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IL. .. 
üÜüeberſicht des Jahres A834; .. 


Den feit vieien Jahren in unfereft Journal einge⸗ 
führten Gebtauerfotgend, wollen auch wit einen 
Blic® auf das verfloͤſſee Jahr zurditistrfen, und zu⸗ 
gleich: dadurch manifefliren, daß wir nicht Yon der’ 
Suͤcht ezgräfen ſind⸗ alles Weftehende zu verwerfen; 
eben fo wenig aber woͤllen wir es ganz ſo gelten Taffen,“ 
wie und. weil ed beſtand. In dem vorigen Jahr⸗ 
gange iſt unter dem Titel “Zeitgefchihte” die Ges’ 
ſchichte des Täges fo ausführlich behandelt worden," 
daß auch die kürzefte Wiederholung für die Lefer uͤber⸗ 
fläfig und ermübdend feyn würde, und, da diefe Ges 


ſchichte faſt den ganzen Raum einnahm: fo gewann ed’ 


ein,” | Aufzählung, alles“ 
Thatſaͤchlichen die einige Tendenz unſeres Journale’ 
werden’ müßte: "Wir ‘find aber nicht bioß gefönnen;“! 
diefe als, alleinige nicht anzuerkennen, fondern, wie 
hoffen durch Die erften Hefte ſchon zu zelgen, doß Io, 
uns wätere Stänzen für ünfere Aufgite geſteckt N 
Ne | / 


den Anſchein, ale wenn eine bloße 


2 Te - 
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4 1. Ueberiht i 
ben, und üßerlaffen «6 getroft Ändern zu beustpeiten, 
ob wir Kraft und Willen haben, fie zu lien. Wir 
werden die Zeitgefchichte wieder in * Monatsberichte” 
zuruͤckdraͤngen, in denen freilich nichts Wichtiges fehe 
len foll, die einzelnen Daten aber fo kurz und gedrängt 
wie möglich geben, um dann mit geößerem Rechte eine 
„Weberficht des ganzen Jahres kiefern zu dürfen. 
- Alle Aktenftäde von Bedeutung für irgend einen 
Theil des Otaatslebens follen mit der größten Sorgs 
falt gefammelt werden , größere beurtheilende Aufiä 
über Politik oder über in derſelben bedeutende — — 


ſoielende Perſonen aufgenoͤmmen/ oder in Auszuͤgen 


mitgetheilt werden. Dadurch entwckelt ſich eine Reihe 
von biographiſchen Notizen uͤber die bedeutendſten 


Männer der Zeit, die durch gelieferte Nekrologe voll⸗ 


fländiger werden. Zur befleen Veurtheilung des 


Geſchehenden mögen genaue ftatiftifche Angaben als . 


Haltpunkte dienen, die mir zu unterſtuͤtzen gefonnen. 
er duch die Aufführung aller. Werke, ‚die, über; 
aatswiſſenſchaft herauckommen, und wenn fie von; 

entfhiedener Bedeutung find. fo werden. wir ſuchen⸗ 

durch eine unpartheüfhe Beurthe eilung und wo möge, 
lich durch kurze Auszüge ihren Wirkungslreis zu err. 
weltern. Diefes ift im Allgemeinen unfer Plan, ynd, 

ſo viel darüber anzudeuten, halten wir für Pflicht ges; 

gen-unfere Leſer. Die im vorigen Jahrgange noch 
fehlende, Zeitgefhichte. des Monate December werden. 

wir nachzuholen ſuchen. 

Das Jahr 1834 fing, wie einige früheren, mi, 
trüben Ausfichten an, und, bedienen wir uns des fo , 
off gebrauchten ildes, Europa glich zwar nicht mehr: 
einer Gegend, die von [hweren Gemittermolfen umdüs. 
ſtert, jeden Augenblick fuͤchten muß, daß die aus den⸗ 
felpen fahrenden gackigen Blige zänden, oder die hefs- 

Donnerfäläge die von, der Arbe it ermüdeten. und, 
> Lohn genießenden, Bewohner aufſchrecken wers. 


den; 3 
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den; wohl aber lagerten noch ſchwere Wollen am He⸗ 
rizonte, die durch das von Zeit zu Zeit ſich zeigende 
Wetterleuchten bewieſen, DaB noch elektriſche Materie 
da ſey, Die aber, nicht fo gefährlich gehaͤuft, ich all⸗ 
‚mäßlig entfernt oder abgeleitet wird. Den Kreislauf 
Der Revotution kann man für beendigt anfehen, wens 
man nicht etwa die einzelnen Verſuche dazu in der 
Schweiz durch anreizende Anträge, oder die Neueruns 
‘gen in Spanien und Portugal als Beweis ihres Forte 
boſtehens annehmen will. Die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung, die zunaͤchſt am meiſten vor ihr ſich fuͤrchten 
mußte, zeigt@ein fo Eräftigee Benehmen, daß fie ſich 
aur noch in den entlegenften Winkein der Journaliſtil 
mit ſcheuem Blicke zu zeigen wagt, fo daß man anneh⸗ 
men darf, daß auch in Frankreich nicht viel Zuͤndſtof 
dafür da ſey, oder aber, daß der König nicht bloß vos 

- giert, fondern auch berrfht. ‚Werden die mate⸗ 
riellen und geiftigen Sutereflen der Nation (diefe Lieb⸗ 


lings⸗Phraſe der neueren Zeit und ihr wirkliches Bes _ 


duͤrfniß gefürbess, wie es feit der teten Julirevolu⸗ 
tion von Jahr zu Jahr immer mehr geſchieht, fo, wird 
Lonis Philipp. ruhig auf feinem Throne figen, und 
fi inmittn der abfoluten und confitutionellen Res 
gierungen nad) heiden Seiten Bin zu alfomodiren 
fuhen, und in gutem Verhaͤltniſſe bleiben.- 
. 1 Str England, mo der Nadifaliemusdurdhdas Whig⸗ 
miniſterium niedergeholten wurde, if am Schluſſe des 
Sohnes ein Miniſterwechſel eingetreten, wodurch Die 
Tories wieder an die Regierung kamen, und.wens 
auch nah Peel's Manifeſt an feine Wähler und far 
mit an die Nationeine gemäßigte Reform und dadurch 
‚auch der Veſtand des jegigen Minifteriums zu erwar⸗ 
en ſteht, fo haben ficy in der neneften Zeit ſo Viele Stim⸗ 
men Dagegen Hören laflen, daß man nicht wagen kanch 
eimas Beſtimmtes darüber zu fagen; vorzüglich, da 


dag Porlament aufzuloͤſen für nürhie araqhtet wurde, | 
ch, u 
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und es nicht abzuſehen if, ob die Miniſter in dem 
neuen eine größere Majoritaͤt erwarten dürfen, als fie 


de Wahrfcheinlichkeit nach in dem alten konnten, 


In den auswärtigen Verhaͤltniſſen zeigte fich keine Vers 
änderung, außer daß die feindfelige- oden wenigſtens 
gereiste Stimmung gegen Rußland ich ſehr gemildert 
Hat. Durch das Abfterben des Schachs von Perfien 
£önnte es leicht wieder einige Neibungen.zwifchen bei⸗ 


. den Reichen geben, die fi aber wohl nur durch die 


diplomatiſchen Künfte -der beiderfeitigen Agenten in 
Perſie ien kund geben werden. Nähere Veranlaſſung 
zu einer Spannung koͤnnten die Unruhen in Syrien 
darbieten, wenn der Paſcha von Aegypten, in ſeinem 
Uebermuthe die Wuͤnſche der europaͤiſchen Großmaͤchte 
ganz außer Acht laſſend, ſeinem einmal gefaßten Plane 
getreu ‘bliebe, und ſich ganz von der Pforte losmachte, 

wo es dann wohl ſchwer halten duͤrſte, den Sultan 


‚su bewegen, dieſe Unruhen unbenutzt zu laſſen, wenn 


er glaubt, Durch die Benugung derfelben die verlorenen 
Provinzen wieder erlangen zu koͤnnen. Zum Gluͤck 
für Europa zeigt Rußlands euren 9 feinen Ehrgeiz 
mehr.in Ausbildung des ungeheuren Neiches, in beſſe⸗ 


“zer Drganifation deſſelben und in der Beförderung 


des Wohlſtandes feiner Unterthanen, und in Verbeſſe⸗ 
rung ſeiner Finanzen, als er ſich durch neue Erobe⸗ 
rungen geſchmeichelt fühlt. Es laͤßt ſich das Verfah⸗ 


ren der ruſſiſchen Regierung vielleicht am beſten mit 


dem der fruͤheren Paͤbſte vergleichens fo wie dieſe nicht 


fuͤr den jedesmaligen Negenten die Herrfchaft zu vere . 


größern fuchten, nur Die zunehmende Macht der Kirche 


im Auge behaltend, ihren Nachfolgern immer Arbeit 


genug übeeliehen, fo ſtrebt auch die ruſſiſche Regie⸗ 


eung feit Peter dem Großen nur durch zeitwellige, 
kleine, gelegenheitliche Eroberungen ihre Anfehen zu 
pirgeößeru;ang der Geſchichte die Erfahrung benußend, 


iz %: fnelhe ein Reich ſich hob, deſto ſchneller er⸗ 


weite 


⸗ 
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reichte es feinen Culminationspunkt, and deſto plöße 


licher war der Anfang feines Endes. da. Es 
ſcheint überhaupt der Grundſatz der nueren Otaats⸗ 
maͤnner geworden zu ſeyn, die Groͤße des Staates, 
Der von ihnen gelenkt wird, mehr von innen heraus 


- au. befördern, als das fiherfie Mittel, Die erreichte 


Höhe zu behaupten, und die regierten Voͤlker zu bes 
friedigen und ruhig zu erhalten. Namentlich iſt dien 
fes auch Preußens und Oeſterreichs Politik; befonders 
bat das leßtere dies feit den Revolutionskriegen -ges 
zeigt, vielleicht erſt durch das wielfältige Ungluͤck bei 
feinen Unternehmungen während derfelben belehrt, 
Beide Staaten befördern die materiellen Intereſſen 
ihrer Untertbanen, nicht auf gewaltiame, darum aber 


deſto fichrere Weile. Preußen- vor allen machte fi 


auh um die Wohlfahrt und. die Einigung Deutfehs 
lands durch die Erweiterung des Zollverbandes hoch 
verdient, und wenn wir jährlich diefen durch den Arts 
ſchluß mehrerer. deutfhen Staaten fh vergrößern 
fehen, fo if es nur zu bedauern, daß nicht fhon ganz 
Deutfchland ſich zu Bemjelben Syfteme befennt, und 


vor allem, daß; diefe Maaßregel nicht eigentlich von 
dem deutfchen Bunde ausgeht. . Sey dem, wie ihm 


wolle, .die wohlthaͤtigen "Folgen deſſelben für ganz 
Deutfchland können nicht ausbleiben, j 
Deutfchland , deffen Revoluttonirung von Man⸗ 
nern, welche dig femmenben Begebenheiten darch 
einen ſchwarzen $lor zu fehen gewohnt find, als gewiß 
vorausgefekt ward, hat diefe Ungluͤckspropheten ges 
tänfchts durch die Wiener Conferenzen, von denen 
einige Arbeiten, wie die Über. die Auſtraͤgalgerichte 
und die Disciplin der tiniverfitäten, bekannt geworden 
find, fcheint der unruhige Geiſt größtuntheils gebannt, 
oder vielleicht richtiger feit den Wiener Tonferenzen. 
Wenn auch einige Stimmen gegen die Aufträgalges 


richte; und zwar wohl mehr in killen gefellfchaftlichen - 


Kreiſen, 


1 
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Sreiten,. mitten Vorwurf aufgetreten fint, daß Ke 
zu partheiiſch wären, weil ja won vorne herein auch 
die einzelnen Stände einen Theil der das Gericht Hilo ._ 
danden Perfonen ernennen müßten: fo iſt nichts defto - 
—— a der deutfchen Völker herubige 
her den Fortbeſtand ihrer konftitutionellen Einrichtun⸗ 
gen, um fd mehr, weil ihnen vor der Bekanutmachung 
diefer neuen für das Necht Höchft wichtigen Anftalt, fo 
viel.uon beabſichtigter Unterdrückung aller freiſinnigen , 
Verfafungen vorerzaͤhlt wurde, und weil andrerfeits 
‚durch dag eingeführte Aufrägalgericht bei allen vore 
Iommenden Streitigkeiten zwiſchen Ständen und Fürs 
ften ein Ende abzujehen if, der mit io nielem Aufwand 
. yon Zeit und Geld verbundenen immer wiederkehrene _ 
den Auflöfungen und Erwählungen. "Um ein Beifpiel 
anzuführen, brauchen wir nur Heflens Darmiladt zu 
erwähnen. Deutfchland hat die Ausfiht gewonnen, 
daß es, endlich auch einmal in die Neibe der europaͤi⸗ 
ſchen Großmaͤchte eintreten und den poliifhen Rang 
behaupten werde, der ihm durch feine Lage, durch feine 
Bevölkerung, befonders aber durch feine Induſtrie und 
Sintelligenz mit vollam Rechte zutommt. Deutſch⸗ 
land, den Dften und Weſten Europa’s trennend, ſcheint 
dazu berufen zu ſeyn, die beiden fo verfchiedenen Ren 
gierungs: Anfichten und Verfaſſungen zu vermitteln, 
j Inn dan politiſche wie dag natürliche juste milieu zu 
EGegen einander und. in ſich felbft genoffen die 
- geöfiten Staaten Eurdpa's eines Friedens, dem nichts 
fehlte, als daß die uͤbergroßen und darum fo koſtſpieli⸗ 
gen Heere entwaffnet würden, die grade nicht beune 
ruhigen können, aber Deren fchlagfertig Halten Kräfte. 
eufgehren, die mehr zur Entwickelung des Wohlſtan⸗ 
des angewendet werden koͤnnten. Ohne daß einfelcher 
kuͤnſtlicher Kriegsauftand direkt noͤthig erſcheint, ſind 
Hdie noch obſchwebenden unaufgeloͤſeten Fragen, 





— 9 —— 


— — 


* 





ir 


ruhiger ſich zu entwickeln, ſie bieten woniger Defüccha 


X 


IT. Unbirfiche z 


ihn indirekt bedingen. Veigien und Holl ant ſtehen 
noch auf demſelben ſchwankenden Fuße einander gegen⸗ 
über, mie es nach der Exdffnüng der Londoner -Eonfes 


” 


venzen der Fall war, und. vieleicht Heat das Ichterr, 


nach dem neueſten Minlſterwechſel in England, — 


nicht die Hoffnung, die verforne Hälfte wieder zu ge⸗ 
isinnen, wohl aber beffere Bedingungen zu erhalten, 
Das Kriegsgeſchrei der franzoͤſiſchen Zeitungsfthreiber 


rheilen wir nicht, koͤnnen uns aber nicht ganz berußfe 


gen dei einem Zuftande, der, feit vier Jahren faft ſta⸗ 
tionär geworden, bei feiner Entwirrung Dennoch befe 


: tige Reifen herbeiführen kanns Fuͤr die Mächte des 
Feſtlandes eben fo wichtig iſt das Treiben eimiger 


Schweizer Kantone, befonders da der Vorort, wenn 
er ſich von dem politifchen Schwindel dinreißen Tießre) 
ee. 


nicht allein über die Schweiz allein, ſondern auch A 
ganz: Europa die Brandfackel fehfeubern würde. 3 


AR zwar nicht von Frankreichs Negierung zu erwarten, 


daß fie das Anfachen eines ſolchen Brandes hegünftigen 
werde, ob fie ed aber durch ihren Einfluß werde ganz 


--verhüten- Können oder wollen, muß ſchon die nächfte 


in Perſien ein X 


Zukunft lehren. Die Verbältniffe im Oſten feinen 
tungen dar, pet Kriſen entfernter in der Zeit legen, 
und meil vieleicht der zu erwartende Thronfolgeſtreit 


bleiter ſeyn wird für die ſonſt nach 


Europa hin fahrenden Blie. 


Der Weſten Europa's hat in dieſem Jahre eine 


ganz neue’ Geſtalt gewonnen, wir felen- Dori Pidr6 


feinen rittertichen Zug mit Gluͤck beendigen, und kaum 
kann er anfangen, die Fruͤchte ſeiner Siegesthaten zu 
henießen, fo ruft ihn das Schickſal von dem einmäl 


begonnenen Bere, und überfäßt.es ſeiner jungen Tode 


ter, auf. dem Fundamente fortzubauen, das der Vater 
glücklich. gelegt hat. Ihre Verheiratfung bringt fie 
in feine vortheilhafte Verbindung mit. irgend PR 
— Groß⸗ 


— 





10 5 Ueberſicht. 


Geeßmi⸗cht Curopole, tann aber auch darum Eeine 
wolitiſche Eiferſucht hervorbringen/ ein Gluͤck fuͤr einen 
Staat, der durch. feine Lage und feine Unbedeutenheit 
nur der Spielball eines oder mehrerer größerer Stage 
ten fenn kann. . Ferdinand von Spanien wieft' dig 
Thronfolge feines Hauſes um, ſtirbt und hinterlaͤßt 
fein Reich der Wittwe und ihrem Kinde; der Kampf 
mit dem Prätendenten beginnt, er ann von Portugal 
‚der nicht eindringen, geht nach England, Burreifer 
das ihm feindtich gefinnte Frankreich, ohne erfanne zu 
erden. wirft ſich im nordöftlichen Spanien feinen 
für feine, Rechte-fömpfenden Glaubensſotdaten in die 
"Neme, belebt Badursh-aufs Neue Ihren Muth, und 
gewinnt in der ganzen Zeit Diefes bürgerlichen Kampfes 
Beinm Boden, verliert aber auch feinen. Die Bevdls 
kerung diefer im Kampfe begriffenen Provinzen iſt fo 
geringe, daß nur durch Zuftrömen aus andern: fein 
Heer in dem Stande. gehalten wird, daß «8, wie bis 
det geſchehen, den Generalen der Königin hie Spige 
bieten kann. &8 tauchen freifich vereinzelte Aufſtaͤnde 
im andern Provinzen zu feinen Gunſten auf, fie wers 
den ober leictiunterdrüdt, - Die Regierung der Kde 
niain ſchreitet imdeflen in ihren Ponftitutionellen Maaß⸗ 
pegeln fort, und die X hronfolge werde, welche fe wolle, 
Spanien iſt aus feinem Schlummer geweckt, und wird 
ine den Standpunkt. einnehmen, den es durch die 
eichhaltigkeit feines Bodendund fein gluͤckliches Rlima 
erreichen fan, und von dem es nur durch verehrte 
Manfregetn-gewalsfam zurücgehalten wurde. 
:_ Der Norden wie der Süden Eurnpe's,: in fleinere 
Staaten vertheilt, ſteht nicht in ſo genauer Verbimdung 
mit den uͤbrigen Staaten, daß ihr geringftes Thum fehr 
bedeutenden Einfluß ansuͤbe, für die Geſchichte ift abet 
auch / das Kleinftenicht unbedeutend, und fie weiß in Dies 
fem Jahre nichts Vortheilhafteres von ihnen anzuführ 
son alẽ daß fie nuf der, einmal begonnenen Bahn forte 
Pen ſchreitend 
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chreitend ihre Kräfte zum Wohle ihrer Untsrthanen 
anwenden. De 





Durdetbeſdit vom 3. November 18%, 
ite.’ be Univerfitäten betreffend. - 


on Het, h „Die Negierangen werden auf ihren Unis 
verſi taͤten fuͤr die. Immatriculation eine gigne Toms 
miffion nieberfegen, welcher,der anßerordentliche Rn 
gierungs«Devollmiächtigte: ‚oder ein von der Regierung 
| Dazu emannter ‚Stellvertreter deſſelben beimohnen 
| wird. Alle Studirende find verbunden, ſich bei dieſer 
| Eommiffion innerhalb zwei Tagen nach ihrer Ankunft 
Zur Immatriculation zu melden. Acht Tage nach 
r dem vorfchriftemäßigen Beginnen der  Workefungen - 
. darf, ofme Benehmigung ber vonder Regierung hierzu 
beftimmten Behhrte, keine Immatriculation mehr ſtatt⸗ 
finden. Dieſe Genehmigumg wird. jnsbeſondere dann 
erfolgen, .wenn'ein Studierender Die Verzögerung ſei⸗ 
ner Anmeldung durch Nachweiſung gültiger" Ver hin⸗ 
derungsgruͤnde zu entſchuldig en vermag.Auch die 
auf einer Univerſitaͤt —*24 immatriculirten Studi 
renden mäffen fich heim Anfange eines jeden Semeſters 
in den zur Immetriculation angeſetzten Stunden bei 
der. Commißfion melden, und ſich über dere Inzwifchen 
gemadtm Aufenthalt. andweifen:  " ' 
Art. IL’ Ein Studirgnder, welcher um Dis Im⸗ 
matriculation nachfuchtz muß des Commiſſien vorlegene 
4) wenn er das akademiſche Studium beginnt — ein 
Zeugniß feiner wiffenfhaftlichen Vorbereitungen zu 
demfelben und feines fittlichen Betrugens, wie ſolches | 
durch die Geſetze des Landes, dem er angehört, vorges 
ſchrieben if. Wo necht feine‘ Verordnungen —* 
fen u beftchen, 


— nn... un 
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Geresßnacht Eusopa’s, kann aber auch Darum. Laie 
> politifche Eiferſucht Hervorbringen, ein Gluͤck für einen 
Staat, der durch. feine Lage und feine Unbedeutenheit 
nur der Dpielball eines ober mehrerer größerer Stage 
ten fenn kann. . Ferdinand don Spanien wieft die 
FThronfolge feines Haufes um, flirbt und hinterlaͤßt 
fein Reich der Wittwe nnd ihrem Kinde; der Kampf 
mit dem Praͤtendenten beginnt, er fann von Portugaf 
Her nicht eindringen, geht nach England, durchreiſet 
Das ihm feindtich gefinnte Frankreich, ohne erkannt zu 
werden, wirft ſich im nordöftlihen Spanien feinen 
für feine, Rechte. fämpfenden Slaubensfotdaten in die 
Aerme, belebt dadurch -aufs Neue ihren: Muth, und. 
gewinnt in der ganzen Zeit dieſes bürgerlichen Kampfes 
keinen Boden, . verliert. aber auch keinen. Die Bevdls 
feranz diefer im Kampfe begriffenen Provinzen ift fo 
geringe, daß nur durch Zufteömen aus andern: fein 
een. in dem Stande gehalten wird, daß et, wie bis 
dent gefchehen,, den Generalen der Königin die Spitze 
Bieten fann. Es tauchen freilich vereinzelte Aufſtaͤnde 
in andern Provinzen zu feinen Gunſten auf, fie wer⸗ 
ben ober leicht; unterdruͤckt. Die Negierung der Koͤ⸗ 
nigin fchreitet indeſſen in ihren Ponftitutionellen Maaß⸗ 
- segeln fort, und die Thronfolge werde, welche ſie wolle, 
Spanien iſt aus feinem Schlummer geweckt, und wird 
painer den lnubpnnf: einnehmen, den es durch Die 
eichhaltigkeit feines Bodens und fein gluͤckliches Klima 
erreihen kann, und von dem es nur ducch verkehrte 
Manfregetn.gewaltfam zurückgehalten wurde. 
: Der Norden wie der Süden Europa's, in fleinere 
Staaten vertheilt, ſteht nicht in fo genauer Verbindung 
mit den übrigen Staaten, da ihr geringftes Thun fehr 
bedeutenden Einfluß ansuͤbe, für die Gefchichte ift ader 
auch das Kleinſte nicht unbedeutend, und fie weiß in dies 
fem jahre nichts Vortheilhafteres von ihnen anzufuͤh⸗ 
gen, als daß fie.nuf der. einmal begonnenen Bahn fort⸗ 
Zn ſchreitend 
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Schreitend ihre Kräfte L 
antwenden.;. un 


. Dundeebeihlnh vo 
be Univerfi 
- Kt. i. Die Regie 
verſitaͤten fuͤr die Imm 
mifjfion niederſetzen, n 
gisrungssBevollniächtig, 
dazu emannter ‚Stellt 
Alle Studirend: 
Eominiffen innerhalb } 
zur Immatriculation 
dem vorſchriftsmaͤßige 
darf, ohne Genehmigu 
beſtimmten Dehbrde, fı 
finden. Diefe Geneh— 
erfolgen, wenn ein © 
ner Anmeldung durch 
derungsgruͤnde zu em 
auf einer Univerſitaͤt 
renden mäffen fich Hein 
in den zur Ammarteicı 
der: Commißfion melde 
‚gemacht Aufenthalt 
Art, IL Ein @t 
matriculation nachſuch 
4) wenn er das akade 
Zeugniß feiner wifl 
. demfelben und feines 
durch die Geſetze des‘ 
pen iſt. 2 n 
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beſte hen, werden fie ertaffen werden.‘ Die Regterurs 
gen werden einander von ihren über dieſe Zeugniſſe 
erlaffenen Gefegen, durch deren Mittheilung an die 
Bundesverfammlung in Kenntniß ſetzen; — 2) wenn 
der Studirende ſich von einer Univerfität auf eine ans 
dere begeben hat, auch von jeder früher befuchten — 
ein Zeugnis des Fleißes und fittlichen Vetragens; 
3) wenn er dis afademiihen Studien eine Zeitlang uns 
terbrochen hat — ein Zeugniß über fein Betragen 
von der Obrigkeit des Orts, wo er fih im letzteren 
Jahre längere Zeit aufgehalten hat, in welchen: zum 
gleich. zu bemerken iſt, daß von ihm eine Öffentliche 
Lchrsänfalt nicht beſucht ſey. Paͤſſe und Privatzeuge 
niſſe genügen nicht3 doch kann bei ſolchen, Elche aus 
‚Osten außer Deutſchland kommen, hierin einige Nach⸗ 
ficht Fattfinden;: 4) jedenfalls bei folhen Studirenden, 
die eines väterlichen oder vormundfchaftlichen Gewalt 
noch unterworfen ſind — ein obrigkeitlich beglaubigtes 
BZeru gniß der Eltern oder derer, welche ihre. Stelle 
vertreten, daß der Studirende von ihnen auf die Uni⸗ 
verfität, wo er aufgenommen zu werden verlangt,‘ ges 
-fande fey. !Diefe Zengniffe find. von der. Immatricu⸗ 
Iationd · Commiſſion nebſt dem Paſſe des Studirenden 
8 zu ſeinem · Abgange aufzube wahren. Iſt alles ges 
Yörig beobachtet, ſo erhaͤlt der Studirende die gewoͤhn⸗ 
üiche Matritelz die Regierungen der Bundesſtaaten 
wenden aber Werfügimg treffen, daß diefe in keinem 
derselben ſtatt eines Paſſes angenommen werden kann. 

Art, III. In den Zeugniffen Aber das Betragen 
find die etwa erfannten Strafen nebft der Urſache ders 
felben anzuführen, und zwar in aklen Fällen, wo 
Ärgend eine Strafe wegen verbosener Verbindung er» 


Tanntift. Die Anführung der Beftrafung wegen ans" 


derer nicht erheblicher Contraventionen kann nach dem 
Ermeſſen der Behörde entweder ganz unterbleiben, 
oder nur im Allgemeinen angedeutet werden. In un 
ot eug⸗ 


Sue Ta, 
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Beugniffen IR.Cmo möglich mit Angabe den Brände) 


zu bemerken, ob der Inhaber der Theilnahme an vers 


botenen Verbindungen, verdaͤchtig geworden ſey oder 
nicht. Seder iſt verpflichtet, um dieſe Zeugniſſe fo 
zeitig. nachzuſuchen, daß er ſſe bei Der Zenmasriculas 


kigm vorzeigen kann, und die Behörden ſind gehalten, 


1 


‘ 


folche ohne Aufenthalt euszufertigen, falls nicht Gründe 
v Verweigerung vorliegen, welche auf erlangen des 
tudirenden beſcheigigt werden: müflen. ‚Gegen bie 
Verweigerung kaun derſelbe den Recurs an bie Ober⸗ 
be hoͤrde nchmen. Kann ein Studirender Hei dem Ges 
ſuͤche um Immagriculation die otfordeylichen Zeugniſſe 
nicht vortegen, verſpricht er jedoch deren Nachlieferung, 
fo kann er, nach dem Ermeſſen der Immatriculations⸗ 
Sommiffion,. vorerſt ohne Immatriculation auf die 
akademiſchen Geſetze verpflichtet und zum Beſuche der 
Coſlegien zugelaſſen werden. Won Seiten der Uni⸗ 
verſitaͤt Sof aber ſofort an die Behoͤrde, welche Die Zeugs 


viſſe auszuftelleg oder -zu beglaubigen Bat, um Nach. 


richt. gefcdyrieben werben, welche von derſelben ohne 
Aufenthalt zu ertheiten iſt. a er 
Art. IV. Die Anmateieafaffon:ift zu verweigernt 
4) wenn ein Studirenher ich zu ſpaͤt Dazu meldet und 


ſich deshalb nicht. genagendentfchuldigen fann (Art. 4.)1 


2)-wenn, er die erfgederlichen Zengniſſe nicht .natiagen- 


kann. Erfolgt auf die Erkundigung von Seiten deu- 


Waiverfität längftens binnen vier Wochen, yom Abs 
gangstage des Schreibens an gerechnet, feine Antwort, 


oder wird die Ertheilung eines Zeugniſſes, aus weis. 


chem Grunde es auch fey, verweigert (Art. IL III.), 
fo muß der Angekommene in der Regel fofort die. Uni⸗ 
verfität verlafien, wenn fick ‚die Regierung. nicht aus 
beſonders ruͤckſichtswuͤrdigen Gründen bewogen findes, 
ihm den Beſuch der Kollegien unter der im. vorſtehen⸗ 


den Artikel enthaltenen Beschränkung noch auf eine. 


beftimmse Zeit zu geflatten. Auch bleibt ihm unbe⸗ 
tn . | nommen, 
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Endesunterjeichneter .verfpteche mittelſt meiner Nas 
mens⸗Unterſchrift auf Ehe und Gewiffen!‘4) dag’ 
ich an feiner verbotenen oder unerlaubten Verbindung 
der Studirenden, insbeſondere An feiner buiej ifte’ 
lichen Verbiudung, welchen Ramien bieſelbe an s' 
ven mag, Theilnehmen, mich "an dergleichen Verb: 
dungen in keiner Beziehung näher oder entfeikffer an⸗ 

* ſchließen, 









U 
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ſchließen, noch ſolche auf irgend cine Art Gefänterm 
werdes: 2) daB ich Weder zu dem Zwecke gemeinfchafte 
licher. Berathſchlagungen Über: die beſtehenden Geſetze 


"und. Einrichtungen des. Landes, noch za jenem ber wirke 


- 


liches Auflehnung gegen vbrigkeitticht Maaßregeln mie 
Andern mic, vereinigen. werde. . Nirsbefondere:trfläre 
ich mich für verpflichtet, den Forderungen, wehdre.ete 
dieſem Reverſe vorgedruckten Beftimmungen enthalten, 
ſtets nachzukommen, widrigenfalls aber mich allen 


gegen Deren ‚Uebertreter daſeloſt Audgefprochenen Sera 


fen und nachtheiligen Folgen unweigerlich zu- unters 
werfen. — Erſt nachdem diefer Revers unterfchrieben 
worden. ift, findet Die Immatriculation ſtatt. Ber 
diefe Unterfchrift verweigert,: if fofort und ohne alle 
Nachſicht vonder Univerſitaͤt zu verweiſen. 

Art. VI. Vereinigungen der Studirenden zu 
wiſſenſchaftlichen oder gefelligen Zwecken koͤnnen mit 
Erlaubniß der Regierung, umter.den von Iebterer feſt⸗ 
zufetzenden Bedingungen, ſtattfinden. le anderen 
Verbindungen der Studierenden, ſewehl amter:fich Al 
mit fonfiigen geheimen Geſellſchecften, find ats verbo⸗ 
sen zu betrachthen. et. a 

Art. VII. Die. Theilnahme an verbotenen Bars 


bindungen ſoll, unbeſchadet der in einzelnen Otäntew 


beſte henden ſtrengeren Beſtimmungen, nach folgenden 
Abſtufungen beſtraft werden: 1) Die Stifter einer 
verbotenen Verbindung und.alle diejenigen, welche Ans 
dere zum Beitritte verloitet oder zu verleiten geſucht 
haben, ſollen niemals mit bloßer Carcerſtrafe, fondern: 
jedenfaßs mit:denconsilio abeundi, oder nach Befin⸗ 
ben mit der Relegation, die den Umſtaͤnden nach zu 
ſchaͤrfen iſt, belegt werden. — 2) Die Übrigen Mie⸗ 


glieder folder Verbindungen ſollen mit ſtrenger Cars 


cerſtrafe, vei wieder holter oder fottgeſetzter Theitnahme 
aber, wean ſchon eine Otrafe wegen verbotener·Ver⸗ 
bindungen · vorangegangen iſt, oder andere Vebſch ar⸗ 


fungs⸗ 
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fungiaräntte vorliegen, · mit der Unterſchrift des con- 
ailii abeundi, oder dem consilio abeundi felßft, ober 
bei befonders erfchweuenden Umſtaͤnden mit der Rele⸗ 


gation, die dem Befinden nach au fchärfen ift, belegt . 
werden. — Inſofern aber eine Berbindung mit tue 


direitden anderer Univerfitäten, zur Beförderung vers 


botener Verbindungen, Briefe wechfelt, ober Durch. 


Deyutirte communiecirt, fe. follen alle diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche an biefer Torrefpondenz einen thätigen 
Antheil genommen haben, mitder Melegation beſtraft 
werden. — 4) Auch diejeriigen, welche, ohne Mit⸗ 
glieder der Gefellichaft zu feyn, dennoch: für die Ver⸗ 
bindung thätig geweſen find,. follen nach Befinden der 
Umftände nach obigen StrafsAbftufungen beftraft wers 
den, — 5) Wer wegen verbotener Verbindungen bes 
ſtraft wied, verliert nach Umſtaͤnden zugleich die aka⸗ 
hemifchen Benefizien, die ihm aus Öffentlichen Fonds⸗ 
Caſſen sder von Städten, Stiftern, aus Kirchenre⸗ 
giftern- ıc. verliehen feyn Möchten, oder. deren Genuß 


aus irgend einem andern Grunde an-die Zuſtimmung 


der Staatsbehoͤrden gebunden iſt. Desgleichen vers 
liert er die ſeither etwa genoſſene Befreiung bei Be⸗ 


zablang ber Honorarien fuͤr Vorleſungen. — 6) Wer 


wegen verboetener Verbindungen mit..benr. comsilio 
abeüundi belegt if, dem kann. die zur Wiedernufnahme 
anf eine Univerfität erforderliche Erlaubniß (Are. IV: 
Po; 3) vor Ablauf von6 Monaten, und dem, der mit 
der Relegation beftraft worden ift, vor. Ablauf von 
einem Jahre nicht.ertheilt werden, — Sollte die eine 
oder andere Strafe theils megen verbatener Berbins: 
dungen, theild wegen anderer Vergehen erkannt wer⸗ 
den, und das in Betreff verbotener Berbindüngen zur‘ 
Laft fallende Verſchulden nicht fo groß geweſen ſeyn, 
daß deshalb allein. auf Wegweiſung erkannt worden: 
feyn würde, fo, find die oben bezeichneten Zeiträume, 
auf die Haͤlſte beſchraͤnkt. — 7) Bei allen in den aan 


demiſchen 
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bindungen der Studirenden auf iintverfltäten vorkom⸗ 
men, ſaͤmmtliche uͤbrige Univerſitaͤten alsbald hievon 
benachrichtigt werden. 

Art. X. Bei allen mit akademiſchen Strafen 
zu belegenden Geſetzwidrigkeiten bleibt die eriminelle 
—2 nad) Beſchaffenheit der veruͤbten geſetzwi⸗ 
drigen That, und insbeſondere auch dann vorbehal⸗ 
ten, wenn die Zwecke einer Verbindung der Studiren⸗ 
den oder die iw Folge derſelben begangenen Handlum⸗ 
‚gen die Anwendung haͤrteret Strafgeſetze nothwendig 
machen. u ' 
Art. XI. Wer gegen eine Univerfität, ein In⸗ 
ftitue, eine Behörde oder einen akademiſchen Lehrer 
eine ſogenannte Verrufs:Erklärung direct oder indirect 
unternimmt, foll von allen dentfchen Untverfitäten aus⸗ 
‚gefchlöflen feyn, und es foll diefe Ausſchließung oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden. Diejenigen, welche die 


Ausführung folher Verrufs- Erklärung vorfäglich bes - 


fördern, werden näch den Umftänden mit dem consilio 
"abeundi öder mit det Relegation Beftraft werden, und 
es wird in Anfehung ihrer Aufnahme-aufeiner andern 
Univerſität dasjenige ſtattfinden, was oben Art. VII. 
No.6 beſtimmt if. Gleiche Strafe, wie Befoͤrderer 
vorgedachter Verrufss Erflärungen,,; wird diejenigen 
‚Studierenden. treffen, welche ſich Verrufs⸗Erklaͤrungen 
gegen Privatperſonen erlauben oder daran Theil neh⸗ 


‚men. Der Landesgeſetzgebung bleibt die Beſtimmung 


uͤberlaſſen, in wie weit Verrufs:Erklaͤrungen außerdem 
als Injurien zu behandeln eye. — 

Art. XII. Jeder, der auf einer Univerſitaͤt ſtudirt 
hat und in den Staatsdienſt treten will, iſt verpflich⸗ 
tet, bei dem Abgange don der Univerfitaͤt ſich mir einem 
Zeugnifle über die Vorleſungen, die er beſucht hat, Über 
feinen Fleiß und feine Auffuͤhrung zu verfehen. Ohne 
die Borlage diefer Zeugnifle wird Keiner in einem dent- 

ſchen Bundesſtaate zu einem Examen zugelaflen um 
| .alſo 
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alfo auch, nit Im. Otaatsdienſte angefieit werden. 
Die Regierungen. werden ſolche Berfügungen treffen, 
daB die auszuftellenden Zeugnifie ein möglichit. genaues 
und beflimmtes Urtheil geben: .. Vorzüglich, Haben 
diefe Zeugniſſe fich auch auf die Frage der Theilnahme 
an verbotenen Werbindungen zu erſtrecken. Dieaußere 
ordentlichen Regierungs⸗Bevollmaͤchtigten werden ans 
gewwiefen werden, über, den gewiflenhaften Vollzug dies 
fee Anorbnyng zu wachen: en 


on ’ 


“ Yet. XIII. Die atademifhen Gremien, alsfolche, 
erden der von ihnen: bisher ausgeuͤbten Strafge: 
richtsbarkeit ih Criminal⸗ und allgemeinen Polizeis 
Baden über, die Studirenden allenihalben enthoben. 
Die Bezeichnung und Zufammehfeßung derjenigen 
Behörden). welchen dieſe Gerichtsbärfeit Äbertragen 
werden: ſoll, ‚bleibt den-einzeinen Landestegierungen 
überläflen, Borftehende Beftimmung begieht ich jedoch 
eben fo wenig guf.einfache,.die Studirenden ausfchließs 
lich betreffende Disciplinar⸗Gegenſtaͤnde, namentlich 
die Auffiht:auf Studien; Sitten und. Beobachtung 
der atadeinifhen Statuten, als auf Erkennung eigent⸗ 
lich akadeiniſcher Strafe. 
‚Yet. XIV: ‚Die Beſtimmungen der Artikel J. Hig 
XII. ſollen auf, ſechs Jahre. als eine verbindliche Vers 


Abredung beſtehen, vorbehaͤltlich einer. weitern Ueber⸗ 
eintunft, wenn fie nach den inzwiſchen geſammelten 


Erfahrungen fuͤr angemeſſen erachtet werden. 


Ari. .XV. „Die Artitel I. 616 XII. folen auch auf 
andere Öffentliche .fowohl,..als Drivats Lehr: und Et⸗ 


gie hungs⸗Anſtalten, ſo weit es ihrer Natur nach chun⸗ 


dich If, atigedendet werden. Die Rogletungen wer⸗ 


den auch, bei. dieſen die zweckmaͤßigkte Faiſorge einerdd 
weit daſſeibe vine politiſche Tendenz Hat; kraftigſt bor⸗ 
gebeugt, und ſonach die Vorſchriſten x $ 2 des Sun 

% e83 


sen laffen, ‚daB dem Werbindungsinefeh, namentlich. fe 
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desbefchlußes. vom 20. September 1819 inébeſondete 
auf die Privat: Inflitute ausgedehnt werden. 





nn MM. . 
Weber Univerfitäten 


In den “Erwartungen der Deutfhen von 
dem Bundeihrer Fürften,” von dem Geheimen⸗ 
Cabinetsrathe A. W. Rehberg, wird fo umſtaͤndlich 
und ſcharfſinnig über das deutſche Univerſitaͤtsweſen | 
geſprochen, daß wir es uns nicht verfagen konnten, 
die ganze Stelle abdrucken.zu laffen. . . Ä 
‚. Die Sefinnung des Volkes has in jeder Nation‘ 
ibten .eigenthänlichen Charakter. Der Deutiche 
. zeichnet ſich aus durch eine befondere Anlage und Neiz 

ung zu wiflenfchaftlichee Behandlung aller Gegens 
ände des Nachdenkens; dahingegen andere Nationen 
die Vorbereitungen zu den einzelnen Beflimmungen 
‚im. Leben mehr im lebendigen, geſelligen und politis 
ſchen Bentehte ſuchen und erhalten. — 
Dahdher find die iniverfitäten von einer Weit größes 
ren Bedeutung in der Gefchichte der deutſchen Civi⸗ 
liſation, als in irgend einem anderen Volke. Meb- 
rere Jahrhunderte lang iſt es anerkannt tborden, wie 
viel man ihnen verdankte; fle find ein Gegenftand der 
forgfältigften Aufmerkſamkeit der Regierungen geweſen, 
und der Erfolg dieſer Bemuͤhungen machte den Stolz 
der Nation aus. Jetzt aber werden fie für £ine Auelle 
der größten Uebel unferer Zeit ‚gehalten. Es wire 
ihnen vorgeworfen, daß die Lehrer, von dem über: 
mäthigen Geifte einer ganz freien. Spefnlation ſeibſt 
verleitet, wiederum die Jugend verleiten; "Die Syugenb 
wird angeklagt, daß fie nicht, wie fie geſollt Hätte, 
nad) der Bäfreiung von fremder Herrſchaft, zu der ihr 
angemeffenen. Stellung. zuruͤckgekehrt fen, und ch 
— ehr 
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HI. Weber Univerſitäͤten: 24. 
| mehr yolitiichen Träumen .und vorwitzigen Entwiürs 


fen ergeben habe, flatt ich zu thätigen" Bürgern des 
Staats zu. bilden. Gleich nach dem Ausbruche der 
franzöfifchen Revolution gerteth die Curatel der Unis 
verfitäten- ind Gedraͤnge. Nach diefer großen Eatas 
ſtrophe, welche den Anfang eines genen Denfart und 
euer Sitten der europäifdien Völker bezeichnet, wurs 
den akadewiſche Lehrer von vorzüglichen Einſichten und 
Talenten befchuldigt, daß fie den Sinn, der fich ge: 
gen die beſtehende bürgerliche Ordnung guflehnte, bes 


guͤnſtigten, und es ward: oft jchmer, fie gegen den 


keißenfchaftlihen Bemühungen verbiendeter: Staqts⸗ 
männer zu fchüßen, welche es verfannten, daß fie eß 


mit dent allgemeinen Hange ihres Zeitalters zu thun 


Batten. Die gegen Einzelne gerichteten Beſchuldigun⸗ 
gen gingen bald anf die Inſtitute Über, denen fie ans 
gehörten, und die Wiffenichaften ſekvſt ſind angeklagt, 


daß ſie eine Liebe zur Unabhängigkeit und Freiheit naͤhr⸗ 


ten, die mit der buͤrgerlichen Ordnung unvereinbar 
fey. Die Univerfitäten, beißt es, find veraltet und 
ansgenitet. Sie fliehen, ſagt man, als ifolirte Frag⸗ 
mente eines Zuffandes da, der nur in.der Geſchichte 
noch Realität hat; und fegar viele von denen, welche 
den vorigen Zuſtand der Dinge herfichen möchten, 
glauben, diefen Zweck nicht beffer erreichen zu können, 
als durch neue Mittel. — Sie moͤchten die Univerſitaͤten⸗ 
welche unvermoͤgend waren, den Zeitgeiſt, den ſie ver⸗ 


abſcheuen, zu baͤndigen, zur Strafe dafuͤr vernichten, 


und durch befondere Anfalten file die Eryiehung, Un⸗ 
terricht und Bildung in einzelnen Zweigen erſetzen. 
Diefer Sedante empfiehlt ſich zwar dem jetzt vorherr⸗ 
ſchenden Intereſſe ſuͤr das unmittelbar Praktiſche. 
Wie Darf mar aber daran denken, Die Wiſſenſchaften 
von einander zu trennen, in einer-Zeit, in welcher Die 


unerwarteten Fortfchritte in jeder einzelnen es immer 


nothwendiger machen, ihre Verbindung zu unterhals 


ea, 
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tem; damit die Res anwachfende Maſſe ber Kenntuifſe 
ſich nicht vöſlig ſpalte, und die allgeme ine —— 

iner mechaniſchen Anwendung bes Einzelnen verdrängt 
werde. Alle: Wiſſenſhaſten wuͤrden herabgewuͤrdigt. 
Und wo ſollten die nun entſtandenen Zwitter unterge⸗ 


bracht werden? Wohin mit alle dem, was man in 


den neueren Zeiten/ da die eigentliche Phitoſophie der 
Kiofterzuche enemachfen iR, in die philoſophefche Fakul⸗ 
‚tar geworfen har. 
° Die Erzeugrilffe des Geiſtes, denen gande Zeitalter 
piögtiäe Fortſchritte in Einſichten und Kenntniſſen 
verdaͤnken, gehen zwar ſelten aus Lehranſtalten hervor; 
und es hat in allen Vemuͤhungen fuͤr die Wiſſenſchaf⸗ 
ten eigene Vortheile⸗ nur als Freiwilltger zu dienen, 


Und ſich nicht den Anſpruͤchen auszufegen, "die mit Recht 


Anden gemacht werden, der anfündigt, daß er den gan⸗ 
zen Umfang "einer Wiſſenſchaft erforſcht habe, vers 
pflichtet if,’ Elementarvorträge darüber zu halten: 
Leſſing, Winkelmann und Herder haben die deutiche 


Nation erhellt, und ihre Litteratur zu Ehren gebracht. 


Doch giebt es auch die auffallendſten Beiſpiele der voll⸗ 
kommenſten Hriginalitaͤt des Genies unter den Werken 


akademiſcher Gelehrten. Solche Erſcheinungen ſind 
- Überhaupt keiner Kegel unterworfen; ſte bedürfen kei⸗ 
nes für ſie zubereiteten Bodens. Die ‚eigentliche Ber’ 


flimmung der Wniverfitäten iſt, Confervatorien alles 
deſſen zu feyn, was in den Wilfenfchaften an Einficht 


und gepruͤfter Kenntniß erworben worden.‘ Der Geiſt 


einer Corporation leiſtet den Stuͤrmen, welche die in⸗ 


tellektuelle Welt fo gut als. die politifche erſchuͤttere, 


Widerſtand; und wenn er fi auch oft den Fortſchrit⸗ 


sen der Einfichten widerſetzt, eben weil es feine Bes 


ſtimmung iſt, zu erhalten, ſo wird das mit Unrecht 
verdaͤchtigte Neue ſchon durch Freimeiſter geltend ges 
macht werden, die hier eben r nbthig And, alg ber 
aänften und Gilden. J 
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: Die Cultur der Wiſſenſchaſten iſt ein Setbfiftändiger, 
weſentlicher Zweck des menſchlichen Geiſtes. Die voll⸗ 
kommenſte Freiheit iſt ihm eigen, und die Forderung iſt 
nicht abzuweiſen. Ein hoher Grad derſelben Muß 
aber eben deswegen auch den oͤffentlichen Anſtalten zus 
geſtanden werden, dje jenem Zwecke gewidmet find. 
Doch. können die heutigen Univerfitäten nicht auf dire 
ſelbe Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit Anfpruch 
machen, die ihnen in früheren Jahrhunderten in ihrer 
Eigenfchaft ald Corporation zukam. Urſpruͤnglich 
Ronden ſie unter dem Schutze der Kirche, waren aber 
quch dagegen den Geſetzen unterworfen, welche ihuen 
yon der hoͤchſten geiftlichen Autorität aufgelegt wurden, 
Noch jetzt bieten Oxfard und Kambridge,,weldhe von 
der Meforniation durch Heinrich VIII. nicht berührt 
worden find, verfkeinte Geſtalten alter Snfitute aus 
dem ſogenannten Mittelalter dar, und haben daher 
Angriffe. zu beftehen, die im proteflantifchen Deutfchs 
lande lange vorüber find. Die deutfchen Univerfltäs 
ten find im. Rampfe der Kirche mit der kaiferlichen Aus 
toritaͤt Diefer letztern unterzogen. Nur mit ihrer Ges 
nehmigung Durfien neue errichtet werden. Dafür ers 
fireckte ſich auch der Bann. ihrer Privilegien, gleicdıs 
. wie auch der kanfmaͤnniſchen Meſſen, Über das ganzy 
Neihz und damit flimmtien alle Rechtsinſtitute, die 
Dentart und die Eitten des Molke überein... Die 
Rechte. der Schöppenftühle gleihen Fakultäten; die 
mit den akadgmifchen Wieden. verbundenen Vorzüge 
und Befugniſſe, die.hohe Dignitär eines, Rector mag-. 
nißicus, welche große Fuͤrſten, Gönner der Gelehrten 
umd Freunde der Wiſſenſchaſten nicht. verfhmähten, 
ſelbſt anzunchmen, ‚und die Zunktiguen durch einen 
Prorektor. verſehen zu laflen... . Dieies Alleg zeugt 
von. den Verhältnifien zu dem deutſchen Reiche, In 
densfelhen:hätte man bie große Verbruͤderung der Unia, 


un 


verfitägen. mit, den franzöfiigen;Parlamenten, — 
chen 
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. — 
dien koͤnnen, bie unter ihrem hochtoͤnenben Titels 
Eoürs‘ souveraines, die Anmaßung haften, geinein⸗ 
fchaſtlich einen ſelbſtſtandigen Staatskörper zu bilden," 
Die aber damit ihren Untergang vorbereitet: haben. 
Aber ſchon wach der Entftehing der Ennbeshoheit war 
res die Anſpruͤche der Uniyerfitäten mit der dus jener 
heroorgegangenen Polizeigewalt der Fürflen, die aus 
fener hervorging, unvereinbar." Den alten Atabemien 
ward hoch verflatter ihre Rechte auszuüden.” Neuen 
ber wurden‘ ähniihe nice werliehen, und bald fand 
man nöthig, fle allgemein zu beſchranken. Dit Doftos 
ten der Rechte und der Mediein wurden noch in Ehren 
gehaltenz die Befugniß aber, ihre Wiffenicaften im’ 
durgerlichen · Leben ahzumwenden, durch Prüfungen, 
heſondere Autoriſationen und öffentliche "Anftelkangerr 
beſchraͤnkt. Mit der Entziehung der föliden Bottheile 
ſant auch das Anſehen der literarifchen Ehrenkitel, ohne 
jedoch ganz zu verſchwinden. Sogar aluch der neuere 
tich in einem Dottor der Phrtofophie umgewandelte 
Magiſter der freien Künfte wirft noch immer einen 
Matten’Scein von Ehre, die unabhängig iſt Don 
fuͤrſtlichem Anfehen und Gnade, wovon fonft im 19ten 
Jahrhunderte alle Auszeldinungen ausgehen.” Vor⸗ 
mals’ war jenes Alles eben ſd wenig ein leeter Schall 
FAR das Oht, als jetzt Baͤnde 
fuͤr das Auge ſind. 
Bei dem Sinken aller literariſchen Würden iſt es 
allein noch der Doktor der Theologie, von dem nicht 
vorausgeſehen werden kann, in wie weit er ſein vorie 
ges ungemeines Anfehen In feiner vollen Kraft werde 
geltend machen koͤnnen. "Denn die Proteftanten Gilz 
den noch inmier eine geiffihe Einheit, wenn fle fich 
gleich nicht in eittem Corpus evangelicoram zeigez und 
erft alddann, wenn das feit ẽiniger Zeit’gefühtte Bes 
defnißeirieeYmudy Anfertich'erfehnöhten und” Brfefktge 
“ evalgeliſchen Kirche noch mehr aufgeregt wanr· 
a In und’ 
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and nicht mehr abgewieſen werden konnte; erſt afs⸗ 
dann wied es ſich zeigen, was ein Doctor Theologiae 
vermag. Dieſer kann nieht von einer weltlichen Macht 
kreirt werden. Ob er aber, To wie im A6ten Jahr⸗ 
Hunderte, einen Platz neben dem Fuͤrſten einnehmen, 
oder denselben die Stelle über fi werde einräumen 
muͤſſen, hängt von der kuͤnſtigen veligiöfen Gefignung 
der Völter ad, ° 
—Alles, was ſchon während der deutſchen Reichsver⸗ 
faſſung mit der Landeshoheit unvereinbar war, kann 
noch weniger mit dee Souveränität der einzelnen 
Bundesglieder beftehen. “Der jehige politifche Zufland 
Der Welt erfordert eine nähere Verbindung dee Unts 
derfitäten in jedem Lande mit der Negierung ;' und die 
Beduͤrfniſſe des gemeinen bürgerlichen Lebens ſtimmen 
‚Bamit"äberein.’ "Die großen Fortfchritte in ber Am 
wendung aller wifienfchaftlichen Kenntniſſe mäffen die 
Aufmerkfamteit derer, welche für die materiellen Fort⸗ 
ſchritte des Votke zu forgen haben, auch nach jener 
Seite lenken. Der Generätdirettor der Studien muß 
einen bedeutenden Einfluß aufdie Höheren chranftatten 
ausuͤben. Er mag ſich mit den Profefforen berathen, 


darf ihnen aber nicht vorſchreiben. n 

So wichtig es indeflen auch für die Bildung der Na⸗ 
tion ift, daß die Univerfitäten erhalten, und mehr ges 
ſchaͤtzt als regiert werden; fü iſt der jegt bäffehende Zus 
ſtand unzufammmenhängender Orduungen und Gewohn⸗ 
heiten tiefeingreifender Verbeſſerungen beduͤrftig. Der 
mündliche Vortrag hat noch jetzt umerfegliche Vorzuͤge, 
wenn er gleich nicht "fo allgemiein unentbehrlich if, 
und nicht’ Alles keiftet, was vormals nur von’ ihm'ers 
wartet werden konnte. Schan'mit dem bloßen’ Ac- 
cente, der Auf das eine oder das andero Wort gelegt 
toird,Lnnte ein Docent, der Hfoß "ein ſhon gedruck 
ge Buch sorlefe, den Zuhoͤretn das Verſtändniß dffe 

- hen, dahĩngegen dieſer fehr.Biunmpf tiefer, were er’ 
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Anfangs den Puatt yerfehlt hat, von dem aus Au⸗q 
Heil wird. Doc hat der .atademifce Curfuk; nuhg 
ganz mehr den Werth, der ihn vormals ganz .unents 
ehrlich machte. Es find Über Alles fo viele Bücher 
geſchrieben, und diefes in allen Formen, und von 
wecht tüchtigen Gelehrten. Damit werden Unterricht 
‚und Belehrung, die man font muͤhſam aufſuchen 
mußte, von allen Seiten angeboten, — ja aufgedruns 
gen. ‚Das. Lernen iſt wirklich, zu leicht geworden. 
Mon kanu faſt fagen,, das Denken ſelbſt fei leichter 
geworden. : Ze mehr aber dem Gichäler von Außen 
angebaten und feine Mühe erleichtert wird, defto mehr - 
Hedgrf die größefte Zahl der Studirenden siner Leis 
tung. der eigenen Thätigkeit, damit fie etwas Tüchtie 
ges leifte; und es fehlt an Anfelten dazu. Prüfuns 
gem find hier nicht hinlängtih. Sie treten immer zu 
fpät ein. Vorzüglich aber ift es ein ſehr großer Feh⸗ 
her der heftehenden Ordnung, daß, man die Prüfuns 
gen der Studenten ihren. Lehrern, aͤberlaͤßi. Der 
Bohr Beruf des Lehrers follte wicht Dusch fremde Rüde 
fichten.geftöct und verfaͤlſcht werden. Es iſt hinlaͤng⸗ 
lic, hier anzudeuten, in wie vielen Ruͤckſichten die 
Lehrer, welche den Unterricht ertheilt haben, von den 
Prüfungscommißlionen vielmehr ganz ausgeſchloſſen 
ſeyn follten. . . 
» Der bitterfie Tadel der Einrichtung unferer Uni⸗ 
verfitäten bezieht fi indeſſen nicht auf den Unter⸗ 
richt. Die Disciplin ift es, gegen welche die ſchwer⸗ 
ſten Anklagen gerigtet werden. -- - - 
> Mlesdings Hat. die akademiſche Freiheit, welde 
das vorige Jahrhundert nur als ein. Erbfhaftsrüd 
alger Bitten hinterlaffen, neuertlich große Ausichweis 
fungen. erzeugt. Won jeher iſt ſie gemißhraudt wor« 
den; aber. in unferen Tagen haben ihre‘ Bewegungen 
‚sinen gefährlicheren, Charakter angenomunen durdi Die 
politiſche Richtung, Man has Diefen,unrugigen ae 
j et 
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ber Jugend mit Gewalt baͤndigen wollen, mit Deo: 
Bungen und mit wirklichen Strafen überfpannte Ripfe 
vertrieben, und andere geſchreckt; damit aber die 
Ingend nicht auf den Weg gebracht, den man ihr ans 
wirs. Wil man uns, hat ſie erwiedert, nicht geben, 
was wir mögen, fo mögen wir auch nicht, was wir 
follen. Die Autorität verläßt einemeinmal eingeſchla⸗ 
genen Weg nicht leichtz und do die Selffiäudigkeit 
der Wiſſenſchaften, die Unabhaͤngigkeit ber’ Lehrer, 
und die Srelheit ber Schüler einmat für eine unbeite 
bare Queile des.lichels erfannt worden, ſo ward. 06 
nothwendig, fie zu unterjochen.‘ &te follen im voll» 
kommen anterwärfige Unterrichtsanftalten vervandeit 
werden. Allenthalben Befehle und Zwang. von Oben, 
- Präfungen vor dem Eintritt in-das Untverſitaͤteieben; 
Vorſchriſten über eine Unzahl von Vorkefungen, bie 
Jeder hören f6H, der im öffentlichen Dienſte angeſtellt 
feyn wills" Zeugniſſe, daß die Worlefungen gehört 
ſeyen 3 endlich das furchtbare Eramen bei der Anftels 
lung. Zwang und Drohung,’ wohin man ſich mer 
wendet. Wer da glaudt, daB dieles die gchoffte Wir 
tung thun werde, taͤuſcht ih; umd wenn das Fiel 
wirklich erreicht’ würde, fo därfte man wohl am Ende 
erkennen, daß e6 nicht da& rechte deweſen. Der Staat 
bedarf einer Thätigkeit, die aus innerer Quelle ene 
fpringt, und die wird nicht auf jenem Wege erzeugt. h 
. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, Die Jugend anders 
au behandeln. Wollte fie ſich einmal mit der Politik 
‚ beichäftigen, fo hätte man ſie auffördern moͤgra, es 
ernflih zu thun. Die Profefforen Hätten veramiape 
. werden können, ihre Hoͤrſaͤle zu erweitern, damut in 
völliger Freiheit über Sarnesecht, Staaterecht, Con⸗ 
ffitutionen und Reoglutionen Diaputirt wuͤrde. Wie 
viel wäre dba geſchwaͤtzt! Weicher Unſinn, melche 
Thorheiten wären vorgebracht! Vordis Ohren heher 
Obere durfte fo eiwas gar nicht kommen. Wis. dahin 
> | 2. u Are 
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» wäre s6:0ben: auch nidjt delangt, und .die Pro ſeſſoren 


Hätten die Geduld gehabt, anzuhoͤren, was ihnen 


ſelbſt, und uns Allen. auch wohl einmal Dusch den 


Kopf. gefahren if. Der flörrige Wertheidiger von 
Daradoren wäre in der Dieputation von den Anderen 
ausgelacht worden; der eitle Sophift Hätte ſelbſt mit 
lachen muͤſſenz und wenn die Sache ernithaft wird, 
fo Tonnte der Lehrer vom.:Präfidentenftuhl herab die 
Disputation im Geleife echalten. . Dans auf dieſe Art 
belebte Intereſſe an wifienfchaftticher Beſchaͤftigung 
waͤre aber auch auf andere Gegenſtaͤnde uͤbergegangen, 
und das in metaphyſiſchen Orntelfprüchen angekündigte 
Weich: Der Anfflärung ‚hätte in einem ganz ‚anderen 
Sinne befördert werden können 
+ Dazu hätten die Regierungen ſich in einiger Ents 


fernung Halten müffen. _ Auch in diefer können fie- 


Alles beachten und nöthige Auffiht führen. Ziehen 


ſie hingegen die Lehrer und die Schüler zu nahe heran, . 


"fowieddte Furcht vorder unausgefeßt thätigen Autos 
rität: fie verleiten, ſich zu verbergen, ſtatt fich zu befr 
jern. In dieſer Ruͤckſicht ift die Verlegung der Uni⸗ 
verfitäten in Haupt⸗ und -Kefidenzfkädte großen Bes 


denklichkeiten untermorfen.: Aa manchen Orten hat _ 
ſchon der Finanzminiftee gegen’ eine fo koſtbare Veraͤn⸗ 


derung. Ginſpruch gethan. Der Minifter dee Aufflär 
rung aber bat noch bebeutendere Gründe, ſich zu wi⸗ 


derſetzen. Die Univerfisäten befinden fich in der Nähe 
der Adfe and Regierungen in.einer fehr unbequemen 


Stellung. Die Lehrer find in ihrer jeßigen Entfer: 
mag; von der Welt den Geſchaͤften derſelben doch nicht 
zu fremd. . Im 18. Jahrhunderte verdankten Pisten, 
Schloͤzer, Heyne,‘ Spitther ihtem Verhaͤltniſſe zu den 
Söhnen angeſehener Familie; welche aus allen Ge⸗ 
geraden von Deutfchland in ihre Hoͤrſaͤle ſtroͤmten, eine 


noch beſſete Bekanntſchaft mig.der politiſchen Welt, - 


als ſogar vor zůgliche Geſchuͤſtsmaͤnner in ihrem Kreiſe 
— er⸗ 
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erwerben; "Im. 1% Jahrhunderte hingegen Rab die 
Berbindungen der Gelehrten mit Maͤnneru von ande⸗ 
rem Berufe fo:mannichfaltig und audgedehnt gemer- 
den, daß es Zeit zu ſeyn ftheint, ſich wieder etmas im 
bie Enge zurückzugiehen. Von der andern Beite 
werden: Diänner, deren Bernf in birgerlicher Thaͤtig⸗ 
keit beſteht/ oft zu ſeht von der verbotenen. Frucht der 


ſpeeulativen/ Erkenntuiß augelockt, und die heutige und 


leichte Rittheilung vr deugt anf beiden Seiten fat 
Peäterifionen. 

' Sir die jungen Leute: ift ehenfallkedas atabemiſche 
Leben in Hauptſtaͤdten mit großen. Nachtheilen verbun⸗ 
den... WMoͤgen Doch die Vergnuͤgungen ber ſpaͤteren 
Fahre und ihre Sorgen, und der Ueberdruß an den 
Geſchuͤſten, der doch nicht ausbleibt, der Jugend im⸗ 
merhin eine Zeitlang. verborgen bleihen. Judeſſon 
find die gefährlichen Zerſtreuungen der hoͤheren Kreiſe 
doch nur dem wenigſten zugaͤnglich. Da aber alle Ju⸗ 
gend einmal. ausgaͤhren, und wo nicht Ottafbares, 
Boch Thorheiten begehen muß, ſo iſt es beſſer, &8 ge⸗ 
ſchehe nicht unmittelbar unter den Augen derer; non 
welhen daB Schickſal ihres Lehens abhängt: .n Tiefe 
dürfen nicht zuviel davon erfahren; es moͤchte zu Lange 


im— Gedaͤchtu iſſe bleiben. Und wo ed Ständenerfammes 


lungen gibt!: Die Politik ſollte ja der Jugend ſo ſorg⸗ 
faͤltig entjdgen werden... Will; man: fie Bier. wieder 
darin einführen, oder: ihr am. Elöfterlichen: Sileatien 
auflegen? I fe) X 
In den großen. europäiſchen Hauptſtäͤdten vcrliatt 
ſich auch die bedeutendſte gelehrte Anſtalt, und entzieht 
Sich der Aufmerlſamteit, die von. fo. vielen aadenen 
BDeiten her in fleter ‚Spannung gehalten: mird. Di 
Paris hat das Pays. latin feine Exiſtenz . für. ſich. 
Doch fenfjt auch dort das Cotps der Gelehrten. das 
nad, ſich vom Einfupe ber. Regieruns etwas. weht 
zu befreien, | | FR Pe 


Die j 





— — u m. Da. | . 





"30 Bl: Uehes · Univerſteaͤtan. 


Die Entfernung dex.Aeiverfitäten von den Hamt· 
ftädten wird dagegen für. gefoͤhriich gehalten,. weil die 
Jugend dadurch. zu ſehr ſich felbft. Überlafien wird. 
SH man diefes geftatten, ſo iſt «6 aut unter. der Be⸗ 
dingung einer, fehr Atengen Zucht. Es iſt wahr, die 
Augend verdient die Worwürfe, die ihr gemacht mer« 
den. Aber fie nicht allein. Das Streben nach einer 
freieren Entwickelung dor Kräfte-und einer größeren 
Ausdehnung ihres Opelranne macht den charalteris 
ftifhen Zug unfered ganzen Zeitalterd aus. So weit 
üft Greielt und Bleihheit niche-bLöß dek Wahiſpruch 
eines. unbändigen Haufens, fondern bet Ausdruck einer 
afigemeinen Forderung. , Die Menſchen wollen. fü 
nicht mehr, den Aufprächen höheren Standes; Ranges, 
- Berafs; Alters untertberfen. - Alles, was Diefe verlies 
zen, muß das Befeg und der Richter’ erſetzen. B 
. . Maniendet dieied Häufig auch auf die ſtudirende 
Jugend aut: ‚Do ſteht dieſe noch unter Vormund⸗ 
(haft. Allerdings kann fie nicht verlaugen, die Rechte 
der Selbiſttlandigkeit mit den Privileglen der Unmun⸗ 
digen · zu verbinden. Aber inan darf ihr doch nicht 
Biefeinehtien,ohne ihr zugleich Iene beiäulegen.. : IR 
«unit ein Sidet ſpruch⸗ die vaͤterliche Gewalt bis zu 
dem einuudzwan zigſten (oder fürfindgwarsteften ) 
Jahee Kae ertlaͤren / die Wohithaien diefer vdn 
teolicgen. Qewalt ‚aber, welche achtist, jeboch: auch 
fenägt, entyiehen, und fbatt ihrer. die bürgerliche Ourig / 
feit mit ihren ſtrengen Fotmen eintreten zu Infleh> 
und dieſes in Jahren: und under Umſtaͤnden⸗ :da die 
jungen Leute, zum erſten Male von den Ihrigen ge⸗ 
Weennt, neun Verſuchungen auögefegtfind?. Die Con ⸗ 
fequenz der Geſetzgebung wärde erfordetil, daß bie Mar 
jorennität einige Jahre frühes einträte, . Ein Vot⸗ 
ſchlag, fle auf das fiebenjehnte oder achtzehute Zahr 
zu feßen, iſt jedoch noch nicht gemacht. Er würde 
auch keinen Beifall verdienen, 

3 Viellelcht 
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Wielleicht wären einige Abaͤnderungen: der beſte hen⸗ 
den Ordnung geſchickt, die beiden großen Bedaͤrfniſſe 
einer Reform der Univerſttäten zugleich zu--befetebis 
gen: Anleitung zu zwechmäßiger Beſchaͤftigung, und 
kraͤftigere Zucht der Studenten. Orford und Cams 
bridge koͤnnen den deutfchen Univerfitäcen aber nicht 
als Vorbilder empfohlen werden. Die weſentlichen 
Schler diefer großen Inſtitute rühren von ihrer vblli⸗ 
gen Unabhängigkeit von der Regierung ber. Line 
ſolche iſt aber in Deutichland nicht zu beforgen. Do 
verdient es bemerkt zu werden, daß alles Gute, was 
Dort noch gefchieht, durch die Tutors bewirkt wird, 
die einzelnen Colleges vorfiehen, und ſelbſt wieder 
ihren Principels einigermaßen untergeordnet find. 

- Mac diefem Beiſpiele könnten die jungen Beute 
einzelnen Vorſtehern in kleinen Abtheilungen unterges 
ben werden, die.man immerhin Burfſchenfſchaſten nens 
nen könnte, um diefen verrufenen Mamen wieder zu 
Ehren zu bringen und die neue Anftatt bellebt zu 
machen. Zwiſchen den Brofefforen und Studenten tede 
ten aatorifirte Prienfdocenten und. Auficher ein. - Dis 
durch wärden zwar die Mitglieder des akademiſchen 
Körpers, welche fih des bloßen: Eultus der Wiſſen⸗ 
fchaften mehr, als dem Lehramte widmen, von ber 
ſtudirenden Jugend weiter entfernt. Aber auch unter 
den jetzigen Verhaͤltniffen nüßen jene (die medicintſche 
Zacuttät ausgenommen) doch nur einzelnen Yndivis 

duen in hohem Grade, und die größere Anzahl, Pie 


: einer beftimmten Leitung bedarf, wohrde ungemein ge» 


winnen, . 
Der Zweck wuͤrbe am gewiſſeſten erreicht, wenn 

die Burſchenſchaften — denn ſo ſollen ſie hler einmal 
‚heißen, damit die Jugend glaube, ihren Willen ers 
reicht zu haben, indem er unſchaͤdlich gemacht wird, —. 
nicht mittelft einer gefeßlichen Vorſchriſt eingeführt, 
fondern nur einzelne Collegien nach Beduͤrfniß errihh 

tet, 
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tet, a den, jungen euten (und ihren Vaͤtern) ver: Ä 
ftattet: würde, ſich darin nach Gefallen einfrhreiben zw 
iaſſen. Ehrenfahen gehören. nicht der Regierung, fon; | 
dern der Meinung an, .. Es ift eine Ehrenſache der 
Studiefen geweſen, zu Landsmannſchaften und zu 
Burfchenjchaften zu gehoͤren. Werde es eine Ehre, | 
Mitglied eines Vereines zu feyn, dem der Kurator dee | 
Mniverfisät einen Vorſtand gegeben, der aber. übris 
gens in-feiner Verlaſſung was Republikaniſches has , 
den Fann, | 

: Endlich läge in Digfer- Anſta it ein Hellimittel der 
Krrherbniß, welche die gutegen Stände in den Univere 
ſitaͤtsſtaͤdten ergreift,..und dadurch auch die ſtudirende 
Jugend in Gefahr bringt: Wo ein His zweitauſend 
jnnge Leute in voller. Freiheit leben, hängt ſich ’an fie 
sin ganzes Heer bedärktiger Menſchen, Die von unent⸗ 
ehrlichen Dienſtleiſtungen leben. Die-ichlechten uns 
‚ ter ihnen verleiten- und werben verleitet, und. beidg 
Thelie ſchuͤben einandes gegen die Polizei. Die öfferike 
lich auserifixten. Vereine vermoͤchten auch dieſe unter⸗ 
geördniete Klaſſe zu reinigen, und durch das Ehrse⸗ 
üuhl zu heben. 

Dieſe Borfchläge werden vielleicht einem Zeitalter, 
weldes alles Neue fheut, wenn gleich ed dag Alte nicht 
niehr tragen kann, mißfallen, Vielleicht iſt hier zu 
viel von der freien Entwickelung des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes geredet, von der allein doch am Ende dauerhafte 
Zortfehritte im Guten zu.-hoffen find. . Wird es- in⸗ 
zwiſchen vorgezogen, den gegenwärtigen Zuftand ins 
Weſentlichen beizubehalten, ſo iſt es doch nothwendig, 
die Widerſpruͤche durch einigt adminiſtrative Maßre⸗ 
gein zu heben. 

Eine kraͤftige Disciplin f kann auf deu Univerfiräten . 
nich durch die Profeſſoren ausgeübt werden. Dieſe 
fiehen den Studenten zu nahe, und. wieder auch zu 
tem. Sie find in zu vielen Rückfichten vom u 
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ihrer Zuhoͤrer abhängig. Oder ſollte dieſen ein be⸗ 
ſtimmter Turſus von Lectionen, und vielleicht gar die 
Lehrbücher vorgeſchtieben werden? Ferner bedarf eine 
ernftliche Befchäftigung mit wiflenfchaftlichen Arbeiten 
einer gemäclihen Ruhe und freier Dispofttion der 
Gelehrten über ihre Kräfte, und ihre Zeit. Darin 
werden fie geftört, wenn fie Daneben noch die Aufſicht 
über eine Jugend führen follen, die ſich ſchon für Bin: 
länglich erzögen hält. Die Schwierigkeiten einer von 
der gelehrten Corporation ſelbſt geführten Aufſicht find 
feit mehr als funfzig Jahren von Michaelis, Meiners 
und andern Männern, welche die Univerfitäten aus 
eigner Anfchauung Fannten, dargelegt. Die Verſuche 
aber, zu denen dieie Schriftfteller Anlaß gegeben, find 
fammtlich fehlgefchlagen. Wird ein Anıheil an det 
Discipfin. von einzelnen Profefforen äbwechjelnd aus⸗ 


geübt, ſo ſehlt die nothwendige Conſequenz, und der⸗ 


ienige, welchex nur eine voruͤbetgehende Autoritaͤt hat, 
getrauet ſich nicht leicht, ſeine Anſichten im akademi⸗ 
——— gegen Collegen geltend zu machen, die 
vpr ihm da ſaßen, und nad ihm bleiben werden, 
Durch einen permänenten Beifiger wird das Verhaͤlt⸗ 

niß zu den Fafultäten, die auch Einfluß Haben wollen, 
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nicht werbeflest ‚Uebergiebt man aber die ganze Dies 


ciplin einer .befondern, nad dem gewöhnlichen Zus 
| ſchnitte bürgerlicher Geſchaͤfte eingerichteten Behoͤrde, 
| fo kann man von diefer das Weſentlichſte ihrer Beſtim⸗ 
| mung, eine Au ühung der väterlichen Autorität, nicht 


erwarten. 


| Durch polizeiliche Auſſicht koͤnnen viele Hunderte, 


| mittelft; eines, geregelten Verfahrens in Ördnung ges 
"Halten werden. Die väterliche aber erfordert eine bes 
fondere Aufmertfomteit auf die Einzelne, Ernſt iſt 
iminer/ Strenge hicht felten nothisendig. "Mer dert 
bu. Bater vertrilt, muß aber aud) Liebe zu den Söhnen, 
ſelbſt zu den Ungerathenen beweiſen. Außetdem wer: 
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den Männer von hohem Anfehen in der bürgerlichen 
Welt nit gerne eine gerichtliche Behörde als den 
Steflüertreter ihres väterlichen Anſehens anerkennen, 
wie fie aud immer eingerichtet fet, und die größere 
Zahl in den mittleren und unteren Claſſen wird ihren 
Refpeks nach dem, Range und der Außern Stellung 
abmeffen. en 

Da hier von der ganzen Jugend der gebildeten 
Stände die Rede if, jo. darf wohl verlangt werden, 


daß fie einen Vorſteher erhalte, den ein bedeutender - 


Rang und anfehnlihe Einkünfte in den Stand ſetzen, 
feine Stellung zu behaupten, und daß ihm kein Mit: 
tel zu einem wohlchätigen Einfluffe verweigert werde. 
Er muß gegen den akademiſchen Körper als ein Prae- 
positus ‚extra Capitulum, gegen die Studenten als ein 
Censor .auftreten,. Es kann nicht Alles am Orte ge⸗ 
ſchehen, in demjenigen aber, was nur daſtloſt beur⸗ 
theilt, werden fann, leiſten alle Bemuͤhangen ans der 
Gerne wenig... Auch, fÜE die geſchickteſte Hand. indchte 
ee zu ſchwer ſeynz und die Aufgabe des Eurators bes 
ſteht mehr in der Benrtheilung, wie weit, er ſelbſt eins 
greifen, und wie viel und wein er von feiner Auforität 
delegiren foll, als in. einer eigenen ununterßröthenen 
Einwirkung. Wenn Lyon im Aufftande if, fo mug 
der Telegraph in Bewegung gefegt werden." Wenn 
aber Jeder,.der felbft Handeln follte, immer an⸗ 
fragt, fo. mag ſich Die Höhere Autorität in dem Bewußt⸗ 
N daß alle Befehle nur von ihr ausgehen, "wohl 
gefallen, fie erfährt aber nicht immer, wie fle ausge: 














s führe werden. 


Schon in dieſer Rückſicht iſt es fehr vortheithaft, 
daß der Vorſteher einer Univerfieät. ein Mann von 
großem Anfehen ſei. Die. Univerftät Orford wählt 
herfömmlic einen Paix zum Kanzler. Gegenwärtig 
iſt es der Herzog von Wellington, der bei fein 
ſtallation eine lateiniſche Rede gehalten Hatz - 
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gelten dort die Schniſtudien! — Etwas Achnliches 
würde in Deutfchland in leeren Prunk ausarten. Die 


engliſche Sitte ift nicht auf Univerſitaͤten anwendbar, 
mo feine politiſche Eorporationen find, noch feyn fols 
ten. Kine vermittelnde Autorität aber, wie fie oben 
ängegeben worden, würde dienen fönnen, den: Dres 
Hinden Bruch zwiſchen der herrfchenden Gewalt und 
der Unabhaͤngigkeit der wiffenfchaftlichen Bildung zu 
verhindern. Zar 2 

Alle Entwürfe zur Verbefferung der gelehrten Ans 
ftalten in Deutfchland, die einen fo großen Einfluß auf 
die moralifche Zukunft der Nation haben, können nur 
von der unmittelbaren Anſicht des Einzelnen ausgehen. 
Es giebt etwas Allgemeines in diejer, wie in andern 
nationalen Angelegenheiten. . Doch ift fo viel Eignes 


- in der Denkart und der Gefinnung der einzelnen deuts 


fhen Stämme, daß in Allem, was Kitchen: nnd 
Schulweſen angeht, in Allem, mas fonft noch dem 
Minifterium des Tultus zugetheilt wird, Baiern nnd 
Schwaben, Sachſer und Weftphälinger nicht uͤberein 
behandelt werden Finnen, und die Volker werden Ar: 
fache haben den Bund zu fegnen, went er ſich in die 
fen Dingen daranfbefchränkt, die Unabhaͤnzigkeit ver 
Beutfchen Regierungen fo weit zu’ fchäßen, daß fie 
Sreiheit behalten, jede einheimiſthe weiſe Rathſchlaͤge 


zu befolgen. ' - | 


Die gemeinfamen Maßregeln geden-die geheimen 
Verbindungen junger Beute haben den Zweck, Schrecken 
zu verbreiten, erreicht. Wenn aber Jeder, der jemals 
vielleicht nur aus Leichtſinn an wirklich ſtrafbaren Vers 
Bindungen Antheil genommen, oder auch nut verdaͤch⸗ 
tigen angehört hat, im Ernſte geächtet Werden ſollte, 
ohne daß ihm ein Weg offen bliebe, feinen Fehler 
wieder gut zu machen; wenn feine Talente, feine Kraft 


des Geiftes, und ſpaͤterer guter Wille dazu hinreichen  * 
follten, beraubt nicht die Regierung damir fih ſelve 
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der Dienſte jeht verftoßener und vielleicht ſehr tüchtiger 
Mitbürger? . Und liegt nicht in der Zuflimmung zu 
ſolchen Beſchluͤſſen ein Verzicht auf das edeifte Kleinod 
der Majeſtaͤt? auf das Recht zu begnadigen?. Ein 
Geſetz aber, welches ‚gar die Verſicherung abnöthigt, 
an verbotenen Verbindungen nie Antheil gehabt zu, 
haben, wirft geradezu gegen feinen eigenen Zweck. Es 
ftraft den Gewiffenhaften, vielleicht Reuigen, und bes 
lohnt den Heuchler. | ’ 





| .IV. | | 
Parlamentariſche Statiftif der. franzöfifchen 
Pairsfammer. | 


Die franzoͤſiſchen Pairs find im Allgemeinen in 

den Öffentlichen Angelegenheiten bewandert. Sie ha: 
Ben eine genügende Kenntniß deflen, was ein gefeßgen 
bender Körper wifien muß. Die Häupter aller Mei⸗ 
nungsfchattirungen Haben faft durchgehends in der 
vertwaltenden und politifchen Ordnung leitende Stelluns 
gen eingenommenz ja beinahe alle Pairs haben irgend 
ein ausgezeichnetes Amt bekleidet, worin es ihnen 
möglich gewefen, eine genaue Kenntniß der Begeben⸗ 
heiten, Menfchen: und Dinge zu erlangen. Jede 
Frage, die man vor der Pairsfammer in Erwägung 
ftelle, wird. raſch behandelt, und vom Bellften und 
umfaſſendſten Lichte durddrungen. Boll ein Geſetz 
erlafien werden, das auf Erfahrung und Gefchäftse 


Abung gegründet. ift, fo beichäftigen ſich die fpezielle 


fen Talente damitz Roy, Mollien für die Finan⸗ 
zenz de Caux, Ambrugeac, Herzog von. Tas 
rent für dag Krieggweſenz Duperre, Jacob für 
die Marine u. f. w. —— 
„Die Pairgkammer iſt gegenwärtig aus folgenden 
Elementen zuſammengeſetzt. or 
.: n 


v 
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der franzoͤſ. Pairskan 


In erſter Linie ſteht die legitim 
rung, ſie ſcheidet ſich in aktive und 
beinahe 60 Mitglieder, wovon ſich 
offen zu Gunſten der durch die Juli 
tigten Ordnung der Dinge bekennt. 
tegorie kaͤßt ſich unter drei ihrer Vo 
comt de DreugsBdreze, dem Herze 
und dem Bicemt du Bouchag'e ver 
Diie zweite Tegitimiftifche Fraktio 

Aehnlichkeit mit den brittiſchen 
die Erhaitungs⸗Parthei genannt | 
sompaft und ziemlich einverfianden. 
Sreten duch Mounier, Roy und ı 
der des Miniftertums Richelien, 

Die dritte Schattirung mit Erha 
und entfchiedener orleaniicher Tender 
dem Miniſterium zu. Sie leihet 
Macht theoretiſche und praktiſche 
durchaus gefchäftserfahrene Maͤnne 
Siméon, Portalis, Seguier 
bois, Pasquier, Beamte des | 
der Reftauration, doch ohne Popul⸗ 
“ Die reinsminifterielle A 
der beträchtlichften.. Sie vermehrt 
bilder in den gewöhnlichen Sigun ı 
Haͤlfte der Jahlenmaſſe. Sin ihrer | 
fimmend find fie in ihrem Urſprung 
ald Beweis dient der Bürger R 
Herzog von Briſſac. 

EGEs giebt noch eine Art Tiers⸗P 
Anſehen giebt, unabhaͤngig zu ſeyn 

regierenden Macht zu verderben. 
fer Meinungen ſteht Billemain, und | 
Zahlenverhältniß ganz unbedeutend 
das Triumvirat unter den Namen © 

Lemercier und Bontecoulant | 





38 IV. Statiflif... . - 


Der Vicomt de Dreus > Breeze iſt einer der 
jüngften und eifrigften Vertheidiger der alten Legiti- _ 
mitaͤt; er befchränkt ſich nicht allein auf Theorien, ex 
fucht das Pofitive. feiner Meinung,. neben der Dis: 
uffion der materieflen Intereſſen, geltend zu machen, 

‚weshalb. er aus allen Kräften-auf eine Wahl: und 
Sinanzreform binarbeitet,. ohne zu bedenten, daß er 
dadurch die Möglichkeit des Gelingeng feiner Abſichten 
ſelbſt untergräbt. Durch neue Ummälzungen läßt der 
Beſtand ſich nicht zuräcdführen. Breze und feine 
Freunde täufchen fi, wenn fie für das legitune König: 
thum ſich abmuͤhen, fie arbeiten nur für die Republik, 
Mit einem nicht gemeinen Zeraliederungstalent, 
mit einer oft mehr als alltäglichen Logik, hat Bre;e 
durchaus nichts, weder in Stimme noch Geberde, was 
den Redner konſtituirt. Er-fpricht ſchwierig, manch⸗ 
mal in einem zu vertrauten, mandmal in einem zu . x 
heftigen Tone, er fpricht zu oft und zu lange, ermuͤdet 
feine Amtsgenoſſen und erregt ihr Murren. Erit “ 
nit im Stande gegen Redner wie Guizot, Broglie, 
Thiers ꝛc. das diskutive Schlachtfeld zu behaupten, 
und fchadet durch feine Reden mehr feiner Sache, als 
er ihr nuͤtzt. 

Der Herzog von Noailles gebraucht ſein Wort 

auf eine mildere und mehr uͤberredende Weiſe, wes⸗ 
halb er ſich williger Gehoͤr verſchafft. Seine Stel⸗ 
lung iſt edel, weil er dem Ungluͤck allein ſeine Gleich⸗ 
ſtimmung widmet, weil er von perſoͤnlichem Ehrgeiz, 

von Familienruͤckſichten und Wortkraͤmerei frei iſt. 
Man ſchaͤtzt in ſeiner Rede jene altfranzoͤſiſche Urba⸗ 
nitaͤt, jene zarte ariſtokratiſche Bluͤthe, die immer 
mehr in den oͤffentlichen Verhandlungen verſchwindet, 
und durch eine hoͤchſt gemeine, an das Poͤbelhafte graͤn⸗ 

zende Sprache ergaͤnzt wird. 

Noailles ſpricht nur ſelten und immer aͤußerſt ge⸗ 
draͤngt, machte aber in allen Angelegenheiten. von 
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überwiegender. Wichtigkeit, beſonders bei der Vers 
Handlung Über die Erblichkeit der Pairs - Würde; 
großen Eindruck. Damals ſchleden einige Legitimj⸗ 
ften aus der Pairsfammer, um als Kandidaten der 
Deputirtenlammer — durchzufallen. Dur dicke 
Verlaſſen der hohen Stellung flehen Noailles und Meze _ 
‚verlaflen und unbeachtet da. Tafeyrand verglich das 
Betragen der Demiffiond= Partei mit dem jener Leute, 
die fi) das Leben nehmen, um beim jüngften Tage - 
wieder aufzuftehen. | 
Der Bicomt du Bouchage iſt ohne alle politifche 
Konfiftenz, ohne Achtung in der Kammer, die durch 
feine ſchreiende Stimme und feine gehaltlofen Philip⸗ 
piken ermüdet wird; er wird weder vortheilhaft em⸗ 
pfohlen durch fein früheres Benehmen. ald Beamter 
unter Villefe, noch dırrd feinen Aufenthalt in ®ainte 
‚Delagie, er zanftnur, weil er bei der jekigen Ord⸗ 
nung der Dinge weder Penflonen, noch Nahrung für 
*ſeine Berſchwendungsſucht erwarten kann. 
Den vorgedachten drei Vertretern der rein⸗legiti⸗æ⸗ 
miſtiſchen Meinung laſſen Ab etwa noch 8 oder 10 
Anhänger beizählen, fo daß diefe Oppofition ſich auf 
41 bis 43 befchränft, ohne Ausficht auf Vermehrung. 
Eben fo verhält .es;. fi) mit der erhaltenden Pars 
tei in dieſer Kammer , fie iſt ftärker oder fchwächer, 
mehr oder wenigerfür die Regierung, je nachdem 
dieſe fich ihren Grundſaͤtzen zuneigt oder fich von Ihnen 
| entfernt,“ 2. ur W 
00 Ihe Repräfentant Mounier ift ein Mann der 
Reitauration, obgleich er eberfegungs: Secretär Na⸗ 
poleons war. Unter Richelieu, wie aufdem Kongreß 
zu Aachen, arbeitete er nicht ohne Umſicht und Erfolg. 
Mitvieljeltigen Kenntniffen und. nicht gemeiner Scharf: 
ficht betrachtet er die weitausreichendften Gegenftände 
- manchmal aus einem zu beengten, durchaus materiels 
len Geſichtspunkte. Das jetzige Regierungsſyſtem wird 
er , . von 
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J von ihm nicht unterffuͤtzt, aber nie ducch feindfelige Eins 


wuͤrfe und Erdrterungen angegriffen. Er ftellt die in 
Vorſchlag gebrachten Sefege und Maaßregeln, indem 
er fie fezirt, mit feinen erhaltenden Grundfägen in Par 
rallele, und knuͤpft fie an feine der Keftauration entz 
lehnten Erinnerungen, deren lebendiger Ausdruck er 
iſt. Mounier iſt fein Politiker, nur Staatsverwal: 


ter, und bei einer volllommen ruhigen Regierung jedem 


Amte gewachfen. 


Der Graf Roy nimmt durch feine ausgezeichnete 
finanzielle Stellung feinen Pag in der Kammer ein, 


Als einer der größten Grund sEtgenthümer in Frank⸗ 


— 


reich mußte er ſich mit einer Regierung befreunden, 
die das Gigenthum ſchuͤtzt, aber auch als ſolcher alle 
Neuerungen im Abgabens oder in finanziellen Verwal⸗ 


tungsſyſtene aus allen Kräften bekämpfen und als 


hoͤchſt gefährlich verwerfen, Er hat wie der Graf von 


St, Ericg, der Schöpfer des Verbietungsſyſtems— 


. and des Monopols in indufteieller Hinſicht, feine firen 


Ideen, und darum will er die Mauth in ihrer ganzen 
Strenge aufrechterhalten wiſſen, ohne daß es ihm nuͤtzt. 
Ueber finanzielle Gegenſtaͤnde verbreitet feine Erdrtes 

rung immer großes Licht, da er mit ſeinem mathema⸗ 
tiſchen Verſtande das Wohlergehen des Staates allein 
auf materiellen Geldertrag redueirt. Ohne den ge⸗ 
ringſten Ruͤckblick oder Wunſch auf den aͤlteren Bour⸗ 
bonenzweig blicken zu laſſen, vertheidigt er jedesmal 
das Finanzſyſtem der Reſtauration wie ſein eignes Werk. 
Mas de Caux durch feine vielfachen Ueberſichten und 
Tabelfen für das Kriegsweſen, das hat Roy mehrmals 
auch für die Finanzen gethan. | 


Nur die Darteis Häuptlinge der Heiden legitimiſti⸗ 
schen Schattirungen der Pairskammer fonnten etwas 
ausführlicher betrachtet werden, in größere Umftänd- 
lichkeiten einzutreten, und die unbedeutenden Mei⸗ 

\ | nungs⸗ 
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nungsverſchiedenheiten näher zu erörtern, hieße fi 
ohne Leitfaden in ein Labytinth verftricken, 
| Die minifterieffe Partei, heterogen nach ihren vers 
ſchiedenen Elementen, ift nichts defto weniger homogen 
in ihrem Votum, und ihre überwiegende Mehrheun 
Täßt fich nur durch einen Blick auf die Gefchichte der 
Pairekammer erklären. Ä 
Die durch Tallegrand bewerfitelligte Reftauration 
ernannte auf feinen und Beugnots Vorſchlag 150 Tes 
benslaͤngliche Pairs, wozu alle Ueberreſte der alten 
Mairie vor der Repolution, von dem Erzbiſchof von 
Nheims, den Kerzögen von Uzes, Elhoeuf, Monte 
bazon, bis zu den Herzögen von Polignac, Levis und 
Maille, nebft 14 Reiches Marfchällen, 80 Senatoren, 
einigen napoleonifchen Generalen, den Grafen Bels 
liard und Eurialzc. genommen wurden. Beim Ans 
fang ihrer Arbeiten kehrte Napoleon von Elba zuräd, 
und behielt die Pairskammer bei, in die er größten: 
theils andere Mitglieder ſchickte. Mad) den 100 Tas 
‚gen ftellte der König die von ihm ernannte Kammer 
wieder ber, mit Ausſchluß der Mitglieder, die dag 
‚von dem “Uſurpator verliehene Mandat” angenommen 
hatten. Fürdieetwa 30 Ausgefchiedenen wurden hun⸗ 
dert ernannt, geößtentheils alte Emigrirte, dem Adel 
Blind Ergebene, Am 17. Auguft 1815 wurde die 
Pairswuͤrde für erblich erklärt. Den 6. October er⸗ 
hielten die Prinzen von Geblüt Sig und Stimme, 
‚und es begann jegt eine fo flarfe Ruͤckwirkung, daß 
die Regierung durch Ordonnanz vom 5. März 1819 
ſechszig neue Pairs, der damaligen minifteriellen Be⸗ 
wegung entnommen, ernannte. Es befanden fich dars 
‚unter einige alte Damen, wie Esclignac, Aragon, 
Aramont, Raymond de Berenger, Saint: Simon, 
Talhuet, Vilegontier u. a,, fodann die Mehrheit der 
4815 aüsgefchloffenen Pairs, und endlich einige pos 
puläre ober adminiſtrative Berühmtheiten, wie Rap 


[4 


1 - 





Fe 17 Sant — 


RKaͤtty, Reille, Mollien, Suͤſſy, Döican,. Daruͤ, La⸗ 
cepede ıc. Villele wurde erſter Miniſter, und ver: 
ftärkte vom 31. October 1822 an feine minifterielle 
Majorität durch acht Praͤlaten. Nach Aufloͤſung der 
Deputirtenkammer im Jahre 1823, wurden mehrere 
- ehemalige Mitglieder derſelben, wie Laine, Marcellus, 
Donald, Florian de Kergorlay ꝛc., zu Pairs ernannt. 
Einige Monate fpäter wurden in Spanien geleiftete 
Dienfte mitder Pairswärde belohnt. Im Fahre 1827 
endlich wurde die Pairsfammer volfommen monarchi⸗ 
firt durch die fournee der. 76, daher Martignac foft 
keine Maaßregel durchfegen konnte, obgleich er einige 
Ernennungen gewagt hatte. Er wich Polignac im 
Miniſterium, der durch feine Ordonnanzen die Zulis 
Revolution herbeiführte, Die dem unförmlichen Gerüfte 
verfälfchter Sinftitutionen ein Ende machte, 

Die Pairswuͤrde war einige Tage wie verſchwun⸗ 
den. Bei der Ausichliefung des aͤlteſten Bourbonen⸗ 
zweiges und bei Erhebung des neuen Königsthrones 
‚fpielte fie eine fehr untergeordnete Rolle, und hieß fos 
gar die gefegliche Aechtung gut, welche alle während 
der Regierung Karls X. ernannten Pairs aus ihrer 
Mitte verbannte. Bald nachher wurde die Erblichkeit 

. der Pairswürde abgefchafft. Bei diefer Gelegenheit 
‚309 fich der legte legitimiftifche Kern zurück, und wurde 
durch Perſonen erfeßt, die der jeßigen Ordnung der 
‚ Dinge ergeben find, und zur minifteriellen Mehrheit 
entſchieden beitragen. Die Eonfkitutionelle Oppofltion. 
in der Pairskammer iſt nicht mehr, was fie früher 
war. Einige Mitglieder giebt es in der Pairsfammer, 
‚die man zu Eeiner Partei rechnen kann, man dürfte fie” 
‚die “misvergnügte Schattirung” nennen, lauter aue⸗ 
gezeichnete Männer, die fid) von der Regierung ver: 

‚nachläffigt glauben, oder fi ich berechtigt Halten, iht 
Verfahren zu tadeln. An der Spige ftehen Mole, 
VBaſſano, Oudinot, Gadtex. Ob Soult und 
Broglie, 


” 
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gnuͤgten beizaͤhlen werden, das wird die noͤchſte Zukunft 


lehren. 





V. Pe . 
| Sir Robert Peel. 
Er iſt der ältefte Sohn des verfiorbenen Baronet 
Mer. Dates, und geboren den 5. Februar 1788. Er 
begann feine Studien in. Harrom, wo er ungemeine 


Faͤhigkeit und Geſchicklichkeit enifaltete, indem er Tas 
lent und Fleiß verband. Lord Byron fagt von ihm: 


Peel, der Redner und Staatsmann, weldyer war, 
‚oder ift, oder feyn wird, war mit mir in einer Klaffe, 
und wir ftanden beide an der Spiße derfelben, wie - 


man fich in Schulen ansdrädt. Wir flanden auf gus 


tem Zuß, fein Bruder war mein inniafter $reund. 
Lehrer und Schüler hegten immer große Erwartungen 


von Peel, und er hat uns nicht getäufcht. Was das 
Lernen. betrifft, fo ffand er immer über mir, als De— 
klamator ynd in dramatifchen Spielen wurde ich ihm 


wenigſtens gleich geachtet. In und außer der Schule 
‚hatte ic) immer Händel, er nie; in der Schule wußte 
er immer feine Lection, ich felten.” — Zu gehöriger 


Zeit bezog Dir. Peel die Univerfität zu Oxford als 
commoner (Student vom zweiten und dritten Rang) 
von Chriſtchurch. 1809 nahm er feinen Sigim Par: 
lament für Cafhel und unterftägte im Jahre 1810 die 
Dankadreſſe an den Thron, In demfelben Jahre 


:mwurde er Uinterfinatsfelretär, und im September 1812 


Sekretaͤr für Irland. Bon der Zeit an, daß er Ox⸗ 


ſord verlaſſen hatte, war er beftimmt, die Univerſitaͤt 


zu repraͤſentiren, wenn eine Bacanz eintreten. follte. 
Diefe fand flott bei der. Erhebung. von Mr. Abbor, 
ur | J Syrecher 


der franzoͤſ. Pairskammer. 43 
Broglie, wie einige meinen, ſich auch den Misver⸗ 


von ſeiner erſten Frau, der Tochter ſeines Compagnons, 
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MV. Sir Robert Pad, 


Sprecher Im Haufe der Gemeinen, zum Peer im Jahre 
4817; und Dr. Peel wurde zu feinem Nachfolger ers 
"wäplt. Im Jahre 1822 folgte er Viscount Sidneuth 
als. Staassfekrerär für das Innere, und verwaltete 
diefe hohe Stelle mit nur kurzer Unterbrechung acht 
Sahre lang. 1826 fing er fein wichtigfted Werk an, 
die Verbeilerung des EriminalsGefephuches. As 
Mer. Eanning PremiersMinifter wurde, legte er feine 
Stelle nieder, trat aber unter dem Herzog von Wels 
‚ lington wicder in den Staatsdienft. Die Aenderung 
feiner Meinung über die katholiſche Frage koſtete ihm 
feinen Sitz für Oxford. In deröffentlichen Darlegung 
feines politifchen Glaubenẽbekenniniſſes an die Wähler 
von Tamworth im Jahre 1832 fagte der ehrenwerthe 


Baronet: “er hätte nie irgend eine Partei entſchieden 


“unterftügt, er hätte e8 immer fuͤr viel beſſer gehalten, 
die befonderen Zeitumftände zu betrachten, und wenn 
die Nothwendigkeit es dringend forderte, fo bringe es 
weder Schande, noch errege es Verdacht, Meinungen 
und Maafregeln zu verlaffen, und andere anzunehmen, 
die mehr für die veränderte Lage des Staates paffen. 
Wegen diefer Verfahrungsart hätte man ihn von ents 


"gegengefegten Seiten getadelt, von denen fowohl, welche 


bei allen Gelegenheiten keine Veränderung erforderlich 
hielten, als von denen, die, feiner Meinung nach, die 
Wortführer zu heftiger. und plögliher Neuerungen 
. ‚find: Erwerde jedoch fortfahren, die Mittelſtraße zu 
"betreten; er hielt es für einen Staatsmann für uns 
möglid), unter allen Umftänden nad) einer feften Linie 
der Politif zu Handeln, und er wole die einzige Frage 
auftverfen, wenn er diefe gerade Linie verlaſſen müßte, 
“Handle ich durch einen eigennügigen oder verfehrten 
rund angetrieben, — betrachte id) die zu nehmende 
Maafregel von den Umfländen und den Bedirfniffen 


des Staates hervorgerufen?” — Tamworth, deſſen 


Repräfentant Sir Robert iſt, verdankt feinen Wohle 
i ö \ fand 
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fland ‚den dafelbft von feinem Water errichteten Fabri⸗ 
ten. Nach dem Tode feines Waters, 1830, wurde 
er Baronet .und beinahe der reichfie "Privammann in 
England. Im Sahre 1820 heirathete Bir Robert 
feine jegige liebenswuͤrdige Gemahlin, eine Tochter des 
verftorbenen Generals Sir. John Floyd, mit welder 


er fieben Kinder hat, 





Graf Maruszgemicy 
.. Der geheime Staatsrath Graf Matuszewigss 
außerordentlicher Gefchäftsträger Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers aller Reußen bei der britifchen Regierung, iſt 
einer der. merkwürdigften Männer unferer Zeit. Da 
ſein Vater Finanzminifter des ehemaligen Sroßhers 


zogthums Warſchau war, verlebte er feine erfien Jahre - 


in.dem Kaufe des Fürften Czartoryski, dann wurde er 
nad; Pari« geſchickt, wa.er feinen Studien mit Fleiß 
oblag. Durch den Tod feines Vaters wurde er Herr 
eines großen Vermögens, und wurde 1818, auf Cjars 
zoryski's Verwenden, zuerſt im Verwaltungss darauf 
im diplomatifchen Fache, angeftellt, wo er ſich ſo aus⸗ 
zeichnete, daß er mit Golowkin, Capodiſtrias und 
Neſſelrode an den Arbeiten des Kongreſſes zu Troppau 
Antheil nehmen durfte. Von jetzt an war er der Haupt⸗ 
redacteur der diplomatiſchen Schriften des ruſſiſchen 


Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, unter 


denen befonders zwei feinen Ruf begründeten ,. eine 
Note: an die rufftichen Gefchäftsträger vom 14. Okto⸗ 


ber aus Verena datiert, und eine Mittheilung des Gras 


fen Neſſelrode an den zuffifchen Sefandten zu. Madrid 
vom 26. November 4822. Er murde nun zu den deli⸗ 
£ateften und fehwierigften Miiffionen gebraucht, und 
beurkundete feine Feinheit und Geſchicklichkeit in den 
8T nieder⸗ 
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nieberlaͤndiſchen Angelegenheiten, wo er den Vorſchlag 

zu den bekannten *Prorotollen” machte und in | 

Ausfuͤhrung brachte, wodurch er afles fo ſchwebend zu | 

. erhalten wußte, daß dad Intereſſe feines Monarchen | 
‚und feiner Verbündeten immer noch wahrgenommen 

werden katin, und Üänfchte ‘Dadurch ſelbſt den ſcharft 

ſichtigen Talleyrand. Durch feine Lebensart als Eng 

länder bewogen, fchließen die Tories fi) ihm ganz an, | 

amd entwickeln vor ihm die feinften Fäden der Politit  -- 

ihrer eigenen Partei und des englifchen Kabinets, wos 

durch er vorzüglich gevignet iſt, nicht-allein die Inter⸗ 

efien feines Waterlandes in England wahrzunehmen, 

föndern die diplomatiſchen UÜnterhandlungen’ju keiten 

öhne legale Verantwortlichkeit, Bei dem Anfcheine, 

afs naͤhme er nur Theil an den Wergnägungen und | 

den Beichäftigungen Tetner reichen Freunde in Ende ° 

Fand, kennt er genan alle Springfedern und 'alte ‘ges 

Beinen Mittel und Wege der englischen PolittTo-gut 

‚wie die Miniſter und die einflußreichſten Parlaiments⸗ 

glieder. Dlhtuszewicz' bewohnt gewöhnlich ein Land⸗ 

haus zu Melton, in der Sraffchaft Leicefter, wo er 

vielen Aufwand malt, obgleich "er unverheirather’ifts 

feine Ausgaben und feine Einrichtung find der Ark, 

daß er ats Mufter eines Sentleman gilt. Er iſt jetzt 

ungefähr 45 Jahre alt, hat ein höflich Faltes Bench: Ä 

men, iſt aͤußerſt einfach aber forgfältig gekleidet, ſpricht, 

ohne fih vom Sefpräche hinreißen zu laflen, und ver⸗ 

haͤlt fich darin’ paffiv, um feine Meinung: nicht auge 

ſprechen zu muͤſſen. Durih einen fihern Takt, ein 

ſeltenes Begriffsvermögeh, eine unnachahmliche Ge⸗ 

wandtheit und Geiſtesſchaͤrfe, hat er das MWerttauen _ 

ſeines Monarchen erlangt und weiß es ſich zu erhalten, 

ſo wie et dilrch dieſe Eigenſchaften ſeinen Rang unter 

den erſten Diplomaten der neueren Zeit verdient. 
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47 
Statiſtik von Frankreich nah Bulwer. 


Es hass 32,560,934 Einwöhner im Jahre 1833, 
von denen 23,725,809 Aderbau treiben, 8,835,125 
uber dem Fabrikweſen angehören." Die Oberfläche des 
Landes rechnet man zu 53,000,000 Hektaren, von des 
nen‘27,318,000 angebautes Land, 4,240,000 unges 
bautes, 7,013,000 Wieſen und Weidepfäße, 6,522,000 
Waldungen, und das übrige Kanäle, Landflraßen, 
Fluͤſſe, Bergwerke ꝛc. Ungefähr 10,200,000 Srunds 
ftücke find befteuert, etwa zu einem Sechstel des Ers 
trage, der, bis auf 34000, nicht 1800 Franken jaͤhr⸗ 
lich ausmacht. Mach Dupin hat Frankreith nur 


. 5,000,000 Grundeigenthämer, da mehrere Grund: . 
ftücke eiuer Perfon gehören, und nur 1400 bis 1500 


Eigenthümer haben. ein jährliches ‚Einfommen. von 
24,000 bi8'30,000 Sranten, und nur 939 einzelne 
Grundſtuͤcke bringen jaͤhrlich dieſe Summe ein. ' Sn 
den Städten rechnet man 1,118,500 Handel: und Ge- 
werbtreibende, die ein Patent dezahlen; rechner man 
nun: eine Familie durchfchnittlich zu vier Perfonen, fo 
wären es 24,474,000 Einwohner, die Granpftücde 
befigen, oder von Handel und Gewerbe leben. 
. Dan ſchlaͤgt die Einkünfte Frankreichs auf 8 mi 
liarden an, "davon fommen 50,000,000 auf ben Acker⸗ 
bau, und 30.000,000 auf Kandel und Manufakturen. 


Die Ansfuhr beſteht hauprfächlich in Zenchen, Tuch, 


Getraͤnken nah England, den Dereinigten Sraaten 
und der Schweiz. Die Einfuht von Häuten, thieri⸗ 


fhen Stoffen und Cerealien aus den Vereinigten Staa: 


ten, Sardinien und Belgien belief ſith 1832 auf 
652,872,341 Franken und beides wurde auf 83,000 
Anzoͤſiſchen und 5000 fremden Schiffen beſchickt, 
Br Ausfußrzolt betrug 1,424,477 Franken. Dit | 
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48: vi. Statiſtik Frankreichs. 
Einſfuhrzoll 183,174,809, Franken. Den bedentends 
Ren Ertrag liefern die Seibenmanufakturen. 


. In dem Budget von 4884 iſt das Verhaͤltniß der 
Steuern folgendes: 


| 
| 
\ 
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Grundſteuer 4 4 .:245,511,154 Fr. 7Fr. 44 Ct. 
Mobiliar⸗ u. Per ee, : 
„.Sonenfleuer,.. 51,165,000 » . 4» 55» 

Thaͤren u. Fenſter 26,830,000 » — » 8» 

v atente ... ....0 29,818,500 ” — 5 90 
Trankſteuer .... 87,000,000 ». .. 2.» 64 » 
Salzfteuet au... EZRDODOO » 1» 88» 
Tabadöfteuer... 68,000,000 » 2» 6» 

0 ........ 3 870:000 v 4.» — 5 
Lotterie ...... 3 ‚000,000 ” — * J8 » 


J Su Frankreich find gegenwärtig 45,119 Clemens 
tgrſchulen, und die Regierung vermendet. jährlich 8 
Millionen Franken auf den oͤffentlichen Unterricht, vor 


der 


lis Revolution nur 300,000 Se; 


Die 


Haupt 


artitel des Geſetzes vom Juni 1834 find: Jede Ges 
meinde echäft eine Elementarſchule, und zählt fie mehr 
als 6000 Seelen, nad) eine höhere. Alle Kinder uns 
bemittelter Eitern.iverden unentgeldlich in den Elemen⸗ 


tarſchulen unterrichtet, von ihnen 
dem Eramen eine Anzahl ausgewaͤ 


iehung in den hoͤhern Schulen zu vollend | 
nterricht in den Elementarſchulen befchränkt ſich auf 
Rechnen und. Kenntniß von Man 
und Gewicht, In den höhern Schulen wird. annes 
wandte Geometrie nebft den Anfangsgründen Derfelbe 

gelehrt, Anfangggründe der —3* und Naturge⸗ 


Leſen, Schreiben, 


ſchichte, auf die gewoͤhnlichen Le 
wender, Anfangegeände der Geographie und ðeſchic 


I 


ird jährlich nad) 
k, um ihre Ers 
vollenden, Der 


ensbedärfniffe ang, 


VII. 
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vorzüglich von Frankreich. Die Aufſicht über die Ele⸗ 


mentarſchulen in jedem Arrondiſſement führt ein Aus⸗ 
ſchuß, beſtehend aus dem Maire, dem Friedensrichter, 
dem Pfarrer, einem Geiſtlichen von jeder der vom Ges 
fe& anerkannten Religionen, einem vom Miniſter des 


Eultus ernannten Lehrer und drei Mitgliedern des . | 


Conſeils des Arrondiffenients, und derjenigen Mitglie⸗ 
der des Generalconfeild des -Departenients, die in 
dem Arrondiffement wohnen; Bei den Ausfchäffen des 
Departements führt. der Präfect den Vorſitz, in den 
Krrondiffemenis der Unterpräfeet. Jedes Depars 


tement fol eine Normalfchule zur Bildung dee Leh⸗ 
. ver haben. 


Die Lehrer. der Höheren Schulen haben einen Ges 
halt von 400 Fr. und freie Wohnung, Die der Ele⸗ 
Mmentarfhufen 200 Sr. und freie Wohnung . 

Wie es mit der fo gerähmten feanzäftichen Bil⸗ 
dung ausſieht, erhellt am beflin aus der Zahl derjents 


gen Sranzofen, die leſen und. fchreiben können. Das 


Verhaͤltniß iſt am günfligften ar der Graͤnze von 
Deutfchland, wo unter 100 Perfonen 62 bis 74 beis 
des koͤnnen, in den Departements von Champagne 
und Burgund können es 54 bis 60 von 100, in Tous 
tatrie und an der fpanifchen Graͤnze 23 bie 27; und 
an den Mordküfter von Bretagne und in den Ces 
vennen nur 12 bis 16: Die Mittelzahl der Les 


fenden und Gchreibenden. für ganz Frankreich. iſt 


38 von 100, 





IX: 
Franoͤſiſche Kammierdebatten. 
Am 29. December begann in der Deyutitten⸗ 
kammer die Discuſſion uͤber den Geſetzentwurf zur 


Bewilligung eines außerordentlichen Credits, vo 
860,000 


por. Zourn. Januat 1838. 4 
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50 IX. Sranz. Kammerdebatten. 


SFO,000 Fr. zum Bau. eines neuen Audienzfaals, 
mit Zubehör, für die Pairs. Herr Sade ſprach zu⸗ 
erft und zwar zu Gunſten der Amneſtie, Damit alle 
. Kräfte im inneren gegen das Andringen der heiligen 
Allianz benutzt werden fönnten die, nach ihn, Frank: 
- reich wieder bedroht. Er flimmte gegen den Antrag. — 


Der Generals Procurame Kr. Molin D’Ambert ſprach 


gegen die Amneſtie in der jegigen Zeit, die er jedoch 
fonft wuͤnſche. — Hr. Dages fprah mit vieler Laune 
darauf von den Briefen, die er über die Amneſtie in 
“eine Zeitung hat einrücken laffen, nannte den Palaft 
von Luremburg ein Gefängniß für die Pairs, 
und richtete feine Wißpfeile gegen das Syftem des 
Widerftandes. Nach ihm betrat Hr. Fuldiron 


die Rednerbühne, und befämpfte im Anftrage der ' 


Stadt Lyon, dieer repräfentirt, die Amneftie. — Nach: 
dem am 30. Kerr Humann eine Erpofe des Budgets 
von 1836 vorgelegt hatte, worin er zeigte, daß bei 
weniger Steuern als im Jahre 1829 die Armee vers 
größert und 25. Millionen zu Berbefferungen verſchie⸗ 
: dener Art angewendet worden, wurde Die abgebrochene 

Discuffion wieder aufgenommen, Kr. de Lamartine 
fprad) mit großer 


“nen Proceß; der Proceß iſt der Kampf, und das Ur⸗ 
“Beil der Sieg. In der That giebt ed einen noth: 
. *mendigen, unausweichlichen Proceß, wenn der Sieg 
*ichon ausgefprochen ift, gibt es dann noch irgend ei= 
“nen möglichen Proceß? Nehmen Sie an, daß wir, 
“ftatt Sieger zu feyn, die Beſiegten geweſen wären. 


“(Laͤrm im Centrum.) Nehmen Sie an, daß die Ven- 
“déer, die republikaniſchen Faktionen, uns zu morgen - 


“or ihren Richterftuhl befchieden Hätten; es würden 


*uanfteeitig Opfer gefallen ſeyn; aber würden fle ſolche 


“Richter anerkannt haben? Welches politifche Urs 
"heil giebt es, Das je von der kommenden Generation 
| | “gebilligt 


[ 


irküng für die Ammeflie. “Zwi⸗ 
“chen der Regierung und den Factionen giebt es kei⸗ 


* 
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‚ sgehilligt worden wäre. Ich wage es zu ſagen, es 


“giebt keins. Glebt es eine höhere, eine dringendere 
“VPYflicht, als Erbarmen nach den Kampfet Sollte 


Eedie Regierung fich nicht uͤbergluͤcklich Fühlen, daß dies 


siier Weg der Verſoͤhnung Ihe dargeboten wird?i” — 


Nach Ara: Suizot Heirat Hr. Odilon Barrot die Red⸗ 


nerbuͤhne. Nicht eine Frage det Kunft und Architec⸗ 
“tue iſt es, über Die debattirt wird, es liegt darin ein 
“ganzes. Syſtem der Menſchlichkeit, der Politik, des 
“iderfiandes. Ich verwerfe den Geſetzentwurf, 
“weil ich darin eine Beltidigung gegen die regelmäßige 
“Juſtiz des Landes erhlicke, einen legten Patoxismus 
“perjenigen Reaction, die auf meinem Waterlande 
after.” Es feiunerhört, daß man davon (preche, daß 
vielleicht erft in 6 Monaten ein Bau fertig‘ wird, 
worin man Sefongene richten will, die ſchon 10 Mo⸗ 
nate lang im Gefaͤngniſſe ſchimnachten. Man will Die 
Verantwortlichkeit ber Miniſter dafuͤr in Anfpruch neh⸗ 
men, daß der Saal in der beſtimmten Zeit fertig wird, 
"wenn es aber nicht gefchieht, wird man den Miniſter 
in. demfelben Saale zur Berantwortuäg ziehen? Er 


verbreitete fi Hierauf Äßer die Zuläffigkeit der aus: 


nahmsweiſen Jurisbiction der Pairekammerz diefe 
koͤnne flattfinden fir Miniſter wegen Regierungs⸗Hand⸗ 
lungen, für Pairs, die nur von ihren Collegen ges 
richtet werben koͤnnen, aber nie für Bürger, die unter - 
dem gemeinen Mechte fechen. Der Redner warf dem 
dreitägigen Miniſterium Mangel an Energie, Dans 
gel an gutem Willen, wie an Syſtem vor. Hierauf 
kam der Redner zur Amneftieftage, geftahd, daß diefe 
nicht in Rerbinkung mit der Trage ftände, daß aber 


* die Debatte das ganze politiſche Syſtem der Miniſter 


in Ad) faſſe. Er zeige die Schwierigkeit, eine Revo⸗ 
Intion aufzuhalten, und den Ottom derfelben zur 
Quelle zuruͤcklauſen zu laffen, auch Napoleon ging in 
dem Verſuche unter, au er färbt fik, vor der 

narchie. 
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Anarchie. Hr. Barrot fuchte zu beweiſen, daß das 
docteinäre Syſtem Furcht und egoiftifche Gefühle 
zum Prinzip habe, daß das Minifterum den Pars 
teien durch die Anklage Wichtigkeit gegeben, während 
fie, unbeachtet, nie auf eine fo erſchreckende Weiſe 
herangewachſen feyn würden. General Bugeaud uns 
ierbrach den Redner: “Die Parteien vernachlaͤſſigen 
“heißt fie ermuthigen; erinnern Sie ſich an die Pluͤn⸗ 
“derungen des erzbifchöflichen Pallaftes!” Hr. Barrot 
dankte dem General für die Erwähnung jener Zerftös 
tung, er zeigte, daß er alles gethan, was er als Ptäs 
"fett konnte, Die Verantwortlichkeit falle auf die, welche 
die Macht in Händen hatten, Die Vorgänge thätig zu 
verhindern. Er kommt auf die allgemeine Frage zus 
ruck, zeigt, daß die Megierung die Revolution vor 
dem Auslande verleumde, daß das angebliche Syftem 
der Nothwendigkeit falſch und nichtig fei, daß alle 
Regierungen es anriefen, um ihre Staataſtreiche au 
rechtfertigen, und daß. fie alle dadurch geſtuͤrzt würs 
‚den. “Dies Syſtem läßt fi) in zwei Thatfachen zus 
fammenfaffen. Es hat feit vier Jahren 40 Minifter 
“yerbraucht, und bedarf 400,000 Mann, um die Po: 
“lizei im Innern des Landes gu machen.” (Murten 
im Centrumz von der Linken: Sehr gut! Brav!) 
Darauf beftieg Hr. Guizot noch einmal die Redner⸗ 
bühne, vertheidigte das Syſtem der Minifter, und 
wies vor Allem den Vorwurf der Furcht zurüdz was 
die Oppofltion Furcht nennt, ift Klugheit, Weisheit, 
Vorſicht, und diefes Syſtem folle beibehalten werden. 
‚Hierauf wurde die Sitzung gefchloflen, die am 31. 
wieder aufgenommen wurde. Nachdem Hr. Leyraud 
für die Amneftie und gegen den minifteriellen Gefegs 
vorfchlag, die Hrn. Liadieres, Hennequin und einige 
andere für denſelben geſprochen, nahm General Bus 
geaud das Wort: “Meine Herren, es betrübt und 
Lerſchreckt mich, gleich dem Minifter des öffentlichen 
" Unterrichts, 
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‚intereichtd, jene enffittigende Moral, die das Band 
umtergräbts aber ‚gleich ihm glaubte ich nicht ,. daß 


0 


fie fo weit gediehen ſei, daß man diefe Rednerbuͤhne 


»hefteigen könne, um politifhe Verbrechen für uns 
Eſchuldig, (ja fie faft für Tugenden zu erklären; daß 


“man, wie noch geftern ein großer Dichter dies gethan, - 


‚ “zu Ihnen fagen könnte, daß zwiichen den Parteien 
«und den Regierungen der Proceß die Schlacht, 
pas, Urtheil der Sieg fei!” Br, de Lamartine: 
“Sch verlange das Wort.” Bugeaud fährs fort, man 
ſchicke ja den Died, der für feine Familie ein Brod 
ſtiehlt, gefchieht es unser befchwerenden Umſtaͤnden, 
in's Bagno, fehuldiger wären die Sournaliften, die 


täglich Galle und. Gift deftillicen, und damit die Ges - 


sellichaft in ihren Grundfeſten erfchüttern, Man 
muͤſſe konſequent ſeyn, auch die Sjournalffien dahin 
ſchicken. (Auf der Tribüne der Journaliſten ſieht 
man nur heitere Laune.) Die Amneſtie für ehrenmershe 
Leute wuͤnſche er von Grund feiner Seele, aber feine 
Ausföhnung mit den Inhaftirten, mit Raͤubern. 
(Lebhafte Bewegung und ſtarker Laͤrm.) Die Armee 
werde .ftetsihre Pflicht thun, in ihrem Intereſſe müßte 
er die Amneſtie fordern, das hieße ihr von Neuem die 
Haͤupter der Meuterer überliefern. ( Heftiges Mur- 
. ren.) Er behauptete zulegt nody die Nothwendigkeit 
des Beſetzes gegen die Ajjociationen. Hr. Berryer 
laͤßt fich Direct gegen das Geſetz vernehmen, er wolle 
‚feine Aufregung in der Kammer bewirken, er muͤſſe 
ur bemerken, daß die Perfonen, welche das Geſetz 
verlangen, ſich im Widerfpruche mit dem. Volke be: 
fanden. Die Amneſtie wäre ein Lebecgang von dem 
-jegigen Spyfteme der Minifter, zu einem andern, fie 
‚würde den Miniftern die Lchre geben, daß das Land 

‚auf andere Weife als durch Polizei und 400,000 Mann 

regiert ſeyn will, Darauf beftieg Hr. Thiers die Red⸗ 
verbuͤhne und hielt eins fehr Lange Rede. Beuäßend 

nt . tten 
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Hätten die Miniſter nur fich ſelbſt zu nertheibigen, Beute 
muͤſſe erden Wunſch der Nation vertreten, der in den 
brei Tagen fo kräftig ausgeſprochen wurde. Die Juli⸗ 
revolution war glorreich, aber and) gnudenvoll. “Ja 
vdieſer Revolution verdankt Ihr es, die Revolution, 
das Volk, die Freiheit ſchmaͤhen zu duͤrfen. Wir 
haben Euch die Freiheit verſprochen, und ich hoffe, 
daß Ihr fle reichlich benutzt habt. Aber zur ſelben 
*Zeit haben wir Ordnung verſprochen, und gerade 
“weil diefe Drönung fett begrändes iſt, bleibt alles 
“pas, was he gefagt habt, ohme Gefahr.” Das 
Princip der Revolution fel auf dieſer Rednerbuͤhne 
immer offen oder verſteckt angegriffen worden. Der 
immerwaͤhrende Schrei fei: Princip der Revolution, | 
Princip der Jufitegierung, du biſt anfähtg der Nm — 
tion Ordnung und Freiheit zu geben, “Unter ber Dies 
“ftauration mar ich noch jung, ohne Werbindung mit 
“irgend einer Partei; ich War jung, und dennoch _ | 
*träumte ich nicht von. Mepublie, ich begehrte fein - ” 
“Chaos, keine Anarchie, Ich wuͤnſchte Ordnung und 
"«greiheit, und wuͤrde mich mit Herz und Seele jeder 
“Regierung angeſchloſſen haben, die ſolche Dem Lande 
verbuͤrgt —* "Aber die Reftanration, hat fie dies 
“gekonnt? hat fie es thun wollen? Uns iſt die Ord⸗ 
“nung ein Abkoͤmmling der Freiheit. Ihr vermaͤhn 
“fie einem andern Prineip. Aber dieſes Deincip der 
Regitimität, es hat Dreimal ungerlegen während 40 
“Jaohren. Ludwig XVL war legitim, Ihr wiſſet, 
«wo er ſtarb. Ludwig XVII. war legitim, und zwei 
“malhater in's Eril wandern muͤſſen. Carl X. war 
esitim, und ift in Prag. Wo ift denn nun die Six 
scherheit Eures Princips der Regitimität, das unfere 
Könige nicht zu vertheidigen wußte? Die Stärke if 
“mithin nicht bei Euchz fie wohnt bei uns, die wir 
im April und im Juni Angeiffen widerflanden haben, 
"die wir in viel ſchwereren Kämpfen aushauerten, als 
diejenigen, 
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“pfejenigen, in denen Ihr unterlags. Und wißt Zhe, 


r 


“was uns gerettet hat? Unſer Princip war es, das 
“pie Emente belegte, Sa, unfer Princip, das in das 
“Sewandder Nationalgarde gehüllt war. ( Beifall.) 
“Durd wen wurde Euer Princip zu dreien Malen 


“geſtoͤrt? Durch ein’ Volk, welches eine lange Zeit 


Geduld übte, das nur mit Widerwillen Bämpfte, das 
“auf den Rnieen zu feinen Königen flehte, es nicht zu 
per großen Eheicheidung von der Legitimitäg zu zwin⸗ 
“gen”. Er wirft hierauf der Tegitimität vor, fie hätte 
die Fremden in’s Land gerufen, fie um Schuß gegen 
das Volk ongerufen, und verlangt, daß das Volt fie 
länger ertrüge. Die Legitimiften verdächtigten die Re⸗ 
volutioen im Auslande, fie erfchwerten die Megierung, . 


Dr, Bertyer replicirte hierauf, er babe weder die 


Sjulirevolution, noch die Volksſouveraͤnitaͤt angreifen 
wollen, nur die Inconſequenz der Minifter, Man 
müfle fich Hüten, die Handlungen der Machthaber mit 
dem Principe, dem fie huldigen, auf gleiche Stufe zu 
fellen; er habe das Legitimitätss Princip der Reſtau⸗ 
ration für das richtige gehalten, und die Handlungen 
derfeiben gemißbilligt, eben fo made es jegt die Op 
poſition mit der Sjulirevolution und den Handlungen 
der jegigen Regierung. So, fie würde fogar dag Prin⸗ 
eip verfluchen, wenn fie die lleberzeugung gewönne, 
daß eine, der jegigen gleiche, Regierung die nothwen⸗ 
dige Folge des Princips fei. Er vertheidigte noch den 
Vorwurf, der der Reſtauration gemacht worden, als 
habe fie Frankreich gegen das Ausland erniedrigt. 
Nachdem Hr, Thiers Hrn. Beeryer für feine Huldis 
gung der Aulireyolution gedankt hatte, und auf Die Vers 
gleihung der Reftauration mit der Sulirevolution zu⸗ 
ruͤckgekommen war, verlieh er die Tribüne, und die 
ißung wurde aufgehoben. | Zr 
Den » Januar wurde die algemeine Eroͤrterung 
fortgefegt, ohne neue Argumente, und nur Widerde 
ung 
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Jung über die Amneſtie. Die Hrn. Golbery und Bugabe 
ſprachen für, Hr. Bere. gegen die Amneſtie. Hr. 
Salverte empfahl der Regierung mehr Vertrauen zur 
Mation als zur Polizei, bewies die Mothwendigkeit 
dieſes Vertrauenẽ durch Napoleons Fall. - Darauf 
nahm Hr. Mauguin das Wort. . Bei der Amnefties 
frage, die faft nach allen Seiten von feinen Vorgan⸗ 
gern .auf der Mednerbühne beleuchtet wurde, fehle 
nur eine Anfiht. Von den Gefangenen in St. Mis 
el wurden mehrere won denen, die ſich bei dem 
Brande des &efängniffes ausgezeichnet Haben, ‚begnas 
digt. Saͤßen die andern Gefangenen auch daſeibſt, 
fo Hätten auch ſie begnadigt werden koͤnnen, alſo hänge 
Gnade und Freiheit vom Zufalle ad. Durch das bes 
fändige Auflüchen von Complotten werde das Land, 
vorzüglich Europa gegenüber, beunruhigt. Darauf 
greift der Redner dad Syſtem der Minifter an, die 
“ Erklärungen derjelben ließen ſich nicht zufammenreis 
men, im vorigen Jahre habe ein Minifter fein Sy⸗ 
ſtem für das der Maͤßigung erklaͤrt, in diefem Jahre 
nenne derſelbe Minifter daflelde Syſtem das des Wis 
derftanded. Ein anderer Diinifter wolle weder von 
Mäßigung noch von Widerftand willen. Alſo 
ein Syſtem ohne Namen, uud doch haben Worte 
Bedeutung, fie bezeichnen Seen. Darauf kommt 
. Kr. Manguin auf die Rede des Hrn. Thiers, vor 
äüglich auf die Stellen, wo er die Legitimiften zum 
Veitritt zum Princip der Julirevolution auffordert, 
und greift am Schluſſe der Rede die Minifter ſehr 
heftig an. Es erfolgte eine heftige Aufregung ig der 
Kammer... Hr. Guizot nahm darauf das Wort, und 
tagte, er hätte nicht fprechen wollen, der vorige 
Redner. hätte aber die Politik des Minifteriums ans 
gegriffen, und die Vorwürfe darüber wolle er zuräds 
peifen. Der Vorwurf, als wollten fie zu den Ver⸗ 
ſyfechungen des Reftauration äuräckfehren, wird von 
’ \ denen 
I 
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denen gemacht, die von nichts als Milde und Vers 
föhntichkeit fprechen, die alle fremde Politik der Ver⸗ 
geſſenheit übergeben wollen, nnd bei den Miniftern 
fprechen fie von der Vergangenheit. - “Nun wohl! 
*imeine Keen: id) nehme den Kampf an, für die Ber: 
“gangenheit, wie für die Zukunft. Moͤge die Kam⸗ 
“mer mie einige Aufmerffamkeis fchenfen, ich werde 
-#fte nicht lange in Anfprucy nehmen. Ich werde zus 


tvoͤrderſt einem vorgeflern anfgetretenen' Redner ants 


“worten, den heute nicht Hier zu fehen mir leid iſt. 
“Mehrere unter und haben unter der Reſtauration 
ziemlich wichtige Poften eingenommen, aber alle has 
“ben redlich dahin gearbeitet, in Frankreich eine kon⸗ 
fitntionelle Dionarchie einzuführen, die Charte aufs 
recht zu erhalten, und die Principien der Breipeis 
“feſtzuſtellen. Was haben wir gethan? Das Res 
crutirungsgeſetz, das Wahlgefeh, das Geſetz Über die 
“MPreſſe; dies find, meine Herren, die beften Argu⸗ 
“mente, die wir gegen unfere Gegner vorbringen koͤn⸗ 
“nen. Und was Hat die Partei gethan, die uns ans 
“greift? Ein Geſetz über das Sakrilegium, ein ane 
tderes Aber das Erſtgeburtsrecht. Und die Mittel? 
«Das vornaͤmlichſte ift das eines Krieges in Spanien. 


Bein Tode des Königs von Spanien waren wir es, 


“pie, welche die Thronerbin anerkannten; wir haben 


‚ ihre Regierung unterflüßt, ohne daß dies Frankreich 


“einen Menfchen, einen einzigen Thaler gekoſtet hätte. 
Ich will diefe Vergleichung nicht weiter treiben. Es 
“würde mir leicht werden, dies auf eine Bittere und 
“schmerzhafte Weile zuthun. Ich gebe es zu, daß 


Hunter der Reftauration, unter den Männern, melde . 


“die Regierung unterflügten, es viele gegeben hat, 
melde die Monarchie mit allen ihren Fehlern adop» 
“tieten. Aber meine Freunde und ich, wir bekaͤmpf⸗ 
“ten diefe Männer damals; fie Hatten feine prononcies 
“tere Gegner als und. Wir vertheidigten damals bie 
— “cons 
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“conftitutionelle Monarchie, die wir noch vertheidigen 
“und der wir alle die Männer zuführen möchten, Die 
“fi für diefelbe erklärt haben, zu welcher Zeit Dies 
“auch immer. geweien feyn mag. In allen. Gefahren 
ner conftitutionellen Monarchie in Fraukreich, feit | 
. "ihrer Errichtung, hat ſie Die Anhänger der Republik 
“zu befämpfen, Die der Legimität und diejenigen, welche 
“die Bedingungen der conflitusionellen Monarchie nicht 
«“tkennen, und ber Sache, der fie gerade dienen wolls | 
“ten, am .meiften geſchadet haben! So wollten die | 
“Anhänger der Conſtitution von 91 auftichtig die cons 
stitutionelle Monarchie, aber fie fchmeichelten und 
“dienten der Anarchie und deshalb ging ihre Sache zu 
“Grunde, Unter der Üeftauration. haben meine 
” eGrsuude und ich die anarchiichen Irrthuͤmer von HL . 
“bekaͤmpft; wie haben uns bemüht, diefen Irrthuͤ⸗ | 
‘mern. die len Dortrinen einer regelmäßigen Res 
“gierung zu ſubſtituiren. Diefes iſt es vielleicht, wo⸗ | 
“dur wir dazu heigetragen haben, daf in. dem Aus — 
“genblicke, wo die Legitimitäs fiel, das Land Die Du : 
“dingungen einer regelmäßigen Regierung hegriffen 
“Hat und nicht auf die unbeilvallen Bahnen. von 91 
“zuruͤckkehrte. Der Unterſchied zwifchen Frankreich 
“yon 1830 und Frankreich von 89 beſteht darin, daß I 
“Frankreich von 1830 Erfahrung und Ueberlegung 
“hatte. Es will, wie das von 89, die conſtitutiontlle | 
Monarchie, nichts mehr und nichts weniger, es vers 
sfteht aber dieſe Monarchie beſſer. Dies der Unter 
“ichied. zwifchen Frankreich von 41880 und 89. And | 
“dieſen Unterfchied, ich Darf es fagen, verdankt Frank⸗ | 
“reich meinen Freunden und wir. Auch jet noch, 


“meine Herren, baden wir gegen die Legitimität, die Ä 
Republik und gegen die zu fämpfen, welche die Des | 
“dingungen der gefellihaftlichen Ordnung und der con⸗ 
“stieutionellen Monarchie mißkennen. Wir fämpfen 
“gegen dieſelben Gegner, wie unter der Deflauration. 
ir 
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Bir wollen, was die Mehrheit der Nation im Jahre 
“89, wie im Sjahre 1830 gewollt hat. Und wir wers 
op obfiegen, weil wir den gefunden Sinn und die 
“Zuftimmung der Nation für uns Haben.” (Zur Ab- 
ftimmang, zur Abftimmung.) Hr. Charamaule weilte 

Hierauf von der Nednerbühne herab aus einem Buche, 

das Ar. Guizot vor 14 Jaͤhren gefchrieben hat, beweis 

fen, daß er Damals die Bolfsfouveränität mit Serings 
ſchaͤtzung behandelt habe; der Minifter beklagte fich, 
daß die Stellen aus dem Zufammenhange gerifien 
wären, und die Centra wollten die Werlefung nicht 
anhören. Hr. Lafifte proteflirte gegen die Gewalt, 
die man dem Redner anthue. Endlich gelang es Hrn. 

Dapin, die Ruhe wieder berzuftellen, Kr. Charas 
maule verlas die Stelle, wo es heißt, daß das Prin⸗ 
rip der Volksſouveraͤnitaͤt abgefchmackt und barbarifch 
ſei. Der Minifter las darauf aus dem Buche einen 
mildernden Commentar nor. Als Hr. Comte dem 
Minifter feine Theilnahme an den Maßregeln der 

Reftanration vorwarf, erhob ih der heftigite Tumult. 

Hr. Saubert verlangte vom Präfidenten den Ruf zur 
Ordnung, Diefer meinte, es fönne nicht die Rede davon 
ſeyn “zur Frage zuruͤckzukehren,“ da feit drei Tagen 
Fein Redner auf die eigentliche Frage eingegangen fei. 

Kr. Eomte fuhr unter heftigem Tumult in feinen Vor⸗ 
‚wöürfen fort, bis er endlich vom Präfidenten sur Ord⸗ 

nung ‚gerufen wurde. Die Centers verlangten den 

Schluß der Discufflen, Hr. Berenger wollte aber erft 

feine Meinung aufftellen, daß zwifchen Amneſtie imd 
Begnadigung Eein Unterfchied fei, und ſtimmte gegen 
das Geſetz. Die allgemeine Discuffion wurde ge⸗ 
ſchloſſen, und der Berichterftätter der Commiſſion, 
Hr. Dumon, reſumirte ben Verlauf der Debatte, was 
noch zu mancherlei Reclamationen Anloß gab. 
Am 3. lagen die- einzelnen Artikel des Geſetzent⸗ 

‚wurfs vor, und das Geſetz Wurde, nach dem Amen 
N ' demen 
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dement. des Hin. Morean, mit einer: Majorität von 
nur 28 Stimmen angenommen. Es heißt: “Es 
wird dem Minifter des Innern ein Eredit von 360,000 
Sr: bewilligt, um die. Verfügungen für die Inſtruction 
und für die Verhandlungen und. Entiheidung des 
Frag — wenn folder flattfinden follte — zw 
treffen.” i 





x. · 
Bevoͤlkerung von Spanien. 
(Nah den ueueſten ſpaniſchen Nachrichten.) 


Andalucia. 2. Segovia 134,854 
1. Eordoba 315,459 | 23. Soria 115,619 
2. Jaen - 286,919 | 24. Logronno .147,718 
3 granaha 370,970 | 25. Santander 169,057 
4. Almeria 234,789 - 
Walze Eſtramadura hn 
‚6. evil 367,308 | 2: Babajok 306,085 
7. Eadii 324,703. | 27. Gaceres 241,328 
8. Huelva 133,470 Catalunna. 
Aragon. 3. Barcelona 442,273 
9. Zaragoza 301,408 | 29, Tarragona 233,477 
10. Hueica 214,874 | 30. Lerida 151,823 
21. Ternel 218,403 | 31. Gerona 214,150 
12. 9 is. 431,635 Salicn, 
. Di S 32. Corunna 485,67 
Caſtilla la Nueva. 38. £ugo on 
13. Modeid 320,000 | 34. Droia 319,038 
14. Toledo. 282,167 | 35. Poutewedra . 360,002 
15, Eintab real ar Eeon. 
16. Luenca " 
17. Gmabalajara 150,875 | 36. Leon 207,438 


* 37. Saiamanca 210314 
Gaſtilla la Bieja. 
18. Durge Bin Fun ms 


19. Baladolid 184,647 Murcia. 
20. Bolencia 148,491 | 39. Murcia 288,540 


21. Yoile 197,905 | 40. Albasete 190,766 
. . Valencia. 
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Valencia. Alava. 
41. Balencia 888,961 | AS. Vitoria 7,523 
42. Alicante 368,961 Viꝛe 
48. Caſtellon de la Pizcaya. 
Plana 199,20 | 46. Bilbao 111,438 
Navarra. Guipuzcoa. 


44. Pamplvna 230,925 | 47. St. Gebaftiah 108,599 
Bevoͤlkeruͤng der Halbinfel 11,857,794 

Inſeln. 

48. Baleare... 20M, 1: 

40. Canarias . . . . ‘ . ‘ . 0 o⸗ 199,850 J 


Total⸗Bevoͤlkerung 12,280,841 





FB XI. 
| Spanifhe Staatsfhulb. 
+ Folgendes ift der vollftändige Inhalt des Geſetzes 
| Über die auswärtige Schuld und über die neue An⸗ 
leihe, wie es jeßt, nachdem es von den Cortes geneh⸗ 
migt und von der Königin beftätigt worden, durch die 
Hof⸗Zeitung zus Öffentlichen Kenntniß gebracht 
wirds U 
“Donna Sfabella I., durch Gottes Gnaden 
Königin von Caſtilien u. f. w. u. ſ. w. und in ihrem 
König. Namen Donna Maria E hriftina de Bourbon, 
als Königinz Regentin während der Minderjaͤhrigkeit 
Meiner erhabenen Tochter, thun fund und zu wiſſen 
allen denen, welchen Gegenwaͤrtiges zu Geſicht kom⸗ 
men wird; daß, da es als. angemeflen erachtet wers 
den, zum Wohl diefer Königreiche und. mit Ruͤckſicht 
auf die Beftimmungen des Zäften Artikels des Koͤnigl. 
Status der allgemeinen Cortes einen Geſetz⸗ Enswurf 
in Betreff der Hinfichtlich der auswärtigen Schulden 
und einer Anleihe von 400 Millionen Realen zu trefe 
fonden ‚Anordnungen vorzulegen, und nachdem beide 
2... Kammern 


1} 


F 


_ "en un j 
v " [) 
. rn 
“ [) 


62 XI. Spaniſche Staatsſchulb. 


Kammern den beſagten Geſetz⸗ Entwurf genehmigt, Ich 
. 26 für gut befunden habe, nad) Vernehmung des Bes 
richte des Regierungs: und’des Minifter-Rathes, ihm 
wie folgt, Meine Königl. Beſtaͤtigung zu ertheilen: 
“Die allgemeinen Tortes des Königreichs, nach⸗ 
dem fie mit gehöriger Sorgfalt und unter Beobach⸗ 
tung aller vorfchriftsmäßigen Maßregeln und Forms 
tichkeiten den Gegenſtand der Hinfichtlich der auswaͤr⸗ 
tigen Schuld und der Anleihe von 400 Mill. Realen 
zu treffenden Anordnungen, der ihnen in Folge Be: 
fehls Ew. Wei, vom 4. Auguſt d. 3. und in Gemäß 
heit des Inhalts der Artikel BO und 33 des Koͤnigl. 
Status zue Prüfung und Erwägung vorgelegt wurde, 
in Unterſuchung gezogen haben, überreichen Ew. Mai. 
ehrerbietigft den nachſtehenden Gefek = Entwurf, das 
mit es Ew. Mai. gefallen wolle, wenn Die denielben 
. gut finden, ihm die Königl. Beftätigung zu ertheilen.” 
“Art. 1. Alle vonder Regierung im Auslande- zu 
werfihiedenen Zeiten eontrahirte Schulden, naments 
fich die fowohl vor ald nach dem Jahre 1823 negociirs 
ten Anleihen, find Otaats⸗Schulden. Art. 2. Die 
Meifung und Liquidieung der Rechnungen mit den 
Inhabern der Anleihen fol unvorzüglid, vorgenoms 
men werden. Art. 8. Die ganze auswärtige Schuld 
Koll tünftighin aus activer und pafliver Schuld beftes 
hen; die Verwandlung derfelben in active und paflive 
Schuld fol in dem Berhaͤltniß ftattfinden, daß zwei 
Dritehelle zu activer und ein Drittheil zu pafliver 
Schuld gemacht werden. Art. 4. Es foll ein neuer 
Zproc. Fonds creirt werden, um die active Schuld zu 
repraͤſentiren, und in diefen foll der In die active 
Schuld eindegriffene Theil der alten auswärtigen Arte 
leihen verwandelt werden, Das Verhaͤltniß, wonach 
Diefe Reducirung flattfinden wird, foll nicht das Capi⸗ 
tal der umgewandelten Obligationen, fondern die auf 
jede der Gefagten Obligationen aufgelauifenen Zinfen 
' jur 
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zur -Geundlage haben. Ye. Hachde 
der activen Schuld wor ſich Tchreit: 
der befagten Zinſen bewerfftelligt 
Die active Schuld foll diejenige € 
umfaffen, welche die Regierung m 
Cortes instürfftige no <reiren nı 
im Zten Artikel ermähnten Theil dei 
‚ weichen ſich die auf die active Schu 
gchlung erſtrecken foll. Art. 6. : 
beftebt aus demjenigen im Zten 
- Theil der Schuld, der noch nich 
verwandelt worden. Die noch nid 
der alten Anteilen, fo wie die 5] 
follen durch Obligationen der paflive 
werden. Diefer Theil der paſſive 
einander im Verlauf von 12 Jahr 
41838 an gerechnet, actio werden, o 
Mitten vorgreifen zu wollen, die 
paſſiven Schuld angewandt werd: 
Dbligationen der paſſwwen Schuld 
tragens es follen noch weitere M 
gung und Ruͤckzahlung derſelben 
Art. 7. Me Bons und Obligatton 
auswärtige Schuſd repräjentiren, fı 
Jahr nach der Promulgirang des ( 
ausgetaͤuſcht werden. Der Staa 
das Finanz Departement fol die nd 
ergreifen, um die beſagte Umwand 
ſchung an den Bbrſen von London, 9 
und Antwerpen zu verificiren; nad 
be zeichneten Termins follen fammeli 
Obligationen, die 616 dahin nicht 
find, der Zinfen verluſtig gehen, au 
haben möchten. Art, 8. Es fc 
gungss Fonds von # pEt, jährfid 
neu creirten 5procentigen Fonds 
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Art.9; Der TtigungesFonds foll ausfcließlich anf die 
active mild verwandt werden; fohald jedoch eine 
gewiß fpäterhin zu bezeichneride Summe eingelöft 
feyn wird, foll diefe Quantität annullirt und eide 
gleiche Summe der pafliven Schuld durch das Loos 


‚ indie active Schuld aufgenommen uMD folglich zur 


Thelinahme an der Verzinfung und Tilgung Jügelafs 
fen werden. Art. 10: Keine Veränderung foll erleis 
den, noch in irgend eine diefer Beftimmungen einge⸗ 
ſchloſſen feyn, derjenige Theil der auswärtigen Schuld, 
welcher ereirt ward, um den franzoͤſiſchen Schag in 
Geige des Tractats vom BO. December 4828 zu bes 
feiedigen, fo wie die Forderung, welche England, kraft 
des Tractats vom 28. October zu machen hat, und 
die der Vereinigten Staaten von Nord:Amerika, auf 
welche fih der Tractat vom 47. Februar 1834 bes 
sieht. Art. 14. Der Staatss Becretair für das Fi⸗ 
nanz= Departement iſt ermächtigt, eine zur Deckung 
des Deficits im Schabe und zur DVeftreitung der 
außerordentlichen Ausgaben beſtimmte Anleihe von 
400 Mil. Realen zu contrahiren: Er foll diefelbe 
unter den beften Bedingungen und unter den ſicher⸗ 
ſten Sarantieeri negocliren: Art, 12. Der Staats: 
©ecretaie für das Finanz = Departement, wird durch 
dieſes ermächtigt, einen, dem Betrag diefer Anleihe 
entfprechenden, Eprocentigeri Bonds zu creiren, fo wie 
einen anderen. Fonds für die Tilgung: derfelben, di 
nad) der im Sten Artikel aufgeftellten Grundlage fe 
gefeßt werden fol. Art. 18; Derfelde Staats:Secres 
tate ift beauftragt, die zur Ausführung diefes Geſetzes 
erforderlichen Anotdnungen zu tveffen und demfelben 
überdies die groͤßtmoͤgliche Publicität zu geben. Dies 
senehmige Jo und will e& vollzogen haben. 

igenhändig von der Königin unterzeichnet im 
MPardo, den 16. November 1834. \ 

Ich, die Königinsfegentin.” 
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in Preußen und Frankreich, welche dem etat de l'in- 
struction primaire et secondaire dans le Royaume de‘ 
Prusse, ä la fin de l’annee 41831 vom Hrn. Staatsrath 
Couſin in Paris, der preuß. Staatszeitung 1831, der 
tabellarifchen Heberficht der Unterrichtsanftalten in der 
preuß. Monardie, Derlin 1834, in dem neueften 
rapport au Roi par le ministre de l’instruction, Paris 
1834, entlehnt find, werden den Beweis liefern, wie - 


“Hoch der Unterticht in Preußen gefteigert, wie weit 


er über alle Stände des Volks ausgedehnt ift, und 
können zugleich als Nachtrag zu dem, vom Referenten 
überfesten *‘Bericht des Hrn. Eoufin über den Zus _ 
fand des Öffentlichen Unterrichts in einigen Ländern 
Deutfchlands, befonders in Preußen. Altona.1832 
und 33” dienen. ' u 

Die Drganifation des Öffentlihen Unterrichts, 
fagt Couſin, ift fehr Hefriedigend, wenn folgende vier 
Punkte ausgeführt und ihre Ausführung auch für die 
Zufunft verbärgt ift: Zu 

4) wenn die ganze Bevölkerung ohne Ausnahme, 
Maͤdchen und Knaben, auf dem Lande, wie in den 
Städten, die Elementar= Schulen, . 

2) wenn Kinder der Mittelklaſſe in den Städten 
Ober s Elementarz (Bürgers) Schulen, 

3) wenn eine hinreichende Zahl junger Lente aus 
der Mittel: und obern Klaffe zufammen die untern. 
Abtheilungen der Gymnaſien befuchen, und 

4) wenn aus diefen eine Auswahl junger Leute, 
nicht etwa blos weil ihre Geburt und ihr Vermögen, 
fondern weil Fleiß und Talent fie dazu beſtimmt, alfo 
nad) angemeffener Prüfung, in die obern Abtheiluns 


gen der Gymnaſien, zur Univerfität und von da in 


die Höhere Rangordnung der Gefellfhaft übergehen. 
Dies deal ift in Preußen beinahe realifirt, wie ſich 
aus Folgendem ergiebt: 


X ' 
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" L Univerfitäten 4832/,,: 


- | Stu⸗worunter: 





Leh⸗ Du: Theoltogen Sur. Aed.pti. 

u J rer ſrendeſland. ev. m.) 
1) Berlin - | 128[1732|1279| 569 585 258 
2) Bonn 76} 797) 716) 107 224] 2831| 129 106. 
3) Breslau | 72 232 250 129| ı91 
Oreifswald| 40] 236 2ıl 120 4#6| 52| 19 
ale _ | 761 868| 717) 530 168| 800 81 
5) izedeis 58] 452) 481] 184 —1 68| 102 
3, Münfer 1 82 28 — as] —|— | m 
Seſammtzahl 34284631174268 13831 7751 836 
Bon den 468 Lehtern find 41 Efercitiene. und 

Spradlehrer, 


‚ Da nöd viele Preußen auf andern Univerfitäten 
ſtudiren, fo ift die Zahl der Inlaͤnder wenigſtens 
auf 5000 zu rechnen. Die Zahl der Theologie: Bes 
fliſſenen iſt die größte, uud, zwar die der Katholiken 
bedeutend geringet als der Evarigelifchen: es find nur 
‚7 und müßten nach den Verhaͤliniß der Bevölferung 4 
feyn.. Frankreich hat His jet gar feine vollftändige 
Univerfität, fondern vereinzelte und im ganzen Lande 
verſtreuete Fakultäten, 


il. Gyminaſten und Progyinnaflen: 











- Höbert fteaifanien _t6/.159 
se Bi 


” Dam seat " | 
Provinzen Einwohner Fr ech. Schü, I i. gu: | 
BR . N ee fität ſtium. | 
1) Preußen 2,025,927| 15| i60 79 sl h 
3) Dofen 3j| 42 12 107 _ a 
3) Schleſien 21] 197| 5086| 167. 578 k 
4) Pommern .9ı 69) 1518| 82 1 | 
Braitdeubufg| 1,579,939| is! 271 4398| 61 | ! 

6) Sadfen 23) 228 91 "300° h 
7) Weſtohalen 61,336| 20| 159] 2094| 123. 260 4 
un 2,288,596| - 18j 208| 2914].158_ 278 | 
efammtzahl . 60) 124/1334/24461| 738 2326 f 
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Die Sympafien und Progyinnafien (letztern fehlen 
die obere oder zwei obere Klaffen) hatten in, den untern 
Klaſſen (1832) 17935 Schüler, größtentheils unter 
15 Jahren. — Frankreich hat 359 Eollegien, wovon 


‚aber nur 39 königliche eine vollftändige Bildung geben, 


Die übrigen hängen von den Gemeinden ab, find aber 
größtentHeils unvollftändig. Will Frankreich e6 Drew 
Ben gleich thun, fo bedarf es 275 vollffändige Colles 
gien. Berlin hat fünf Gymnaſien und ein Real: Gyno 
nafium, drei find Staats⸗Anſtalten, zwei gehören der 
Stadt an. Paris müßte im Verhaͤltniß 20 haben, 
befigt aber nur fieben, wovon fünf dem Staate und 
zwei der Stadt angehören; Lyon, faft fo bevölkert 


als Berlin, Bordeaux, Dearfeille, Rouen haben nur - 


eins; nur eine einzige Stadt, weniger bevölkert als 


jene, aber am Rhein liegend, Strasburg, hat zwei,” 
. ein atholifches und ein proteftantifches, aber leßteres ift 


— K_.. 


ein altes, deutſches Inſtitut, das fich aus eignen Fonds ,. ' 


erhält. In Preußen giebt es eine ziemliche Anzahl 
von Städten von 30 — 40,000 Einmohner mit meh: 
reren Gymnaſien. Königsberg hat drei, Magdeburg, 
Kalle, Glogau, Coͤln zwei, Breslau vier. Was den 
Unterricht betrifft, ſagt Hr. Couſin, fo erkläre ich, 
daß ich keins kenne, wo nicht der Unterricht eben fo 
gründlich, als gefleigert wäre. 

Obgleich man in Preußen den Öffentlichen Unter⸗ 
richte = Anftalten am meiften Vertrauen ſchenkt, fo koͤn⸗ 
nen doch auch junge Leute, weiche eine Privat: Vor: 
bildung genofien haben, auf die Viniverfität übergehen, 


fie müffen fich jedoch einer Prüfung unterwerfen; aber ' 


gerade diefe legt den Beweis von den Vorzügen der. 
Öffentlichen Anftalten ab, denn von 8882 Studenten, 
welche in 9 Jahren von den Gymnaſien auf die Uni⸗ 
verfität übergehen wollten, erhielten 1628 bei der 
Prüfung No.1, 6709 No.2, 545 No.35 von 4519 


dagegen, welde Privatunterricht empfangen hatten, 


erhielten 


l 





J 
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erhielten nur 9 Ne. 1, 1449 No. 2, 3011 No. 3. 
Das erfreuliche Nefultat ift, daß von 43401 jungen 
Leuten wenigſtens 10000 vollkommen im Stande was 
ren, von den Univerfitätsvorträgen Augen, zu ziehen, 


und daß .fie, die Hoffnung des Vaterlandes, nach drei 
bis vier Jahren als tüchtige Theologen, Sjuriften, . 
‚ Aerzte, Lehrer 20. in das bürgerliche Leben übertreten 


“werden; und von dDiefen 10000 find über 8000 aus den 


Symnafien hervargegangen. - 

Im Jahre 1831 koſteten 410 preuß. Gymnaſien 
830.990 Thlr., wozu der Staat 447,774 Thlr. 
(1,680,000$r.) beitrug Frankreich gab bei 32 Mill. 
Einwohner für den ganzen Sekundaͤr⸗Unterricht, nebſt 
Normalfchnien 2c. 1,522,000 Sr. aus der Staats⸗ und 
449,000 aus der Univerfitätstaffe, alfo noch weniger 
als der Staat in Preußen, und diefe Summe. wird: 
nicht auf_eine angemeflene Zahl von Collegien, fondern 
blos auf die 39 königlichen vertheilt, die Äbrigen ere 
halten keinen Hellerz daher find auch die Gymnaſial⸗ 
Lehrer in Preußen bedeutend beffer geftellt, als in 
Frankreich. Hr. Coufin wuͤnſcht daher für Frankteich 
ein vollſtaͤndiges, wo möglich. koͤnigliches Collegium 
(Gymnaſium) in jedem Departement; eine Vereini⸗ 


gung der fünf Fakultaͤten (Univerſitaͤt) in jeder Pro⸗ 


vinz Franfreihs, und im Mittelpunft, Paris, ein 
verantwortliche Minifterium, ein von allen Kleinlich⸗ 


keiten befreites Conſeil zur unanfhörlichen Leitung - 


und Anregung des Ganzen, und fügt hinzu: - Ich 
fchlage über den Gymnaflal: Unterricht nichts vor, 


was ich nicht bei der Nation der Erde, wo deröffente - 
liche Unterricht am meiften blüht, mit dem größten 


Erfolg ausgeführt gefehen habe. " 





HE 
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III. Scullehrer: Seminarien: ' 
. Zahl Echter Schüler 
1) Preußen 10 39 424 
: 2) Poſen 6 21 130 
3) Schleſien 5 25 414 
4) Dommern 4 16 114 
5) Brandenburg 4 28 270 
6) unten 6 56 273 
1) We iphalen 4 17 214 
8) Rheinland 4 15 218 





| zur nl 215 | 2066 
Für 1833 find angegeben: 


evangel. -  tathol. gemifcht. 
Seminaien 29 . 41... 3 
Schüler 1241 653 122 
Vertheilt man die gemifchten, fo fommen auf 1322 


evangeliſche 714 katholiſche Seminariften, es müßten 
aber im Verhältniß zur Bevoͤlkerung (8:5) 826 
Latholische feyn. Der Grund liegt Darin, weil in den 


"  polnifchen und rheinländifchen, groͤßtentheils katholi⸗ 


ſchen Provinzen es früher an ſolchen Anitalten faft 
gänzlich gefehlt Hat. Frankreich ſoll nach dem neuen 
Unterrichtsgeſetz (ſ. das neuere franzoͤſ. Unterrichts⸗ 
geſetz nebſt amtl. Bericht über den Zuſtand des oͤffentẽ 


lichen Unterrichts in Frankreich, aus dem Franzoͤſ. 


von Dr. Kröger, Altona 1834) in jedem der 86 De: 
Partements ein Schullehrer: Seminar hahen. Dbs- 
gleich die Regierung, einſehend daß ohne Lehrerbil⸗ 
bung feine Schulverbeflerung möglich fei, die Grün: 
tung diefer Auſtalten fehr betrieb, fo Gefigen doch 11 
Deparzements noch Feins, in zwei Departements ha⸗ 
ben die Generals Conieils die Fonds zur Erhaltung 


"eines folhen verweigert (le Douhs und la Seine). 


In Preußen (1831) Eoftet die Erhaltung der Semi⸗ 

narien 110,558 Thlr., wozu der Staat 88,323 Thlr. 

giebt, jeder Seminarift alfo in demfelben Jahre 66 

Fhlr.; 700 gehen jährlich aus diefen Anftalten ab, 
| und 


. ’ 
r 
’ 
. 
- 
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und fo viel neue Stellen ſind auch in der Regel zu bes 

feßen, In Frankreich koftet die Errichtung und Ers 
haltung der Seminarien 18 Mill. Sr. Seit der Des 

fanntmachung” des Geſetzes Haben 1655 Lehrer ein 
Faͤhigkeitszeugniß für Elementars und 236 für Mite 
| telfchufen erhalten. Die Zahl der alten Lehrer bes 
r trug 27192. u 
| j IV. ' Mittelfhulen (1831). 


— — — — — — 


% 
— — — 


| Knaben: 
| Provinz \Schuten Lehrer Schůuler 
1) Preußen 89 138 7142 
2) Boten 14 42 2263 . 
: 3) Schleſien 62 204 
4) Pommern 71 202 7963 
5) Srenhenvutg 107 414 13342 
6) Sahien 73 _ 214 14189 
7) Befipdalen sı "| 60 1371 
8) Rheinland 44 128 1792 
Geſammtzahl 481° ı 1532 56889 - 
| = Midden: „, 
Lehrer on 
Schü⸗ 
| pre een Sehrerinnen ierinnen 
1) Preußen _ | 32 0 3857 
I 2) Poſen 7 120 1077 
I 3) Schleften 31 107 165 
4) Pommern. 5511 6518 
5) Brandenburg | 114 |- 556 | 12027 
. 6) Sadfen | 65 . 239 13992 
79 Wefphalen 8 a | 547 
8) Rheinland 25 91 1415 
Sefammtzahl | 342 | 1296 46398 
Knaben 7 481 ‚1532 56889 


Knaben u. Maͤdchen 823 -| 2830 "108487 
Mehr als hunderttaufend Kinder erhalten aljo 

einen höhern Elementar Unterricht. 

In Frankreich find 283 Gemeinden; Deren Bevoͤlke⸗ 

rung 6000 Seelen überfteigt, verpflichtet, Höhere Sle⸗ 


mentar⸗ 
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me tar⸗Schulen zu errichten; von 45 iſt dies geſchehen, 
54 find im Begriff dazu, aber bei 134 ſtehen Schwierig⸗ 
keiten entgegen, -7'&cmeinden im Departement Uns 
ters&eine, der reichften und bevoͤlkertſten Provinz 
Frankreichs, machen keine Miene ihrer Verpflichtung 
Hachzufommen, eben fo in der Vendee, Vauclufſe ıc,, 
‚ dagegen haben 6 nicht dazu verpflichtete Gemeinden 


ſolche Schulen gegründet, 3. B. im Departement " 


J Creuſe, Moſelle, Vienne ꝛc. 


‚&fementar: Schulen: 
j Lehrer 
Proving _ | Schüler | und Leh- | Knaben 
rerinnen | - 
1) Preußen , 3962 
. 2) ofen 1284 
3) Schlefien 3540 
4) Pommern 2388 
| 5) Srandenburg 2897 
| 6) Sachſen 2710 ı 
7) Behphalen - 1806 _ 
| 8) Rheinland | 3202 


Selanimtzeh ‘21789 |24919 





lementar⸗ Schulen ... . 1,917934 Binder 
| ittelfchulen . . 108487 ' 5 
er r en untern lan! ber Opmnafien 179855 » 


mtgabl 2,039366 Kinder 
größtensheits hulfähteen Alters non 6— 14 Jahren. 
Da nun auf 1000 Einwohner 153 fhulfähige Kins 
der kommen, fo hat Preußen bei 13 Mill, Einwoh: 
| ner 1,995,060, und aiſq wäre die Normalzahi übers 
ſchritten. Nechnen wir aber blos die Kinder in den 
Elementarfchulen, fo ergiebt fih ein Verhaͤltniß von 
ar 147. Weil aber in den Mittel= und Gymna⸗ 
alſchulen noch viele Kinder ſich im ſchulfaͤhigen Alter 
befinden, und andere eine Privaterziehung genießen: 
fo ergiebt fich,. daß in Preußen für den Unterricht aller 
ne auf eine ſehr genügende Weiſe geſorgt iſt. 
Frankreich 











— — —— 


in Preußen u. Ir 


Sranfreich iſt ungeachtet der ! 
gierung von diefem erfreulich ı 
entfernt. Denn nach obigem 9 
4,896,000 fchulfähige Kinder. 
Es beſuchten aber die Sch: | 
im Winter 
1832: 1 1.200. 175 
1833? 4,654,825 


alſo troß dieſes Zuwachſes bei ı 


4000 Einwohner, ftatt 153 fc 
514, und im Sommer nur 24: 
in Preußen die Kinder mit Au: 
Beftändig zur Schule: gehalten 
Schulbeſuch in Preußen ift in d 
fen, Brandenburg, Schleſien; 
Departements: Marne, Ober:®: 
der ſchlechteſte in Preußen: Bi: 
preußenz in Frankreich: Depc: 
Tinisterre, Morbihan, Oberst: 
Im Durchſchnitt tommen ir 
‚auf jede- Kinder 
Elementarfehufe 88 Lel 
Knaben⸗Mittelſchule 118 
Mädchen: ’ »' 136 


Seminar » O8 2 
Symnaflum » 187 * 


Niniverſitaͤt778 


Schr vortheilhaft fpricht a; 
Umſtand, daß die Zahl der ſchu 
nur um 5 pEt. die Zahl der S 
fteigt. Von 1000 Mädchen unt 
411, von eben ſo viel Knaben 
Unterſchied, welcher ſich dadurch 
Maͤdchen, beſondets der höhere 

rziehung genießen; in Frankr 
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gen (1832) die Zahl der Schulknaben und Madqhen 


zu einander wie 12:7. 

Sn vielen deutichen und preufifchen Städten find 
endlich Warte: oder Bewahrſchulen für Die noch nicht 
fhulfähigen Kinder errichtet; das franzöfifche Mini⸗ 
fterium hat auch diefe Anftalten empfohlen, einige Ges 
meinden, 3. B. Straßburg, find mit gutem Beiſpiel 


. vorangegangen. “Anſtalten diefer Art, Heißt es, find . 


in den Augen derjenigen, welche die förperlihen und 
ſittlichen Bedrängniffe diefer an Gluͤck und geiftiger 
Vaterfchaft Verwaifeten, und den Einfluß, den die 


‚erften Eindruͤcke uud die erfien Gewohnheiten auf das 


ganze folgende Leben aͤußern, kennen, eben fo. noth⸗ 
wendig, als die Gemeindefchulen.” Dadurch hofft dag 
Minifterium auch den Schulbefuch der älteren Kinder 
zu befördern, weil ſich viele Gemeinden weigern, diefe 


"in die Schule zu fchicken, indem die Aeltern, wenn. 


fie ihren Arbeiten nachgehen, die geößern Kinder zur 


‚Wartung der kleinern benutzen, 


Nach. dem neuen Sefeke find von 37,187 Gemein: 
den in Frankreich 32,652 verpflichtet, eine Elemens 
tarfchule zu errichten, (kleine dürfen fich vereinigen ), 
aber. 21,000 haben über die Segenftände diefes Ges 
feßes weder deliberirt noch abgeflimmt. Preußen hat 


. 22,000 Elementarfhulen, Frankreich bedarf in 


gleichem Verhaͤltniß 54,000, aber erſt 26,180 Ges 
meinden beflgen 22,641 Öffentliche (und 11,054 Pris 
vats) Schulen. Preußen hat in feinen Elementarz 


- und Mutelſchulen über 277,000 Lehrer, (naͤmlich in 


den Elementarſchulen 22,211 Lehrer, 2014 Hülfslehe 
rer und 694 Lehrerinnen; in den Mittelſchulen für 


Knaben 1172 Lehrer, 360 Huͤlfslehrer; für Mädchen 
538 Lehrer, 289 Lehrerinnen und 471 Huͤlfslehrer und 


KHülfstehrerinnen), Frankreich bedarf alfo 66,400 5 
aber von 39,300 Lehrern, an welche die Diinifterials 
Aufforderung erging, fid zum Behufe der Vereinigung 

| nn mwit 
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in Preußen u. Frankreich. q 5 


ait dem Minifter in unmittelbare Verbindung zu 
ſetzen, haben nur 13,850 (alſo 3) dieſer ehrenden Auf⸗ 


.» forderung entſprochen. Sin Preußen befige faſt jede 


Gemeinde the Schulhaus, welches gewöhnlich nach 
einem sorgefchriebenen Plan erbaut und in vielen Doͤr⸗ 
fern und Flecken das beſte Gebäude iſt; in Frankreich 
foll jede Gemeinde ebenfalls eins bauen, faufen oder 
miethen, aber 21,089 Gemeinden find damit noch 
nicht verfehen (über 72 Mill. Se. find erforderlich, 
um dies Bedärfniß zu befriedigen) und die meiften 
Haben eine Auflage zuden Schulerforderniffen verweis 


gert. In Preußen wurde 1831 für die Elfementars 


und Mittelihulen vom Staate verausgabt 230,317 
Rthlr. = 860,000 Fr., in Frankreich 1832: 497,764 
sr. (was nad) Verbältniß über 2 Mill, Hätte betragen 
müffen). Die geſammten Schulen koſten hier 10,545,576 


Sr. (nämlich aus Fonds, Legatenrc. 130,476Fr., gewoͤhn⸗ 


liche Einkuͤnfte der Gemeinde 4,757,574 Fr., Auflage 
auf die Gemeinde 3,2779,842 Tr., Fonds, welche die 
Departements herbeizuſchaffen haben, 1.,879,878 Fr., 
aug dem Staatsſchatz 497,764 Fr.); Dagegen betrugen 
in Preußen ſchon 1820 (die neueren Angaben fehlenmir) 
die Unterhaltung der Stadtfhulen 796,520 Rihlr., der 
Landfehulen 1,556,209 Rthir. = 9 Mill. Fr. Die 
Einnahme der Stadtfhullehrer im Durchſchnitt 212 
Rthir. (790 Er. ), der Landfhullehrer 854 Rthlr. 

22 Fr.). in Frankreich genießen 18,113 Lehrer ein 


yfeltes Gehalt von 242 Sr. im Durchſchnitt. In 


Preußen befigen faft ſaͤmmtliche Schulen eine Hinreis 
chende Zahl von verſchiedenen Schulbücdern, in grauß 


reich find nur 19,192 Schulen damit verfehen und 


44,505 entbehren derſelben. Hieraus ergiebt dc, 
wie hoch der Unterricht in Preußen fleht, und wie viel 


den Franzoſen noch zu thun übrig bleibt, wenn fie ihre 


preußifchen und deutſchen Vorbilder erreichen wollen. 
u J Dr. J. C. Kröger. 
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XL = 
Manifeft des Pabftes gegen Don Pedro, . 
als Anrede an das geheime Genfiftorium. 


Ehrwürdige Brüder! Indem wir, in unferer , 
‚geiftlihen Sorgfalt, das Begehen der’ zu Liffabon | 
voriges Jahr eingejeßten Regierung Euch in’s Ges 
daͤchtniß zurüctufen, koͤnnen wir nicht umhin, Euch 
zu erinnern, mit welchem Schmerze wir am 30 Sept. 
1833 den eifrigen Wunſch ausgeſprochen, Eurer Vers 
fammlung irgend eine troͤſtliche Mittheilung für uns | 

"und für Euch, die Ihr fo viel Antheil an unferem | 
Schmerze nehmet, geben zu innen. Wahrlih, 8 
war nidyt ohne Urſache, daß wir ung fchmeicheften, 
unfer Erwarten nicht gänzlich getäufcht zu fehen, ins 
dem wir an die Beichwerden dachten, die wir fo laut 
gegen diefed Begehren hörbar gemadt, wie an die 
Langmuth, womit wir bis je&t gewartet, daß unfere 
Vorftellungen aufgenommen wärden. | 
Aber Ihr koͤnnet beurtheilen, wie weit entfernt 
wir find, Euch etwas unferen Wuͤnſchen und unferen 
Hoffnungen Entfprechendes ankündigen zu können, 
wenn ihr über Alles nachdenkt, was feit Diefer Zeit 
gefchehen iſt, und noch gefchieht, durch dieſe Regie⸗ 
rung felöft, wie über die immer wachfende Kühnheit 
der Boshaften, die, durch verbrecherifche Angriffe, 
wie man weiß, nur zu ſehr auf gänzliche Vernichtung 

der katholiſchen Religion hinftreben. fi 
“ Darum, ehrwärdige Brüder, find wir genoͤthigt, 
Euch von Neuen zu unterhalten von unferm Schmerze, 

der um fo lebhafter ift, weil ſeine Urſachen um fo dros. - 
hender geworden. Obgleich wir faum mit Worten die 
Bekaͤmmerniß ausdrüden fönnen, wovon wir durch: 
x. drungen find, indem wir diefe Kirche bald Confisci⸗ 
ung und Verfleigerung der heiligften Gegenſtaͤnde, 
und ihres Eigenthumes jeder Art betranern feben, 
' oo ald 
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bald die Verfchitefung oder die Bemaͤchtigung mit 
bewaffneter Sand der beruͤhmteſten Tempel, ſowohl 
durch die Zuftrömung der Gläubigen, als durch den 
Pomp des Eultus, bald die Vertreibung der ehrwärs 
digften Priefter aus dem Heiligthum, wovon die 
‚Einen verbannt, die Andern in die frengften Kerker 
eingefperrt werden, indem man zugleich die heiligfien 
und nüglichften Anflalten abſchafftz endlih ka um 
glaublidhe Dinge, wovon die einen entieglicher 
als die andern find. Und um das Maaß des Unglüds 
voll zu machen, während diefe Kirche fieerdulder, ſieht 
fie des Troftes deflen ſich beraubt, der bei fo großen 
Uebeln von uns beauftragt war, ihr denfelben zu 
‚ertheilen. Denn ihr willet, daB man gewaltfam 
ans Portugal die Perfon vertrieben, die unfern Nun⸗ 
tius vertrat, welcher felbft gendthige worden fich zu 
entfernen. Wie beklagenswerth nun auch diefe Uebel 


feyen, die wir mit der beträbten Kirche von Portugal 


beweinen müflen, gibt es deren doch einige, die in eis 
nem noch Höheren Grade unſern Schmerz erregen, 
naͤmlich diejenigen, welche nicht bloß Verachtung hei⸗ 
liger Gegenſtaͤnde und Perſonen betreffen, wie Belei⸗ 
digung des apoſtoliſchen Stuhles, ſondern die auch die 
Rechte verletzen, welche allein der geiſtlichen Macht 
zuſtaͤndig find; Diejenigen," welche die göttliche Conſti⸗ 
tution der Kirche felbft beeinträchtigen, fo daß nicht 
ein: einziger von der Raligion geheiligter Gegenftand 
übrig bleibt, das von profanen Händen nicht befudelt 
worden, 

In diefe Kategorien gehört unter andern fowohl 
die ungeſetzliche Inſtitution eines neuen Gerichtes, 
das beauftragt worden, eine fogenannte allgemeine 
Reform der geiftlichen Angelegenheiten zu bewerfftellis 
genzals Eintreibung des Pfarr: Eintommens durch 
weltliche. Behörde, ohne Nückficht auf die Nothwen⸗ 


digkeit der kanoniſchen Anftalt, eben jo die ungeſetzli⸗ 
. en 7 
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Gen Rügen, welde von demſelben Gerichte denjenigen 
auferlegt worden, die ſich geweigert haben, eine von 
Laien Übertragene geiftliche Gerichtößarkeit auszuüben, 
und die gemachte Erfahtung, um den bifhöflihen 
OSitz in Portugal zu erhälten, und das »rofane Geſetz, 
wodurch man den Kirchen⸗Vorſtehern anſchaͤrſt, die 
Ausübung dee heilgen Amtspflichten, wie die Erthei⸗ 
Tung der Sacramente nur denjenigen zu erlauben, die 
von der Regierung dazu die vorläufige Bewilligung 
erhalten; und dies andere Geſetz, wodurch man die 
berühmte Kirche der Himmelfahrt der glüdieligen 
Jungfrau Maria der Ehre des Patriardats beraubt, 
zu welder Ehre fie durch unſetn heiligſten Vorgänger 
Klemens XT. erhoben worden, ans Äcıtung gegen den · 
König Johann V., der um die hriftliche Welt ſich ſo 
fehr verdient gemacht, endlich durch das Dekret, das 
ohne Unterſchied alle Kiöfter, alle geiftlihen Collegien 
und Pflegehäufer auflöfet, und ihre Einkünfte zum 
Beten det Nation confiscirt, um fo ungerechteres und 
ſchwerer Vorwürfe wirdigeres Gefeß, weil es, um 
unaufmerkſame Geifter zu-täufhen, mit dem betrüges 
riſchen Schleier Angedlicher Beweggruͤnde bedeckt 
worden, 

Bir wollen, ehrwaͤtdige Brüder, von dem diefeni 
Geſetze vorangeftellten Bertchte ſprechen, der fo falſche 
und vetbrecheriſche Angaben enthält, daß es unmöglich 
feyn würde, etwas Schimpflicheres gegen die geiftlichen 
Drden, etwas Unwahreres, etwas mehr mit den firiz 


- angreiflihen Denkmaͤletn der Kitchengefchichte, wie 


mit der Öffentlichen Meinung felbft in Widerſpruch 
Orependet, etwas ehr der Religion und ihren heili⸗ 
gen Anſtalien Entgegengeſetztes zu ſagen. J 
Wir koͤnnen nicht genug alie die Beaͤngſtigungen 
ausfprechen, wovon unſere Seele bedrückt. wird beim 
Anblick einer fo großen Umwaͤlzung katholiſcher Anftals 
ten, Einerſeits würden wir es bedauern, mit Strenge 
- F verfahren 


Ans anvertraute Stelfe-zu erfüllen. 
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. verfahren zu muͤffen. Aber -andererfeits Geteuchten 


Wir den‘ bereits jo ſehr verwandelten Zuftand der Reli⸗ 
sion in diefem Königreiche, wo die guten Hieten vers 
gebens ſich bemühen, dem Hebel Einhatt zu thunz in 
dieſem Königreiche, wo ehemals Frömmigkeit und 
Heiligkeit der Disciplin, wo treue Anhaͤnglichkeit und 
- Dahingebung für des heiligen Petrus Otuhl fo feurig 
und glänzend waren, und wir begreifen, daß es nicht 
mehr genügend ift, das Unglück der Kirche zu bewei⸗ 
nen, fondern daß man ale Kraft aufbieten muͤſſe, da⸗ 
von fie zu befreien. Wir flehen zum Himmel, damit: 
kein Beweggrund, feine menfchliche Neigung bei ung 
über unfere Pflicht die Oberhand behalte. Wir flehen 
zum Himmel, daß man uns nie den Vorwurf machen 
fönne, die Freiheit der Kirche verrathen, und ſchmaͤh⸗ 
licherweife die Sache der Religion und Gottes verlaffen 


zu haben. Wir flehen zum Himmel, daß die Beforgniß - 


einer fchrecklichen Reibung oder Tiner drohenden Ges. 
fahr uns nicht verhindere, folche Maßregeln zu ergreis 
fen, die uns zur Würde des Heiligen Stuhles und zur 
Bertheidigung der Kirche am entfprechendften fcheinen 
werden. Wir erklären ſelbſt Taut und Öffentlich, daß 
‚wir uns gluͤcklich ſchaͤtzen würden, wenn wir, gleid) 
den Apofteln, etwas für die gerechte Sache zu leiden 
hätten. Ausgeftattet, wie wir hoffen, mit jenem 


Muthe, der von oben fommt, erheben wir von Neuem . 


fnfere Kirtenftimme, um mit apoſtoliſcher Freiheit die 

Demzufolgetadeln wir nicht allein wiederholt, wir 
verdammen auch, und erklären für nufl und nichtig 
alle Decrete befagter Regierung, welche zur Verletzung 
der Rechte und der Macht der Religion, dee Kirche 
und des apoftolifchhen Stuhles erlaflen worden. Wir 
ermahnen aud) noch ernſtlich alle diejenigen, in deren 
- Namen, auf deren Willen oder Befehl diefe Decrete 
gegeben worden, und fordern fie auf, wohl zu bebens 

: ° . ' sen, 
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fen, weiche Strafen und Ruͤgen, feſtgeſtellt durch die 
‚ apeflofifhen Conſtitutionen, durch die Kirchen Vor⸗ 
fchriften der heiligen Eoncilien, durch die Maximen 
des. Conciliums von Trient (Sekt. 22, Kap. 14.) ge 
gen die Keiligthumsfchänder und. Räuber heiliger Ges 
' genftände, gegen alle diejenigen beftimmt. werden, 
weiche geiſtliche Macht und Freiheit verlegen, wie ges 
gen alle, welche die Rechte der Kirche und des heiligen 
Stuhles fih angemaßt. | | 


Geſchaͤhe es nach alledem, daß die Angriffe gegen 
die Macht und die Abgabenfreibeit der Geiſtlichkeit 
nicht eingeftelle wuͤtden, daß man die zahllofen Uebel 
nicht ausgliche, welche man der Kirche und der katho⸗ 
lichen Welt im Allgemeinen durch ein fo ſchüldiges 
Beijpiel zugefügt, fo erklaͤren wir, daß wit nicht zo⸗ 
gern werden, mit der größten Strenge gegen die Ur: 
heber. fo vielen Unheils zu verfahren, und ung gegen 
fie der Waffen zu bedienen, welche Sott unflren hei⸗ 
figen Amte anvertraut hat. ' I 


Möge es dem Himmelgefallen, eine für unſer Herz 
fo peinliche Nothwendigkeit zu befeitigen, und folche 
Waffen zu gebrauchen. Moͤge der Himmel, daß dies 
jenigen, welche der Kirche fo viel Uebeles zugefügt ha⸗ 
ben, den Worten des Herrn, deffen Stellvertreter wie 


find, ein geneigtes Ohr leihen, und daß ſie nicht wars 
ten, bis fie die Strenge empfinden, mit welcher der 


Herr, aufhörend Vater zu feyn, um Richter zu werden, 


diejenigen behandelt, welche es gewagt, feinen heiligen - 
"Tempel. zu. entweiben, . Moͤgen fie fi erinnern an’ 


die firengen Worte des heiligen Ziprians daß ders 
jenige, welcher die Kirche nicht als feine 
Mutter anerkennt, Gott nicht zum Vater 
haben kann. Mögen fie darum fich inden Schon 
einer Kirche-werfen, die ihnen weinend die Wunden 
zeigt, welche fie ihr geichlagen haben. wei 

| enn 
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R Kenn noch irgend ein Frömmigkeitägefäßl. el 
ihnen vorhanden ift, werden ſie geruͤhrt werden durch 

| den Anbllck dieſer betrüßten Mutter, die.noch die Arme 
hren Söhnen entgegenbreitet; deren. Reue. allein fle 

| tröften fans; deren Xhränen allein ihre Wunden zu 

heilen vermögen : 

Und wir, ehrrbitrdige Bruder⸗ wir wenden und 
init fiehender Stimme zu dem allbarmherzigen Vater, 
zu dent Alles troͤſtenden Gott, damit er ſie auf den Pfad 
ber Wahrheit und Gerechtigkeit zurückzufuͤhren wuͤr⸗ 

Du bige, von dem ſie fich fo ſehr verirrt. Mögeder glackfe⸗ 

lige Apoſtelfuͤrſt unſere Bitte unter feinen Schutz nehmen⸗ 

ei dem Seren volfer Gnaden, der ihn ſo wunderbar bes 

freiet von feinen Ketteri, indem Angenblicke, wo ſeine 

einde es am wenigſten erwarteten, ein Ereigniß, deffen 

hedaͤchtniß wir am heutigen Tage feiern. (1. Aug:) 
Was ung betrifft, obgleich unwuͤrdige Erden einer 

* großen Wacht, möge er uns, fo. wie feiner Kirche 

Die Freiheit wiehergeben, die er ung ſelbſt zugeftanden, 

möge er der Berworfenen Pläne und Abfichten vers 

nichten, und die Feſſein zerbrechen, worin wir durch 

der Gottloſen ſchuldige Verſchworung gefangen gehals 
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ten werden. 
xili. | 
Bufagartitl zu dem Quadenpel: Alliänze - Ä 
Tractat. | | 


Dieſe am 48. Auguſt anter jeichneten Artifel wur⸗ | 
den am ri Dec. mit dem fchön bekannten Tractat eo: 
publicirt, weil man den Proceß des Banquier Jauge 
nur durch eine ſolche Publication ‚begründen konnte, 
indem in Frankreich nur das Gefegestraft erlangen 
kann, was als ſolches durch Koͤnigl. Drdonnanz ben . 
volit. Houm: Januar 1835. 6 fannt 
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kannt gemacht wird. Die Artikel lauten alſo: 1) Se. 
Maj. der König der Franzoien verpflichtet. fid),. in 
dem Theil feiner Staaten, der an Spanien grenzt, 
die geeignetfien Maaßregeln zu treffen, um jegliche 
. Unterftügung,. die den fpanifchen. Sinfurgenten- von 
‚ franzöfifchem Gebiete aus zukommen könnte, fei ed an 


Truppen, Waffen „oder Kriegsvorrach, zu verhins 


dern. — 2) Se. Mai. der Kömig von Großbritan⸗ 
nien und England verpflichtet fi, die fpanifche Res 
gierung mit fo viel Waffen und Kriegsbedarf zu uns. 
terflügen, als von J. katholiſchen Majeftät verlangt 


werden dürften, und überdies, derfelben mit Ihrer, 


Seemacht zu Hülfe zu fommen, wenn dies 
nothwendig feyn jollte. — 3) Se, Kaiferl. Maj. der 
Herzog von Braganza, Negent von Portuggl ꝛc., 
im Namen der Königin, Donna Maria IL, von, 
gleichen Sefinnungen, wie feine erlauchten Allüirten, 
befeelt, und den Wunſch hegend, durch eine gerechte, 


Miedervergeltung für die, von J. Maj. der Königin 


Regentin von Spanien in dem 2ten Artikel des Trac⸗ 
tats vom 23. April 1834 übernommenen Verpflich⸗ 


tung, ſich dankbar zu beweifen, macht ſich anheifhig, . 


I. kathol. Majeſtaͤt, wenn die Nothwendigfeit Dazu 
eintreten follte, mit allen in feiner Macht flehenden 
Mitteln, und in der Art und Weife, wie in der Folge 


‘. die genannten Mächte übereintommen werden, Bei⸗ 


fland zu leiften. — 4) Obige Artikel follen diefelbe 


Kraft und Gültigkeit Haben, als wenn foldhe Wort. 


für Wort dem Tractat vom 22. April 1834 einvers 
leibt, und fomit als ein integrirender Theil deſſelben 
angejehen werben. Die betreffenden Natificationen 
follen im Verlauf von 40 Tagen, oder noch früher,. 
wenn möglich, ausgewechſelt werden. London, den 
418. Auguſt 4834 Talleyrand, Miraflores, Pals 
merfton, C. P. de Moraes Sarmento. 
. —— — 
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, Herzog Auguſt von 

Wenn das Leben dieſes 
nur den Beſtrebungen, um ſei 
Uebung Findlicher Pflichten u 
gewidmet war, fo iſt eine Dar 
mehr an der Zeit, da er burd 
der regierenden Königin von 
zum Regenten, dber doch zuı 
Regierung berufen ift, und zw. 
erſt kuͤrzlich von einem heftig 
beruhigt, deſto mehr Raum 
wenn ſie ſich geltend zu mı 
44. Yanusr.1806 wurde auf? 
mit er feinen. Einfluß in Deu 
eheliche Verbindung gefchleflen 
Sohn, dem Prinzen Eugen, 
ken, .und der Prinzeffin von B 
Tochter des. Königs Marimii 
"wie fein-jegiger Enkel auf einer 
daß. er fi je Hoffnung dazu. 
Nachdem dem .färftlichen Par 
Zöchter geboren wären, trat 
ältefte Prinz an das Lit der 
nad) ihm wurde:in Paris der 
sen. Oo hatte das Baiferliche 
zur Zeit feines Höchften Stan; 
durch Frankreichs, oder. richtig 
ders Fall, ſich Hold _ziı anderen 
ten. Der Prinz Eugen mußt 
geliebten Gemahlin, dem Laͤche 
nes entziehen, am dem melsenfi 
men mac) den Eifesgefilden Kr 
. die Schwingen des. kühlen Ad 
Eugen entfaltete umſonſe die ga 
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herrntalents an der Elbe und in der Ebene von Luͤtzen, 
er konnte nut dazu beitragen, den Fall zu verſpaͤten, 
nicht ihn zu verhindern. Er ging nach Italien zus 
va, ſah feine Gemahlin und feine Kinder, eilt? au 
Bie Graͤnzen des feinem. Schuße anverträtiten Ita⸗ 
flens, und fchirmte es glänzend gegen den Einfall der 
Defteereicher. - Da wurde von den Verbündeten dem. 
Peinzen von Eugen die Krone Italiens -ängeboten, 
wenn er Napoleons. Sache verlaffen und Theil an der 
Verbindung gegen -thn nehmen wollte; er blieb aber 
ſtandhaft, feldft als man ihm die Krone für feinen 
Bohn vorhielt, mehr von dem Rahme, ein Treuer 


. genannt zu werden, hingeriſſen, als gedlendet von. 


det Schein einer Krone, die er unter dieſen Umftäne 
den weder für ſich, noch für feine Kinder mir Ehren 
annehmen durfte. Bald darauf fhürzte: die Niefen« 
macht unter den Mauern: der. eignen Hauptſtadt zu⸗ 
fammen, zugleich Iöffte fich die italtaͤniſche: Armee im. 

Verwierung auf, und Eugen war geswungen, Die - 


Zauptſtadt feines Vicekdnigreiths, den Schauplatz feis 


ner Thaten, den Sitz feiner flilen Freuden zu verfafe' 
fer, und in Deusfhland, feinem neuen Vaterlunde⸗ 
ward Ihm bei dem edlen Schwiegervater ein Aſyl. 
Grit dieſer Zeit iſt der: Prinz Auͤguſt in Bniern ges ' 
blieben. Sein Vater ging nad) Paris, ſicherte ſich 
fein Vermögen in Frankreich: und in Italien, kaufte 


ſich dafaͤr das Faͤrſtenthum Eihkäde mie dem Titel 


Herzog von’ Lenchtenderg und Fuͤrſt von Eichſtaͤdt, unb 
wurde Proprietair des Glen baieriſchen Cavallerie⸗ 
Regiments. Bei Napoleons Wiedererſcheinen von 
Eiba nahm er durchaus keinen Theil an Den Begeben⸗ 
heiten, die einen neuen Umſchwung der Dinge drohe⸗ 
ten,. lebte nur auf:ſeiner Guͤtern, befehäftigt: mit dom 
Verwaltung :derfälben nad’ det Erziehung feiner: Kine 
der, dibiſich noch durch zwei. Töchter und einen Sohn: 


vrme heten/⸗ und aetgtt: ſch ame noch ate Sinateenn 
BEE ur: . n . 
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in der bajeriſchen Staͤndeverſammlung als Mitglied 
des Reichsraths. Die ——e Prinzen nut 
Abernahm der Graf Mejean, ein Dann von um 


- ‚genden-Renntniffen -und. vortreflichem Charakter. der 


Dem Vicekoͤnig als Minifter in Italien treu gedieng, 


vnd ſein Schickſal an Das des herzoglichen Hauſes ge⸗ 
knuͤpft hatte. Der Prinz lebte gluͤcklich in ‚feiner 


KFamilie, unter ſchoͤner Entwickelung des Körpers.und 
Weiſtes, als er und die Seinigen.im Jahre 1824 duch 
Ben. Tod des Daters.den erfien herben Verluſt erlitten. 
-Diefen ihn tief erfchütternde Todesfall ſtimmte 
»44jährigen Prinzen ernfler, uud machte noch ine 
‚den Wunfch in ihm rege, dem Verblichenen aͤhnlich 
zu werden in geifliger und moraliſcher Kraft, ohne 
Ausſicht, fie «ink zur Begluͤckung eines Staats ame 
‚wenden zufönnen. Sein Unterricht umfaßte die zur 
wiſſenſchaftlichen und militairiſchen Bildung erforder⸗ 
lichen Kenntniſſe, und er bezog im Jahre 1827 die 
Muͤrchener Hochſchule, wo er drei Jahre lang, unter 
Leitung feines Führers und Freundeg, erft den allges 
meinen, dann ben fpeciellen juridifchen Studien oblag, 
keinen Vorzug vor den übrigen Studisenden. für ſich 


in. Anſpruch nehmend, indem, er nur durch Fleiß, 


Pünktlichkeit und Betragen ſich aus zuzeichnen ſtrehte. 
Nachdem er die Univerſitaͤt verlaſſen hatte, begann er 
beim 2ten Kavallerie = Regiment. die militairiſchen 
Grade vom unterfien an zu durchlaufen, indem er 
ſchon beim Tode feines Vaters Befiger des 6Gten Regi⸗ 
‚ments geworden war. Im jahre 1831 wurde er 
Chef des herzoglichen Haufes und Mitglied Des Reichs: 
raths, und theilte feine Zeit von jegt an indie Ver⸗ 
waltung feiner Güter und Reifen nad) Stalien.. Als 
der Raifer von Brafilien, Don Pedro, feine zweitge: 
borne Schwefter als Kaiferin auf. feinen Thron erhob, 
reifte er über Ben Dcean mit derjelben und dem Grafen 


Mejean, fand in Rio: Janeiro Gelegenheit, feinen 
. ., .. DU 
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Sit und feine Kenntniffe zu erweitern‘, und fah Bas 
ſelbſt feine ihm jest beſtimmte Gemahlin. Nach fünf 
Monoten kehrte Prinz Auguft in feine gewohnten 


BVerhättniffe zuruͤck, and kaum ein Jahr fpäter führte 


baſſelbe Schiff die kaiferlich braſilianiſche Familie nach 
Europa, da der Kaiſer, einer Revolution weichend, 


den Shron feinem "unmündigen Sohne hinterließ. 


Der Tochter erkaͤmpfte er nun Das ihr gebührende 
Rad und als er Gemahlin und Tochter nach Liſſabon 
ſich rief, eilte Prinz Auguft von Itallen zu feiner 
ae und der jungen Königin, um Adfchied von 
dan zu nehmen, und kehrte darauf nach Deutfchland 
zuräd. Bafd war Portugal ganz aus den Händen 
Bes Uſurpators befreit ‚und der Regent erklärte der 
Marlon, ven er fich zum Schwiegerſohn erwaͤhlt, und 
erhielt von den Staͤnden die Beſtaͤtigung ſeiner Wahl. 
Sein Abgeordneter erſchien bald darauf in Muͤnchen, 
um den Prinzen das Schwerdt des Siegers von Oporto 
und die Nachricht von der Wahl zu bringen; und zu⸗ 
‚gleich erhielt er die Kunde von dem Tode des Fürften, 


‘der, nad) Erreichung feiner Zwecke und Bünfche, von 


den Anftrengungen des Feldzuges auf das Krankenbett 
geworfen, rubig und ergeben flarb. "Prinz Auguft 


von Leuchtenberg ift jegt auf dem Wege zu feiner hie 


ftorifchen Beſtimmung, begleitet von den Wünfchen - 


derer, die in den verfloffenen wirren Zeiten in feinem 
Vater einen glänzenden Stern erfannten, und dere 
jenigen, weiche die von der Mitte Deutſchlands 
nach Welt und Oſt Hinlaufenden Strahlen als eine 
Buͤrgſchaft annehmen „ daß deutfche Bildung und 


deutfches Licht auch in der Ferne ſegenreich erkannt 


Werden möge, 


xvi 
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. Monatsbericht vom Januar. 


Daoas englifche Miniſterium wurde nod am Ende 
des’ vorigen jahres folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Lords Groß: Kanzler: Lord Lyndhneſt. Erſter Lord 
des Schatzes und’ Kanzler der Schatzkammer: Sie 
Robert Peel. Lords Präfident des Geheimen⸗Raths: 
Graf von Roßlyn. Groß Siegels Bewahrer: Lord 
Wharncliffe. Kanzler des Herzogthums Lancafters 
‚Hr. ‚Charles Wynn. Staate:-Secretair für die auss 
wärfigen Angelegenheiten: Herzog von Wellington. 
StaatdsSerretair für die Colontens Grafvon Abers 
deen. Staats⸗Secretair für das Inneres Kr. Goul⸗ 


— 


bourne. Erſter Lord der Admiralitaͤt: Graf de Grey. 


Praͤſident der oſtindiſchen Controlle: Lord Ellenborough. 
General:Zahlmeifter der Armee: Sir Edward Knatch⸗ 


. 


Die Minifter mißflelen der Preſſe, und da fie fürchten 


ten auch im Parlamente unterliegen zu müfen, fo’ 


wurde am 29. Dec. im Cabinets-Rathe beſchloſſen, 
das Parlament aufzulöjen, und zum 19. Febr. das 
neue zufammenberufen. Pad) den bis jeßt vorgenoms 
menen Wahlen läßt fi dem neuen Minifterinm kein 
Gluͤck vorausfagen, es fey denn, daß es mit großen 


Bull, General: Poftmeifters Lord Maryborougd. 


Neformen auftritt, die‘ vorzüglich Srland und die 


Kirche ‚betreffen, und einige Zeitungen wollen auch 
wiffen, Sir Robert Peel habe feine Meinung in dies 
jer Hinftcht fchon geändert, Am 3. Januar fam der 
Herzog won Cumberland wieder vom feiten Lande zus 
ruͤck. Den 11. San. Fam. der Herzog von Leuchtens 
berg über Oftendein London an, und flattete in Brigh⸗ 
ton feinen Befuch ab. | 
In Frankreich feierten am Schluffe des alten und. 
am Anfang des neuen Jahres die Diinifter einen Steg. 
in der Sammer, indem der Gefeßvorfchlag über eine, 
Ä ve 
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Pr 


Eredit:Bewilligung zur Begrändung eines Gerichts⸗ 
hofes der Pairs für die politischen Gefangenen, wein 
auch nicht mit'geoßer Majorität, Dennoch) zu Gunſten 
der Regierung durchging. Am NMenfährstage hielt 
der Graf Pozzo di Borgo die gewöhnliche Anrede. aı 
ben König im Mamen des diplomafiiden Corps, dig 
fehr friedlich lautete, worauf Der König fällt in dene 
ſelben Ausdrüden antwortete, Am B. San, wurde 
die Demiſſion des Fuͤrſten von Talleyrand befanntzey 


‚Macht, und Graf Sebaftiani an feiner Stelle zum 


Geſaudten in England ernannt.“ nn 

Talleyrands Abfchiedsbrief vom Könige und fomit 
von der politischen Welt ift zu merkwuͤrdig, (werigs 
ftens. ift man bis jeßt gewohnt geweſen, feine‘ Aus⸗ 
fprüche als Orakelſpruͤche anzufehen) als man es un⸗ 


. terlaflen koͤnnte, ihn mitzutheilen. Er lautet alſo: 


EMein Herr Minifter! Als das Vertrauen deg 
Königs vor ungefähr 4 Jahren mich zu der. Ambals 
fade nach London berief, vernnloßte mich die Schwics 
rigkeit dieſer Miſſion ſelbſt, zu gehorchen; ich "glaube 
dieſelbe zum Nutzen Frankreichs ijnd des Königs ers 


fuͤllt zu haben, zweier Intereſſen, die meinem Geiſte 


gegenwaͤrtig, in meinen Gedanken auf's engſte ver⸗ 


webt find. Waͤhrend dieſer 4 Jahre erlaubte die 


Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens allg unſere 


politiſche Beziehungen zu vereinfachenz unſere Poli⸗ 





tik, iſolirt wie ſie war, hat ſich mit der Politik ändes 


rerx Nationen vermiſcht; fle iſt angenommen, gewuͤr⸗ 


digt und geehrt worden, von allen ehrenwerthen Per: 
ſonen aller Länder. "Die Mitwirkung, die wir von 


—England erlangt haben, hat weder unſerer Unabhaͤn⸗ 


Higkeit, noch unferem Nationalgefühl irgend ein Opfer 
geköftetz und unfere Ehrfurcht vor dem Rechte eines 
Sjeden, die Offenheit unferer WVerfahrungsweife war 
de Art, daß, weit entfernt Mißtrauen einzuflößen; 


20 


man vielmehr gegenwaͤrtig unſere Buͤrgſchaft gegen 
Ir \ 1 n Pe | . , a den 


— 
⁊* 
- 


— —— — ur MT 


ec 1 Januar. Ks 
pen Geift ber Propaganda, der das alte Eurepa benn⸗ 
uhigt, in Aniprud nimmt. Der hohen Weisheit 
des Königs, feiner großen Gewandtheit verdanken wir 
diefe zufriedenftchenden ‚Refulsate, - Sch rectamire 
uͤr mich felbft kein ‚anderes Verdienſt, ale dab, 
Allen den tiefen Sinn des Koͤnigs grſorſcht und ſolchen 
denen verkündet zu haben, die ſich ſeitdem von der 
Mahrheit meiner Worte uͤherzeugt haben. Jetzt aber, 
zo Europa den Koͤnig kennt ugd bewundert; jetzt, wo 
gerade dadurch die hauptſaͤchlichſten Schwierigkeiten 
überwunden find; jetzt, wo Engfand vielleicht ein dem 
unſrigen gleiches Beduͤrfniß unſerer gegenfeitigen 
Allianz hat, und wo der Weg, den es verfolgen gu 
wollen fcheint, ihm den Geist einer. minder veralteten 
Tradition vorziehen laſſen moͤchte, jeßt glaube ich, 
Shine gegen meine Krgebenheit ‚gegen den König und 
Scanfreich zu verffößen, Se. Maj. ehrfurchtsvoll Bits . 
ten zu koͤnnen, meine Demiflion. anzunehmen, und ich 
erfuche‘ Sie deshalb „. mein Herr Minitter, dieſelbe 
Se. Mgi. vorzulegen. Mein hohes Alter, die Schwaͤ⸗ 
hen im Öeleite .defielben, die Nude, die meine Jahre 
erbeifchen, die Gedanken, die mein Alter einflößt, ge 
flären diefen meinen Schritt ſehr einfach, renhtfertie. 
gen ihn nur zu fehr, und maden mir denfehben fogue 
zue Pflicht. Ich vertraue der Bifligkeit und Guͤc⸗ 
des Königs, daß derfelbe diefen Schritt eben fo beur⸗ 
theilen werde. . N N, 
\ Empfangen Gie x. . 
BValencay, den 43 November 1834. 
Für von Talleprand. · 
Die Annahme der Demiſſion wurde vom Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten. am 7. Son. dem 
Fuͤrſten mitgetheilt.. er | 
_ Die Deputirtenfammer nahm am 8. das Tabacks⸗ 
Gefeg mit 237 Stimmen gegen 72 an, und die 
Dauer deflelben ift bis 1842 refiringirt worden. 
. ‚ n 
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Ah demfelben Tage kam das-Packetboot Suͤlly 
von New⸗NYork mit ber Botſchaft des Präfidenten der 
Wereinigten Staaten an, deren wichtigfter Theil die 
Bor Frankreic, ſchuldenden 25. Millionen betrifft; dee 


Praͤſibent trägt darauf an, fürfo vielen Werth frans 


:söfifches Eigenthum in Beſchlag zu nehinen.: @s 
wurde daranf dem amerikaniſchen Sefandten in Paris 


"die Anzeige gemacht; Daß dem franzöflfcyen Gefandten - 


Gr Nordamerika fein Abberufungsſchteiben eingefandt 
"ei, und daß er ſelbſt Päffe erhalten koͤnne, wenn er 
fie Haben wolle. Bis jet hat er es noch nicht für 
noͤthig gehalten, fie zu verlangen. Am 9. Janutit 
wurde das Geſetz über die Abſchaffung der Majsrate 
Hin der Deputirtenkammer mit203 gegen 44 Stimmen 
satigenommen. &s'sefteht aus 9 Artikeln, wovon Fol⸗ 
gendes der wefentliche Inhalt ifte “Die Errichtung 


"von Majoraten iſt Bünftig durchweg verboten. Den 


gegenwaͤrtigen Beſitzern derſelben fteht es frei, über 
dieſelben nach Belieben zu ſchalten, jedoch mit folgen: 
ven Ausnahmen: Wenn es bei der Bekanntmachung 
‘des gegenwärtigen Gefekes in der geraden Finie der 
Beſitzer bereits geborne oder noch als Leibesſrucht 
beſtehende Nachkommen giebt, die zum Antritte des 
Majorats berufeh find, fo Sollen die betreffenden 
Guͤter erft in den Händen des zulegt Berufenen vers 


kaͤuflich oder verpfändlich, und leßteres ſoll auch der 


Fall feyn, wenn das Majorat zu Gunften von Colla⸗ 
teralen oder außerverwandtichaftlichen Perfonen ges 


ſtiftet worden if. Wenn bei der Befanntmadung 
dieſes Geſetzes der Befiger oder der Erbe eines Majo⸗ 


rats verheirathet, und die Heirath erft nach der 
Errichtung des Majorats gefchloffen worden ift, fo 
kann er, fo lange diefe Ehe beftcht, die Majoratsguͤ— 
ter weder verpfänden noch verfaufen. Aber auch bei 
der Trennung einer folchen Ehe darf dies. nicht ges 
fchehen, fobald Kinder vorhanden find, Indeſſen darf 

eine 


m. .- 





190m Januar. ei 


‚eineioläje: Werpfftibung: ober Meräußerung mie Zus 


öumung'.der Ehegattin zur Berforgung der. Kinder 


fottfinpeg,..: Jcdenfalld werden die Rechte dritter 
Perſonen vorbehalten. Die nocb lebenden SHfter von 


Majoraten koͤnlen innerhalb 5 Monaten nach Bekannt⸗ 


machung dĩeſes Geſetzes ihre Stiftung noch fo modifi⸗ 


ciren, daß ihre Kinder in gleicher Weiſe bedacht 


‚werden, jedoch nur inſofern der Majorats⸗Erbe keiue 


Kinder Hat: Dotationen, die eventuell an den Staat 
zuruͤckfallen, ſollen von den Beſitzern nach mie vor 
befellen. und vererbt werden. Die durch das Geſetß 
som 17. Mai 1826 autorifirten Zubſtitutionen find 
für die Folge verboten.” 

Am 42. überreichte -Lord Granville dem Könige 
fein Abberufungsfchreigen; und gedachte Tags daranf 
Sranfreich zu verlaffen. Lord Cowley hingegen wit 


erſt gegen das Ende des Monats erwartet. 


Zum 45. waren die Depptirten zuſammenberufen, 
um den, Sefeg- Entwurf über die nordamerifanifche 
Schuldforderung entgegen zu nehmen. Der Finanz: 
minifter beflieg die Rednerbuͤhne und Tate: "Die Re⸗ 
sierung wäre fchon im Begriffe geivefen, jenen Trac⸗ 
tat nochmals nor die Kammer zu bringen, als die 
Botſchaft des Präfidenten anlam. Und durch Die 
©prache in derfelben ward fle beftimnit, erſt zu un⸗ 
terjuchen, ob fie noch dieſelben Pflichten habe, und 0b 
die Würde Frankreichs nicht ein anderes Verfahren 
erheifche, oder ob es einen Mittelweg gäbe, Die Ges 
rechtigkeit mit der Nationalehre in Einklang zu brine 
gen. Nach dem Geiſte der amerifanifchen Inſtitu— 
tionen fähe die Regierung in der Rede des Präfidenten 


Be Nation 
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Bi Sritidiege are Rt an 


gen wc Sinner rind tigt Rt Bi 
er Tahre‘ 1886 — 1841 iejnige Ente 

en * ——— ift, um 25, Dil. 
‚spligefepre. Kanital der nordamerifani ca —E 
rung u 6 gleihen Terminen zu Zahlen. Won dies 

n Sad! ray follen "gletchfalie in 6 jährlichen Lets 
34 diejenigen 1,500,008 $r., weile die Vereinigten 
Gtasten noh. an franzöfildre Unterthanen: (hulden, 
abgehajten, und auf faen Budgets in Einnapms ge 
nei meiden. Der mögliher SAlle wegen ge 
ante NN zu dem Krattte fautet wörtlig alſo: 
bie Summe ber 25 Min, Fr. zu leiftendeh 
aan folen erft Rattfinden, fobald #& ergiet, 
die Regierung der Mereinigten Staaten hie.ftan 
söRfhep. Interefen in Letnerlei Weife gefährdet hat- 
EAm 1. Januar fanden in Münden die Abfgiedds 
vifiten bei-dem Herzog von Kae ‚Statt, ‚der 
Ei m 2...mit Dem‘. IHN ab: Kun "ber : 






Binangfade, und re das a miett eu, pro⸗ 
viſforiſch nach dem one ie des Braten tmanfperg 
um 6. Januar wurde in Kafel bie Ständevers 
famntlung eröffnet. ‘Der LandrangsCommiflair vers . 
kuͤndigte, bag die Dauer des ages auf ungefähre 
6 Wochen Au bemeſſen "wäre. dem ‚mehrere @es . 
ar discutirt waren, machte bgeordnete Thieles 


Hape einen Antrag, die Verbd ı der Motenburger 
Quart betreffend, der wörtlich tuıgendermaßen läutet : 
“Durd den Tod des Kandgrafen von Motenburg: tft 
eine Seitenlinie der hefſiſchen Begentenfamitte: mad 
5 geRors 





eftorben. msn _.-. 
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ndeobeſqlaᷣſe, erfoſi t. Obetgerichta ·Pxvtarator 
eh a Obetgerichtä procurator Rank “ud 


jeder zu achtmonatlicher, Bijeutier Schehi und: Mens, 


tirer Sommer. jeder. zu fechsmonatlicher Feſtungs⸗ 
nrafe im Kaſtell zu Kaflel, Buchhändler König 


awei und ein halbnonatliher und Kaufmann Peliſſier 


zu zweimonatliher Gefängnißftrafe verurtheilt. 


Am 5. trat zu Stuttgart Die zur Votbeteitung 


ber dem michſten Landtage vorzulegenden Werwal⸗ 
rungsgefetze beſtimmte ſtaͤndiſche Commiſſion zit 
ammen. Sie wird fih auf mehrere Wochen, "viels 
eiht. Monate, vertagen, um ben Eorreferanten die 
Nöthige Zeit au ihren Arbeiten zw laſſen. Die’zur 
Berarhung det Re agetede beitimnıte’ fiänpifhe 
Eommiffion fol demnaͤchſt zufa 

und ip dann namentlih der Entwurf e 
codex uͤbergeben "werden. ur 


Die Verfammlung dei Landftände bes Herzogs 
thums Naflau wurde am 10. von dem Staatdurinikter, 
@rafen von Walderborf eröffnet. Et verfierte ob⸗ 
gieie die Voranfhläge bei dem. kaum erſt abgelans 

en Verwaltungsjahre noch nicht vorgelegt werden 

unten, daß der Stand der Laudes ı Steuer: Cafe ſo 
gaußie erſcheiut, daB ein. nicht unbebeutender Ueber⸗ 
uf in des. gegenwaͤrtige Finanziahr übergeben wird. 
m: Berlaufe der. Geflign. werde. sine Mitcheilung 

er -den Anthluß an den deutſchen ‚golverband ge⸗ 
macht. werden. Die wichtigſte Arbeit der Kammer 
werde bie Gaffentrennung ſedn, zu deren Berathung 


es Stat 


die größte Beſonnenheit empfohlen wixd. 

Den 14. Jennat wurde die allgemeine Ständer 
verfammiung des Koͤnigteichs Hannover wieder er’ 
offnet, und dabei Lin Schreiben bes Vicefoͤnigs and 
des Töniglihen Eabinetsmrnifteriume. verliefen.‘ "Unter 
den vorzunehmenden Gegenftänden wird befonbere die 
möglichite Befchleunigung des Zollvertrags mit Btaun? 


fhweig empfoplen, und war Möge er in verttanliher 
Sigung verhandelt werden. Der Verttag wurde mie 
en Giedener Majoritdt augenommen. non 


"Am 18. Sam der Senator von Guaita und. der 
Staatöfhreiber Dr; Ren aus. Frankfurt am Mat 
in Berlin an, um gudli.den Anfchluß abs den Zoli _ 


verband 





a werden, 


x 


. 1 ° 












dieſe Inſtructionen der oberften 


vom Jamar. 95 - 


verband zu Stande zu bringen, Das durch den od 
des Finanzminiſters Manflen erledigte Minigeriun 
"wurde dem Grafen Alyensleben übertragen. 


In Nom jft eihe Verſammlung von Depntirten 
zufammenberufen worden, um ein Gefeg über Die 


- gleihmäßige Vertheilung der Orundfteuer zu berathen. 


Am 1. gingen die Geſchaͤfte des Vororts auf den 
Kanton Bern über, der-in feinen Anfihten dem übris 
"gen Europa gegenüper; eine gemäßigtere Sprabe ans 
enommen hat. IA der Sisung vam 8, beicdftigte 
ih der Vorort mit einer neu eingelaufenen Note 
des Öfterreihifchen Hofes, worin eine unumwundens 
Erklärung über das Benehmen der Schweiz verlange 
wird. Auch von ben benachbarten Staaten ergingen 
ähnlihe Noten, von denen Apfchriften mie der Ant 
wort datauf den XXI Ständen mitgetheilt wurden. 
Die vorörtlihe Antwort lautet: “Bei der am 1. 
Januar letzthin gemäß den Vorſchriften der Bundes 
alte erfolgten Uebernahme der Leitung der Yundeds 
angelegenbeiten bat ſig der jekige eidgenäffifhe Vor⸗ 
ort Bern einerfeits überzeugt, daß die Merhältuiffe 
der ſchweizeriſchen Eidgenoflenfhaft zu allen — 
barten Staaten in einem geregelten Sande ich be; 
finden, indem die in der erften Hälfte des verfiofenen 
Jahres zwifchen ihr und einigen Nachbarftaaten obge⸗ 
walteten Verwidelungen feiner Seit voltommen bes 
feitigt worden find, Ändrerſeits hat der eidgendffifhe 
Morort von den Snitructionen Kenntniß genommen, 
weiche die ordentliche Tagſatzung des Jahre 1834 ihm 
binfichtlich der eidgenöfftichen Geſchaͤftsleitung geges 
ben dat, und vermöge welcder er beauftragt ift, “in 
Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten es ſich 
„aut. ernften Pfliht zu machen, die Ehre, die Würde 
“und die Unabhängigkeit der fchweizerifhen‘ Cidges 
“noflenfhaft, wie es ſich für einen freien und neutras 
“fen Staat befonderg geziemt, fräftig zu fchirmen 
“und aufrecht zu erhalten, fo wie für die Erhaltung 
“friedliber und freundſchaftlicer DBerhältnife der - 
“ Eidgenofienfhaft mit den auswärtigen Staaten, auf 
“die Orundlage getrener Erfüllung völferrechtlicher 
“Berpflidtungen, IM fotgen.” Der eidgenöfiliwe - 

Worort wird fi prlibfgemäß angelegen fehn laffen, 
undesbehoͤrde, 
wi 
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wie überhäupt alle Veryflichtungen, die Ihm durch die 
Bundesatte aufgeleät find; bei jedem ſich darbietenden 
Anlaß getreu. nad: gewilfenbaft zu erfüllen und auf 
} en Bundesgemäfen Pfade. das Zutrauen zu rechts \ 
ettigen. Mi -beftreben, welches die Tagſatzung und 
die eidgendffiiben Stände in benfelben feßen.. Mit 


vieſer offenen. Erklärung der. Grundſaͤtze, welche dem 


Vorort in der Leitung der eidgenöffiihen Angelegens 

heiten in Beziehang auf das Ausland jederzeit zur | 
Richtſchnur dionen werden, und welche, wie. Schults } 
deiß nnd. Regierungkrath der Neppäkt Bern,. als | 
Hardrtliche Behörde nicht. zweifeln;.dden billigen Fra 

wartungen der benachbarten Staaten. entfpreden folls 
fon, erwieberd diefelben diejenige Nöte, welche Se. 
Exc. u. (ae on 
Das Fremdengefetz iſt auch auf, die Hochſchule 
auüſgedehnt worden, und zwar ilt es ‚fo firenge, daB, 
weun es buchſtaͤblich ausgeübt wird, Dad Aſolrecht das 
durch faktiſch vernichtet if. | no 
» "Die Communichtion: zwifchen Belgien und Alts”: 
Niederignd ift feit der Mitte des Monate für Briefe 
and Reiſende nieder bergeftellt. - 
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18855...» Stud, Februar, 
J. 


Abgaben. 


(Aus ber Abhandlung über diefefben von v. Rottéc, 
in dem_von demfelben und Welder heiausgeges 
benen Staatslericon.) 


I &; gibt drei Hauptelaſſen von Abgaben: Staats⸗, 
; Gemeindes und Srundherrlichkeitss Abgaben. 


Alle Stantsausgaben fünnen unter dem Namen 
- Steuern zufammengefaße werden. Die gewöhns 

liche oder in neueren Zeiten aufgeftellte Theor ie von 
»&Sreuern its - Die Pflicht, fie zu bezahlen, iſt die 


allgemeine Sefelifhaftspflicht, und wo zur Börs 
derung ihrer. Zwecke Geld dienen fann, muß von 


ſaͤmmtlichen Mitgliedern des Staates Geld beigetra- 
gen werden Das Maaß der Beisräge iſt ſchwer zu 
beftimmen, die Haupifrage ift, wie viel kann gefors 
dert werden, unbefchadet des nah baltigen Erirags? 
Der Eapitalfiand das Vermoͤgens follte nitht angegrifs 
fen, fondern ‚nur. vom Einfommen gezehrt werden. 
. Das lebtere iſt entweder ein rohes ober reines. In 
den sohen if ein Theil des Capitals mitenthal⸗ 
tet, daher kann bloß das reine beſteuert — 


Pol⸗ Journ. Februar 1835. 7 ieſes 


iſches Journal 








30: 0 Un Age 
Diefes ift entweder Srundrente oder Kapitals 
vente @er Arbeitsrente. Geſchieht die Beftene 
rung unmittelbar, wie bei der Grundfteuer 


und Gewerbfteuer, fo heißt fie eine directe. Ges 


ſchieht die Beſteurung mittelbar ,. indem man einer 
Claſſe abfordert, was man von einer andern verlangt, 
oder auf fonftigen Umwegen, fo heißt fie indirece," 
3. B. Zölle, Accife, Überhaupt Conſumtionsſtenern. 
Man gerieth auf diefe, weil man das reine Eins 
tommen der Nation nicht ermitteln, die fogenanns 
‚ıten Eapitalien nicht beiteuenn konnte, weil es relas 
tive Quellen des Nationaleinkoumens gibt, indem 
die vorhandenen Güter im Staate felbft von Hand zu 
Hand gehen, und weil endlich die directe Beſteurung 


die Staatsausgaben zu decken⸗ zu-drüdend, die indis 


recten hingegen, weil fie in Kleinen Raten geſchehend, 
nicht fo ſuhibar ſeyn wuͤrden. 
Der erſte Hauptſehler der beſtehenden Abgabenſy⸗ 


ſteme beſteht darin, daß man des Rechts vergaß. 


Man ſah die Nation oder ihre Repräfentantin, die 

Megierung „ als Dbereigenthämerin alles in threm 
Bchooße Erzeugten an, und bedachte nicht das ſelbſt⸗ 
* Rändige Rede ‚des - Privateigenrhums und der 
' Meivaterwerbüng. 

- Aber andy vom Standpuncte des Talents iſt 
"die Lehre unhaltbar.  Zkifir die Nation Ferbft 

werthooll, was ihren Gliedern zu Gute 
kommt / vder was zur Bedhirfnißbefriedigung 
derfelben dient, fo waltet zwifchen der rohen und 
reinen Einnahme der Nation nicht der namuche 
Anterſchted ob, wie bei der der Ein zelnen. Die 


Dohe in na hme Einzelner aberſteigt die Reins " 
"einmahme derfefben meiſt um fehr Vieles, indem 


“unter den Vorauslagen befonders'der Arbeites 
oßin groß iſt. Für die Ratten iſt Mefe nicht 6105 
Bo raus ia ge, Vefreitung eines ab ſoluten Bez 


darfuiſſes, 





Das auf die Idee des Reineinfommens gebaute - 


die Summe-wiürde-gröfier, weil jeder Arbeitslohn wies 
der ein Reineinkommen gibt, und eben fo jedes von 


Send zu Sand gehende Einkommenen Man müßte 


aber and. die Werkheilung des Befamanrtvernskn 
gens unter die Einzelnen: kennen, um denen Nie 
Steuer ganz vder thellweiſe nach zulaffen, webchen 
durch die Eintreibung die noͤthigen Subfifkenzmittei 
entzogen oder derkuͤmmert würden Ob dieſes Sh⸗ 
ſtem pra ktiſch ausführbar, oder. armaͤhernd auf Um⸗ 
wegen zu etreichen iſt, ſoll ſpaͤter unterſucht wer⸗ 
ben, jetzt zu den Widerſpruche der wirklich be⸗ 
ſtehenden. a 

. | 7» Das 
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nicht den 12ten Theil des Jahres leben kann, widers . 


or 
an 
Yu. 
I a 
L} 
} \ 


7. TE 
BR. uf 1 Abgaben. 


ne oa 
8 J 


— 


. Das Reineintommen: bee -Matton ſoll der | 
Gegenſtand der Beſtenrung, und der Reinertrag 


bes jedem Einzelnen aufichenden-Befigchums pder 
des Gewer bes der Maaßſtab der Jeden treffenden 


Beſteuxung ſeyn. Der oberſte Titel der Steuerfor⸗ 


derung ruht auf ber ieielifchaftspflicht, alſo auf Per⸗ 


ſoncn; dieſe Beſteurung hat aber bloß Sachen oder 


Erzaugniſſe im Auge. | 


Die Beſteurung 3. ©. eines Meinen Srundes, 


von deſſen Früchten der arme arbeitsunfähige Befitzer 


fpricht der Freikaſſung des Reinertrags der Arbeit eines 


:Dieners oder Sewerbsgehülfen, und biefe 


Freilaſſung der’ Befteurunig. des armen Tagelöh: 
ners oder Meinen Handwerkers; es werben nur 


Sachen oder unmittelbar productive Arbeiten 
tm Auge behalten, Noch mehr, das Capital wird 


* 


gro tentheite gar nidit, oder nur in der Hand des 


recten Öteuern allen gezogenen Calcul wieder um, 
und belegen ftatt des Einkommens oder des Er; 
rrugs den Gegenſatz derfelben, die Ausgabe und 
die Borausgabe, und dieſes zwar, wodurch der 


04 


Setbſtwiberſpruch ſich noch vermehrt, abhängig 


chuld ners beſteuert. Endlich werfen die indie 


von'Zufälitgkeiten ohne Maaß und Zahl, ° 
Eine Durchgreifende Reform des Steuerwes 
ſens iſt eine unerläßliche Aufgabe unferer Zeit, man 
muß zu dem Behufe von dem bloß wirthſchaftli⸗ 
deu Principe des Reinerttags:-hinauffleigen zu 
dem. Rechtsprimeip, dem das: wirthfcaftliche 


unterzuordnen iſt. - Meinertrag Tann nimmer ald 


Rechtstitel der Forderung gelten, vr. ift höchftene 
das Man der nachhaltigen Zahlungsfähigkeit des 


Schuldners, „die Ochul digkeit feihft muß einen 
j Das _ 


Titel haben. 
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Das Nethtsyrineip wid naher: befttunme: durch | 
. die Fore. dee Glei h heit; Wh dier der Verhate⸗ 


nißmäßigkeit,“ oder nach dent Maafe - dei 
Theilna de an den Wohlt haten Bes Stans 
vereind. | " 
Jeder empfängt vom Seaate Saut ir 

Perſon und Familie, daher: wäte eine Kopf⸗ 
fteiter nicht unbedingt verwerflich,; wenn. fr den 
men erlaſſen wuͤrde. 

In Bezug auf die weitere Thellnahme an: ber 
Wohlthaten des Staats iſt der- beite Maafftah: ‚die 
Größe des Vermögens oder Ermerbes. Dieſes 


Verhaͤltniß zu den Koſten, die ihr Schuß verurſachen/ 


ift wenigfiend annähernd richtig,: Die Vefteneung: 
fagt den- wirthſchaftlichen Intereſſen zu, und empfichts 


ſich durch eine einleuchtende Billigkeit. sr! 


‚Wie kann aber Jeder nad) Maaßgabe ſeines 
Vermögens und Erwerbs beftenert werden? Voll⸗ 
Mändig nur durch eine nad dem Bermögend= und 
Eintommensverhältniß jedes Einzelnen bemeffenes 


allgemeine umd alleinige Vermögens“ and 


Einkommensſteuer; annähernd durch Befteurung 


aller einzelnen Gattungen und Gegenfiände 


538 Befißes und Örmwerbs... :.. 
WBei dieſer Steuer wird der Sefammtpnftend: des 
Wetmdgens jedes Einzelnen, alſo :mıch-der Schuldens 


Kand: zu Grunde gelegt, und aus der Summe des 


Vermoͤgens der Einzelnen, verglichen mit dem Bedakf 


Bes Staates, die Steuerrase für jeden Einzelnen gezos 


ger, wobet die. zum vebensunterhält nörhige Dumme 
Reuerfrei vᷣletbt. 


Zwei Hau otbede nken ſehen ſedoch der Eiaſut⸗ 


enng dieſer Oteuer entgegen, die Gehaͤſſigkeit der 
Vermogensunterſuchung und die Unzuverläfſig⸗ 
Feinden” bloß von den Steuerpflichtigen worzutes 
Bi Safftonens dann Die Schwierigkeit der 


Schägung 





‘ 
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AR 1... Ypgakien. 


Ahuns und Zuſ amme ns enbasmmg: der viel⸗ 
verſchiedenen Bersnägends.und Einkymmerstheile 


der Queſlen. Die Gehaͤſfigkeit findet indeſſen uch. 


bu andern Sieuern Ratt;.und da Vermbgenaſteuern 
ſchon beſtanden, ſo ſind ſie befhwerlig, aber⸗ 
Barum nicht un O oͤgeli 


: DR6 weite. Beömfen, :bie- Schwierigteit der 


—* „hat feinen Grund. daxin, daß wir- eine 


verbundene Vermoͤgens⸗ und. Einkommensſteuer 


verlangen: Wie laſſen dieſe ſich wreinieen und zu⸗ 
worderſt warum eine ſolche Vereinigung ? 
„Wenn das oͤkonomiſche Princip nur daß fruch t⸗ 


briagende Vermoͤgen oder deſſen reinen Ertrag - 


beßewert. miſſen will, ‚fo erfordert das Rechts pir ine⸗ 


ip :die Beſteurung eines jeden Beſizthums von 


Werth, das der Stant ſchuͤtzen ſoll. Aber auch dag 
wirthſchaftliche Intereſſe widerſtreitet der Bes 
ſteryrung des unfrucht baren Beſitzthumg nice, 
wann ei in ben ‚Händen eine wohlhabonben Beſtbets 
Lu findet:  . : 


> Mm Wermögenund Einkommen zu gleichen Groͤßen 


n bilden, iſt eõ die ‚hefte Methode das Einlomuren zu 
tapitalifiren... -. 
Zur Ausgleihung der verſchiedenen Arien bea 


Capitalvermoͤgens nehme mandas fruchtbringende 


nach feinem wahren und vollen Werth, das mich t⸗ 
fruchtbering ende zu verſchiedener Schägung, in Die 
Steuesbrolle auf Die Geldcapitalien oder Activ⸗ 

rderungen muͤſſen unbedingt mit beſtenert 


‚werden; die hy pot hecirt en nach ihrem volen Werth, 


die andern, ihrer groͤßeren oder geringeren Sicher⸗ 
beit: und Beweglichkeit willen, entſprochend geringer. 

Was das Einkommen betrifft, fü iſt das aus 
dem Beſitze eines Grundvormoͤgons odez Wermens 
dung des Capitals flicßende ſchon in Anſchtag Heu 


bracht, das andıre Einkommen erhaͤlt ein a 
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(ih geringere Dchaͤtzung, und par ſedete mal nach 
dem mehr oder weniger fichern Int ommen. 

Nicht zu erwarten iſt es, Daß ein ſolches Steuer⸗ 
verfahren. eingeführt-wmird, obgleich ſeine Theorie die 
einzig richtige if. Daher werde das annähernde,. 
hier aufgeftellt. 


Es’verlangt eine Befteurung all er Gattun gen. , 
des Vermoͤgens, ſolglich der Sachen felbfl, und 


für jede Gattung eine eigene Steuer aufgeflellt. Das. 
ber eine Srundfleuer, Srundgefällftener, eine 
Haͤuſerſteuer öder ‚etgentlich eine Steuer auf den 
Mierhzins. Dann folgt eine Gewer bſteuer, die 
auch das Einrihtungscapital, das Betriebs⸗ 
capital und den Unternehmunusgew inn beruͤckſich⸗ 
tigt, und vorzuͤglich die vom Recht unbedingt geſor⸗ 
derte Capitalſteuer. Beſoldungen und Ehrenſold 
für Ausuͤbung der. freien Kuͤnſte und der Wiſſenſchaf⸗ 
ten würden eine eigene Steuer erfordern, Dieſes 
wird gewöhnlich. als Elaffenfteuer ausgefchrieben, die. 
Farderungen bes firengen Rechtes find dadurch wicht. 
befriedigt, wenn nicht auch das unfruchtbare, nament⸗ 
lich das Mobiltar vermögen beſteuert wuͤrde. Ser: 
eine Kopffteuer findet in dieſem Syſteme ihren Platz. 
Mur die indirecten Steuern ſind nach dieſem Sp. 
fteme unzulaͤſſſg. 

Das alle Hauptgattungen des Beſibes 
und Erwerbs geiondert in.Anfpruh nehmende 
Steuorſyſtem if mit jenem, welches die alleinige 
Vermoͤgens⸗ und Einkommenſtener eingefuͤhrt wiſſen 
will, in fofeen uͤbereinſtimmend, daß es einen Rechts⸗ 
titel für noͤthig Hält und. ihn in der Theilnahme, 
an den Wohlthaten.des Stgatsvereins ers 
tennt. Es iſt. aber darin von. ihm verichieden, daß. 
es fi an die Sachen oder Erwerböguellen 
fiatt. jenes an die Desfonen Hält. Hier kann kein 
zug. der Schulden, Freigebuug der zum era 

ende 
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ben su nte eh alt nöthigen Einnahme; nach Weriide 


fihtigung der perföntichen. Erwerbsfähigteie 
ftattfinden. 

° Diefes Eyſtem koͤnnte man ſich dennoch gefallen 
laſſen, wenn nur die Vollſtaͤndigkeit der Ansgähr 
sung flattfände, und wenn nicht feine Reinheit durch. 
Beimiſchung von andern Steuern getrübt würde. 


Soweit der allgemeine Blick auf die‘ Geld⸗ 


obgaben. 





Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Botſchaft bes Praͤſidenten an ‚ben Eongreß ber 
- Bgreinigten Staaten. 

Mitbuͤrger des Senats und des Repraͤſentanten⸗ 
hauſes! In Erfuͤllung meiner Pflicht bei der Eroͤff⸗ 
nung Ihrer gegenwaͤrtigen Seſſion kann ich Ihnen 

mit Freuden zu dem gedeihlichen zuftande unſeres ge⸗ 


liebten Vaterlandes Gluͤck wuͤnſchen. Die göttliche. 


Vorſehung hat uns mit allgemeiner Geſundheit, mit 
reichen Belohnungen auf den Gefilden des Ackerbaues 
und in jedem Arbeitszweige begnadigt, hat uns mit 
Frieden geſegnet, um die verſchiedenen Huͤlfsquellen, 
welche die Kraft und den Unternehmungsgeiſt unſerer 
Buͤrger beſchaͤftigen, zu pflegen und zu erweitern. 
Laſſen Sie uns die zuverſichtliche Hoffnung hegen, 
daß, indem wir ein für unfere freien Inſtitutionen fo 
ſchmeichelhaftes Schauſpiel uͤberblicken, unſere ver⸗ 
einten Berathungen, um ſie zu bewahren, ein gluͤckli⸗ 
cher Erfolg kroͤnen werde. — Unſere auswärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe bieten, mit nur wenigen Ausnahmen, nach 
wie vor denſelben guͤnſtigen Anblick dar, den fie bei’ 
meiner legten Jahres⸗Botſchaft trugen, und verfprechen 
jene Vortheile auezudehnen, auf deren en 

unfern 
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unfern Verkeht mit andern Nationen regelnden Grunde 


nordoͤſtlichen Graͤnze iſt mit Großbritannien noch ob⸗ 


ſchwebend, und der im Einklange mit dem Beſchluſſe. 


des Senats gemachte Vorfchlag, eine Graͤnzlinie nach 
den Vertrage von 4783 fellzufegen, wurde von jenem 
Staate nicht angenommen. Indem man aber Woßt: 
von beiden Seiten alle Neigung fühlt, diefe verwir⸗ 
rende Frage zu Befriedigung aller dabei Betheitigten 


Beizulegen, dürfen wie uns noch der. Hoffnung hinge⸗ 
ben, daß dies auf der Grundlage jenes Vorſchlages ges 


fchehen werde: Wit den Regierungen von Defterreich, 
Rußland, Preußen, Holland, 


mit allen diefen Staaten wird, unter der Banction! 
freifinniger, theils vertragsmäßiger, theils gefeßlichen‘ 
Beſtimmungen gepflegt und befchüßt. — Inmitten‘ 
ihrer inländifchen Verlegenheiten hat die Königin von: 
Spanien die Mebereintunft wegen Zahlung: der Forbes: 
sungen unferer Bürger feit 4819 ratifietrt. Eine Abs: 
fchrift davon wird Ihnen hehufs folcher legislativen 
Maaßregeln vorgelegt, als Sie zum Bellen der hiebei 
Betheiligten nöthig finden mögen. Der Gewalt der 
Umftände und: den weiſen Rathichlägen der. Zeit und, 
der Erfahrung nachgebend, har jene Regierung endlich 


beſchloſſen, aufidie unnatärliche Stellung ju verzich⸗ 


ten, worin fie Bisher zu den auf diefer Hemifphäre 
gegründeten: neuen ®taaten ſtand. Dis großem Ders 
snügen kann ich Ihnen fagen, bei der Anbahnung des: 


Wegs zur Wiederherftellung der Eintracht zwifhen 
denen, bie, von benfelben Altoordern 'entiprungen, 
durch gemeinfame Intereſſen verbunden find, fi zw 


derfelben Religion bekennen und dieſelbe Sprache ven 
den, haben Die Bereinigfen Staaten thaͤtig mitgewirke. 


, Bir werden mitunfern Bemühungen zur Vollbringung 


diefes guten Werkes fortfahren, ſe lange fie den Be⸗ 
| ° u = theiligten 


Ä Echmeden nd Dänes: 
mark befteht das befte Einverftändniß. Der Handel 
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tfeifigeen als nuͤtztich orſcheinen, und ſale ug Mare 
fear gaugzliche Unaigennuͤtzigkeit dabei ſuͤhlt und aner⸗ 


kernst. Die Congreß⸗Akte, um den ungleichen Zoͤllen⸗ 
der zum Machtheile unſerer Schiffahrt. in Cuba und, ° 
Mortorica enhobsn, werden, entgegenzuwirken, wurde 


an den Geſandten der Vereinigten Staaten zu Modrid. 
ühermacht, daß er fie der Regierung der Koͤnigin vor⸗ 


lege. Noch hat das Dopartement. des Aeußern keine. 


Veſcheint gung ihres Empfanges erhalten. Wenn Spas. 


niens geganwhetiger Zuſtand feiner Regierung, erlaubt, 


die wahren Intereſſen jener wirhtigen Beſtandtheilt 
feines; Gebtetẽ fonofältig und unfagfend zuunterfuchenz. 


ſo wich ſich ohne ‚Zweifel deren Kinftiger Verkehr mit: 


den Bereinigten, Staaten auf eine gerechtere und libes, 
rabere Bañfis fielen, Die Archive in Betreff Florida’s, 
wurden noch nicht ausgeſchieden und aͤberliefert. Meine, 
Weiſungen find dem Agenten der Vereinigten Staaten. 
in Hanannch zugegengen, mis.allen dahin einichlägie. 
gem Artıieen,-die.er aufbaingen kann, zuruͤckzukehren, 
ſa daß ſie noch vor der Ditzung des oberſten Gerichts⸗ 
hoſes (Sunrams Court) in. Waſhington eintreffen, und. 
dann im deu. dort anhaͤngigen Rechtafragen, wobei die: 


* Begigeung. beshreiligt ik, ‚benußt: werden können. — - 
In Dorfugal:ift die innere Ruhe glücklich wieder. here, 


gaftelle. Der zerruͤttete Zuſtand des Landes. machte e6 
unvermeidlich, thm-zur endlichen. Zahlung der rechtli⸗ 
hen Forderungen unſerer Bürger noch eine Frift zu ge⸗ 
währen. Unſere diplomatiſchen Verbindungen mit, 


ner Macht werden bald wieder. aufgenommen werden,, 


und die lange mit ihr beſtehende Speundfchaft bietet: 
die ſtaͤrkſte Buͤrgſchaft, daß unfer urdaben an fie- 
ſcꝛleunige Beachtung finden werte. — Die erſte Friſten⸗ 
zahlung, die das Königreich beider SDicilien nach dem: 


. nis. den Freiftaaten abgeſchloſſenen Entfchädigungevers- 
. tpage zu entrichten hatte, wurde richtig ühermacht, und 
- bad Awtbalen beigefügt, die ganze Schuld durch eine: 


ſchnelle 
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heat Zelftung: ya tilgen. Ig hielt mich jedoch zus 
una hwe daeſes Anexbietens nicht befugt, .da.:die fefte 
geſe tzta Entfchadigangsſamme das ausichließliche Eigen 
thunr elageiner Buͤrger der Vereinigten Otaaten ift, 
Die Anerkennung unſerer Foaderungen und Der an den 
Tag gelegta Eifer, die zur Zahlung derfelben getraffe- 
uen Ötimilatisuen.zu erfüllen, gereichen der Regierung 


beider⸗Sieilien zu heher Ehre, Wenn man ſich er in⸗ 


nert, daßz dieſe Anſpruͤche durch die Ungerechcigbeit einer 
ſich eindringenden Macht erwechſen find. die sine Zeit⸗ 


lang; inwas Königreich beberrichte, daß ſauach ein Wie 
derſtrehen gegen deran Anerkennung. und, Befriedigung 


weder unnatärlid, noch unerwartet gewmeſen wäre, fo 
kaun dieſer Umkand.nichtnerfehlen, die Gerechtigkeits⸗ 
liebe und Redlichkeit jones Otaates in den Augen allen 
Natianen in ein helles Licht: zu, ſetzen. — Der Fraunda 
ſchafta⸗ und Handelsvertrag zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Belgien, von dem Ihnen meine Ichte 
Jahres⸗Votſchaft ſagn, daß er von dem. Senate ſanc; 
Sionist, deſſen BVatißcationen aber wegen yerjnätelen 
Empfangs zu Bruͤſſel vod dann wegen Abweſenheit 
des balgiſchen Miniſters des Ausmaͤrtigen nad nicht 


auſgewechſelt ſeyen, wurde nach reiflicher Erwägung 


von. der Negierung: jenes Staates endlich den auquirt 
als unvertraͤglich mit den dem Geſandten, der ihn una 


terhandelte, ertheilten Volhnachten und Inſtructionen,. 


Dieſes Desavauement war gänzlich unerwartet, da Dig 
in den Vrbereinfungt enshaltenen fer\finuigen. Grande 


Äge,; woranfdie nundagegen gemachten Einwärfe ber 
dan belgifchen Geſandten vollkommen befriedig⸗ 


ten und ſich vermuthon lieh, daß ſie nicht nur innerhalb 


der ihmiertbailten, Vollmachten laͤgen, ſondern audı miß 


den ihm gegebenen Inſtruttionen ausdruͤcklich uͤherein⸗ 
ſtimimten. Belgien hat ein noch nicht angenemmene⸗4 
Auerbieten gewmacht, die Unterhandlungen wegen eines 


in ſeinen Beſtunmungen weniger liberalen Vertrags 
WBG zu 
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zu emneuern, — Unſere neugrzrunbeten Birth ätintiie- 
mit der hohen Pforte verſprechen unſerm Hanbel wike 
lich, und in jeder Beziehung für unſere Reglerung: be⸗ 
ſriedigend zu werden. Unſer Verkehr mit den Sram’ 
ten der Berberet hat keine Bedeutende Veraͤnderung 
erlitten; une hat der jetzige politiſche Zuſtand Algkers 
wich bewogen, die dortige Reſidentſchaft eines beſolde⸗ 
ten Conſuls aufzuheben und ein gewoͤhnliches Handetse 
Confulat an deſſen Stelle zu fegen, das fo lange bes - 
ſtehen foll, als der Ort im Beſitze Frankreichs bleibt. 
Unſer erfier Vertrag mit einer diefee Mächte, mit dem’ 
Katfer von Marocco, ward im Jahre 1786 onffunfzig 
Jahre gefchloffen. :Diefer Zeitraum ift beinahe abges 
Laufen. : Ich werde Maaßregeln zu feiner Erneuerung, 
und zwar mit um fo größerem Vergnuͤgen ergreifen, 
als feine Beftimmungen gerecht und liberat- And; und 
mit gegenfeitiger Treue: und zum Mortheite beider 
Theile gewöiffenhaft erfüllt wurden. Innere Zwiſtig⸗ 


= Kelten Haben nur allzu -oft die ˖ Wohlfahrt der meiften 


—8 


Nationen dieſer Hemiſphaͤre, die ſich von Spanien los⸗ 
geriſſen, geſtoͤrt, ihren Handel unterbrochen und ihre 
Megierungen zerruͤttet. Wenn erſtein feſtes und dauer⸗ 
haftes Einverſtaͤndniß mit dem Mutterlande die förme- 
liche Anerkennung ihrer Unabhängigkeit herbeigeführt 
Hat, und fie von jener Seite her koine Gefahr meht zu 
fürchten haben, dann werden, wie die Freunde der 
Freiheit hoffen, jene. von der Natnt fo veguͤnſtigten 
Länder ſich durch Gerechtigkeitstiebe und Hinneigung 
zu jenen Friedenskuͤnſten auszeichnen, deten- fleißige 
Pflege den’ Nationen Ehre bringt und dem Menfchen⸗ 
‚ leben feinen Werth verleiht. -- Weitslerweiks hoffe ich 
zuverſichtlich, daß die Befürchtungen, einige Voͤlker 
jener üppigen Segenden- möchten, in einen Augenblicke 
kleinmuͤthigen Berzagens an ihrer Fähigkeit. zum Ste 
nuſſe der Freiheit, einen’ allzu gewoͤhnlichen Fehler be⸗ 
gehen, und Ruhe für die Gegenwart dur Uebertra⸗ 
Zu - gung 
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Hung des werderblichen Geſchenkes unumſchraͤnkter Ge⸗ 
walt an einige. beguͤnſtigte Kriegsfuͤhrer erkauſen — 
daß fago ich, dieſe Befürchtungen ſich nicht verwirk⸗ 
lichen werden. In unſern Verhaͤltniſſen zu allen dies 
ſen Staaten, ſo wie zum Kaiſerreiche Braſilien ſind 
im Laufe dieſes Jahres feine unerwarteten Veraͤnde⸗ 
zungen. eingetreten. Gegpündete Befchwerden haben 
fid) Häufig auf Seite der Btger der Vereinigten Staa⸗ 
sen ergeben, manchmal durch unregelmäßiges Handel 
Der. untergeordneten Behörden in den Küftengegenden 


jenes Staaten, manchmal durch die gegen die dortigen 
Megierungen in Waffen befindlichen Parteigänger oder’ 


ihre. Anführer veranlaßt. In allen Fällen dat man 
Worftellungen gemacht, oder wird fie machen, und fos 


bald die politiichen Angelegenheiten jener Staaten im 


geordnetem Zuitande find, ſteht aufunfere freundfihafts 
lichen Remonftrationen angemeflene Abhülfe 8 erwar⸗ 
ten. Die Regierung von Mexico zeigte im December 
v. J. an, ſie werde ihrerſeits Commiſſaͤre und Feldmeſſer 
ernennen, um im Vereine mit den unſrigen die Graͤnz⸗ 
linie zwiſchen ihrem Gebiete und dem der Vereinigten 


— 


Staaten zu ziehen; aber ſie entſchuldigte ihren Verzug 


aus den vorhergefehenen Gränden — mit dem im 
Herzen ihres Landes wüthenden Bürgerkrieg, Da 
die. Commiſſaͤre und Feldmeſſer in der vertragemäßig 
beftimmten Zeit nicht zufammengetreten waren, wurde 
«ine neue Anordnung nöthig, und unfer Sefchäfteträger 
erhielt im Januar 1834 die Weifung, in Merico zu 
dem früher, beftehenden Vertrage einen Zuſatzartikel 


zu negociiren. Dieſe Weifung ward von Mexico ans 


erkannt, undeben eingegangenem Berichte zufpige wich 


jener Zuſatzartikel bewilligt und, fobald er die Ratiß⸗ 


cotion des mexicaniſchen Congrefies erhalten hat, hie . 


her Überfandt werden. Die Wiedervereinigung dee 
drei -Stagaten Neugranada, Venezuela und Eruador, 
welche früher die Republik Columbia bildeten, ‚wird. 
BE = > nie 
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ante jedrn Haie unwahefchelnticher. Diet 
der BAER erſteren unterhandeln eben, wie man 
eine Billige Ausgleichung ber von ihnen, als fle oh 
unter Einer Regierung vereinigt waren, conteahtrten 
Sthukden. Der Bürgertrieg in Ecuador Hat, glaube 
man; rruf Seite dieſes Staates ſogar Die Ernennung 
eines Commiffairs verhindert. Sch fchlage vor, bins 
‚nen Kurzem in geeigneter Form die Ernennung eines 
vdiplomatiſchen Agenten für Venezuela in Antrag zn 
GHeingenz denn Die Wichtigkeit des Handels mit dieſem 
Rande für die Vereinigten Staaten, und 'die großen 
Anſpruͤche utiferer Bürger an daſſelbe, die vor und 
mach dee Theilung Columbiend’entftanden find, erfaus' 
ven, meines Dafürhaltens, einen tängern Ver 
Weſes Schrittes. Unfere Repräfentamten in M niet 
Amerika; "Peru und Braftlien befinden fih entweder 
Thon auf Ihrem Poften, oder auf dem Mege dahin. 
Von der atgentinifchen Republik, von welcher ein Ser 
Jandter an iinfere Regierung erwartet wurde, hat mare 
AHichtömwriter vernommen. Man hat nun bei dem Ab⸗ 
gange eines neuen Eonfuld nach Buenos: Ayres diefe- 
Belegenheit ergriffen, um jene Regierung zu erinnert, 
daß!ihr Lande ſaͤumender Geſandter, deſſen ram 
fleuns angezeigt, nicht angekommen fey. 
Hier wird es meine unangenehme Pflicht, Sie 
zu denachrichti igen, daß diefes friedliche und —— 
Vice Gemaͤlde unferer auswaͤrtigen Verhältniffe unſere 
dermaligen zu Frankreich nicht in ſi ſich einſchließt. Un⸗ 
moͤglich kann irgend eine Regierung und ein Volk einen 
rechtlichen und freundſchaftlichen Verkehr mit einer ans 
dern Nation aufrichtiger wuͤnſchen, als die Vereinig⸗ 
wen Staaten mit jenem Ihrem alten Bundesgenoffen 
und Freunde, Diefe Sefinnung gründet fich ſowohl 
auf bie dankbaren und ehrenvollen Erimmerungen aus 
‚snferm- AUnabhaͤngigkeitekampfe, als auf die innige 
Leberzengung, daß fie mit der wahren Pl Helder 
taaten 
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Bunter tn Einbtange ey. Das Wolk;der Mefehrins 
Aen Dramen Töhrite daher nicht ohne tlofſtes Bedartin 
anch run eine voruͤbergahende Uinterürechingdtr forums 
ycha ſtlichen Werbindungen zwiſchen :beiven Rändern 
-fehen — ein.Bedauern, das ſich gewiß woch fehr-er. 
ſIhweren würde, wenn: ein ſolthes Ergebniß mit eini 
gemnGeunde einem Unterlaſſungs⸗ oder Begehunges 
fehler auf unſerer Deite zugeſchrieben werden könnte, 
Gluͤcklicherweiſek ann ich Sie aber verſichern, Das gamze 
erhalten unſerer Regierung hat ſich durch einen fo 
wmilden und verſoͤhnlichen Geiſt ansgezeichnet, daß uns 
Jere Gerechtigkeitsliebe und Maͤßigung ſich unmöglich 
in Zweifel ziehen laͤßt, was auch eine längere Weige⸗ 
zung der franzoͤſiſthen Regierung, die zugeſtandenen 
Anſpruͤche unſerer Bürger zu befriedigen, für Folgen 
herdeifuͤhren mag. Mit der Geſchichte der gehaͤuften 
:und unheransgeforderten Angriffe gegen unfern Sans 
Del, :degangen unter Autorität der beſte henden Regir⸗ 
-zıngen. Frankreichs in ‚den Jahren 1800 6i8 2817, 
ſind die Amerikaner allzu fchmerzlich vertraut, als daß 
-Seren Wiederholung noͤrhig oder wünichenswerth wäre, 
‚Senäge Sier.die Bemerkung: feit vielen Jahren ga6 
„28 kaum ein Franzöfifches Minifterium, das die Ge⸗ 
fetzlichkeit der Anſpruͤche unſerer Bürger auf eine-fehr 
-Heträchtlidye Entſchaͤdigung nit anerkannte; und 
. gleichwohl wurde beinahe ein Vierteljabrhundert mie 
„erfotglofen Unterhandlungen, um diefe Entſchaͤdigung 


: au Ahern, vergendet. Im tiefen Gefuͤhle der aus 
:d 


em Zuffande der Dinge fuͤr die Intereſſen und den 
Lharakter beiber Nationen entfaringenden nadıtheilis 
gen Folgen, betvachtete ich es als eine meiner erſton 
„APfithten, noth etnen Verſuch machen zu Aaſſen, um 
Grankreich zu uͤberzeugen, daß es eine gerechte umd . 
liberale Befriedigung umferer Forderungen ſowohl ſei⸗ 
ner eigenen Ehre ats ihrer unbeſtreitbaren Rechtsguͤl⸗ 
Ligkeit ſchuldig ſey. Die betreffende Aater handiun⸗ 
5* wa 
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ward mit der vorigen franzoͤſiſchen Regierung ange⸗ 
knuͤpft, und mit ſolchem Gluͤcke verfolgt, daß sine Ueber⸗ 
einkunft ganz fo liberaler Art, als die ſpaͤter geſchlaſ⸗ 
rfene, ſchan damals zu Stande gekommen wäre, haͤtte 
„nicht die ˖ in zwiſchen ausbrechende Revolution die Un⸗ 
terhandlung abgeſchnitten. Dis Discuſſionen wurden 
mit der gegenwaͤrtigen Regierung wieder aufgenommen, 
„und der Erfolg zeigte, daß wir nicht mit Unrecht vers 
„muthet hatten, ein Ereigniß, das beide Regierungen 


fi) in ihren politifchen Principien um fo Vieles näher 


„gebracht, und die Motive zu dem freifinnigften-und 
freundſchaſtlichſten Verkehre fo fehr vervielfältigt, 
koͤnne auf die Unterhandlung keinen andern als einen 
. günkigen Einfluß äußern. Nach reiflichfter und ges 


- nautfter Erwägung der ganzen Sache wurde zwiſchen 


beiden Regierungen ein Vertrag gefehloflen, und am 
-4 Juli 1831 zu Paris unterzeichnet, durch weichen 


. - flipuliet wars “Die franzbfifche Regierung, um fich 
‚Allee Reclamationen zu entledigen, Die von den Buͤr 


.. gern der Vereinigten Staaten wegen geſetzwideiger 


Wegnahme, Sequeftration, Eonfiscieung oder Zerflös. 


‚rung ihrer Fahrzeuge, Schiffsladungen oder fonfligen 


EWEigenthums gemacht worden, verpflichtet fih, eine ' 


Summe von fünf und zwanzig Millionen Franken an 
die Vereinigten Staaten zu zahlen, die fie nach eige= 
nem Ermeſſen an die'zu einer Entſchaͤdigung Berech⸗ 


‚tigten vertheilen möge.” Ferner wurde von Selten 


der franzöflfchen Regierung ſtipulirt:  * Diefe 25 Mile 
lionen Sranfen follen gezahlt werden zu Paris in ſechs 
Sjahresfriften von je 4,166,666 Sr. 663 Cent. in bie 
.: Bände einer. oder mehrerer Perſonen, welche die Ver⸗ 
sinigten Staaten zu deren Empfange bevollmädztigen 
. werden. Und wird die erfie Frift.fällig mit Verlauf 
eines Jahres nad) Auswechlelung. diefes Ueberein⸗ 
kunft, und die andern in auf-einander folgenden⸗Jah⸗ 
ven, bis das Ganze gezahlt feyn wird. Zu dem Be⸗ 


trage. 


’ 
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- trade jeder der befagten Friftenzahlängen foll ein 4pro⸗ 
sentiger Zins gefchlagen, und foll diefer Zins vom Tage 
der Auswechfelung gegenmärtiger Uebereinkunſt an bes 
gechnet werden.” Auch murde von Seiten der Ver⸗ 
einigten Staaten, um fi aller von Frankreich Has 
mens feiner Bürger erhobenen Reclamationen zu ent⸗ 
ledigen, ftipulirt, daß die Summe von einer Million 


fünfhunderttaufend Franken an die franzöfiiche Megies ' 
rung in ſechs SJahresfrifen gezahlt, d. h. von den 


jaͤhrlichen Summen, die Frankreich zu zahlen übers 
eingekommen, in Abzug gebracht, und die Zinſen dars 
auf gleichfalls vom Tage der-andgewechfelten Ratifl 
cationen an berechnet werden follten. Außer diefer 


Stipulation wurden Frankreich noch wichtige Vorthetle 


zugefichert durch folgenden Artikels »Die franzöfe 
ſchen Weine follen, von der Auswechſelung gegenwärs 
tiger Uebereinkunſt an, zum Verbrauche in den Vers 
einigten Staaten um Zölle zugelafien werden, weiche 
folgende Anfäge für den amerikanifchen Ballon nicht 
überfleigen, nämlich 6 pE&t, für rothe Weine in Faſ⸗ 
fern, 10 pCt. für weiße Weine in Faͤſſern, und 22 


pCt. für Weine aller Art in Flaſchen. Dabei fol das 


Verhaͤltniß zwifchen den fo ermäßigten Zöllen auf 
franzöfifche eine und den allgemeinen Raten des mie 
‚dem 1. Januar 1829 in Kraft getretenen Tarifs fefts 
gehalten werden, falls die Vereinigten E&taaten es 
geeignet erachten ſollten, jene allgemeinen Raten in 
einem neuen Tarif herabzuießen. In Anbetracht dies 


fer Stipuͤlation, welche für die Vereinigten Staaten 


auf schn Jahre bindend ſeyn foll, ſteht die franzöffche 
Regierung von den Reclamationen ab, die fie wegen 


des Sten Artikels des Vertrags über die Abtretung vod 


Luifiana erhoben Hatte. Sie verbindet ſich ferner, 


auf die langfaferige Baumwolle (long. staple cottons) . 


der Vereinigten Staaten, die, nach Yuswecfelung 
der Natificationen ‚gegenwärtiger Uebereinkunft, aus 
SHolit. Journ. SGebruar 183%. 8 diefen 


— —— —— — —— 
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diefen Staaten auf amerllanifchen oder franzöflfchen i 
Sahrzeugen direct nach Frankreich verführt werden, 
die nämlichen Zölle wie auf turzfaferige Baumwolle. 
(short staple cottons) zulegen.”  Diefer Vertrag ward 

in der von den Verfaflungen beider Länder vorgeſchrie⸗ 
Genen Weiſe gehörig ratificirt, und die Natification 

in der Stadt Waſhington am 2. Bebruar 1832 ausges 
wechſelt. Seiner Handelsftipulationen wegen ward 


GStaaten vorgelegt, der hierauf weiter für den Kandel 


Frankrelchs günftige Gefege gab, und Frankreich war 


von jener Zeit bis auf den heutigen Tag in dem unbe⸗ 

ſchraͤnkten Genuſſe der ihm fo zugeficherten fchäßbaren 

Mrivilegten. Nachdem auf diefe Weife das franzöfls 

ſche Volk durch feine conftitutionellen Organe feierlich i 

fein Wort verpfändet Hatte, die lange vertagten Ans | 
\ 
| 
i 
| 


| 
ee fünf Tage fpäter dem Congreſſe der Vereinigten | 


ſpruͤche unferer Bürger zu liquidiren und endlich zu 
Defetedigen, fo wie andere für beide Länder Höchft vor⸗ 
thellhafte Punkte in Ordnung zu. bringen, und nach⸗ 
‘dem die Vereinigten Staaten, mit einer Treue und 
Bereitwilligkeit, die, wie ich die Zuverficht hege, ihr 
Benehmen immer auszeichnen werden, alles gethan 
hatten, was nöthig war, um den Vertrag ihrerfeite  . 
in vollen und reblichen Vollzug zu feßen, da rechneten 
ſie auch mit vollkommenem Vertrauen auf gleiche Treue 
und Bereitwilligteitder franzöfifchen Regierung. In 
dieſer billigen Erwartung ſahen wir uns leider gänzlich 
getäufcht. Keine legislätive Vorforge wurde von Frank⸗ 
reich für den Vollzug des Vertrags getroffen, weder 
hinſichtlich der zu zahlenden Entfhädigungsfumme, s 
noch Binfichtlich der den Vereinigten Staaten zufiherns 
den Handelsvortheile, fo daß die Verhaͤltniſſe zwifchen 
den Sreiftaaten und jener Macht, in Folge davon, jetzt 
in eine Lage verfegt find, die das zwifchen beiden Tas 
stonen fo lange und glücklich beſtandene gute Vernehmen 
gu unterbrechen drohen. Nicht allein iſt die franzöfe | 
- fe 
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ſhe Regierung den mit und fo feiertic, eingegangenen 
Verpflichtungen nicht nachgefonimen, fondern dies ihr 
Verfaͤumniß war auch von Umſtaͤnden Begleitet, die es 
zweifelhaft machen tönnten, ob dis Erfüllung derfelben 
kuͤnftig einmal erfolgen werde. Die Nachricht ‚von 
dem Austaufcheder Notificatibnen traf vor dem 8: Aprif 
4832 in Paris etn. . Die franzöftfchen Kammern was . 
ren damals verfammelt, und ihre Seffion währte bis | 
zum 21: jenes Monate: Wiewohl eine Friſt der Ents | 
fhädigungsfunime am 2. Februar 1833, d. h. ein 

Jahr nad dem Austaufche der Ratificationen fällig | 
wurde, fo ward dennoch wegen der erforderlichen Geld⸗ | 
. anwelfung hiezu fein Anteag an die Kammern geftelle, - 


N 


ſodann der vor der amerikaniſchen Regierung auf den 
franzöfi ſchen Finanzminiſter ausgeftellte Wechfel zur uͤck⸗ 
gewieſen, und die Vereinigten Staaten dadurch in viele 
BVerdrießlichkeiten verwickelt. Die naͤchſte Sejfion der 
Kammern begann am 19. November 1832 und dauerte . 
Bis zum 25. April 1833: Obgleich wir gegen die Ins 
—— 0 der en ae Remonſtea⸗ 


3 rn z . 





. ndchigen Summen ber. Depurietenfahimer erſt am 6. 
April, ‚beinahe fünf. Moriate nad) ihrem Zufamniens Bu 
teitte und nur neunjehn Tage vor dem Schlufe der - : : 
Seſſion, vorgelegt. Der Gefetzesvorſchlag wurde ge⸗ | 
tefen und. an .ein Commite verwieſen; aber ed fand | 
feine weitere Verhandlung über thin ſtatt. :Dienädfte . _ | 
©effion der Kammer ‚eröffnete ſich am 20. April 1833; 
und währte bis zum 26; Juni deffelben Sahres, : Eine | 
- neue Bil ward am 41. Juni vor die Kammern ge⸗ 
bracht; ohne daß im Verlaufe der.Seffich etwas Er⸗ 
_ Hehliched. für fie gefchehen wäre. „IM Aprit-1834, 
beinahe drei Jahre nach Unterzeichnung des Vertrags, 
wurden endlich-die franzoſtichen wa dahin * 
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bracht, den Geſetzesvorſchlag wegen Vollzug des ˖ Ver⸗ 
trags vorzunehmen, und das Ergebniß der Verbands 
lungen war eine Verweigerung der nöthigen Seldans 
weifungen. Die erYlärten Gründe, woraus die Bi. 
verworfen wurde, finden fich inden gedruckten Debat⸗ | 
sen jener Körperfchaft, und es bedarf feiner Erdrterum 
‚gen von meiner Seite, um dem Congreſſe deren gänze * | 
liche Haltloſigkeit zu beweiſen. Wiewohl der ungeſich⸗ 

tete Betrag der Forderungen unſerer Bürger vermuth⸗ 

lich groͤßer iſt, als ihn die diesfallſige Committee am 
Ende wird gelten laſſen, ſo iſt doch ſo viel unlaͤugbar 
gewiß, daß jene Entſchaͤdigungsſumme weit hinter dem 
wirklichen Betrage unferer. rechtlichen Rorderungen 
pruͤckbleibt, ungerechnet ben durch den langen Vor⸗ 
enthalt erwachfenen Schaden und den Zinfeh dafür. 

Daß die Beilegung der Angelegenheit in diefer Bas 
ziehung ein Opfer erbeifche, wußten wir wohl, und 

die verichledenen Zmeige der Föderativregierung, dern 
Mitwirkung zu dem Vertrage.erforderlich war, brache 4 
ten es mit, Freuden, weil fie ein ‚weiteres Zerwuͤrfniß 

über dieſe alte und verwirrende Sache zu vermeiden, | 
‘ aufeichtig. wänfchten, und vertrauensvoll hofften, daß. | 
die allgemeinen Verbindungen zwifchen beiden Ländern. 
Dadurch gewinnen würden. 

Diefe Weigerung, die nöthigen Summen zu vos - 
tieren, wovon wie die Machricht gegen den 15. Mat 
8 J. von unferm Sefandten zu Paris erhielten, konnte 

- vielleicht als der Definitiobefchluß der franzöfifchen Re⸗ 
gierung die Stipulationen Des Vertrags nicht zu ers 
füllen, betrachtet werden, und hätte infofern eine als⸗ 
baldige Mittheilung der Thatfahen an den Congreß 
und einen Antrag auf foldhe lebte Maßregeln, wie das 
Intereſſe und die Ehre der Vereinigten Staaten fie 
erfordern möchten, gerechtfertigt. Aber mit der Nach⸗ 
richt von der erwähnten Weigerung der Kammern lies 
fen die bedauernden Heußerungen des Königs und au 

| ts 
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Eiklarung ein, daß ein Schiff der Nation alsbald an 
‚ben hiefigen franzöfifchen Geſandten mit Inftructignen | 
‚abgehen folle, die umfofiendften Erdrterungen übee 
das Geſchehene und die ſtaͤrkſten Verficherungen für die | 
Zukunft zu geben. Nach einer langen Reife langte 
das veriprochene Depeſchenſchiff an. Dis- feierlichen | 
Berſprechungen, die der franzoͤſiſche Seſandte nad | 
Empfang feiner Inſtructionen gab, lauteten dahin, 
ſobald es nach erfolgter Wahl neuer Deputirten bie | 
Charte nur geflatten- werde, follten die geſetzgebenden | 
Kammern Frankreichs einberufen und der Vorſchlag | 
ja einer Bunimenanieifung ihnen vorgelegt werdeng \ 
| aller‘ conſtitutioneller Einfluß des Königs und feines | 
| Tabinets folle, um den Zweck zu erreichen, angewandt, | 
und das Refultat zeitig genug hieher berichtet werben, | 
um es dem Eongrefle bei Eröffnung der gegenwärtis 
sen BSefflon vorlegen zu können. Auf diefe feierlichen | 
Beriprechungen bauend, und nicht zweifelnd, daß die, | 
# anerkannte Nechtlichkeit unferer Anfprüche, die were ! 
| Beißenen Anfteengungen des Königs und feines Cabi⸗ 
netö, und vor Allem die Natjonalteeue und National⸗ | 
ehre, wodurd der franzoͤſiſche Charakter fonf fo aus⸗ | 
gezeichnet ift, eine baldige Erfüllung des Vertrags in \ 
allen feinen Theilen fihern würden, hielt ich eo für | 
ünnoͤthig, die Aufmerkſamkeit des Congreſſes in ber 
Tegten Seſſion auf diefen Gegenſtand zu lenken, Mit | 
Bedauern muß ich fagen, das durch den Geſandten 
Frankreichs gegebene Wort wurde nicht gelöft.. Die | 
neuen Kammern traten am 31. Julius d. J. zuſam⸗ | 
men, und. wiewohl in der Thronrede der Erfüllung 
von Verträgen Erwähnung geihah, wurde doch weder dl 
vom Könige noch feinem Cabineite ein Verfuch ges ' 
macht, zum Vollzuge des mit ung abgefchloffenen Ver⸗ 004 
teags eine Summenbewilligung zu erwirfen. Die 
für diefe Unterlaflung angeführten Gründe, wiewohl 
man fie in einem gewöhnlichen Galle als sendgent u. 
Ze Ä traten 


. 
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teachten koͤnnte, ‚vertragen fich nichtmit den auf-bie 
. bier gegebenen Verfiherungen gegründeten Erwartun⸗ 
gen; denn kein conftitutionelleg Hinderniß (land der 
Vornahme legislatiner Geſchaͤfte gleich nach dem Zus 


ſammentritte der-Rammern entgegen, -Diefen Punk 


jedoch Hätte man überjehen können, wären nicht die 
Kammern, anſtatt frühzeitig genug eingerufen zu wer⸗ 
den, daß ich das Reſultat ihrer Berathungen vor deg 
Eröffnung des Congreſſes noch mitgerheilt erhalten 
hätte, auf den 29. des jegigen Monats December vers 
tagt worden, dy he ‚fo weit hinaus, Daß ihr Entſcheid 
dem gegenwärtigen Congrefle kaum vor feiner Auflds 
fung eröffnet werden kann. Um diefen. Verzug zu ver⸗ 
meiden drang unfer Gefandter in Paris, Eraft der von 
dem franzöfiichen Sefandten in den Vereinigten Stans 
sen gegebenen Verficherung, nachdruͤcklich auf eine 
frühere Einberufung der Kammern, aber one Erfolg, 
Es muß jedoch bemerkt werden, daß diefe Weigerung 
san den beftimmteften Verficherungen der franzoͤſiſchen 
Executivgewalt begleitet war, daß ſie in der naͤchſten 


v 


Beifion der. Kammern die fragliche Geldbewilligung 


gu betreiben beabſichtige. Der Executivzweig unies 
zer Regierung Hat, wie die Sachen fiehen, alles Ans 


ſehen, womit er Gefleidet ift, daran exfchöpft, wie und _ 


wo er nur einigen Erfolg erwarten konnte. Den Ges 


danken, es bei der Weigerung Frankreichs ruhig bes 


wenden zu laſſen, wird, wie ich überzeugt bin, fein 
Zweig unferer Regierung auch nur einen Augendfick 
lang unterhalten, und von weiterer Unterhandlung 
kann eben fo wenig. die Nede feyn. Gefällt es dem 


\ı 


Songrefie, das weitere Thun der franzöfifchen-Kams 


‚mern abzuwarten, fo dürfte wohl in dieſer Seſſion 
‚Feine. weitere Berathung ‚der Sgd)e von Ihnen vers 
langt werden. Aber wenn Sie, nad) den oben anges 
führten Thatſachen, ſich genöthigt fehen zu zweifeln, 
ob es die Abſicht der franzoͤſiſchen Regierung in ein 

vr. .-.. . “ . 4 ren 
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en Zweigen fey, den Vertrag im Vollzug zu feben; 
* wenn Sie hiernach der Anſicht find, di —8 
Fall erforderlichen Maßregeln ſollten ſchon jetzt gefaßt 
werden, dann entſteht die wichtige Frage, worin dieſe 
Maßregeln beſtehen ſollen. Unſere Inſtitutienen ſind 
weſentlich friedlicher Natur. Friede und freundfchafte 
licher Verkehr mit allen Nationen ſind eben ſo ſehr der 


Wunſch unſerer Regierung, als das Intereſſe unſeres 
Volkes. Aber dieſe Friedens zwecke dürfen nicht das. ° 


durch erreicht werden, daß wir die Nechte unferer Buͤr⸗ 
ger preisgeben, oder feierliche zu ihrem Beſten gen 
ſchloſſene Entfdhädigungss Verträge in Fällen fchreienz 
den Unrechts aufheben oder bei Seite ſetzen laffen. 
Ohne Zweifel ſteht es in der Gewalt des Eongrefles, 
die Agriculturs oder Manufacturs Intereflen Sranfs 
reichs durch die Annahme von Geſetzen, die ſich auf 
Frankreichs Handel mit den Vereinigten Staaten ben 
siehen, empfindlich zu treffen. Beine Natur: und 
Fabrikerzeugniſſe können fchweren Eingangszöflen im 
unſern Haͤfen unterworfen, oder aller Handelsverkehr 
‚mit ihm kann einftweilen eingeftellt werden, Aber die⸗ 
ſer Berfahrungsweife fiehen mächtige, und nach mei⸗ 
ner Heberzeugung fchlagende Einwürfeentgegen. Wir 
Bönnen den Kandel Frankreichs nicht fidren oder abs. 
ſchneiden, ohne zu gleicher Zeit unfern eigenen einiger» 
maaßen zu flören und abzufchneiden. Der Schaden 
einer ſolchen Kriegführung muß, wenn fchon in gerins 
gerem Maaße, auf unfere eigenen Bürger fallen, und 
könnte die Hülfsmittel der Rerierung nur verkuͤrzen 
und jenen vereinten Eifer zur Aufrechthaltung ber. 


echte und Ehre der Nation, welcher jet jede Bruft 
beleben muß, nur ſchwaͤchen. Auch wäre es nicht une. _ 
moͤglich, daß ein folches Verfahren Die Legislativgen 


walt in unferer Nationalratheverfammlung nochmals" ° 


jene verwirrenden Fragen wegen des Zelltarifs aufs ' 


regte, die wir erft unlängft fur Ruhe gebracht haben. 
‚ Ueber⸗ 
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Ueberdies würde durch jede feindfelige Maßregel, weicht 
die Vereinigten Staaten gegen Frankreich beſchloͤſſen, 


die Mare Ueberzeugung von unſerm guten Rechte, die 


jetzt unſer eigenes Volk, die Regenten und Völker ans 
derer Länder, ja Frankreich ſelbſt, hegen mäflen, ges 
sribe werden, und wir würden, wenn wir am Ende 
zu entfcheidenderen Maffregeln zu .gueifen genöshigt 
mären, dann eine beichränftere und zweideutigere Uns 


serftägung finden. - Mur um einen Punkt handelt 


fich die Streitfrage, und hinſichtlich diefos Punktes 
muß die ganze civilifirte Wels Frankreich im Unrecht 
ertlären. Wir verlangen, daß es uns eine Summe 
Geldes bezahle, die es ung fihuldig zu feyn anerkannt 
hatz fiber die Serechtigkeit diefer Forderung kann nur 
. eine Meinung berrfhen. Eine ächte Politik vers 
langt, daß wir die Streitfrage klar und unverwickelt 
kaffen, wie fie jeßt ift, und daß wir dem franzöfifchen 
Wolke durch feine Handlung von unlerer Seite, die 
feine Intereſſen verleßt, den leifeften Vorwand an die 
Hand geben, auf feiner Zahlungsverweigerung zu bes 
harten. Noch einmal, die Frage follte fo bleiben, wie 
fle jeßt liegt, fo.daß, wenn Frankreich feinen Vertrag 
erfüllt, dann alle Streitigkeit zu Ende ſey. Es ift 
meine Ueberzeugung, daß die Vereinigten Staaten 
auf fchleunigem Vollzuge des Vertrags beſtehen, und, 
falls er verweigert oder länger verzögert würde, ſich 
ſelbſt ihe Hecht verfchaffen muͤſſen. Nachdem Franka 
reich die Anerkennung dieſer vertragemäßigen Ans 
fprüche ein Vierteljahrhundert lang hinausgezogen 
bat, dürfen wir nicht dulden, daß noch ein Viertels 
Jahrhundert mit Unterhandlung wegen der Zahlung 
verichwender werde. Die Gefee der Nationen geben 
ein Hülfsmittel für ſolche Fälle an die Hand. Es iſt 
ein wohldegrändetes Princip des. Voͤlkerrechts: wo 


eine Mation einer andern eine liquide Schuid zu bes 


richtigen hat, die fie zu zahlen fich weigert oder verabs 
. UU | fäumt, 
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Nanit, da darf der beſchwerte Theil auf das dem an⸗ 
dern Otaate, ‚feinen Bürgern oder Untertanen gehös 
rige Eigenthum, in fo weit e8 zur Zahlung der Schuß 
hinreiche, Beſchlag legen, ohne darum gerechte Veran⸗ 
laflung zu. einem Kriege zugeben. Zu diefem Haͤlfe⸗ 


mittel hat man wiederholt gegriffen, und unlängft 
- that: e6 Frankreich ſelbſt, und zwar unter minder uns 


gewiſſen Umfländen, gegen Portugal. Die Zeit, 
wann zn diefem oder irgend einem andern Austunftss 
‚mittel zu greifen fey, if ein Punkt, deffen Entfcheid 
dem Congreffe zuficht. Machen die franzoͤſiſchen Kams 
mein in ihrer nächften Seffion feine Zahlungsanweis 


- fang, fo laͤßt fid) mit Recht fchließen, daß Frankreichs 


Regierung definitiv beſchloſſen habe, feine eigene feiers 
liche: -Verpflihtung außer Angen zu feßen, und die 
Zahlung einer: anerfannten Schuld zu verweigern, In 
diefem Falle wird aber jeder Tag des Verzugs auf uns 
ferer Seite ein Flecken auf unſerer Nationalehre, ſo 
wie eine Nechtsverweigerung gegen unfere beſchaͤdig⸗ 
ten Bürger ſeyn. Schleunige Waßregeln, wenn fi 


Frankreichs Weigerung als wollftändig zeigt, werden, 


nicht nur hoͤchſt ehrenhaft und gerecht feyn, fondern 
auch die befte Wirkung auf unfern Nationalcharakter 
äußern. Da Zranfreich mit Verlegung des von ſei⸗ 
nem hieſigen Sefandten gegebenen Wortes, feinen Des 


finitivbeſchluß fo lange hinausgeruͤckt hat, daß fein 


Entſcheid wahrfcheinlich zu ſpaͤt hier bekannt wird, um 
dem Congreſſe noch mitgetheilt werden zu können, fo 
empfehle ich die Annahme eines Geſetzes, das zu Res 
preflalien gegen franzöflfches Eigenthum berechtigt, 


falls in der bevorftehenden Seffion der franzoͤſiſchen 
„ Kammern ze Zahlung der Ochuld keine Beflimmuns 


gen. getroffen werden, - Eine folhe Maßregel darf ins 
deffen von Frankreich nicht als eine Drohung betrach⸗ 


set werden. Wir fennen feinen Stolz und feine Macht 


allzu wohl, um etwas von feiner Furcht gu erwarten, 
D ' un 
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und Haben. fo kaum der Erklärung nöthig, daß wir 
nichts beabſichtigen, was als eine Einſchuͤchterung gel⸗ 
sen könnte. Frankreich erblicke vielmehr in dieſer 
Maßregel den Ausdruck einer unbeugſamen Entſchloſ⸗ 
ſenheit von Seite der Vereinigten Staaten, auf ihrem 


‚guten Rechte zu beſtehen. Jene Regierung wird das’ 


durch, daß fie nur thut, was fie felhft als gerecht ans 
erkannt hat, den Vereinigten Staaten die Nothwen⸗ 
digkeit der Selbfihälfe erfparen, und das Eigenthum 
-feanzöfifcher von jener Beſchlagnahme und Sequeſtra⸗ 
tion retten können, welche amerifanifhe Bürger fo 
lange ohne Wiedervergeltung oder Vergütung ertru⸗ 


gen. Sollte fie aber fortfahren jene Handlung aner⸗ 


Sansiter Gerechtigkeit zu verweigern, und mit Vers 
letzung des Völkerrechts, aus folchen Repreſſalien von 
unferer Seite Veranlaſſung zu Beindfeligkeiten gegen 
die Vereinigten Staaten nehmen, fo würde fie nur 
Gewaltthat zue Ungerechtigkeit fügen und muͤßte ſich 


nothwendig dem gerechten: Tadel civilifirter Nationen, _ 


und dem Strafgerichte des „Himmels ausfeßen. Ein 
Zerwuͤrfniß mit Frankreich ift wegen der Stellung, 
die es in Europa binfichtlich feiner freifinnigen Ins 
flitufionen einnimmt, doppelt zu beflagen. Aber mo 
es die Aufrechthaltung unferer NVolksrechte und Nas 
tionalehre gilt, da find uns alle Regierungen gleich. 
Wenn durch einen Zufommenfloß mit Frankreich in 
einem Falle, wo es Flärlich im Unrecht ift, der Korts 
ſchritt freifinniger Principien, gehemmt wuͤrde, fa 
müßte die: Verantwortlichkeit für dieſes, wie für jedes 
andere Nefultat auf fein eigenes Haupt fallen. Nach 


dieſen Betrachtungen ſteht dem Eongreffe der Entfcheid _ 
du, ob er, nach dem was flattgefundeng das weitere , 


Benehmen der franzöfifchen Kammern abwarten,.oder 
ſchon jegt foldhe Vortehrungsmaßregeln fallen wolle, 
wie fie ihm zum Schuge der Rechte und zur Aufrechte 
Haltung der Ehre des Landes nothiwendig une 
no eften 
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heſteir geeignet: ſcheinen. Wie andy dieſer Entſc⸗en 
ausfallen mag, die Executivgewalt wird, in ſo weiß 
fie —7* befugt iſt, ihn treulich und mit Nachdruc 
vollziehen. 

Gemäß_der Scäpung der Fenanzwinſterinm⸗ 
werden die Staatseinkuͤnfte deg gegenwärtigen Jahres 
20,624,717 Dollars. befragenz hiezu den Ueberſchuß 
yon 11,702,903 Dollars gerechnet, „den der Gtantie 
8 atz am 1. Januar 1834 enthielt, ſtellt ſich eine 

umme von 82,827,622 Dollars heraus. Die Bes 
famimtausgabe des Jahrs für alle Staatsbeduͤrfniſſe 
mit Einfluß der N entlichen Schuld, berechnet ſich 
auf 25,591,390.Do ars, was am 1. Januar 1835 - 
einen Ueberſchuß (balance) von 6/736,232 Dollars - 
im Schafe laflen wird. In dieſem Uederſchuſſe find 
jedoch ungefähr-4,150,000 Dollarg mit angeſetzt, die, 
nach fruͤheren Berichten des Finanzdepartements, nicht 
baar in den Caſſen vorhanden ſind. Von fruͤheren 
Fondsanweiſungen (appropriations) werdenam Schluſſe 
des Jahres 8,200,925 Dollars unverausgabt bleiben, 


. nd von diefer Summe nicht mehr als 5,141,964 nie 


thig feyn, um die Zwecke aller laufenden Fondsanwei⸗ 


ſungen zu erreichen. So wird, nad Berichtigung 


aller jener Fondsanweifungen, und nad) ‘Zahlung des 
festen Poftens unferer Sffentlichen. Schuld, die bis 
zum 1. Januar 1835 erfolgt, im Schage ein Effectiv⸗ 
‚beftand von etwa AA0,000 Dollars übrig feyn. Dies 
fer Zuftand unferer Finanzen ift hoͤchſt günftig für die 


| Induſtrie und den Unterne hmungsgeiſt unferes Volkes, 


gluͤckweiſſagend für.das Gedeihen und die Wohlfahes, 
weiche die künftige Benuͤtzung unferer zunehmenden 
Huͤtfsquellen erwarten. Doch möchte es nicht klug 
{eyn, für jetzt eine Veränderung in. unjerm Steuer ' 


süße zu empfehlen, da die Wirkung der jet im Fort⸗ 


gange begriffenen allmähligen Reduction bei vielen 
Sonnen noch nicht hinlauslich erprobt iſt, um ben 
rag, 


* ⸗ 
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Betrag der aus Ihnen fließenden Stiatörintähftt rs 
nau ermeflen zu Finnen. Schuldenfrei, mir der 
ganzen Welt im Frieden, und ohne verwickelte In⸗ 
tereſſen, die wir in unſerm Verkehre mit ˖auswaͤrti⸗ 
gen Maͤchten zu beruͤckſichtigen hätten, dürfen wir die 
gegenwärtige Epoche unierer Gefchichte als die güns 
ſtigſte zut eftftellung jener Principien in unferer eins 
heimiſchen Politik begrüßen, die unferer Republik 
dauerhaften Beſtand verfeihen und ünſorn Bürgern , 
die Segnungen der Freiheit fihern können, Untere 
diefen Principien muͤſſen wir, nad) unferen bisherigen 


“ Erfahrungen, Einfachhett in dem Wefen der Föderas 


tivregierung und ſtrenge Deconomie in. ihren Verwal⸗ 
Tung-ohne Zweifel al die erflen und heiligſten betrach⸗ 
ten. Unſere Staatsſchuld, wie jedermann einfchen 
muß, has, indem fie Steuern zu ihrer Tilgung noth⸗ 
wendig machte, die von jeder Ausübung der Vefleuen 


zungsgewalt unzertrennlichen: Schwierigkeiten vers 


wmehrt, und in dieſer Hinſicht mittelbar die Wirren 
herbeigeführt, die aus den Discuffionen Über den Ta⸗ 


rif eniſtanden. Wenn dies die Wirkung einer Schuld 


War, die wir uns bei der Erfämpfung und Aufrechta 


Haltung unferer Mationatrechte und Freiheiten auſbuͤr⸗ 


deten, und die von der ganzen Union freudig aner⸗ 
anne wurde, Fo ift ed einleuchtend, daß alles, was die 


Laſten der Regierung unnöthig erſchweren würde, allen 


unſeren Hoffnungen auf Bewahrung ihres Achten Cha⸗ 


rakters verdenblich feyn muß. Während wir ung alf6 


zur Tilgung amferer Nationalſchuld und zu dem er⸗ 


freulichen Zuftande unjerer Finanzen Glück wünfchen, 
laſſen Sie uns zugleich an jenen gefunden Staates 
marimen-fefthalten, Die eine richtige Anpaflung der 
Einfünfte an die mit einer firengen Oeconomie vers 
teäglichen Ausgaben verlangen, und die alle legislati⸗ 
ven Segenftände ausfchließen, :die nicht deutlich tm - 
‚Bereiche der verfäffungsmäßigen Megierungsgewalten 
eo: liegen, 
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legen, und von den Vedürfeiffen des Landes gefordert 
werden. Die Umftände machen es mir zur Pflicht, 
die Aufmerkſamkeit des Congreſſes auf die Bank’ den 


. Bereinigten Staaten zu.leiten. Geſchaffen zum Nutzen 


des Staates, ift fie ſtatt deflen die Geißel des Volkes 
eworden. Ihre Einmifchung, um-die Zahlung sines 
heils der Nationalſchuld zu vertagen, damit fie das 
hiezu angewiefene Staatsgeld zurüchatten und fi 
in einem politifchen Kampfe verftärten könne — die 
außerordentlihe Ausdehnung und dann Einziehung 


‚ ihrer Aushülfemittel für das Publitum — ihre böse 


lichen und parteitfchen Darleihen — ihre Ausſchließung 


der vom Staate geiebten Directoren von der Kennt 
nik ihrer wichtigften Handlungen — die dem Banks 


praͤſidenten verliehene unbefchräntte Autoritaͤt, mit 


ihren Fonds Schriftfteller zu beſolden und Druclichrife 
ten zu verbreiten, und der von dieſer Autorität ges 


machte Gebrauch — die Zurückhaltung des Penſionen⸗ 


gelbes und der desfallfigen Bücher nach der Sahimenge 


genten — der grundloſe Anſpruch auf Entfchädigung 


"wegen der Nichtannahme des auf die franzöfiiche Re⸗ 
gierung gezogenen Wechſels: von allem diefem liegen 


die Beweife dem Congreſſe vor. Alsbald nach. dem. 

Schluſſe der letzten Seſſion zeigte bie Bank durch ihren 
Mräfidenten an, daß fie im Stande und bereit ſey, 
das Syſtem beifpiellofer Verkürzung ihrer Emiffionen 


und der Unterbrechung des einheimifchen Seldumlaufs, 


das fie vom 1. Auguſt 1833 bis zum 30. Juni 1834 
befolgt hatte, aufzugeben, und ihre Aushälfsfiummen 
fortan dem ganzen Publikum zufließen zu laſſen. Shes 
Sründe in diefer Anzeige gingen darauf hinaus, daß 
jene Verkuͤrzungen in dem bisherigen Umfange für Die 
Sicherheit der Bank nicht noͤthig, und die Bank blos 
darum dabei verharrtfey, um den Kongreß zu vermoͤ⸗ 

‚ihre Bitte gegen die Entfernung. der Depofiten 
und um Erneuerung ihres Privilegiums zu ef 


I} 
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Am Grund war es ein Geſtaͤndniß, daß alle wirkliche 
Geldnoth, die das Land, ſo wie einzelne Buͤrger ſeit 
ſechs bis acht Monaten erlitten, unnoͤthiger Weiſe von 
ihr veranlaßt worden ſey, um durch die Leiden des 


Volks den von ihr gewuͤnſchten Legislatiobefchluß des _ 


Congreſſes zu erwiiten: Man darf dem Eongreffe 


und dem Lande dazu Gluͤck wuͤnſchen, daß ſie die Zus. 


gend und die Feſtigkeit beſaßen, dieſe Unbill zu ertra⸗ 
gen; daß unſer Volk durch die ſtarke Einfuhr koſtba⸗ 
ter Metalle aus faſt allen Theilen der Welt ſich bald 
von dieſer muthwilligen Tyrannei befreit ſah, und daß 
am Ende dieſer furchtbaren Anſtrengung unſere Mes 
gierung nach ihrer Willen zu zwingen, die Bank ſich 
felbſt ünmaͤchtig und nicht länger tin Stande fand, ihre 
Ueberſchuͤſſe auszuleihen. Das Publikum hatte ges 
kernt, feine Geſchaͤfte ohne den Beiſtand der Bank zu 
betreiben; und der Handel hatte bereits neue Huͤlfs⸗ 
heere gefunden, fo daß füch am 4: Ditöber d: J. das 
außerordentliche Beiſpiel einer Nationalbank darbot 


die mehr als die Hälfte ihres Capitals entweder nutz⸗ 


106 in ihren Gewoͤlben, oder in den. Haͤnden ‚fremder 
Bankiers liegeri Hätte. Zu den ünnoͤthigen Verlegen⸗ 
heiten, die dem Lande aͤhrend der letzten Seſſion des 
Congreſſes bereitet wurden, kam noch die ungeſcheute 
Beſchlagnahme der Dividenden auf den oͤffentlichen 
Stok im Betrage von 170,041 Dollars; die unter 
deni Vorwande Entſchaͤdigungen ; Koſten und Zinſen 
anf den proteſtirten franzoͤſiſchen Wechſel zahlen zu 
muͤſſen / geſchah. Dieſe Summe bildete einen Theil 
des veranſchlagten Staatseinkominens fuͤr das Jahr 
1834, worauf die vom Congreß ausgegangenen Fonde⸗ 
anweiſungen baſirt waren: Eben ſo gut hätten unſere 
Zolleinne hmer die Zoͤlle, oder die Caſſirer unferer Laͤn⸗ 
dereiens Comptoirs (land oſſices) das aus dem Verkaufe 
von Staatslandereien erlöfete Geld in Beſchtag nehmen 

Fönnen, ald die Bank bie Dividenden juruͤckhielt. In 
Ä | er 
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der Zhat, wenn der Vrundſat aufgeſtellt märde, daß 
jeder, dein es gefällt, einen Auſpruch gegen die Vers 


einigten Staaten zu erheben, ohne Gefetzesvollmacht 
auf Staatseigenthum oder Staatsgeld, wo er es im⸗ 
‚mer findet, Befchlag legen könne, fo bliebe feine Dicher⸗ 
heit mehr, daß unfer Eintommen in die Schatzkammer 
flöffe, oder daß es zu den gefeblich beſtimmten Zwecken 
verwandtwärde. DieZahlmeifter unferes Heeres und 
unferer Flotte könnten, unter gleichem Worwande, zu 
ihrem eigenen Nutzen Summen verwenden, die dazu 
angewiefen find, die Streitmacht des Staates in Des 
wegung zu feßen, und in Striegszeiten das Land ohne 
Verteidigung laflen. Diefe Maßregel, zu der die 
Bank ihre Zufluhtnahm, iſt zerftörend und revolutio⸗ 
när, und würde, wenn alle Privatbürger ih gleichen 
Fällen dazu greifen wollten, das Land mit Anarchie 
und Gewaltthaͤtigkeit fuͤllen. Die Verfaſſung beftimmes 
“Rein Geld darf aus dem Schatze gezogen werden, 
als zufolge gefeglicher Fondsanweifungen.” Die bands 
greifliche Abſicht dieſer Beflimmung ift, bie Aukanbe 
von Staatögeld zu irgend einem Zwecke zu verhindern, 
der nicht vorerft durch die im Eongreffe verfammelten 
Kepräfentanten des Volks und der Staaten gebillige 
worden if.  &ie überträgt das Recht, zu beſtimmen, 
wozu das Staatsgeld ausgegeben werden fol, an ben 
legislativen Zweig der Regierung, mit Ausfchluß des 
executiven und gerichtlichen, und keiyem diefer letztern 
Departements fteht die conftitutionelle Befugniß zu, 
ohne Geſetz auszuzahlen oder eine Zahlung zu fanctios 


‚ niren. Nach diefem klaren Verfaffungsfage kann die 


Korderung der Bank nimmermehr ohne eine Acte des 
Congreſſes bezahlt werden. Die Bank hat-aber nie 
eine Kondsanweifungverlangt. Sie verſucht die Vor⸗ 
fchrift der Verfaſſung zu vernichten und ohne eine Con⸗ 
greß⸗Acte Zahlung zu erhalten; ſtatt eine von beiden 
Käufern genehmigte und vom Präfldenten gutgeheißen? 

. | Ä Fondsanweiſung 
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* Bondsanmeifung zu erwarten, weifet ſie ſich aus eiges 
ner Machtvollkommenheit Geld an, und ladet zu einer 
- Berufung an die gerichtliche Gewaltein, um ihre Will⸗ 
tührhandlung fanctionirem zu laffen. Daß das Geld 
nicht förmlich Ctechnically) in den Scha& abgeliefert 


worden war, fchadet keineswegs jenem Grundſatze der 


Verfaſſung. Die Executiv⸗ und die Yudicialgewalt 
find, das Staatsgeld ohne Geſetzesvollmacht anzumeis 
fen und zu verausgaden, ehe 28 der Obhut des Schaßs 


meifters übergeben ift, fo wenig bereihtigt, als es aus - 


dem Schage zu nehmen. In dem Sjahresberichte Des 
©taatsfecretairs des Schakesund in feinem Briefwechs 
ſel mit dem Präfidenten der Bank, fo wie in dem bei⸗ 
fiegenden Öutachten des Seneralfiscals (attorney -ge- 


neral) werden Sie eine wertere Prüfung der Anfprüche . 


der Banf und ihres Verfahrens finden. Die Stcher⸗ 
beit der in jener Bank zuruͤckgebliebenen öffentlichen 


Fonds und Die Ehre des amerikaniſchen Volkes [einen 


es zu erheifchen, daß Maßregeln ergriffen werden, 
um die Regierung gänzlich von einer für die Staates 
wohlfahrt fo unheilvollen, und gegen Verfaffung und 
Gefetze fo räcfichtslofen Anftalt zu trennen. Durch 
Entfernung der Öffentlichen Depofiten, dur Ernen⸗ 
nung anderer PenfionesAgenten, infofern fie Dazu bes 
rechtigt war, durch den Befehl, vom 1. Sanuar 1835 


an feine Zweigbants Tratten mehr bei Zahlung von 


Otaatsabgaben anzunehmen, hat die Erecutivgewalt 
alle ihre gefegliche Autorität geübt, um alle Verbindung 
zwifchen der Regierung und. diefer treulofen Körper 
(haft abzufchneiden. Das Benehmen diefer Anſtalt 
legt den conftitutionellen Beamten unferer Megierung 
Pflichten von ernfler und gebieterifcher Art auf — 
Pflichten, denen fie nicht ausweichen koͤnnen, und vor 
degen fie, wie ich zuverfichtlich hoffe, nicht zuruͤckbeben 


‚werden. Meine Pflichten: bei diefer Bade fied mir 
vollfommen ar, und ich bin fie zu erfüllen. berg | 
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Mit der Bank der Vereinigten Staaten Geſchaͤſtsver⸗ 
Bindungen, die ohne Verlegung der Nationalredlich⸗ 
keit vermieden werden können, fortzufegen , nachdem 
dieſe Anſtalt dent anerfannten Rechte der Regierung 
“ihren Geſchaͤſtsſtand zu untetſuchen, offen Troß ges 


boten, nachdem ſie Alled in ihrer Macht fiehende ges ' 


than hat, um die oͤffentliche Autoricdt in andern Bes 
ziehungen zu verfpotten, und fle im In⸗ und Ausland 
in Misachlung zu bringen; nachdem fie. verfucht hat, 
den klar ausgefprochenen Willen des Volkes dadurch 
niederzuſchlagen, daß fie die ihr anvertraute unermeßs 
liche Macht gegen daffelde kehrte, und ein fonft frieds 
fiches, bluͤhendes und glückliches Land in Uneinigfeit, 
Verwirrung und Noth flürzte, dies würde die Nation 
ſelbſt mit herabinärdigen, wie man ihre Staatsbeam⸗ 
tenſo emſig herabzuwaͤrdigen geträchtet hat, dies würde 
viel dazu beitragen, das Vertrauen der Menfchheit 
"auf Bolköregierungen zu zerftören, ihr Anfehen und 
"ihre Wirkfamkeit in Verachtung zu bringen. Indem 
wir uns gegen ein Uebel von folder Größe verwahren, 
follten wir Ruͤckſichten auf augenblickliche Beguemlichs 
feit ganz außer Frage laflen, und ind nur von folden 
Motive beſtimmen laflen, welche die Ehre und Ers 
haltung des republikaniſchen Syftems bezwecken. Tief 
fühle ich, wie die Gerechtigkeit der Sache es mir jur 


Pflicht macht, Ihnen die Annahme eines Gejeßes ans 


. zueinpfehlen, das den Verkauf der Staatsfonds autos 
riſirt; ferner, daß die Beſtimmung der harte, No⸗ 
‚ten der Bank als Zahlung von Staatsabgaben anzu: 
nehmen, kraft der im 44ten Abichnitt der Charte dem 
Con zreffe vorbehaltenen Bewalt fuspendirt werde, bis 
die Bonk der Schatzkammer die vorenthaltene Divis 
. Bende,zahle; daf alle die Negierung oder ihre Beam⸗ 
“tert mit der Dank mittelbar oder unmittelbar verbins 
denden Geſetze aufgehoben werden; endlich daß jehe 


Anſtalt fortan Ihren eignen Holfdqellen und Dritteln 
, BoR Journ. Februar 1835. 9 übers 
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uberlaſſen blelbe. Die Erfahrung Hat mi, ımd, wie 
th glaube, das amerikaniſche Wolf überzeugt, daß die 
mit einer Nationalbank verfnüpften Nachtheile und Ge⸗ 
fahren ihre Vortheile weit überwiegen. Der tühne 
Verſuch der gegenwärtigen Bank, die Regierung zu 
controlliren, die Geldnoth, die fie muthwilliger Weife 
heroorrief, die Semwalthandlungen, wozu fle In einer 


unferer Städte, die fonft wegen ihrer Geſetzlichkeit 


"und Ordnungsliebe berühmte iſt, Veranlaſſung gab, 


. 


alles dies find nur-Wärnungen vor dem Schickſale, 
das dem amerikanifchen Volke droht, follte eg fich vers 
Leiten laffen, den Fortbeſtand diefes oder die Errichtung 
eines andern ähnlicher Inſtituts zu dulden, Sch hege 
die glühende Hoffnung, daß, fo ermahnt, diejenigen, 


welche bisher die Errichtung einer aͤhnlichen Anftalt 


an die Stelle der jegigen Bank beguͤnſtigten, dieſen 
Gedanken aufgeben werden, da es offenbar beſſet It, 
einige, billigerweife zu erwartende Unbequemlichkele 
zu ertragen, als die ganze Geldmacht der Republik⸗ 
fen es in welcher Form oder unter welchen Beichräns 
kungen immer, auf einen Punkt zu concentriren. 
Gluͤcklicherweiſe ift bereits klar dargethan, daß die Thaͤ⸗ 


- tigkeit-eines folchen Inſtituts für die Finauz⸗Operatio⸗ 


Staatenbanken zu wenden. Obgleich das —5* — 


“nen der Regierung unnoͤthig iſt. Man hat die Ban⸗ 


Een der einzelnen Staaten (State Banks) vollkommen 
tüchtig erfunden, alle Dienfte, die von der Bank der 
Vereinigten Staaten geleiftet wurden, eben fo ſchnell 
und eben ſo wohlfeil zu leiften. Sie haben fih erhals 
ten und alle diefe Pflichten erfüfft, während die Bank 
der Vereinigten Staaten noch mächtig war und als 
offener Feind im Felde ſtand; fo werden fie wohl un⸗ 
möglich auf größere, Schtwierigkeiten in ihren Operas 
tioneh floßen, ten jener Feind zu exiſtiren aufgehoͤrt 


bat. Ich bitte den Kongreß, feine Aufmerkſamkeit 


auf die 'gefegfiche Negulirung der Depoflten in den 


epars 


Pr 
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Departenient der Regierung in diefer Beziehunt hut 


fo viel Gewalt ausübt, als jede Verwaltung feit der 


‚ Begründung unieres Staates bis zur Errichtung der 


gegenwärtigen Bank befaß, fo kann doch diefe Gewalt 
gefeßlich geregeit werden, und ſoͤllte es daher andy; 
Die Befugniß des Congreſſes, zu beſtimmen, ah wel 
Ken Dtien der Schatmeiſter das in den Staatstaſſen 
jefindliche Beld verwahren ſolle, fo wie fein Recht, 


. der Specntivbehörde Hinfichtlih der Bewachung ‘und 


Entfernung des Geldes Reftrittionen aufzulegen, iſt 
unbefchräntt, und die Ausübung dieſes Rechts wird 
von den für die Sicherheit der Eaffen veranttücttlichen 


‚Öffentlichen Beamten und Agenten eher beguͤnſtigt ate 


entimithigt werben. . Es ift wänfdenswerth, daß dem 
Präfidenten oder dein Staatsſecretalb des Schatzes fo 
wenig Einfluß als möglich auf jene Inſtitate beibe; 


fie werden dann, von der Einwirkung der Erecuttoge⸗ 


walt fo befreit, und ohne ein gemeinfames Oberhaupt, 
das ihre Operationen leitet, ſich weder verfucht fühten 


noch auch im Stande ſeyn, ſich In Die politiſchen Cats 
fliere: des Landes eihzumifchen, - Ihre -Peitilegien 
sticht’von den WationalsAutoritäteh ablettenb; werden 
fie nie jenen Locküngen, ſich In allgemeine Wählen Ju 
miſchen, atiögefeht em. weldje die Hanf der Vereihigs . 
ten Staaten yerleiteten, über zwei Jahre lang das Land 
ju beunruhigen und zu etfchüttern,‘ Der Fortgang 
unferer, Seldansmänjung maͤcht den Muͤnzbeamten 
Ehre, und verfpricht in kurzer Zeit das Land mit einem 
vollwetthigen und bequemen Unfägmittel'zu verfeheh, ' 
welches Meifenden die Unbequemtichkeit ſehr Yermilis 
dern witd, die durch den Mangel eines aßgemeiti guͤl⸗ 


.. 


ternde' feyn- follten. 


tigen Papiergeldes —B— wenn die Staa⸗ 


tenbanken dies Ju liefern außer 


Dieſe Inſtitute haben ſich aͤbrigens ſchon zuſanglich 
gezeigt, inlaͤndiſche Wechſel zur behuemeren Foͤrderung 

"ver Handels zu kaufen und um bilfigen Gewinn in | 
on % i 
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Die Hand zugeben; auch zweifelt man nicht, daß diefe 
Banfen in furzer. Zeit alle treffenden Bedaͤrfniſſe des 
Randes. eben fofchnell und wohlfeil, als bisher die Bank 
der, Vereinigten. Staaten decken werden. Werden die 
vrſchiedenen Staaten dahin gebracht, allmählich ihr 
Bankfoftem zu reformiren und die Emittirung aller 
x ‚Steinen. Moten zu verhindern, fo werden wir in.menis 
sen Zahren einen fo tätigen und Schwankungen fo 
wenig unterworfenen Geldumlanf befigen, als irgend 
‚in anderes Handelsoolk. — Der Bericht des Staates 
Fetretairs des Krieges ſammt den ihn begleitenden Dös 
Anmenten von den einzelnen Bureaux diefes Departis 
mmntö.werden Die Lage der verſchiedenen feiner Verwal⸗ 
‚ang; anvertrauten Gegenflände zeigen. Seit Ihrer 
Jegten Seſſion hat kein Sreignfß die Mobilmachung 
des Heeres erfordert; nurward ein Dragoner· Regiment 
in das Gebiet der die Weftgränge bewohnenden räubes 


riſchen Nomadenftämmeund andiemericanifche Graͤnze 
‚gefanüt,. Die Stämme waren uns bis dahin befonders . 


darch ihre Angriffe auf unfere eigenen Bürger und auf 
‚andere zum Schutze der Vereinigten Staaten berech⸗ 
‚Sgte Indianer bekannt, Für den Frieden der Graͤn⸗ 
‚zen mard es noͤthig, diefen zur Gewohnheit gewordenen 
Einfälten ein Ziehgufegen, und es freut mid) Ihnen 
-anguzeigen,: daß Dies ohne irgend einen Act der Feind: 
‚feligkeit gelungen if. - Obrift Dodge und die unter ſei⸗ 
‚arm Commando ſte heuden Truppen haben mit gleicher 
Keſtigkeit gehandelt, und mit den Indianern ward eine 
* Webeseinkunft getroffen, welche hoffentlich auf die 
‚Dauer ihre friedlichen Verhältniffe zu den Vereinigten 
‚Staaten und den andern an den Öränzen haufenden 
SndianersStämmen ſichern wird. Leider hat eine in 
jener, Gegend wuͤthende Krankheit dem Lande viele 
werthvolle Menfchenleben geraubt, namentlich iſt Ge⸗ 
neral. Leavenworth⸗ ‚ein durch ſeine Tapferkeit im legs 
ten Kriege, fo wie dürch fein ſpaͤteres gutes Verhalten 
J— ausge⸗ 
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aus gezeichneter Officer, als ein Opfer feines Pliicht⸗ 
eifers gefallen. Die Armee if in einem trefflichen Zu⸗ 
ſtande der Disciplin, ihre fletliche Haltung, fo viel hier 
Bekannt, gut, und ihr Dienft wird forgfältig verſe hen. 
Sie ift in ihrer gegenwärtigen Organiſation vbllig hin⸗ 


° reichend, die ander Seekuͤſte und: zum Schutze der 


- Zandgränge nöthigen Beſatzungen zu ſtellen, jo. wie 
auch die Elemente des Kriegskande zu bewahren und. 
mit den Derbefferungen im Kriegsfache, welche Die; 


neuere Erfahrung fortwährend macht, gleichen Schritt 


. »zm haften. Dieſe Punkte fcheinen mir alle geſetzlichen 
Zwecke zu. umfaflen, um deren willen. eine lebende 
Heeresmacht in unserm Lande beizubehalten ſeyn duͤrfte. 
Aber die Geſchichte lehrt uns die mit einer Vergroͤße⸗ 

tung derſelben verknuͤpften Gefahren kennen. jede 
| Tendenz dazu kann am beften durch. die Vorſicht des 
| Volkes ſelbſt und feiner Vertreter im Congreſſe verbine 


dert und abgewandt werden. Hinſichtlich des Genies 


2°  wefens und. der topographifchen Ingenieurs ſcheint das 
Stantöinserefle. eine verihiedene DOrgantfation zu e6« 
heifchen, und ich empfehle den Gegenſtand Ihrer Era 
wägung. — In der Lage der Indianer ift in diefem 
jahre Leine bedeutende-Aenderung eingetreten. -Eine 
Uebereintunft zur Entfernung der Creek⸗Indianer ift 
im. Gange, und die Entfernung der Seminolen wird: 
bald nachfolgen. Leider. haben die oftwärts vom Mike 
fiffippi wohnenden Cherokees ih, als Volksgemeinde/ 
noch“ nicht zus Auswanderung entſchloſſen. Wie lange 
die perſoͤnlichen Urfachen, die bisher jene am Ende uns 
vermeidlihe Maaßregel verzoͤgerten, nach wirkſam 
ſeyn werden, vermag ich nicht vorauszuſagen. Gewiß 


— — — — — — — _- 


ift, Daß diefe Zögerung nur gebäufte. Uebel mit ſich 


deingt, die ihre Lage immer trauriger machen mäüffen.. 
Die Erfahrung jedes Jahres fleigert.die Ueberzeuguug, 
daß nichts als die Auswanderung die Trümmer. dee 
inter uns noch: lebenden Indianerſtaͤmme vetten fan. 
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Die eichtiakeit des Erworbes der Brbensherärfniffe, 
Die Mertragsftipnlationeu, die den auswandernden Ing. 
bianern im. ‚ihren kandwirchfſchaftliches Beſtrehungen 
und in dee wichtigen Angelenenheit der ˖ Erziehung 
Haͤlfe zuſichern, andlich ihrs Entfernung von den Urs 
ſachen, die bisher alle dieſe Staͤmme mederdruͤckten 
und viele von ihnen vernichteten⸗ — aſllas dieſes muß 
ihnen. nothwendig ein Sporn und eine Belohnung bes 
Fleißes werden. Die ig dar letzten Seſſion bes Eons 

greffeg_angenoinmenen beiden Geſetze in Betreff der 
indtanifchen Angelegenheiten wurden zur. Ausführung 
gebracht und detaillirte Vorfchriften daruͤber ˖ eriaflen. 
Man wird aus den Voranfchlägen für die gegenwärtige 
Beffion erfehen, daß durch Diefe Geſetze die-diedfallfigen 
Ausgaben eine große Verminderung erfahren. . Hofe 
fentlich werden fie von heilfamer Wirkung feyn, und 
bie Coloniſirung der Indioner an der Weſtgraͤnze wird, 
im Vereine mit einem vernünftigen Vorwaltungsſy⸗ 
Reime, die Ausga ben dieſes Zweiges des Stantsdienftes 
noͤch weiter ermaͤßigen und zugleich ſeine Nuͤtzlichkeit 
und Wirklamkeit fördern. — Man hat entdeckt, daß 
in die Ausüpung der Geſetze, welche -Denfionen und 
Geſchenke fuͤr in unſerm Revolutionskriege geleiſtete 
Dienſte gewaͤhren, betraͤchtliche Unterſchleife einge⸗ 
ſchlichen ſind. Wohl ſind wir alle daruͤber einig, daß 
Die Verdienſte und Leiden der von. unſerm Freiheits⸗ 
heere noch lebenden Trümmer reichlich belohnt werden 
muͤſſen; aber zugleich Sollte jede Vorkehr getroffen wers 
den, am faliche und betruͤgeriſche Forderungen zuruͤck⸗ 
zuweiſen. Ich empfehle Daher im Einklange mit dem 
Gutachten des Kriegsminiſters, in jedem Staate die 


Umftände und Anſpruͤche aller eine Denfien Genießen⸗ 


den genau unterfuchen zu laſſen. Der ehrliche Veteran 
hat von einer folhen Unterſuchung nichts zu fürchten, 
während der beträgerifche Anforderer entdeckt und den: 
Staatoſchahe eine Bunme erſpart wird, ‚die wohl Kar 

> größer 
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größer ſeyn dürfte, als man.bisher vermuthet Hat. 
Bein Vorſchlag märe folgender: 4) die uefprängtiche 
echtsgultigkeiteher Anfprüche zu prüfen, sheils Dura 
‚ Befragen der Anſpruchmachenden felbft, theils durch 
Erfundigungenbeiihren ummohnenden Nachbarn nach 
ihrer Gefchichte und nach der Meinung; die man yon, 
ihren im —— geleiſteten Dienſten hegt; 
2) in allen Faͤllen mit Gewißheit zu ermitteln, ob 
der urſpruͤngliche Penſiondanſprecher noch lebt, und 
zwar durch perſoͤnliches Nachſehen. Diefe Maaßregel 
möchte, wenn fie angenommen wird, Seh gewuͤnſchten 
Erfolg haben, und id) empfehle fie daher Ihrer Ere 
wägung imit dem weiteren Vorſchlage, bis nad) 
“Empfang der nöthigen Berichte alle Zahlungen einzus 
ſtellen. — Aus einer Beilage zu den dem Congreſſe 
übermachten Documenten geht hervor, daß die in der 
legten. Seſſion bewilligten Fondsänwelfüngen im 
Kriegsdeparteiment für das Jahr 1834 — mit Auss - 
ſchluß der laufenden Ausgaben für militärifche Gratis 
ficationen .gemäß der Acte vom 8. uni 1834, dann 
der Anweifung von 200,000 Dolats zur Bewaffnung 
und Ausräftung der Miliz, und von 10,000 Dollars . 
zur Eipilifirung der Indianer, welche Ausgabe nicht 
jährlich erneut wird — die Summe von 9,003,261 
Dollars betrugen, und daß die Voranfchläge für das 
Kriegsbudget des, Zahreg. 1835 fih auf 5,778,964 - 
| Dollars befaufen, fo daß fich zwifchen den Kriegsbud⸗ 
gets des laufenden und des naͤchſten Jahres ein Unter⸗ 
ſchied von 3,224,297 Dollars herausſtellt. Die Hanpte _ 
urſachen Diefer großen Veränderung find aus den Be⸗ 
richten und Documenten mit ihren detaillirten Schaͤtzun⸗ 
gen erſichtlich. Einige diefer Urſachen find zufällig 
und vorübergehend, während andere hleibendfind, und, . 
von einer. ridtigen Verwaltung unterſtuͤtzt, auf die 
©taatsausgaben fortwährend wohlthätigen Einfluß 
‚Üben koͤnnen. ‚Eine vernünftige Staarswirthfchaft, 
we 
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136 A. Nordamerika. 


welche Ausgaben macht, wo fle der Etantöbienfl ver⸗ 
langt, und ſpart, wo dies nicht der Fall ift, gehört zu 
den unerlaͤßlichen Regierungspflichten. — Der Be⸗ 
richt des Staatsſecretairs des Seeweſens und feine Beic 
lagen werden Ihnen eine volle Weberficht über die Ver: 
waltung dieſes wichtigen Departements gewähren. 
Sie werden daraus erfehen, daß die Weisheit und 
Breigebigteit, womit der Congreß für die. allmählige 
Derbefferung unferer, Marine Sorge trug, von dem 
entſprechenden Pflichteifer derjenigen unterſtuͤtzt wurde; 
denen die Ausführung der betreffenden Gefege anver⸗ 
traut war, und daß jeßt nur kürze Zeit erforderlich 
jeyn würde, um eine Flotte, ſtark genug für jedes Bes 
duͤrfniß des Landes, in fegelfertigen Stand zu fegen, 
Erwägen wir unfere Stellung zu andern Nationen, 
iſt es klar, daß wir, im Falle eines Krieges mit ihnen, 
—*X von unferer Flotte den Schußg'unferer Was 
tionaltechte erwarten müßten. Die weiten Meere, 
die uns von andern Staaten trennen, wären nothwen j 
dig der Schauplak, worauf man und anzugreifen vera | 
ſuchen würde, und nur wenn wir duf diefem Element 
‚einem Seinde zu begegnen gerüftet find, koͤnnen wir 
fagen, daß wir die erforderliche Macht befiken, um 
Angriffe zuruͤckzuſchlagen oder zu verhindern. Wie 
koͤnnen aljp nicht aufmerkſam genug üher diefe unfere 
Vertheidigungswaffe wachen, noch allzu forgfältig Die 
Mittel herbeifhaffen, wodurch fie die nöthige Kraft 
‚und Staͤrke gewinnen kann, Qu-diefem Ende war 
unfere Politik bisher welslic darauf gerichtet, immer 
eine zum Schuge unferes Handels hinreichende Flotte 
- auf der See zu haben, und mit Schnelligkeit das Ma 
ferialanzuhäufen, das zur Ausbeſſerung unfrer Schiffe, 
fo. wie zug leichten Erbauung neuer im Falle eines 
Krieges nöthig feyn mag, Diefer Politik gemäß 
empfehle ih Ihrer Erwägung die Errichtung eines 
nenen trocknen Schiffswerfts (dry dock) nach der Aue 

| oo. gabe - 
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gabe des Staatsfecretaits der Flotte, fo die auch Bew 
Bau der von ihm erwaͤhnten Dampf⸗ Batterlen (steam- 


'  batteries), um deren Tauglichkeit für das jeßige Vers 


theidigungsſyſtem zu erproben. — Der vorgelegte 
Bericht des Oeneralpoftmeifters zeigt die Lage und die 
"Ausfichten diefes Departements. Aus diefem Dosuntent 
‚seht hervor, daß in den Fonds des Departements 
zu Anfange des laufenden Jahres ein Ausfall: von 
815,599, Dollars war, der ſich aber bis zum *! 
Juli auf 168,0927%5 Dollars vermindert hatte: Wie 
fid) ferner zetat, werden die Einkünfte für das-folgende 
Jahr die Ausgaben um 270,000 Dollars uͤberſteigen. 
welche, ſammt dem Ueberſchuſſe des Jaufeiden Halb⸗ 
jahres, auch ohne Zunahme in den Poftgefällen übern 
‚Haupt, zur Deckung des. ganzen Deficits vor Ende ded 
Jahres 1835 hinreihen werden. Man wird uͤbrigens 
bemerken, daß die Ertraͤgniſſe des Pofldepartemende, 
wiewohl fie zugenommen haben und beträchtlicher: find 
als in irgend einem früheren Jahre, doch Aber 100.000 
Dollars Hinter den Boranfchlägen zurüchlieden. Dies 
ift größtentheils der in immer größerer Ausdehnung, 
nicht feiten misbräuchlich, gewährten Briefportosgreis 
heit zuzufchreiben. . Die Zahl der Aemter, denen fie 
geſtaktet wurde, bat allmählig zugenommen, und durch 
ein im März 1833 durchgegangenes Geſetz wurde fie 
für die Mitglieder des Eongrefles auf das ganze Jahr 


ausgedehnt. Man glanbt, eine Reviſion der auf Porto⸗ 


Zeeiheit bezuͤglichen Geſetze und eine ſtrengere Einhal⸗ 


tung der Beſchraͤnkungen, unten denen fie bewilligtwird/ 


würde wohlthaͤtig für das Land wirken. Eine Maaß⸗ 
‚zegel, fo wichtig für den Staat und fo gerecht gegen 
unjere Wähler, die Feine ausfchlieflichen Peiviiegien 


für ſich verlangen, aber auch nicht Willens find, fle 


Andern zu gewähren, empfehle ic) dringend der ern⸗ 
fen Beachtung des Eongrefles. Die Wichtigkeit des 
Poſtdepartements und der Iimfang, zu dem es forwohf 
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in.ieinen Entehgniffen als in, feirfen Blefchäften.gedien, 


hen iſt, ſcheint feine gefeßliche Reorganiſation zu erg 
heiſchen. Sein ganzes Einnehmen s und Ausgahen«: 
weien. blieb Giaher der Controlle der Erecytiogewalt 


‚and individueller willkuͤhrlicher Entſcheidung überlafien. . 


Aber für dieſes wie für jedes andere Negierungsdepare 
Wonent gilt der richtige Örundfag, daß dem Erecutivs, 
Beamten, der eſ controllirt, fo wenig Wiilkuͤhr geſtat⸗ 
tet ſeiyn fall, ajs mit der Wirkſamkeit des Departements: 
nmverträglich ift, Sic empfehle daher dringend, daß. 
Bas Generalpoſtweſen miteinem eigenen, von dem Prär, 
fidenten und Dem Senate zu ernennenden Rendanten 


(aufitor) und Schatzmeiſter organiſirt werde, die zum 


Finanzdepartement zu gehören haben, — Ferner ers: 
Iaube ich. mir, Sie.auf die Diangelhaftigkeit.aufmerks, 
Bm zu machen, die noch im Gerichtöwefen der Vers. 
einigten. Staaten herefcht,. Nichts kann wuͤnſchens⸗ 

worther ſeyn, als daß ein gleichföormiger Serichtsbraudh. 
in allen Bundesſtaaten gelte, da ja alle, als Glieder. 

der. Union in demſelben Range J— 
auf die aus ihren Geſetzen eutſpringenden Vortheile jnd, 
Wohlthaten beſitzen. Dieſer Zweck wird durch die jetzt 
in Hraſt beſtehenden Vorſchriften über das Gerichtsa 
weſen nicht erreicht, weilfie yen nierten Sheilven Stans, 

tem ohne Bezirke: Gerichtshoͤſe (circuit courts) laſſen. 

Unzweifelhaft ift es die. Pflicht des Congreſſes, in dies 

fer Beziehung alle Staaten gleichzuftellen, ſey es nun, 

durch Ernennung einer groͤßern Anzahl von Gerichts 
beiſitzern oder durch Erweiterung der den bereits anger 
ſtellten Nichtern zugetheilten Bezirke, ſo daß fie aud 


end, gleiche Rechte 


die neuen Staaten umfaſſen. Wie groß auch die 


Schwierigkeiten feyn mögen,. das Gerichtsſy ſtem tref⸗ 
fend in der Art zu organijiren, daß man feine Wirte 
‚ famfeltund Steihförmigfeit in allen Theilen der Union 
iſchere und dabei eine ſolche Vermehtung der. Richter, 
welche das obere Appellationstribunal beläftigen wiirde, 
—W vermeide, 


— ů— 
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permelde, gegen Die-große Ungerechtigkeit, bie mit dem 

gegenwärtigen Betriebe bes. Oyſtems verbunden iff, | 
dürfen diefe Schwierigkeiten nieht in Anſchlag gebracht 
werden. — Gewiß werben Die mir 66 auch nicht vera ; 
argen, wenn ich den Ihrer Aufmerkfamteit ſcon fo 


oft empfohlenen Borfhlag hinfichtlid der Art, wie, ; 





zaugung von ihrer. Außerfien Wichtigkeit aus zudruͤ 
ſowohl Hinfiptlih ihrer Bedeutung für die Auf 
. % { 
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thhaliung der Eonftitution und für die kluge Bewirthe 
fhaftang des Stantseintommens, als hinfichtlich ihres 
flörenden Einfiuſſes aufdie Eintracht der Union. Wir 
Haben feine Berlegungen det Eonftitutiori zu fürchten,” 
wodurch in die perfönlichen Rechte des Buͤrgers Eine 


" geiffe geſchaͤhen. Das von dem amerifaniichen Volke 


ſdon lange ausgefprochene Verdammmungsurtheit gegen” 
Aete dieſer Art wird, tie ich nicht zweifle, ſich immer 
eben fo heilfam in feinen Wirkungen als unumſtoͤßlich 
feiner Natur nad zeigen. Aber vor den Gefahren 
verfaffungswidriger Ache, die, anſtatt mit der Rache 
Beletdigter Autorität zu drohen, Örtliche Vortheile bie⸗ 
ten und damit der Regierung, um deren Schuß ſie 
werben, eine Falle ſtellen, find wir, fürchte ich, nicht 
ſo ſicher. Die Meinung, daß unfere Regierung, weil 
fle zum Velten des Volkes gegründet: if, darum auch 
die Macht Haben müfle, alles das zu thun, was ihr 
für das Wolf nugbringend feinen mag; ift ein Irr⸗ 
thum; in den fogar redliche Seelen nur aflıu leicht ver⸗ 
follen können. Diefer Taͤuſchung nachgebend, übers 


fehen fie die großen Ruͤckſichten, unter denen unfere - 


Fderativverfaflung gegründet ward. &ie vergeflen, 
daß beider anerkannten Berfchiedenheit der Intereſſen 
und Zuftäude der einzelnen Staaten, beider Gründung 
unferes Staatenbundes vorausgefehen wurde, daß ir⸗ 

jend eine befondere Regierungsmaßregel zwar wohle 
Ahätig und gehörig in dem einen Staate, in dem ans 
dern aber das gerade Gegentheil feyn önnes — daß‘ 
aus diefem Grunde die Staaten der geweinſchaftlichen 
Bundesregierung nicht die ſonſt allgemeinen und ges 
wöhnlichen, fondern nur eine gewiſſe Anzahl eigends 
vetzeichneter Megierungsgeiwalten übertrugen, "deren 
wahrſcheinliche Wirkungen fle mit Sicherheit vorauss 
beftimmen zu koͤnnen glaubten. &ie vergeffen ferner 
die für Ale geltende höchfte Verbindlichkeit, an dem 


> Vertrage feftzuhalten, der damals fo feierlich, und, 
. wie 


—E — 
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. 
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nie man hoffte, fo Dauerhaft geſchloſſen wurde: Zu 


‚den Gefahren für die Derfaflung, die aus den angeges , 


benen ‚Quellen entfpringen, kam noch eine andere, 
"größer. als alle, id) meine die Weranlaffıng zu ſelbſt 
füchtigen und ehrgeizigen Beſtrebungen. Bei ſolchen 
Anreizungen iſt es kein Wunder, daß die Handlungen 


"und Forderungen der. Bundesregierung zuweilen viel 
zu weit gegafigen find. Die Fragen, die fich hierüber 


„erheben, betreffen 1) die Befugniß, innere Verbeſſe⸗ 


rrungen innerhalb der Öränzen eines Staates zu machen, 
‘der eine Territorial » Gerichtsbant befikt5 2) das 


‚Mecht, Geld zur Unterflägung von. öffentlichen Wer⸗ 
Een ineinem Staate anzumeijen, der feine Gerichtts 
‚barkeit anfprichtz &) das Recht, Summen zu Vers 


befferungen befonderer Art anzuweiſen, nämlich für . 


Leuchtthuͤrme, Daͤmme und bergl., fo wie für Die Weg⸗ 
räumung von Sandbaͤnken und andern theilweiſen 
Hemm niſſen in unfern fhiffbaren Strömen und Häfen, 
Die Gewalt, welche die Sefammtregierung der Staas 
‘ten in. jedem diefer Punkte anfpricht, ift von dober 
"Wichtigkeit. Der erſte Punkt ift jedoch infofern dee 
wichtigfte, als zu den Befahren einer ungleichen und 


* unvorlichtigen Verausgabung Öffentlicher und allen ges 
meinfchaftlich gehöriger Belder noch ein Conflict Über - 


zuftändige Gerichtsbarkeit zwiichen der Geſammtre⸗ 


gierung und jener des Einzelftantes fommen kann. 
Föderativ: Gerichtsbarkeit wird von ihren Schutzred⸗ 


nern mit Recht als ein nothwendiges Zubehör der frags 
fichen Gewalthstrachtet, wenn anders dieſe —8 
‚mäßig beſteht. — Daß die nachtheiligſten Tompetenzs 
Eonfliste über Gerichtebarkeit zwifchen der Foͤderativ⸗ 


egierung ‚und den Einzelnftaaten unvermeidlich ent⸗ 
. „ftehen. wüt 


den, wenn feine Beſtimmung. der Sonftitys 


"tion. die beiberſeitigen Graͤnzen feſtſetzte, kann niche 
beztyeifelt werden. Die gewonnenen ortlichen Vor⸗ 
theile würden die Einzelnſtagten vetleiten, anfaͤnglach 

. u . . je 


3 
IR 


Borfchaft des Hraͤſtdenten. A441. 


m — — — — — — —— 
- 





d 
2 


442 7. Hlordamerifa. Ze 


die Sefahreh und Schwierigkeiten zu uͤberſehen, Des 
"nen fie am Ende vielleicht ausgefet wären. _ Die von 
"der Kiderativregieräng geübten Gewalten wuͤrden von 
den Behötdeh der Staaten bald mit Eiferfucht betrach⸗ 
‘ter werden, nnd es wuͤrde unmöglich, ihnen gewiſſe 
‚und fihere Graͤnzen anzumweifen, Die Gelegenheiten 
und Berfuchungen zur Anmaßung einer mit der Selbfts 
herrlichkeit der Einzelriftaaten” (State sovereignty) une 
verträgfichen Gewalt würden ſich häufen und jene 
‚Schugwehren, die der Hinneigung unferes Syftems , 
"zur Confolidirung der Staaten enkgegenfteeben, ſehr 
gefhwädt werden. Die Beamten und Agenten der 
Befammtregierung befäßen vielleicht nicht immer Bes 
ſonnenheit genug, fich der, Einmifchung im die Angeles 
‚gendeiten der, Stäaten zu enthalten; und enthielten 
fe ſich auch, fo wurden fie doch nicht immer dem Vers 
"dacht entgehen, ſich eingemiſcht zu Naben. , Colifienen 
wörden gereizte'Quflände beranla ſſeit — jehe Einfrat, - | 
"die ſtets zroifchen der allgemeinen Regterung und jedem 
Gliede der Union beftehen, füllte, würde Häufig geftöre 
werden, ein Geiſt des Haders würde ſich entjünden | 
"und die Gefahren ende Trennung ſich drohend verviels | 
"fäfigen. Dennoch willen wir alle, daß, troß diefer | 
eruſten Einwuͤrfe, diefe hoͤchſt gefährliche Doctrin eins 
mal nahe daran, war, fich definitiv feftzuftellen. Die 
Sucht, ‘die Foͤderativreglerung in die Theilnahme an 
"Werten innerer Verbeſſerung der Staaten Hineinzus 
"ziehen, herrſchte im hoͤchſten Grade während ber erften 
Seſſion des erften Küngeeffee, vor den ich ih meiner 
jetzigen Stellung zu kreten die Ehre hatte Ich ergeiff 
"daher damals ſchon Die Gelegenheit, dem Congreſſe 
j Ä erklaͤren, daß nad) meiner Anficht die Conftitution 
j bin nicht.das Hecht. gewähre, die Anlegung von Straßen 
"und Candlen innerhalb der Gränzen eines Staates zu 
autoriſiren, und daf Hin einfhlägige Bill meine 
VDanction erhaften inne, In diefer Beziehung haben 
* | | fh 
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Ah ſeitdein meine. Seiten’ Hoffnungen. verwirklicht. 
"Welnahe vier Jahre find derfioſſen, und mehrere Sefs 
fionen des Congrefies haben fkattgefunden, ohne daß 
- ein fernerer Berfud gemacht wurde, den Congreß zur 
"Ausübung diefer Gewalt zu verleiten. Die Anträge 
auf Erbauung von Straßenund Canaͤlen, die ſich früher 

in Ihren Protocolen häuften, kommen nicht länger 
vor und mit gutem Grunde dürfen wir ſchließen, die 
"öffentliche Meinung habe ſich ſeitdem gegen dergleichen 
Anmaßungen fo entfchieden ausgeſprochen, daß. Ihre 
Wiederholung nicht mehr zu. befürchten ey. Wuͤnſcht 
das Volk der Vereinigten Staafen, daß der Otaats⸗ 
ſchatz für Errichtung ſolcher Werke in Anspruch genoms 
men werden dürfe, ſo wird es fich zu einem Amendes 
"ment der Verfaſſung vereinigen, dgs eine Regel feſt⸗ 
ſetzt, wornach der natlonale Charakter folder Werke 
"zu pruͤfen und jeder Staat der Union vor einer unges 
rechten Vertheitung des aflen zugehörigen. oͤffentlichen 
Schatzes zu fihern fen. Nun giebt es aber eine ak» 
. dere Elafie von Fondsanweiſungen für innere Vers 





befferungen, die man immer als ſehr verfchieden von | 


den eben erwähnten betradhter hat. Ich meite dieje⸗ 
nigen,. weldje die Verbefierung unferer Sechäfen, die 
Wegraͤumung theilweifer und augenbliclicher Hinder⸗ 
'niffe in der Schiffahrt unferer großen Ströme, und ' 
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auf-ich habe, die zur Wiedererbauung ober Aueboſſe⸗ 
rung older Werke inden verſchiedenen Staaten höfhig 


gewordene Arbeit, mit Benehmigung des Präfidenten, - 
in Accord zu geben und die dazu erforderlichen Gum⸗ 


‚öten aueiinehlen. Fondsanweiſungen zu ähnlichen 
Zwecken haben von jener Zeit an bis auf den heutigen 
Tag ohne Unterhrechung oder Einwendung ſtattgefun⸗ 
‘de. Ass natuͤrliche Folge der Zunahme und Ausdeh⸗ 
nung unſeres auswärtigen Handels vervielfaͤltigten ſich 
„unfere Häfen, nicht allein an unſerer Meereskuͤſte, ſon⸗ 
deen auch im-innern Lande an unfeen Seen und ſchiff⸗ 
"baren Stroͤmen. Gleichzeitig ward eine Steigerung 


unferer Ausgaben für die Errichtung neuer Leucht⸗ 


"thfirme, die Anlegung neuer Hafens und Flußdämme x. 
nötig. Biewohl ich dem Kongreffe mein Bedauern 
-ansöfücte, dag biefe Ausgaben manchmal übertrieben 
waten und init den dadürch gewonnenen Wortheilen in 


keinem Verhaͤltniſſe fände, To fühlte ich - mich do - 


hicht vergflichtet, den fie Betreffenden Bills meine Zus 
Alrimung zu verfagen, und ich begnuͤgte mich, hierin 
‚den Fußſtapfen aller meiner Vorgänger zu folgen. 
‚Aus Erfahtung iind Beobachtung aber die atgen Miß⸗ 
braͤuche kennend, denen die unbegraͤnzte Ausübung dies 
ſer Autorität auf Seite des Congreſſes ausgefegt war, 


habe ich mir die Regel feitgefest, Ausgaben diefer Art 


‚ nur für die unterhalb der gefeglih beftchenden Eihe _ 


ggangs⸗ und Auslagerungshäfen gelegerien Plaͤtze zu bes 
willigen. Ich fühle recht wohl, daß diefe Beſchraͤn⸗ 
tung nicht fo genägend iſt, als man wuͤnſchen möchfe, 
und manches Miißverfländniß veranlaffen kannz da 
"mir abet weder eigenes Nachdenken noch fremde Eiu⸗ 
ſicht, Sie ich zu Rathe zog, ein befleres Auskunftsmittel 
darbot, ſo werde ich mic auch fernierhin treu an die 
‚angegebene Hegel halten. Sch bedauere, daß ich hiek⸗ 


nach der Gill megen Verbeſſerung der Schiffahrt auf 


Dem Wabafhfktome meine Zufimmung nicht er heilen 
DE RTERERTTTE RE nt; 


VBocſchaſt 


enter ich. konnte es ni 


J 


Richtſchnur abzumeicher 
gebung neuerdings Mi 
Bein gutre mir gleichgel 
Ich vertraue anf. die R 
Mitbürger ; deren groß 
oft erfahren. habe, und 
Beweggründe richtig wi 
üch in dieſem und ande 


- Bange der Geſetzgebung 


VBewegghuͤnde anderer ir 
als die Sanctionirung ı 
widriger Ansgaben bes | 
Ich bin innern Verboſſe 
wänfche vielmehr, daß fl 
des erſtrecken moͤgen; 2 
zeugung, daß; wann ma 
begirint, auf geeignete E 
ter einer algeneinen nl 
ritaͤt durchfuͤhut ein sth 
erwadteniſt. Ein ſoich 
erfahren; mo. me ſonſt 
und ſtatt bis Bande iin 
kauͤpfen, wuͤrbe er nut 
vewielfaͤlcigen und: enfchn 
cember 188 Andrei 
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Bwifchen dem 1. Jannar 1811 und dem 1. Buli 4830 
haben. in Maſſachuſetts 6, in Neuyork 40, in Penns 
fplvanten 16 und In Maryiand I Banken fallixt.. . Das 
Disconto in demvier bedeutenditen Städten der. Union 
im Jahre 1830 betrag:. in Neuyort 180 Mitkionen, in 
Philadelphia 69307,472, in Baltimore 36,211,.86% 
in Boſton 69,550,000 Dollars. — Die Zahl der ges 
leßrten Schulen in den Vereinigten Staaten bes 


‚trägt 64. Die vor zuͤglichſten find ẽHer ward Universe 


” und “Yale College,“ Erſteres 80 er 
m eine Bidfiothek von 40, 000 Bien. A 26 


* Lehrer und 8500 Bändes ‚St. Marys College 24 Leh⸗ 


ser und 10,500 Bände. — Den Rärkften Handel trei⸗ 
ben die Vereinigten Staaten mit England, Frankreich | 
und Cuba. Die Einfuhr aus Engtand belief ſich im \ 
Jahre 1833 auf-36,668,315 Dollars, ans Frankreich 
auf 13,431,678, aus Cuba auf 19,754787 Dollars; | 
Die Ausfuhr nech England 31,035,441, nad Fraut⸗ 


"rei 18,772,291 ıMmd nach Cuba 8,692,700 Dollars. 


Die Staaten Neuyprf, Weaſſachuſetts, Pernfylvanien, 
Leutfiana und: Dearhland treiben den ſtaͤrkſten auswaͤr ⸗ 
tigen Haudel. Die Haupthäfen findz Meuyork, 
Soften, Philadelphia, News Bedford, "NewDrleans; 
Portland und Baltimore. : Das Tonnengeld beträgt 
in Neuyort nahe an 300,000, in Battimore 41008 
Dollars. — Hauptaugfuhrartikel. find Baums 
wolle, Tabak, Mehl, Reis und friihes Schweines 
fleiſch; Baumwolle wird etwa für 36 Millienen und 
N für 2 wit Zollare gutgeführt — | 
im Jahre 1882 .besrugen die Einnahmen: üb 1 
Furore „die größsentheils Aus den —E 
—3 wurden. —e beliefen ſich auf - 
A Mil, worden die Häffte zur Tilgung / ber itlis 
Gen Schuld verwender wurde, ie. — 2 
mediziniſche, 3 atiſtiſche 12 latid wirthſchaſtiiche BB 
religibſe und Pe und Andere Sun 
Br er Ye . 3 fpeiften. 
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| ſchriften. — Die ganze Öffentliche Schuldbe 


trägt jeßt nicht mehr aanz fünf Millionen Dollars, — 
Die Presbyteriäner haben fieben theologifhe Se⸗ 

inarien.. die Congregationatiften viek, die Bay 
tiften drei, ‚Die Episcopafen zwei, die Lutheraner. dreh, 
die deutſchen Relormirten eins. 


a iv: ... 
Franzoͤſiſches Budget fir 1836; 

Die Haupte innahmen And folgende: 
Grundſteuer........... 444 252,111, 2 Fe. 
Perſoͤnal⸗ und Meoblliarfteuer.,.; 52,579, ®.. 
Thürs und Fenferfteuer „oo...  28:391,000 # 
Datente — — 20833,800 J 


» 
Entegiftrement,soscesescsecs 16%050,000 
Stempel. —S2444 6C 831,000,000 * 


— 


Domalneh ..... buupeieiuene 4,620,000 =" 
Holzſchlag . 6 .. ... BA “s....... '418,000,000 2 
Douanen IERTERELTZERTIELTT 106,000,000 \ 
Salzſteuek ... ..... 34.000, 000 » 


Indirecte Steuer, Getränke; gar is 


back, Schießpulver ick. uiess :387,800,000 Y 
Poſten — — ——— — - „86,600,000 5 


Ala He. Qutmann at 30. Deteinber 4884 diefeb 


- Budget —— rtenkammer vorlegte, ſagie er i 


— 


Wereuslihens; * Werfen wir einen Blic auf die Ver⸗ 


woluung der Finanzen ſeit 1040. E⸗ — nöthig, dem 


—— WV⸗ 
te _ En | 
⁊ 


ande zu ſagen, was an dem Deßeit iſt, woyon — 

üble Wille, ein fo fchrechaftes. Bild zu machen. nicht 
mauͤde wird. Es iſt wahr, die Revolutibnen ‚Sud, koſt⸗ 
ſpielig für die mitlebende Generation. Die. Jullug⸗ 
Revolution van:1830 forderte die Aufftellung einer ats 
fan Macht. Wir mußten bir Dationat Kol 


% 
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kelt ſichern und die Ordnung aufrechthalten: Gute 
Bürger jcheuen Feine Opfer für eine edle Sache. 
Dieſe Opfer waren hoͤchſt bedeutends die Regierung 
hat ſich mis raſtloſer Beharrlichkeit bemüht, ihre Dauer 
abinfürzen. Im Jahre 1831 war die Ausgabe auf 


4221 Millionen angewachſen; fie wusde 1832 auf 


4175 und 1833 auf 1152 Millionen zuruͤckgebracht. 
Das Jahr 1834 brauchte nur 1031 Mill.; alfo 121 


- Mill. weniger, ale das vorhergegangenes für 1835 


— 


iſt der Anſchlag wieder 12 Mill. geringer und für 1836 
weitere 17 Mill. — Angehend die außerordentlichen 
Ausgaben (d. h. ſolche, die nicht in den refp, Budgets 


‚gergefehen. wurden), einfchließlich der 94 Mill, welche 


zur Vollendung Öffentfiher Bauten und Monumente 
votirt wurden, fo haben fich folche, nach Abzug eini⸗ 
ger Extra: Einnahmen (worunter 49 Mill. aus der 


Caſſauba zu Algier auf 787 Mill. belaufen.) Diefer 


durch feine Einnahme gedeckte Betrag ward aufgebracht 


‚durd Veräußerung von Staatswaldungen und durd) 


Credit⸗ Operationen (Anleihen und Ausgehen von 
Schatzkammer⸗Bons), woraus ſich auf der einen 


©eite eine Verminderung unferer KHölfsquellen, auf 


der andern eine Vermehrung der Ausgaben (durch die 
Binelaft)-ergeben mußte Diefe beiden Poſten haben 
unfere Dauernden 

Ungeachtet Biefer Zunaßme in den Audgzaͤben ſſt dennoch 
das Bupgke Fr 1836 ıbimiger flark, als daB des letz⸗ 
ten, Jahres der Reftaurtitivn. (1825 koſtete 1074 
Mill. 1836. fol nur 1002 koſten). Und doch wird 
mifer Heet 1836 an 54,000 Mann und 10,060 Pferde 
mehr zahlen, als der Stand’von 1829.Noch entſchei⸗ 
Von! er iſt bas'Rortfchreiteii-unferer Finanzen In’ Bezug 
auf die Steuern umd Abgaben; 1829 erklärte der Mi⸗ 
niſter, die öfenfiiägen Revenuͤen reichten nicht Bin zu 
dent gewohnlichen Staatsbedarf. Wirklich ſtellte 


ein Defieit von 47 Mill. Heraus: In dieſem Zuſtande u 


fam 


aſten um̃ 42 Mill. jährlich vermehrt 


— — — — — — — — 


| 


{ 


1 
j 


t , * 
| u N Her — — =. 
| 


IV. Franz. Budget fuͤr 1836. 149 


fam der Stactäheushalt andie neue Regierung. Im 


letzten Jahre der Reſtauration proclamirte man die 
Nothwendigkeit, die Steuern. zu erhoͤhen; wir haben 


‚fie vermindeetz der Schatz hat dadurch 35 Mill, jährn 


tich entbehtt 3. dann haben wir die Lotterie abgeſchafft; 
neuer Verluft von 40 Mil. im Jahre. Selbſt ned 
Erhöhung der Perfonal: und Mobiliarſtener gemieße 
das Land im Ganzen noch .einen Steuernachlaß von 


. ZZ MU — In jeder Beziehung find unfere Finanzen 
‚gegenwärtig bluͤhender als unter der Reſtauration. 


Unfer Eredis befefkigt und entwickelt ich immer mehr. 
Die Rente bleibt zu höheren Preifen ftets begehrt, 
und obſchon wir für die ſchwebende Schuld geringere 
Binfen zahlen, als zu ingend einer früheren Zeit, fließen 
doch die Kapitalien dem Schatz fo im Weberfluffe zu 
daß, wenn wir anf einmal. 100 Mill. brauchten, wie 
fie ohne Anftand finden würden. Saflen wir Alles 
zufammen, fo :war Srantreih im Jahre 1829 mit 
einem Deficit von 70 Mill. bedroht und genießt jeẽtzt 
einer Abgabenserminderung von 23: Mill, 3 es hat das 


bei einftarles Heer und wohlgefüllte Zeughänfer ; die 


Staatsbauten und Öffentlichen Dentimale werden yolls 
endetz die Berbindungswege vermehren fich.guf allen 
Seitenz. der Kuufifleiß, aufgemuntert durch die ihm 
verbuͤrgte Sicherheit, beutet mit wachſendem Eifer..alle 
Gänge des Wohlſtandes aus, während der Unterricht, 
dfefe. relche Quelle von Gluͤck und Sittlichkeit, unter 
alle Claſſen ich verbreitet. . Dies find die ſeit 1830 ers 
reichten Refultate. — Ban den verichiedenen eröffnes 
ten Trediten, zu deren Deckung die Regierung ermaͤch⸗ 
tige ift Renten zu verfchreiben, find noch 255 Mill, za 


‘ 


realifiren. (Mit andern Worten: die Regierung iſt 


durch Befchlüäffe der Kammern zu neuen Anleihen. bis 
zu dem Belauf von 255 Mill, ermächtigt, bat. aber 
bis jegenicht für raͤthlich gefunden, diefe Geldaufnaha 


rien arintehuen?: Die Kammern, voraueſehend 
— aß. 


v 
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daß diefe Summe bald darch Renten, Ermöflon beige⸗ 
afft werden müffe, haben zu Deckung der eventuell 
baraus fich ergebenden Zinslaſt dem Budget der ion: 
fotldirten Schuld 14 Dil. zugeſetzt. Die Vorſicht 
war von der Klugheit geboten; aber bis Fortſchritte 
des Öffentlichen Vertrauens haben uns entbunden, das 
von Gebrauch zu maden. Der Schatz konnte ſich die 
höthigen Fonds durch einzelne Geldaufnahmen auf be⸗ 
ftimmee Termine leicht verſchaffen, und da ſolcherlei 
Operationen mit geringerem Zinsauſwande zu machen 
find, als beieiner Renten-Emiifion der Fall ſeyn wärde, 
ſo haben wir die Contrahirung neuer Anleihen hinaus⸗ 
efetzt, und ſchlagen nım ein Mittel vor, die feit 1830 
Intftandenen und num noch nicht: auf die confolidirte 
Schuld übernommenen ungedeckten Ausgabenbeträge 
ohne Übermäßige Befchwerung der. ſchwebenden Schuld 
aufzubringen, Wir denken naͤmlich die fraglichen 255 
RUN beider Amorsifatienscaffe aufzunehmen und nach 
und nach zu confolidiren. Nach dem Geſetze vom 10. 
Juni 1833 werden die zum Ablauf von Staatsrenten 
Beftimmten Summen, wenn ihr Cours uͤber Pari ficht, 
zuruckgehalten, anderweit verwendetundder Tilgungs: - 
“ affe durch Schagfcheine abgetragen; folgt dann fpäs 
tee ein Anlehen, fo werden diefe Bons im Beſitz des 
Amortifationdfonds bis zur Concurrenz von Eapital 
ind Interefien in Renten umgewandelt und ausgeges 
ben. Da nun die 5 pCt. Rente über Park ſteht, To 
iſt aus den zu ihrer Tilgung ausgefegten Geldern, bes 
-teits ein Refervefondg von 803 Mill. entflanden, der 
täglich um 148,200 Fr: waͤchſt. Wenn kein Ereigniß 
eintritt, wodurch dee Öffentliche Credit leiden koͤnnte, | 
fo wird dieſe Reſerve am nächften 22. März IL MUE, . 
1836 am 22. Maͤrz 439 Will. erreichen und im April_ 
1838 ganz sureichen, Die obengedachten 255 Mill. zu 
been. Unter dieſen Umſtaͤnden fdlagen wir vor, 
vom 22. März 1835 an; uud daun:ven —** 





Halbjahr, die Reſervegei 


feliviren, weiche von der 
in ihren Veſttz gekomme 
nominen werden. Doch 
tutis, und ihrs Ausführu | 
ven Vetrhaͤltniſſen ab. | 
lehen abzuſchließen, beſte 
konnen davon Gebrauchn 
nanzen fordern.” - 


on \ 
Heirathscontract, zwifd. 


Maria und dem Hai 
Machbdem die Unterzei 


Bahyatd, Ritter des Chr | 


Mai. Dona Maria IL, I 


‚Algarbien, hierzu. ernann 


mächtigter.-und mit den x 
ſehrner-Miniſter⸗Commiſt 
Mejean, Kamnierherr- € 
Baiern ꝛe., durch Sr. fi 
Eugen Napoleon, Herzogev 
Cruz, Fuͤrſten von Eichſt 


des Koͤnigreichs Baiern / er: 


teu verſehen, ſich verſamm 
dungen Der durch Sr.ka 
Braganza; als Regenten F 
hohen und ſehr maͤchtigen 


Koͤnigin von Portugal und 


Pedros, Kaiſers von Braf 
tngah, Herzogs von Braga 
roline Joſephine Yespoldin« 
reich (die Gott in feiner Fi 
wolle), um Sr. Iönigk 


- ⸗ 


\ 


rg 
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Durimdeighen Priogen Anguß Carl: Eugen Na⸗ 
teon, Herzog von — wid Benta- Cruz 
Fuͤrſten von Eichſtaͤdt, Sohn Gr. koͤnigh. Hoheit dei; 
ſehr Hohen uud Dirchlauchtigſten Prinzen. Eugen. 
Napolron, Herzog von Leuchtenberg felgen. Anden 
kens, und der jehr Hohen und Durchlanchtigften Frau; 
Augufte Amatie,' koͤntgl. Prinzeſſin von Baiern, ent⸗ 
worfene Vermaͤhlung zu beichließen und fefizufiellen. 
Nachdem der Miniffer⸗ Commiſſair $..Maj., der Kode 
nigin von Portugal und Algarbien erklärt hats’ daß 
‚befagte Königin alle in Betreff dieſer Vermählung 
durch ihren erlauchten Vater, den Herzog von Bra⸗ 
ganza, der, mit ihrer Bewilligung und. Uebereinftims 
fung, ihe Sr. koͤntgi. Hoh. den Prinzen Auguſt, 
Herzog von Leuchtenberg und Santa Cruz, Fuͤrſten 
von Eichſtaͤdt. wegen der hohen Meiyung, Die er-von 
den Tugenden und edlen Eigenichaften dieſes Prinzen ' 
- hat, und ehenfalld aus feiner feſten Ueberzeugung, daß 
diefer Prinz nicht nur feine erkauchte vielgrliebte Toch⸗ 
ter glücklich machen, Sondern auch zut Wohilahrt der 
portugieſi ſchen Monarchie und zur Befefligung.der von 
©r. foif. Mai. verliehenen Inſtitutionen beitragen 
würde, zum Gemahl beſtimmt hatte, gesroffenen.Ans 
okdnungen genchmige und beſtaͤtigt habe; und. nadhe 
dem befagter Minifter begeugt hat, - daß J. Mai. die 
Königin, feine erlauchte Soupayalniar. kraft der vol⸗ 
len Ausuͤbung der Rechte, die ihr, durch die Gnade 
Gettes und die Conſtitution der Monare ie. ‚zuftehen, 
weiche Ausübung ihr Durch die allgemeinen und.außere 
orhentlichen Cortes der portugieſiſchen Nation, nach⸗ 
dem.fie dag Alster der Großjährigkeit erreicht, übers . 
tragen, und ferner, kraft der durch befagte Cortes bes 
willigten Dispenſation ermaͤchtigt worden, ſich, mit 
einem fremden Prinzen zu vermahlen, beſchloſſen 
hatte, beſagten Deinifierg Tommiſſair nad) Muͤnchen 
u ſerden um mit-dem. Commiſſair, DER: ir ner 
| auptz 
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auptſtadt durch Se. konisl. Hoh. den Herzos von 
Leuchtenberg und Santa Kranz dazu ernaunt Ifl, die 
Bedingungen ihrer Bermählung mit dem Prinzen 


abzufchließen und zu unterzeichnen, find befagte Com⸗ 


miſſaire, nachdem fie ihre Wollmachten aus gewechſelt, 


über folgende Artikel übereingelommen: Art: 1. Die 


. durd Se, kaif. Mei. der Herzog von Brag anza vor: , 


gefchlagene,. duch 3. Mai, die Königin von Portugel 
und Algarbien Dana Maria IL, zwiſchen beiagter 
Königin und Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Auguſt 
Earl’ Eugen Napoleon, ‚Herzog von Leuchtenberg und 
Santa Eruz, Fürften von Eichſtaͤdt, genehmigte und 


. beftätigte Vermaͤhlung foll zu Liſſabon, (wo gegeus . 


wärtige Uebereinkunſt ratificiet werden wird) mit der 


erlauchten Perfon, weiche durch Procuration bie Pers 
ſon det Herzogs von Leuchtenderg im Vermaͤhlungo⸗ 


Vertrage repräfentiren wird, gefeiert werden. Die 
retigidfe Ceremonie fell nad) den Gebraͤuchen und Fov⸗ 
men der fatholifchen, apoftotifchen und roͤmiſchen Kirche 
ftattfindens ſie foll vor dem. Altar. durch Se. koͤnigl. 
Hoh. den Prinzen in Perfon beftätige werden, wenn 
er zu Liſſabon ankommen wird. Art. 2. Mach voll 
gogener Bermähtung foll Be, königl. Hoh. ald portus 
giefifcher Prinz naturakiflet werden und von’der Mar 
sion eine jährliche feiner Hohen Stellung angemeſſene 
Subſidie erhalten, die nicht geringer als 50 Contos 
de Reis (etwa 200.000 Er. ). jährlich ſeyn darf und 
von der. durch I. Maj. die. Königin feiner Gemahlin 
angewieſenen Dotation, nach den Inſtructkonen des 
Minifter :Eommiffates J. Maj. vom 3. Drtdr.:4634 


unabhaͤngia feyn.wird. Art. 8. Se. koͤnigl. Hof. 
der Prinz Auguſt. Herzog von Leuchtenberg und Oania 


Cruz, verſpricht, ſich mit beſagter Subſidie zufrieden 


zu erklaͤren, und auf jeden Anſpruch aufſdie Dotation 


oder die andern Guͤter, welche die Dotation der Koͤ⸗ 


nigin, kraft der Geſetze Portugals: conſtitutren, ſo 
— | “pie 
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ur; 
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wie anf alle Abrigen Guͤter, welche feiner 'erlauchten 
Gemahlin gehören oder in Zukunft gehören. werden, 


zu verzichten. Se. königl. Hoh. wird dieſes Beripres 


dien, wenn es nöthig iſt, bei Ihrer Ankunft zu Liſſa⸗ 
bon vermittefft einer ausdrüdlihen und fürmlichen 


Berzichtieiftung beftätigen. - Art. 4. J. Mair die . 


Königin verfpriche ihrerſeits, in dem Falle, wo fie 
ihren Gemahl, den Herzog von Leuchtenberg und 

nta Cruz, überleben wuͤrde, keinen Anſpruch auf 
die Güter ihres Gemahls zu machen, weiche (fie moͤ⸗ 


gen PateimonialsGäter, oder vor oder nad) der Vers 


maͤhtung erworben feyn) auf die natürlichen Erben 


dus Prinzen oder auf diejenigen Perfonen, die er ents. 


weder durch Teftament:oder auf eine andere Weiſe be⸗ 
zeichnet baden wird, Äbergehen werden. In jedem 


Falle wird Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz die volle und . 
_ freie Verfügung über-alle feine Güter, gemäß den in 


den Ländern, wo fie fid befinden, in Kraft beſtehen⸗ 


‚den Gefeßen haben. Art. 5. In dem Falle, wo der 


Prinz feine erlauchte Gemahlin Überleben würde, 


wird er fortwährend die Subſidie genießen, woron im - 


Art. 2. die Nede ift, und ferner wird man ihm einen 


. ber königlichen Palläfte zue Wohnung geben; aber die 
Bubfidie wird auf die Sälfte vermindert werden, und . 


er wied feinen Anſpruch haben, für den zu feiner 
Wohnung beſtimmten Pallaft entichädigt zu werden, 
wenn er außerhalb des Königreichs refldiren- wird. 
Art. & Die Söhne und Töchter, welche aus der 
Ehe 3. Mai. der Königin von Portugal und Algars 
dien mit Sr. koͤnigl. Hoh. dem Herzog von Leuchten⸗ 
berg und Sauta Cruz gezeugt werden dürften, koͤn⸗ 
nen das Königreich ohne ausdruͤckliche Ermächtigung 


der Cortes der portugieflfchen Nation nicht. verlaffen; - 


weder die einen noch die andern fönnen Ehen ohne die 
Einwilligung ihrer. erlauchten Mutter, und un Falle 
des. Abſterbens derſelben, ohne die Einwilligung des 
| \ oo erlauchten 


\ . 
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erlauchten Oberhaupts der Familie, das ihr anf dem 
Throne Portugals folgen wird, coutrahiren. Ends 
Kid) verfprechen, im Namen und von Seiten J, Mai, 
der Königin von Portugal und Algarbien, im Namen 
und. von Seiten Br. koͤnigl. Höh; des Prinzen Auguft, 
Herzogs von Leuchtenberg und Santa Eruz, wir uns 
- terzeichneten Commiffarien unter der Beglaubigung 
“and dem königlichen Worte unferer erlauchten Mans 
Danten, daß die oben befagten ſechs Artikel, fo wie 


fie abgefaßt find, beobachtet und erfüllt werden follen, - 


und kraft der Ermaͤchtigung, welche uns die befagten 


Vollmachten verleihen, unterzeichnen und beſtaͤtigen 


wir diefelben, damit won diefem Augenblicke an ihre 
Vollziehung beginne, Wirkung zu haben durch die 
Drocuration, die duch Se, koͤnigl. Hoh. den. Prin- 


. zen Auguft nach Liſſabon gefandt werden wird. Zu 


deſſen Urkunde unterzeichnen wir den: gegenwärtigen 
Bermählungsvertrag, und drücken demfelben unfere 


Siegel auf. Gegeben zu Münden, 8. Now 1834. 


(nein) ajbefunfo Leopoldo Bayard. 
Der er Graf Dean. 





Größe und Benälfering t des angreifen 
Staates, nah Thierſch 


Das griechiſche Rumelien oder Eivadien bat ges 
genwärtig nur 206,000 Einwohner, in 30 Städten 


und 811 Dörfern. Der Peloponnes zählt 429,250 


Seelen in 86 Städten oder Flecken und in 1335 Dr: 


fern. Die 33 zudem heutigen Griechenland gehöria - 


gen Inſeln haben: 476,000 Einwohner. - Die Ge: 
—2— Griechenlands belaͤuſt ſich alſo auf 
11,250 Individuen. Die Oberflaͤche wird auf 1100 


Quadtatmeilen berchuet, die Staatseinfünfte aut 
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nahe an 2 Millionen rheiniſcher Sutden. Bi ieht 
nicht berrugte Producte find die Erze; es aiebt Geid· 
Silber und Kupfer in Attika und in den Sepbnoss 
Infeln, am Worgebirge Tacnevon und-auf der Intel 
Tubba graͤbt man Eifen. Die Marworbruͤche von 
Poros find bekannt. Da . 





J Vo: u, 
Verzeichniß der von der Regierung feit dem 
.  Yufltand im Jahre 1830 den Polen ber 

willigten Summen. — 
4. Unterſtatzungen, melde den durch den Krieg zu 
Grunde gerichteten Einwohnern gewährt wurden: B 


. : in baarem Gelde. . . 1223,121 227 
an Getreide. 326,690: 15 
. an Holz... 24,040: 14 
an unentgeldlichen Conſen⸗ 
fen zur Schenke und zur 
Bereitung vorl Getränken, 
die an Iſraeliten ertheilt 
wurden ........... 406,200 3 — 
2. Remunerationen, weiche in Folge 
der Verordnung. des Adminiftras 
tionsrache, wodurch Entſchadi⸗ 
gungen für.die durch den Krieg ' 
-  niedergebrannten Gebäude ges . 
— ſtattet werden, aus den Fonds - 
. der Feuerverfiherungs s Geſell⸗ 
ſchaft bewilligt wurden. „..... 7,866,988 : — 
3. Werth des unter die Einwohner 
wertheilten Rindviehs, Zinks und 
Serihs......... 27849142224 
4. Suſpendirte Äbgaben........ 2,614,5373 7 
De Transport 20,73092412415 - . 
5 
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Außerdem wurden an anderthalb Millionen Gulden 
zu Penfionen verwendet, welche den Opfern des Auf⸗ 
ftandes bewilligt wurden, und ein neuer Fonds von 
fünf Millionen iſt zur Unterftägurig derjenigen ange: 
wieſen, ‚deren billige Anfprüche bis jegt nicht beruͤck⸗ 
fihtigt werden konnten. 


5 VHL 
Torpflifher Staatshaus. 


In einer neuen Ausgabe von Sir R. Philippe 
“Million of Facts”. finden ſich folgende merkwürdige | 
Angaben: Ron 1'793 bis 1826, alfo in 34. Fahren, 
erhob die brittiſche Regierung durdy alle ihre Mittel | 
von Taren und Anfeihen 2,476,334,216 Pf. St. oödr | 
über 7% Mi. jährlich, und gab in demſelben Zeite 
rannte 2,492;663,240 Pf. St. aus. on diefen enor⸗ 
men Summen ergaben die Zoffgefälle 3094, Bie Acciſe 
6683, die Aſſeſſede Taxes und Eigenthumsiteuetn 3633, 
- die Stempelgefälle 165%, das Poftamt 395, die Löts 
tekie gegen 41, und ‘die Anleihen 722 Mill. Unter 
den ungeheuten Ausgaben verfchlangen die Zirifen det 
Staatsfchuld 8913, die Armee 598, die Flotte 4224, 
die Artilferie 95, die directen Subſidien füe Allüirte 
55, der Sinkingfund 3185, Verlufte durch Schass 
fammerfäeine u. ſ. w. 57 Dill. Diefe Budgetsübers 

afen, in weniger als einer ein zigen Genekation 
bei weitem den ganzen Bettag aller Steuern um 
©taatsausgaben der taufend Jahre von dei Regie⸗ 
rung Egberts, des erften Königs von England im Fahre: 
827 bis hetab zum Jahre 1826. Während der Res 

terung Heinrichs V. betrugen die Steuern nux 1000 

f. wöchentlich 5 unter Croniwell 29,000 Pf.; zur 
Zeitder Revolution (1689) 39,000 Pf: 5 ünter Seseg II. 
480,000 Pf. ; und. im Yahıe 1833 beinahe 1 Will. 
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Sf. wochentlich, oder ein tauſendmal mehr, als unter 
der Regierung des fünften und ſechsten Heinrich. 





Rn 
Hanbiisvertep Frankreichs mit oaernt 
im Jahre 1832. | 


: Defterreich liefertes... .. 
Hohe und zubereitete Seide au... 24.820,00 Br. 
"Getreide und Külfenfrächte. ou... 860,000 » 
Blutigel ( 50,450,250 Stüd).... 1.524000 » 
Schiffsbau⸗ und anderes Bauholz... 1,116,000 » 
Rohes und verarheitetes Eifen und 
Metalle. ouounnoonnconneee 45000 »: 
Gewebe und GSeflechte von. Leinen, - 
Hanf, Stroh und Roßhaar...... 262,000 »: - 
Glasperlen, Stadwaaresi u, Cryſtall 252.000 *. 
‚Drdinaire und feine Schwämme . -69,008 : ®\ 
Artikel. von geringerem Belang, ld 7 ...... 
Taback, Specereien u. Zärheftoffe 662,000 ° > + 


Geſammſumme der öfter. Ausfuhr 34.000,00 en 


- Dagegen lieferte Frankreich: BE 
Raffinirte Zuder im Werthe von... .-2,088;000 ‚Kr 
Eolonialwaaren .......... ..... 1,58%:000° ! 
Parfuͤme rieen ....... 2. e0....©. 603,200 » 
Seidenftoffe und Modeartikel..... - 510,800 » 


u Specereien, Faͤrbe⸗ und Medicinal⸗ 


ſtoffe......... —E—— — u 490,000 ” 
Stoffevon feinen, Baum: ‚u, Schaaf⸗ - | 

wolle : ss. ..se e 423,000 ”» 

—* Sigefläre, dla State, BE 

Bedern ——— 293,00. 
— 


+ 
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Zraguoe: 8 &. 
ChHemifche Oproducte 








Cattun...... . ö 190.000 » 
Blei ... 189.000 » 
Holzarbeiten.. 187,000 » 
Teodene, eingefoktene. nd Fandicte hand 

Fruͤchte ..... —D——— 174,000 » 
Weine, Liqueure und andere beifige 

Getränke ...44 ‘418,000 >» 
Waer / Supferfice,. Wizc te 

und Lithographieen.... 491, 400°» 








Geſammiſumme ber franz —8 Io boo Sr. Fr. 

Sonach ergiebt ſich eine Bilanz zu Gunſten Oeſter⸗ 
reichs von 26,600,000 Fr., wobei noch. zu bemerken 

iſt, daß faſt alle ausgeſahrten Artikel Erjeugnifie des 

eigenen Bodens und der Induſtrie find, waͤhrend die 

‚Kälte det aus Seantreich geführten Artikel bIoß. Trans ⸗· 

ſͤo⸗Gut nach Trieft iſt "+" Adem Frankreich it Er⸗ 

zeugniſſen feiner Fabriken dhspährte nach den Ver⸗ 

einigten Staaten für 4 Mill. ac) Deutſchland / fur 

38, nad) England für 34. nach Belgien fuͤr 27, nah N 

der Schweiz für 25, nah Sardinien für 24, nad) J 

Spanien für 23, nad) der. Türkei für 41, nah Ruß⸗ 

land für 6 Mill., bedurſte Oeſterreich nur für 3 Mil; 

fransönfger Sebrifionren i 









4) Miniterium des kt iglichen He 
der wirk. geh; Staatominiſter Fuͤrſt von Sayn· Miitfe 
genſtein. Unter ihm, Dieetior der Verwaltung, per 
Domainen und Forften: der wirkl. geh.’ Rath v; 
denberzz Direstorider abtigen Verwaltungs ve 36. 

ers 
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Ober⸗Regierungs⸗ Rath Tzſchoppe. 2) Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten. Chefs der wirkl. 
geh. Staatsminifter v. Ancillon. Unter ihm, Direc⸗ 
tor, der wirkt. geh. Legations: Rath Eichhorn. 3) . 

| Minifterium der Juftiz. Die Geſetzes- Revifion und 

| die oberfte Leitung der Juſtiz⸗Angelegenheiten in den 
Rheinprovinzen ift dem wirkt. geb. Staats: und Ju⸗ 

ſtizminiſter v. Kamptz, die-oberfte Leitung der Juſtiz⸗ 

7, Verwaltung in allen übrigen Provinzen und die Lehen⸗ 

fachen find dem wirkl. geh. Staatsminifter v. Mühler 
übergeben 4) Minifterium der geiftlichen, der Uns 
terrichts: und der MedicinalsAngelegenheiten. Cheft 
der wirfl. geh, Staateminifter Freiherr v. Altenftein. 
Unter ihm, Director der geiftlichen Angelegenheitens 
der wirkl. geh. Regierungs: Rath Nicoloviuss Direc⸗ 
tor der Unterrichts: Angelegenheiten: der Ältefte vors 
tragende. Rath, Staatsrat Dr. Hufeland. 5) Mis 

nifterium des Innern und der Polizei. Chef der 
wirkt. geh. Staatsminifter v. Rochow. Unter ihm, 
Director der allgemeinen inneren Angelegenheiten: der 
geh. Ober: Negierungs Rath Köhlers vortragender 
Kath der ftändifhen Angelegenheiten: geh. Ober⸗ Re⸗ 
gierungss Rath Streckfuß; vorteagender Rath für die 

. Dolizets Angelegenheiten: Negierungs: Rath Franz. 
6) Minifterium des Innern für die Gewerbe. Chef: 
der wirkl. geh. Staatsminiftee Freiherr v. Brenn. 
Unter ihm, Director ‚der, erften Abtheilungs geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Bethe; Director der zweiten 
Abtheilung für landwirthſchaftliche Eredit = nftitute 

und für Landes: Eultur: der geh. Regierungs⸗Rath 
Scholz. 7) Minifterium des Handels, der Fabriken 
und des Baumefens, Chef: der wirkt. Rath Rother, 
Unter ihm, Director des Straßen: und Bruͤckenbaues 
und der darauf einwitkenden Vorfluth⸗Angelegenhei⸗ 
ten: der wirkt, geh. Ober: Negierungs: Rath Beuth, 

"welcher zugleich die fpecielle Leitung des technifhen es - 
Polit. Journ. Februar 1835. 41 weder ⸗ 
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werbes Inſtituts führt. 8) Weinifterium der Finanzen. 


Chef: der wirkl. geb. Rath Graf v. Alvensleben. 
Unter ihm, Director der Steuern: der wirkt. geb. 
Ober⸗Finanz- Rath Kuhlmeyer; Director des Vergs 
werks⸗, Hütten: und Salinenweſens: der Ober: Berg: 
Hauptmann Gerhard. 9) Perwaltung des Staats 
cbaßes und der Münzen. Chef: der wirkt. geh, 
Staatsminiſter und General der Sinfanterie Graf 
v. Lottum. 10) Staatsbuch halterei. Chefs: der Mis 
niſter des Staatsihages und der Minsiter der Zinans 
jen. 11) Minifterium des Kriege. Chefs derwickt. 
seh. Staats: und Kriegsminifter Generallieutenant 


y. Wibleben. Unter ihm, Director des allgemeinen - 


Ariesebepartemense: Senerallieutenant v. Schoͤler; 
irector der Militair⸗Oeconomie: enerallieutenant 
v. Jasky. Neben den Minifterien fiehen noch folgende 
oberfie Staatsbehoͤrden? 12) Die Ober Rechnungs⸗ 
fammer. Chef: der Präfident v.Ribbentropp. 13) 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Chef: der 
wirkl. geh. Rath Rother. 14). Benerals Poftamt. 


. ’ 


die Bensrals Ordens = Commiffion. 


Chef: dar Wenerals'Poftmeifter v. Nagler; und 48). 





XL 
turemburg 
In der Sigung der Repräfentantenfammer am 
. Decbr. 1834 gab Hr. Nothomb, Seneralfecretair 
es Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 


folgende Auffchlüffes “Ich brauche, um unfere polis 
tifche Lage zu bezeichnen, zu keiner Vermuthung meine 


Zuflucht zu nehmen; ich könnte mich auf Verleſung 


der Note befchränten, weiche der Londoner Eonferenz 
. &m 28, Sept. 1833 durch die belgiſchen Bevollmaͤch⸗ 

tigten, HH. Goblet und van de Weyer, überreicht 
| wurde, 


ı. 
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wurde, und deren Drud die Kammer in der Sigung, 
vom A. Octbr. befohlen hat; eine Mote, welche die 
Urfachen der Suspenfion der Unterhandlungen und 
die Bedingungen, unter denen fie wieder aufgenoms 
men werden Binnen, conſtatirt. Es ift fein Act vor⸗ 
gefallen, der den durch die beigiichen Bevollmächtigten 
im Einklange mit der Londoner Konferenz fo conflas 
tirten Zuftand der Dinge hätte ändern koͤnnen; es iſt 
Holland nicht gelungen, ſich über fein Unrecht zu ents 
ſchuldigen, noch ſich von feinen Verpflichtungen frei 
zu machen. Die Entihliefung, wodurch die Confe⸗ 
renz im September 1833 die Unterhandlungen ges 
ſchloſſen und Bedingungen für ihre Wiedereröffnung 
feitgeicgt hat, ift ein Act, deſſen Wichtigkeit niche 


| gehkrig gewürdigt wird. Es ift ein Irrthum, bei 


jeftimmung des Zuflandes der belgiihen Frage nur 
die Konvention vom 21. Mai zu Rathe zu ziehen. 


Der Ste Artikel diejer Convention würde zur Pflicht 


machen, und unverzüglich bei Unterhandlungen eins 
äufinden, deren Zweck eine directe und definitive Auss 


gleichung mit Aolland wäre, wenn. die Konferenz 


nicht mit Einſtimmigkeit im Sept. 1833 die Wies 
deraufzahme diejer Unterhandlungen,gewiflen Bedin⸗ 
gan unterworfen hätte, deren vorausgegangene 

ollziehung jegt nöthig ‚if. Sonach wird der Ste 
Art, der Convention nom 21. Mai in feiner Voll zie⸗ 
bung durch die Erflärung den Conferenz nom Sept. 


4833 modifiziet. Sie willen, daß dieſe Bedingungen 


in der. Vorlegung der Einwilligung des deutſchen 
undes und der. Aguaten des Hauſes Naſſau in die 
beretung oder in den Gebrauch des walloniſchen 
Luxemburgs beftehen. Es ift allgemein befannt, daß‘ 
eine gegenſeitige innige Beziehung zwiſchen der Frage 
von Zuremburg und der Brage von Limburg beiteht. 
Ich fage, daß der deutſche Bund. durchaus fein Ins 
texefle Hat, die durch die Londoner Conferenz beſchloſ⸗ 
7448 jenen 
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ſenen Gebietsanordnungen zu vernichten. Der deut⸗ 
ſche Bund geminnt eigentlich politiſch und militnitiſch 
mehr, als er verloren hat. Auch bei Abtretung des 
füdlichen Theils des Großherzogthums Luremburg an 
Belgien‘ behält er doch die militairifche Stellung bei, 
weiche ihm fortwährend den Beſitz des nördlichen 
Theils diefer Provinz fihertz er behält die Feſtung 
Luxemburg und das linke Mofeluferz er bleibt ein 
Nachbar Franfreihs an einer der verwundbarften 
Stellen diefes Königreich. In Limburg erhält der _° 
deutfhe Bund für das, was er in dem Sroßherzogs | 
thume abtritt, eine militatrifhe Stellung an der | 
Mand. Der deutfhe Bund behält fonach die mili⸗ 

, tairifche Stellung, die er in Luremburg hatte, unders | 
wirbt außerdem eine militairifche Stellung in Lim—⸗ 
burg; er verliert Bouillon, aber er erwirbt Rörmond, 
das er vielleicht befeſtigen kannz er verläßt das Fleine 
Ufer der Semoy, und ſtellt fih dafür an der Maas 
auf. Man wird aber vielleicht den Einwurf machen, 

man werde jede gegenfeitige Beziehung läugnen, die 
gänzliche Räumung Luxemburgs verlangen ‚und feine 
Miedererftattung in Limburg machen. - Diefe Da 
maßung iſt nicht zuldffig, und fie wird eben fo fehe 
von der Logik, wie von der Gerechtigkeit zuruͤckge⸗ 
wiefen. Man kann Belgien im Luremburgifchen 
nichts abnehmen, ohne ihm einen Erfag dafür in . 
. Limburg zu geben. Wird man vielleicht behaupten, 
der deutfche Bund habe ein Sntereffe, die Gebietes . 

anordnungen zu annulliren, um einen Eingriff in die 
Bundesftatuten zu vermeiden? Dasunbedingte Preiss 
geben des füdlichen Theil des Großherzogthums 
önnte bis auf einen gewiffen Punkt der Bundescons 
flitution Deutfchlands zuwider erfcheinenz aber man 
gebe doch wohl Acht, es Handelt ſich nicht von einer 
unbedingten Preisgabe,. von einer Beſitzabtretung 
ohne Entfhädtgung. - Dem Tractate vom 15. Ns. 

| ' ? j .. on Euer Yan zufolge | 
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"zufolge Handelt es ſich von einem Tauſche. Damit 


verlegt man denn doch die Bundesſtatuten gewiß nicht, 
wenn man einen Tausch annimmt und fanctionirt, 
der, meiner Anfiht nach, für .Deutfchland vortheile 


haft it, Ein Eigenthämer, der einen vortheilhaften 


Tauſch eingeht, verkennt gewiß fein Eigenthumsrecht 
nicht, fondern gebraucht es vielmehr.zu feinem Nutzen. 
Ich gehe noch weiters ‚ich behanpte, Laß wenn Bel⸗ 


gien ſagte: “ich verzichte auf ganz Luremburg, aber 


ich will im Limburgifchen alles dag wieder nehmen, 
was der. status quo. von 1790 Holland als dem Ne⸗ 


verworfen werden. , Dis das unabhängige Belgien 


‚durch ein langes politifches Leben Europa Unterpfän: 
der gegeben habe, müfle, fo jagt man — denn id . 


fahre fort im Sinne derer zu urtheilen, weiche das 
‚Öffentliche Staatsrecht vertheidigen — das rechte 


‚präfentanten der Republik der vereinigten Provinzen - 
‚nicht zufichert, ” fo, würde dieſes Anerbieten Belgiens 


\ 


‚Maasufer entweder. Deutfchland oder Holland anver= _ 


‚sraut bleiben; das Königreidy Belgien folle eine erfte 
Schranke gegen Frankreich feyn, und das Großhers 
zogthum Luxemburg, das beſteht, obgleich es in feinen 


Graͤnzen befchräntt ift, und das rechte Ufer der Mans 





‚follen eine zweite Schranke bilden. Wenn das rechte 
Maasufer fchon jest Belgien überlaflen wäre, fo 
würde Deutfchland vorzeitig von diefer Seite ent: 


den Tractaten von 1815 und dem 15. Nov. 1831 
vorgenommene Modification dahin gekommen ift, das 
politiſche Syſtem diefer Versräge aufrecht zu erhalten, 
Der füdlihe Theil des vormaligen Königreichs der. 


Niederlande ſtuͤtzte fih auf drei Fluͤſſer die Schelde, 


die Mojel und die Maas; an den Muͤndungen der 
Schelde lag diejer Staat England gegenüber: an 
der Mofel und an der Maas gränzle er au Deutſch⸗ 
land, Keine diefer Stellungen iſt, wie man geflehen 

. . muß, 


vbloͤßt ſeyn. Sie fehen jest, twie man durch die anit - 


166. | XI. $uremburg. 


muß, dem neuen Königreihe Belgien geblieben. 
Diejenigen „: welche den neuen Staat conflituirten, 
haben ſich in three innerften Geſinnung gefagt, daß 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden das englifche Ins 
tereſſe exfordere, daß Belgien das linke Scheldeufer 
nicht beſitze, daß das deutſche Interefſe erfordere, daß 
es ſich nicht bis an das linke Mofelufer erſtrecke, und 
daß es das rechte Maasuſer nicht behalte. Die Na⸗ 
tur weiſt Belgien dieſe drei Milttairſtellungen anz 
wir könnten unfrerfeits uns ein Syſtem natuͤrlicher 


' &ränzen bilden, und behaupten; Belgien müffe ſich 


auf die zwei Ufer der Schelde und der Maas ftügen, 
“und ſich bis an die Moſel erſtrecken; die Politik von 
Europa und das Militairſyſtem von Europa haben 
:anders Darüber verfügt. - Die Grundidee des Trats 


tates vom 15. Nov. iſt die, Belgien der dreifachen: 


militairiſchen Stellung der Schelde, der Maas und 
der Mofel zu berauben; im Ingemburgifhen ward 
zwar die Graͤnze nur nach einer ungefähre Berech⸗ 
nung gezogen, über die Grundidee beruhte auf einer 
Zufaͤlligkeit, und ich darf wohl fagen, daß fie fein 
Staatsmann, weder In England, nody in Deutſchland 
desavouiren wird. Dies foll inzwifchen nicht fo viel 
"heißen, daß das von der Miofel entfernte, außer den 
Beſitz des rechten Maasufers geſetzte und von dem 
Mündungen der Schelde gefchiedene Belgien keine 
militairiſche Exiſtenz habe; die Maas durchfäuft es 
auf einer Strecke von 20 Stunden von Dinant bis 
Viſe, und man muß fi, un Belgien zu erobern, 
dieſes Theils des Gebiets verfichern. Dies haben alle 
fran zoͤſiſchen Generale erkannt, die in den zwet vorigen 
SJahehunderten diefe Eroberung veruefacht haben. 
Dies gehört in Frankreich gewiffermaßen zur milis 
tairiſchen Tradition, eine Tradition, welcher der 
Marfhall von Sachen unter LudwigXV., wie Dus 
mouriez unter dem Convente treu blieb. Es Bleibt 


noch 
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noch übrig, im Norden eine Wertheidigungslinie ges 
gen Holland zu errichten. Hier ift die wahre milis 
tätriiche Frage fuͤr den neuen betgiſchen Staat, und 
wir find dem Miniſterium Dank fchuldig, Daß es dieſe 
in der Erdffnängerede in Anregung ‚gebracht hat, 
Es liegt ſonach den Gebietsanordnungen eine politifche 
Eombmation zu Sehnde, deren Feſthaltung ebenfowohl 
im Intereſſe Deutſchlands als Englands liegt. Wer⸗ 
ven diefe Anordnungen ſanctionirt, fo geſchieht Dies 
im wohlverftandenen Intereſſe;, nicht Belgiens, fonz . 
vdern Europas das: europäiiche" Zntereffe, das man 
grumöglich verkeinen Tann, iſt hier meine Buͤrgſchaft, 
und’ diefe Buͤrgſchaft it ın meinen Airgen fehr flark, 
Ich din daher in Bezug auf. die Unmiderruflichkeit 
der Gebietsunordnungen ohne Beſorgniß; ich will 
"aber noch weiter gehen: wir find zu der Räumung 
nicht verpflichtet, als wenn ein directet und definitiver 
Tractat mit Holland eingetreten iſt. Man werd uns 
vielleicht vorichlagen, das deneihe Zuremburg vor 
Abſch luß dieſes Tractats zu raumen, indem man uns 
eventuell den Beſitz des walloniſchen Luxemburgs gas Ä 
rantirte. Diefe Räumung würde voreilig feyn; «6 \ 
‚würde eine Abweichung von dem status. quo in Bezug 
nf dad Gebiet eintreten, und man würde dadurch in 
eine Falle verſinken, der doch Die Regierung ausweichen 
fann.' Es darf nur zwei Arten politiſcher Exiſten; 
für Belgien geben: die unbeſtimmte Verlängerung 
des gegenwärtigen status quo, ohne irgend eine Vers 
: änderung, oder der definitive, aud einem Ddirecten 
Tractate mit Holland hervorgehende Zufland. Man 


u TER En Ve EEE — — — — 
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kann nicht einen Zwiſchenzuſtand zwiſchen dem gegen⸗ 
waͤrtigen status quo und dem zukuͤnftigen definitiven 

. Zuftande fhaffen. Das vorige Miniflerium war fo 

gluͤcklich, die Convention vom 241. Mai abzuichließen, 

| und deren friedlichen Genuß dem Lande auf 14 Mo— 
| nate zu ſichern; ich wünfche dem Minifierium, das 
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"erfehte, baffelbe Side. Weit entfernt von der Vor⸗ 
ausſetzung, daß das gegenwärtige Miniſterium dey 
Gedanken faſſen koͤnne, das Syſtem der auswaͤrtigen 
olitik zu aͤndern, glaube id) vielmehzr, daß es ſeinen 
uhm conſtatiren wird, es vor, jeder Antaſtung zu 
bewahren. Ich glaube Shnen.. durch. Thatſachen.· ge⸗ 


zeigt zu haben, Daß die Mächte kein Intereſſe dabei 


haben, Die —— — Aufzuhebenz auch 


glaube ich Ihr: ae an Au | Baben, daß Das..egs 


liſche Miniſterium m üfe.feines Oturzes 1830 
icht ſo jehr, wie Wan: Beh ‚alaußf,_ von Dem 
pfleme entfernt tpape- das in, Bezug auf Die belgische 
Repolution befolgt wurde; auch Führe. der, Sturz 
diefes Cabinets meniger von dem Ausfalle.her, den £6 


fidy gegen den Charakter diefer Nenplusion erlauben zu . 


dürfen geglaubt hat, als von der Verweigerung jeder 
Wahlreform — eine. Verweigerung, die in der Er⸗ 
Öffaungsrede völlig. ausgedruͤckt war. Ich verweiſe 
auf.die Debatten, welche dem Ruͤcktritt dieſes Cabi⸗ 

nets und der Ernennung des Greyſchen Miniſteriums 
vorangegangen find. Die Vorgänge des Minifteriumg 
Wellington haben fonach nicht den ausgeſprochenen 
Charakter der Feindſeligkeit, den matz ihnen gemeit 
niglich zufchreibt. Als das Minifterium Grey 1830 
ans Ruder fam, traf es ein beichlofienes Prinzip, 
dem es nur folgen durfte, indem e$ dann den Umſtaͤn⸗ 
den ſich unterwarf, die ſich fpäter entwickelten; und 
denen das Minifterium Wellington fid) vielleicht. ſelbſt 


nicht hätte entziehen koͤnnen, nämlich “die belgiſch⸗ 


bolländifche Frage auf dem Wege von Unterhandluns 
gen zu löfen, und die Aufrechthaltung des europäifchen 
Friedens als den Hauptzweck, die dynaſtiſchen In⸗ 
tereſſen des Hauſes Naſſau als einen untergeordneten 
Gegenſtand zu betrachten.” Lord Palmerſton hat in 
feinen Reden häufig die Bemerkung gemacht, daß.die 
"drei erften Protocolle von Lord Aberdeen unterzeichnet 

wur: 
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wurden, und daß ſie zur Einloitung —* Aen, was 


ſpaͤter geſchah dienten, - : Das enslifche. Miniſterium 
ftehe zwei vollhrachten Thatſachen gegenuͤber, einor 
nach Außen und einer nach Innen, zwei Thatſachen, 
die es nur durch Mittel ‚zeritören Lönnte, oc deren 
Aumwendung es fich wohl ‚hüten wird 3. die eine dieſar 
Thatſachen ift dis-pofitifche Nefsem , Die andere: die 
Canſtituirung eines helgiſchen Königigiches. * Wollte 
es die Zerſtoͤrung der Thatſache der. Reform unters 
nehmen,. fo würde. es England. dem Bürgerkriege u 


"einer Revolutian ontfehenz wollte es verſuchen, die 
Thalſache der Exiſtenz des Koͤnigreichs Belgien. zu 


zerſtoͤren, fo wuͤrde es dadurch England einen Bruche 


mit Frankreich und einem Cantinentalkriege: ausſe hen. 


Nun find aber die beſonnenen Männer aller. Parteien 


daruͤber einig, daß fie weder einen Buͤrgerbrieg⸗ noch⸗ 


einen Continentalkrieg wollen, Es muß fuͤr alle Zus 
kunft für jedes Miniſterium in England ein Geſetz 
ſeyn, ſich jedes Verſuchs, der die eine oder die andere 
dieſer Plagen herbeifuͤhren koͤnnte, zu enthalten. 
Wir koͤnnen auf dieſen doppelten Ausgangspunkt nicht 


genug. Nachdruck legen: die Vertilgung der Reform 
iſt der Bürgerkrieg, die Vertilgung der belgiſchen Mo⸗ 
narchie iſt der Continentalkrieg. Wie nun aber auch 


immer die Sympathie und die früheren Vorgaͤnge des 
Lord Wellington und feiner. Freunde beſchaffen ſeyn 
mögen, ſo werden fie gewiß eines won diefen beiden 
Refultaten wollen; . Sie werden ihre hiſtoriſchen Na⸗ 
men vor einer fo furchtbaren Derantwortlichkeit retten, 
Der Herzog von Wellington wird jegt zum zweiten: 


male auf die Probe geſtellt; 1827 fahen wir. ihn die - 


katholiſche Emancipation vollziehen, wobei er gleichs 


fam den letzten Gedanken auffammelte, den die große 
Seete Cannings ausgehaucht hatte, Die -tathokiiche‘ 
Emancipation war nämlich zu einer unvermeidlichen 
Thatſache geworden; er übernahm es, ſie in gewillen 

Schranten 
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Saranten feſt uſtellen. Jetzt hat er keine neue That⸗ 


ſache ſeſtzuſtellon; er trifft zwei vollbrachte Thatſachen 
ion, die et. achten und die er nur in einen ordentlichen 
Gang zw. dringen fuchen muß. Er würde feinen milis 


| naitiſchon Ruf truͤben, wenn er mit politifcher Unklug⸗ 


cheit Eutopa:neuerdings in einen Kampf hineinziehen 
wollte»: zu :deflen Beendigung er vor 18 Jahren auf 
den Feldern Yon :MBaterlov beigetragen hat. Wemnn 


ich auf dieſe Art:Bie Folgen der in England vor ſich 


gehenden miniſteriellen Vekaͤndrrungen in ihrer Bes 
deutung ats geringer darzuſtellen ſuche, ſo will ich da⸗ 


mit nicht ſagen, daß ich nicht den Ruͤcktritt des vorigen 


Cabinets und vorzuͤglich des Lord Paimerſton bedaure, 
eines Mannes, der vielleicht in: England am beſten 


Das kannte, was man den techniſchen Theil der Unter: 


handlungen nennen kann.“ Ich darf ſchon jetzt fagen; 
daß Belgien einft Diefen Staatsmann unter Die Grün: 
der feiner. Unabhängigkeit rechnen wird. Auch will 
ich damit nicht fagen, daß ich von dem neuen Tabiz 
nette daſſelbe Wohlwollen, dieſelbe Sympathie erwarte; 


aber ich will nichts übertreiben, und ic) lege auf Fra⸗ 


gen der Perſonen nun das Gewicht, das fih mit den 


Thatſachen vertelge. Wird ſich Die belgiſche Regie⸗ 


rung in der Stellung erhalten, die fie ſeit 1833 eins 


genommen hatt Darin liege die ganze Frage des 


Drinzips, und man muß durch unfere innere Haltang, 


durch unfere politifche Feftigfeit, Durch alle Mittel, uͤber 


welche eine Nation verfügt, Die ſich ihrer ſelbſt bewußt 
ift, diefe Frage von Perfonen unabhängig machen, J 
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In der Sikung! 0-49, Iknuar maeckte Kr. Sara 


taßco bei’ "Anvefenheit des Kriegsminiſtetrs folgende 
‚Interpeffatton Wore die neueſten Borfälte:" = Bender 


ich in den Crund’der Frage eingebe,’ glaube Ich mein 
politifches Fra HA abfegen zu mäffen, das 


auf die Öffentliche Meinung und die Journale zu des 
enfen, fo iſt es im Conſeil zu ernſten Erörterungen ges 


‘fommen, und man hat geſagt, ein Mitglied des Eds 


binets habe die bficht, ſich einige Collegen zu geben, 
deren Name in vdlligem Mißklang mit der gegenwaͤr⸗ 
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hron Iſabellens N. und das koͤnig⸗ 
liche Statut zu vertheidigen. Seit der Kriegemfs 
niſter ans Ruder gekommen iſt, haben wir wichtige 
Ereigniſſe geſe hen. Wenn es erlaubtiſt ſich darüber 


a} 


tigen Drdnung der Dinge ſteht. Es gierieine Partei, - 


welche die auswärtige Sintervention zur Schmach und 


"zum Schaden der Wattonals Ehre wanſcht, und einer 


der als Candidat jun diefem Miniſter lum bezeichneten 
Maͤnner iſt bei dieſer Intervention am meiſten inter⸗ 
eſſirt. Das Cabinet kann ſich auf dieſe Art nicht ers 
hatten’ € muß and Männern beſtehen, die gleichs 
artige Gefinnungen hegen. " Was den Krieg in den 
Norbprosinzen betrifft, fo laͤßt fich fäigen, daß er felt 
einiger Zeit gleichſam fchläft. Seit 14 Tagen oder 
drei Wochen verlangt Mina Truppen, ‘ohne daß man 
fie ihm geſchickt; endlich hat fid ein rebelliſches Ba⸗ 


aillon eines Poftens bemaͤchtigt, ohne da der Krieges 
- minifter irgend eine Maßregel ergriffen hätte, um dies 


fen Act der Sinfubordination ju unterdrücken, der ſi icher 
der Armee nicht befremdlich erfchienen wäre, wenn fie 


bie Nachricht von der answaͤrtigen Intervention als 


gewiß 


- 
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‚gewiß angeſehen hätte.‘ Dan bat gefagt, der Kriegs⸗ 
minifter Habe vosgeftern gewußt, mas verfallen würde; 
in dieſem Halle würde er finde, Als und das daraus 


° entitandene Unglück perautwortlich ſeyn; man muß 


dergleichen Ereigniſſe vorausfehen. . Sich glaube, daß 
‚bie Kammer on die Königin Regentin eine Botichaft 
mit der Erilaͤrung ſchicken follte, daß ſich das Minis 
ſterium in feiner gegenwärtigen Bufammenfegung uicht 
ohne Gefahr. für den Thron ihrer erlauchten Tochter 


aufrecht erhalten koͤnne. Sch behalte mir einen fpe= 
- ciellen Vorfchlag Über diefen Punkt vor.” - General 


\ 


Llauderz Schon die Ungeduld, die ich fühle, dem 
Wunſche der Kammer zu entfprechen, dispenſirt mich 


\ ‚von jeder Betrachtung, um aufrichtig und offen auf 


kuͤrzlich in Eatalonien gethan, indem er 24,000 Cars 


— 


die an mich gerichteten Interpellationen zu antworten 
‚und Ueberzeagung in Ihre Gemuͤther zu bringen; 
und da Hr. Carrasco damit angefangen hat, fein. po⸗ 
litiſches Glaubensbekenntniß abzulegen, fo will id) 


auch das ‚meinige geben, obgleich Spanien und ganz - 


Europa wiflen, mie id) mid) immer betragen habe.” 
Der Miniffer zählte nun feine Dienfte feit dem Unab⸗ 
hängigfeitstriege auf; er ſpricht von Schritten, die er 
gemacht, wobei er. fich ernſten Gefahren zu Vollziehung 
des berühmten Decrets vom 4. Mai ausgefeht habe; 
‚von der Organifation eines Infanterie-Korps, dem die 
Mation. fo viele Dienfte verdankez von dem, was er 


lüften entwaffnet und 40,000 Stadtmilizen bewaffnet 
‚babe, ohne Ermächtigung ‚und ohne Inſtruction der 
Regierung, indem er den Wänfchen der Nation zuvor⸗ 
gekommen fen jedoch ohne Furcht, die Frucht feiner 
Arbeit zu verlieren, * Was meine Sandlungen betrifft, 
fährt General Llauder fort, feit ic ins Minifterium 
getreten bin,.fo antworten die Thatiachen, und meine 
Bemühungen fürdas oͤffentliche Wohl beſſer zu meinen 
Sunften, als die Verfolgungen des Neides, die gegen 
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einen Jeden gerichtet find, der, mit einer fchwierigen 
Miſſion beauftrageäft. "Ein Minifter kann nicht allen 
feinen Innern Antrieben felgen, went alle loögelaffeneg. 
Leidenfchaften fich unferh wahren Feinden, die in Nas - 
varra find, anfchliegen, um ihn zu bekämpfen. * Seit 
meiner Gelangung zum Minifterium habe ich der Miliz 
von Madrid Beweiſe von Achtung und Verehrung ges 
geben. Sie weiß, weld großes Vertrauen ich in fie 
feße, und ih kann verſichern, daß ich an ihrer Seite 
zur Vertheidigung des Vaterlandes, Iſabellens Il. und 
des koͤniglichen Statuts ſterben werde. Was den Ge⸗ 
| neral Mina Heteifft, fe Harman eine vage und grunds 
tofe Befchuldfgung gegen mich vorgebrad;t, eine Bes 
fchuldigung, welche durch die einzige Thatfache wider⸗ 
legt wird, daß man diefem General nicht allein feine 
Truppenverſtaͤrkung veriveigert, fondern auch, fett meis 
nem Eintritte ins Minifterium, ihm diejenigen zuges 
ſandt bat, die man ihm während des Sinterinis des 
Hrn. Martinez de la Roſa verfprochen hatte. Wenn 
ein Regiment, das fi nach den Nordprovirzen in 
Marſch gefebt, eine rückgängige Bewegung machen 
mußte, To waren die Ereigniffe- in Grenada ſchuld 
daran, was zugleich einen neuen; Beweis liefert, daß 
die Begünftiger von Unruhen, welcher Art ſie auch feyn 
“nidgen, dadurch nur die carliftifche Faction begänftis 
gen, Ich laͤugne,' daß directe Befehle den Diviſtonss 
Generalen zugeſchickt worden feyen, und daß man den 
Obergeneral dabei nicht berückfichtige Habe. Bloß 
als die Divifions s Generale der Regierung anzeigten, 
fie erhielten von ihrem Oberbefehlshaber feine Nach⸗ 

“ "richten, theilte man ihnen diejenigen mit, die der Res 
gierung zugefommen waren, und ermunterte ihren 
Muth, indem man fie zugleich ermahnte, Ordnung | 
und Mannszuchtunter der Truppen aufrecht zu halten; a 
dabei griff man .aber zu keinerlei Intrigue und bes | 
fchränfte die dem ruhmvollen General Mina übertrar 

*F . genen 
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Ki ausgedehnten Vefugnilfe "feinesmegt . Des 





arſch der. 8 oder 10,090 Truppen, die Geperat 
Ina verlange hatte, wurde nicht verzögert, und.eine 


foldye Behauptung ift hoͤchſt gewagt und durchaus uns, 


Zerger Vinnen den zwanztg. Tagen, die ich erſt 
Minifterium bin, habe-ih ſchon dem Conſeil eine 
Deukiggrift über. den Krieg, in den dackiichen Pronins 
sen vorgeiggt z dieſe Schrift wurde berathen und die 
vörhigen Maßregeln getkoffen, ohne daß darüber der 
imdefte Meinungs Zwielpatt unter den Minikern 
bersfäre.. Was weiter bewe iſet, daß wir geneigt.find, 
der Armee in Navarta jede nur irgend mögliche Vers 
ärfung zugehen zu laſſen, iſt das bereits veröffentlichte 
ecret, welches zeigt, wie fehr man auf die Mitwirz 
ung der Stadsmilizen rechnete. Wirklich wurde der 
Vefehl erlaffen, ſogieich zur Bildung der Reierves Ars 
ee zu ſchreiten. Sch werde ſedoch von der Organis 
tion. diefer Reſerve hier nicht fprehen, um den Beine 
ya in unſere Geheimniſſe einzuweihen. . Was die 
‚eignäffe des geſtrigen Tages betrifft, Ip hat fich mein 
ſchmerz darüber noch nicht gemildert, denn einer ung 









tapfern Baffengefäl 
fen ’ he Stable fi und das · 
ſaien. Erſt um 9 Uhr Morgen 





eine wahrhaft vaterliche Liebe und Sorgfalt bewieſen 
be, Die Adjutanten berichteten mir zuräd, Die of 
daten. glaubten ſich unvorſichtig eingelaflen zu — 
J gewiſſe 
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gewiſſe Umftände Hätten fie betrogen (que les habian. 
llado ciertas cosas) und fie wagten nicht abzuziehen: 
un glaubte ich Gewalt anwenden :zu muͤſſen. Sich. 
meinte, than müfle Zumalacarreguy in Grenada und 
Zumalacarreguy in Madrid mit Kangnenidhäffen ber 


tampfen. ‚Die Artillerie thatihre Wirkung; die In⸗ 


ſurgenten machten Sapitulationsuorfdyläge unter der 
Bedingung, daß man ihr Leben fchone. Die Anficht, 
man muͤſſe Ipanifches Blut ſchonen, herrſchte im Con⸗ 
ſeil vor, und man erreichte feinen Zwecke noch vor 
Nacht war die Ruhe vollkommen wieder bergeftellt, 
und man hatte dem Vaterlande das Regiment erhal⸗ 
ten, welches in diefem Augenblicke nad den Nordpro⸗ 
vinzen’unterwegs ift, feſt entſchloſſen die Makel abzu⸗ 
‚ wachen, womit es die Verführung eines interimiſtiſchen 
Adjutanten befleikt hat, der die ihm anvertraute Ordre, 
echs Patrouillen augräcen zu.lailen, mißbraucht, und 

ch des Poftens an der Puerta del Sol bemaͤchtigt hatte, 
Ich hatte am 17. Abends unbeſtimmt von einer Be⸗ 
wegung reden gehört, die am Abende des folgenden 


Tages ausbrechen würde: Ich mollte den Generals 


Kapitain fogleich bauen in Kenntniß fegenz; aber er 
war nicht zu Haufe und erhielt meine. Nachricht erfl, 
als er in den Pallaſt ging, um die. Loſung zu empfans 
- gen. Diefer General wurde getödterz Die in Aufftand 
geweienen Soldaten behaupten, nicht auf ihn gefeuert 
zu haben, und zeigten über dieſes Attentat di? Jebhafs 
tefte Entrüftung. Oie fagten, fie würden den Moͤr⸗ 
ber, weng fie ihn gekannt ‚hätten, evfchoffen haben.” 
Der Graf de Ing Ravas verlangt, die. Schließung 
ber Discuſſion folle erfi.dann ansgeſprochen Werden, 
wenn fein eingefchriebener Nedner ‚mehr zuruͤck ſey. 
Die Kammer ‚nimmt den Vorſchlag mis. einer Mehr⸗ 
heit von 81 gegen-49 Stimmen an. Sr. Trubeas 
Der Hr. Kriegsminifter hat feine Behauptungen nicht 
mit ‚überzeugenden Beweiſen unterflügt, Man hat 
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die Provinzen, die der Schauplatz des Krieges find, 
in Setagerungszuftand erflärtz Dies iſt eine fehr tref⸗ 
fende Maßregel, aber man hat die Kammer nicht im 
voraus davon in Kenntniß geſetzt. Der Minifter hat 
ferner behauptet, der General: Capitatn fey nicht von 
den Soldaten getödtet worden. ſo ſage er uns denn, 
wer die Moͤrder find. Llauder mit leifer Stimme: 
Earjiften, wer fie auch feyn mögen. Kr. Drubea: 
Diefe Antwort befriedigt mi nicht. Die Eartiften 
dürfen in Madrid nicht bewaffnet umhergehenz der 
Miniſter giebt alfo zu verfiehen, der General: Eapie - 
tain fey von Urbanos oder Nicht-Soldaten (paisanos) 
getoͤdtet worden. (Miurren und Bewegung.) Llau⸗ 
der: Man darf der Armee kein Aergerniß geben. 
Hr. Trubea: Der Hr. Miniſter Hat nicht auf das 
geantwortet, was von dem Geruͤchte hinſichtlich einer 
Miniſterial⸗ Veränderung erwähnt wurde. Indeſſen 
weie koͤnnte eine Veränderung im Cabinet ftattfinden, 
da das Miniſtertum keinen parlamentariſchen Stoß in 
der Kammer erlitten hat, und die Majotitaͤt zu ſeinen 
Gunſten iſt, mern auch ich es nicht Bin?” Die 
Sitzung ward um halb 5 Uhr aufgehoben und auf 
den folgenden Tag vertagt. Der Kriegsminifter hatte 
noch zulegt das Wort, um auf die gegen ihr vorge⸗ 
brachten Befhuldigungen zu antworten, Seine Rede 
wurde fehr aufmerkſam arigebört,. befonders als er 
fagte, es fen befier, daß man dem ärgerlichen Auftritte 
auf diefe Weife ein Ende gemacht habe, und daß die 
Truppen in ihre Quartiere wieder zuruͤckgekehrt feyen, 
als wenn die Operationen gegen die Empörer länger 
gedauert hätten, wo man ihm dann jeßt Bormürfe 
‚ wachen wärde, daß er die Ruhe nicht habe Her: 
ſtellen fönnen.”  - —— 5. 
In der Sitzung am W. Jan. nimmt nach einer 
Mede des Hrn. Palana, der feinen firengen Tadel 
über die Vorfälle vom 18, ausdrückte, Sr: Atcalerın 
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Galiano das Wort. “Bis zu bleſem Augenbliche, 
ſogte er, haste die. Erörterung einen unbeſtimmten 
Charakter; Der Miniſter hat fein politifches Syftem 
gerühmtz ‚ich. kamm aber die gute Meinung, die er 
von fich ſelbſt hat, nicht beſtaͤtigen, wenn ich den Krieg 
von Mavarra, der immer forfdanert, erwäge, die 
Aberall herrichende Unzufriedenheit Sehe, und bemerke⸗ 
daß Männer, die zu verfchiedenen Nuancen von, Weis 
nungen gehören, einftimmig das Betragen des Mis 
niſtertums mifbifligen. Jetzt will ich von dem flatte 
gefundenen -Ereigniffe ſprechen; aber Dies muß, zuerft 

an ſich ſelbſt betrachtet, und dann nad) den Gründe 

| deſſelben geforfcht werden., Was has Ereigniß an, fü 
ſelbſt betrifft, ſo kann es feine zweierlei Anfichten dars 
uͤber geben. Ich will den Gewiſſensbiſſen, welche die 
Schuĩdigen fühlen moͤgen, nichts beifügen, aber dig 
Nothwendigkeit, den vernünftigen Behren den Sieg zu 
verfehaffen , zwingt mid) „ die ſtrengſte Mißbilligung 
‚gegen das fchauderhafte Attentat Am. ‚Doßperel auszu⸗ 
iſteni [8 ich daruͤher 
entruͤſtet. Ich verabſcheue die Revolutionen, ich ver⸗ 
ı gleiche fie mit einer ſchmerzhaſten, aber nathwendigen 
chirurgiſchen Operatian. Mgg man alſo Revolutionenj 
| Machen, wenn fie noͤthig, aber nicht, wenn wir im Ges 
aufle einer nationalen. Regierung ſind, zu, einem. fo ges 
haffigen Mittel feine Zuflucht pehmien.. . Die militairis 
ſche Maſſe iſt ihrer Natur nad geherchend, vorzüglich, 
| in einem freien Lande, weil die, Soldaten in ihnen 
Bürger ſind, die an der Eroͤrlerung ihnen Rechte Theil 
nehmen innen: Ohne Zweifsl-aitbt es Ausnapenen | 
von Diefer Ragelz ich felbit habe an einigen militairig 
ſchen Revolutionen Theil genommen, aber gegen eine 
Megierung, die Gewalt gegen. die Buͤrger gebrauchte, 
‚ Mögen bie Regierungen, die. mit. Gewalt zu. Werke - 
"gehen, erfahren, duß fie in Gefahr find, fangmeng - 
zufürzen. - Das vorgeftrige Atentat iſt w andlich und 

| wi 
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wir wurden uns vergeblich in dieſen Mauern verfam⸗ 


meln, wenn wir es nicht mit Entruͤſtung brandmarkten. 
Die Urheber des Attentats waren Leute, die mit der 
Aegierung unzufrieden waren. Sie lichten die Frei 
heit mit Wärme, aber fie konnten nicht zwifchen einer 
gerechten oder ungerechten Militairs evolution unters 
ſcheiden; denn dieje Unterſcheidung ift für den Solda⸗ 
rden zu fein, defonders wenn man bedenkt, daß mehe 
vere von der einen und son der andern Seite für die 
gute Sache begeiſtert waren. Darfman fi wundern, 
daß ſie zu dem einzigen Mittel, das fie für wirkſam 
an ihre Zufludie nahmen, nachdem fie hörten, 

:fegen bedroht, ein rückgängiges Diinifierium im 
Bei der Staatsgewalt zufehen? Diefes Argument 
Three ich! nur an, um diejenigen, welche ein Urtheil 
Uber diefe Sache zu fällen haben, zur Gnade geneigt 
yantahen. Dee Krieg in Navarra dauert fort, und 
beveritt man noch, daß der General: Eapitain einen 
Fremden zum Nachfolger Hatte, fo wird man fich nicht 
wundern, daß das Mißtrauen geſteigert und diefer Ges 
netal getoͤdtet tonede. Der Kriegeminifter hat ges 
Mil; man habe ihm den Tag zuvor einen Wint von 
BAR ſich vorbereitenden Bewegung gegeben, am Tage 
ſeloſt aber hase-ir im Wette gelegen, als er die Nach⸗ 
richt von dern Tode des Generate Tanterac vernom⸗ 
men. Dies erinnert mich an eine mit minderem Rechte 


degen den General Lafayette gerichtete Anklage, Der 


Krirgsminiſter kann mit ihm verglichen werden. Man 


Hat Lafayette / weil er unter ähnlichen Immftänden ges 


jchlafen, den Namen des Generals Morpheus geges 
ben. Obſchon ich ˖die größe Thaͤtigkelt des Minifters 
anerketinie, die Ihm ſelbſt feine Feinde nicht abſprechen, 
ſ har er doch bei diefer Sache eine Art von Sorglo⸗ 
ſtgtile bewieſen. DUB wis vorgefallen, iſt dem Geiſtr 
NE Beſatzung wie man behaupten wollie/ nicht uns 
günfägs: - "Tröftiiap:und entſchuldlgend fir die rebelli⸗ 
216 .i un? Re Zr »fchen 
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hen SGolbäten Mi, daß fie gerufen: Es lebe. Iſa⸗ 
bella II. und die Freiheit! Wan antwortete ihnen mis 
demſelben Rufe, was vongüter Vorbedeutung iſt; demm 

ſo lanßze man bei einem Aufftande nicht wie in Frank⸗ 
veich: Es lebe die Republik! ruft, fo ift gewiß, daß 

| man eine ſtaͤrkare Freiheit will, ohne die Inſtitutionen 
des Landes anzutäften. Offenbar ivärden die Aufruͤh⸗ 
ver fein Echo gefünden haben, wenn ſie gerufen haͤtten; 
"6 lebe Don Carlos! Dieſer Umſtand jeigt die 
Schwaͤche det Regierung, und muß ihr Gefiünungen 

der Wilde tinflößen. Hätte fi) die Regierung in die 

Arme ihrer wahren Sreunde geworfen, (6 wuͤtde fig 

(gt andere Gegner zu bekämpfen haben. (Zeichen des 
Beifalls nf deit Gallerien.) Ich wuͤnſchte, Ihr⸗ 
Maj. beſqhaͤſtigte ſich mit Voliziehung ihres koͤniglichen 
Wortes: Man hat von Bildung einer Commiſſion 
geſprochen, dies hünfte.aber keine guͤnſtigen Nefültate 
gersäheen.” Kr: Martinez de la Rofas “Die 

k Ausdehnung, weiche die Erdrteruing genommen, und 
Ä Die Aufrichtigkeit,,. womit die Miniftee geantwortet, 
| beweiſen, daß ihre Grundſaͤtze ſeſtgeſtellt find, Die 
Eroͤrterung haf einen unbeſtimmten Charakter, weil 
nichts vorhanden if, was eine: Anklage ber Miniſter 

. moriviren tan. Statt ſich auf bie Vorfälle vom 
48 Januar zu beſchraͤnken⸗ hat man alle Handlungeg 

des Vriniſteriums durchgehen wollen. . Dr. Galiang 

bat dein Miniſtebium Prählerei vorgeworfen. Das 
Miniſteriuin prahlt nicht mit. ſeinem Opfern, aber eg 
vertheidigt daſſelbe aufrichtig mit feinen Srundfägen” 

der Ergebenheit für die Sache Iſabellens und der ge⸗ 
mäßigten Freihheit. Die Nation will diefe Freiheit 

weil fie Weiß, zu welchen Ausihweifungen die gebeis 

| men Geſellſchaften, die unbefchtäntte Freiheit, geführt 
! Lauben; Sitr hat ein Syſtem geſehen, das fie mit En⸗ 
| thuflagmus im erften Jahre aufsneinmen und zwei 
| 
| 
| 


Vahte darauf vermerfen hat. ( arten anf den Sale 
m 42* - ferien; 
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beforgen, daß die den Soldaten des Regiments Ara⸗ 
‚fer kennen die Wichtigkeit des koͤniglichen Wortes; 


ſtetium habe eine vetrograde Tendenz ı Was mich 
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Verien.) Was beweiſet, daß das Minifierium nach 
dem Denkſpruch einer vernünftigen Freiheit mit dem 
Damen Yfabellens Handelt, ift, daß die Parteien den» 
Telben Denkſpruch ausfprehen, um Proſelyten zu 
machen. jedermann weiß, daß die übermäßige Frei⸗ 
heit, die. man Frankreich bei der erften Revolution ges 
geben, den Convent und dann den Militairs Despos 
tiemus Buonaparte's herbeigeführt Hat. Ueberall 
ſtehen fi) die Parteien gegenüber auch feit der Zulis . 
Mevolutionz die retrograde Partei, weiche die Miß⸗ 
brauche vertheidigt, fliftet in Frankreich Bürgerkrieg 
‘an, und die entgegengeiekte Partei vergteßt in Paris 
und Lyon Blut, um den Thron Ludwig Philipps, das 


: Symbol den Wohlfahrt für Frankreich, umzuſtuͤrzen. 


Ebenſo ift es in Belgien, mas beweifet, daß alle Wäls 
ter, die auf der Bahn der Reformen find, diefen Ins’ 
fällen ausgefegt find. Sch denke wie FR Saliano, 
dag die Militair⸗Inſurrection eine große Calamitaͤt iſt. 
Durch ſolche Störungen der fentlihen Nuhe wird 


nur der Sieg Über die Tarliften verzögert. Mas den . 


Krieg in Navarra betrifft, fo hat die Regierung, wie 
Yajon gefagt wurde, mehr als 4000 Mann dahin ges 


ſchickt. Es fehle nicht an Geld, denn der Obergeneral 


ſchreibt durch den geftrigen Coutier, er Habe Geld für . 
mehr als einen Monat. Die Geruͤchte von Meinungs 
zwiftigfeiten: bei den Miniſtern verdienen Leine ernſtt 
Widerlegung. Se lange die Diinifter Bier auftreten; 
darf man annehmen, daß ihre Anfichten Kbereinftims 
men.. Wäre dem nicht fo, fo würde ich Caͤngſt meine 
Entlafſung gegeben haben. Hr. Saliano‘ darf nicht 


gonien gegebene Amneſtie verteßt werde. Die Deine 


und würden eher abtreten, ald es verließen laffen.” Der . 
Kriegsminifter: Wim hat-gefagt, das Minis 


betrifft, 
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Seteifft, fo find meine Peinc 
nur die Addrefle an, die i 
Ihre Mai. geſchickt Habe. 


dieſem Anlaß bloßgeftellt, a 


vom Wohledes Landes hand 
mich verläumdet. Mein fei 
gen bat ihnen Haß eingeflöß, 
in meinem Kaufe zu ermoı 
mich mit General Lafayette v 
mich nicht, aberer befchuldi 
ih habe meine Pflicht geth 
plott erfuhr. Der Krieger 
Hörde, er kann nur Befehle 
ich gethan. Die Grundſaͤtze 
zung geftatten feine präventiv 


Hat Senerat Konterac einen 


kann man aber einen Mann ı 
mit Narben von Wunden bedı. 


fuͤr unſer Land erhalten, ein« 


erzogen ward, und. ale_C 
Bienen angefangen hat.” «i 
Habe dem Minifterium oppon 


. wen für fehlerhaft Halte. Di 


eben fo willläßrlih, wie ı 
obrigkeitliche Perſon und ein 
maͤßheit eines minifteriellen 
von den Buseaux des Praͤſil 
sing. Bei dem Vorfalle voi 
Miniſterium feine Maßrege 
fen, obgleich es den Tag zu 
Hr Martinez: * Dieszn 
wurden verhaftet, weil die Re 


einer Lifte von. Verſchwoͤrern 


Hat fie aber ſogleich vor die 
te Regierung hatte nichts € 
tal im Ginne, da fie ihm 


- 
x 
4‘ 
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zeugunzen at @ihem Tage 'erwigfen Hatte,” Di 
Sitzung ward hierauf aufgehoben. Ä 
- 24. Januar. Die heutige Sigung bee Prog 


taboren⸗Kammer teard um F nach 42 Uhr eröffnen. 


Die Minifter des Seeweſens, der Finonzen, der Juſtiz 
und der Präfident des Conſeils Waren ‚gegenwärtig, 
Auf den Sallerien bemerftie man großen Zubrang. An 
ber Tagesordnung ift Die weitere Verhandlung über die 
Ereigniſſe vom 18. Januar. Hr. Eatderon Eofs 
hantes: Die Frage, womit fih die Kammer bes 
fchäftigt, ift hoͤchſt wichtig; denn von ihrer Loͤſung 
bann das Loos der Nation abhängen. Die Regierung 

> hätte über die Vorgänge vom 18. d. einige Erkläruns 
en geben follenz eine Empörung diefer Art hat noth⸗ 
wendiger Weiſe eine Urſache. Ich bin überzeugt, 
bo? die Verlängerung des Kriegs in Navarra Haupt 
ächlich da zu beigefragen hät. Die Regierung hat uns 
recht gethan, daß Re mit den Rebellen capitufirte, und 
‚ Bat Schwäche gezeigt, Ich fehlagg eine Addreſſe am 
Ihre Majeftät yor, worin die- Kommner- erftäre, daß 
fie die Ereigniffe vom 18. mißbillige, und den Thron 
ihrer erlauchten Tochter zu fhirmen bereit iſt.“ Dee 
Minifterder Binanzenz Ich glaubte anfängs 
kich der Theilnahme an Dieter Discaffion mich enthal⸗ 
ten zu koͤnnen; da fle ſich aber von ihrem fperiellen Ge⸗ 
genſtande allmählig auf afle Zweige der Verwaltung 
ausgedehnt hat, fo iſt es meine Pflicht, darauf zu er» 
widern, und ich werde .befonders den Kerren de las 
Mavas, Lopez, Galiano und Eaballero antworten. 
Der Hr, Graf de las Navas Hat behaupten, das Mi⸗ 
nifterium fen unredlich und unfaͤhig. Ich antworte, 
mein Leben während der le&ten zwanzig Jahre war 
inmitten fdhwieriger und ungluͤcklicher Zuftände. tadels 
1085 was den Vorwurf der Unfähigkeit betrifft, fo iſt 
dies ein hartes Wort; aber der Redner tft damit zu 


entfchuldigen, daß es Hier im Eſtamento fprach, als ob 
| er 


| 


f 
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er zu Haufe wäre. Es iſt wahr, der Krieg dauert in 


den Nordprovinzen ſort; aber die Flamme der Em⸗ 
poͤrung iſt im übrigen Koͤnigreiche erloſchen. Wenn 
dies nicht in Navarra der Fall iſt, fo verdient die Re⸗ 
gierung darum keinen Vorwurf; denn ſie hat die beſten 
Generale in dieſe Provinz geſchickt. Subſidien wurs 
den votirt, ſagt man. Allerdings; aber erſt drei Mo⸗ 
nate nach dem an die Cortes geſtellten Antrage wurden 
fie verfügbar, Während dieſer Zeit ſuchte die Regie⸗ 
rung ihre ſowohl ordentlichen als außerordentlichen 
Ausgaben, beſonders die des Krieges, die ſich fuͤr den 
Monat Oetober auf 31, fuͤr den November auf 33, 
und für den December auf 35 Millionen Realen bes 
liefen, wie es gehen wollte, zu .beftreiten. Da die Res 
sierung felbft nach der Votirung der Bubfidien noch 
gewifle Sörmlichkeiten zu erfüllen verbunden ift, fo 
konnte fie folche bisher noch nicht benuten. Das Las 
binetsmitglied, welches bei der Kunde von der Ankunft 
des Don Carlos in Navarra äußerte: ‘dies fey nur 
ein Mebell mehr,“ hat fich nicht betrogen. Ich füge 
binzus Don Tarlos iſt für die Rebellen nur ein Hin⸗ 
derniß. Um rn. de las Navas zu antworten, fage 
ich, daß die lifche Kraft der Regierung in der 





Mojorität d mmern liegt, und diefe hat das Mis - 


nifterium nicht verloren. Nicht fo ift es mit den Vor⸗ 
fchlägen des Hrn. Grafen, die das Eftamento nur felten 


‚.gutheißt, amd die eben darum nur wenig moralifche 


Kraft beſitzen. Kr. de lad Navas behauptet, bie Res 
gierung Hätte das Pofthaus follen belagern laſſen; aber 
die Negierung Bates vorgezogen, der Inſurrection noch 


am Tage ein Ende zu machen, als ihr Zeit zu faffen, 


während der Macht einen beunruhigenderen Charakter 
anzunehmen, was wenigftens beweiſet, daß die Regie⸗ 
rung. nicht unverfländig ift. — Kr. Galiano hat der 
Regierung vorgeworfen, fie habe ſich nicht ihren Freun⸗ 


den angefchloflen. - Sich antworte Darauf, fie wollte * 
lieber 


— 
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Heber der Majoritaͤt der Cortes, als jeuen Yerunden 
anichließen , deren uͤberraſche Schritte fie fürchten. 
CToreno erinnert hier an einige Ereigniffe der Jahre 
4820 und 1823, um daran die Folgen eines zu ſchnel⸗ 
len Ganges in politifchen Dingen zu zeigen.) Der 
Bang der Regierung ift auf ein gleichfdemiges Syſtem 
‚gegründet, und was die beiden Garantieen betrifft, die 
inan fordert, Freiheit der. Prefle und bürgerliche Frei⸗ 
‚heit, fo wollte man im Jahre 1823 Maßregeln ergreis 
fen, um den traurigen Folgen, die fie hernorbrachten, 
entyegenzuwirfen. Wäre die Regierung macchiavel⸗ 
Uiſtiſch, fo hätte fie von der Cenfur Gebrauch machen 
koͤnnen, um die Fortichritte der Prefle zu hemmens 
fie Hat es nicht gethan. Sie hätte von den Journa⸗ 
liſten, wie dies in Franfreih und England geſchieht, 
die. Garantie dere Stempelung verkangen können, was 
‚Tür die periodifhe Preſſe ein Hemmniß gewefen wäre, _ 
Bewiß, wenn die Cenſur heute verſchwaͤnde, fo wuͤrde 
man von Seiten der periodischen Journale eben diefe 
 VBarantie verlangen. Was die ſchwierige und zarte 
Frage perfbönlichee Freiheit betrifft, fo genügt es wohl. 
daran zu erinnern, daß eben 20 Jahre voll politifcher 
. Erfchätterungen und Umſtuͤrze verfl find, und die 
während diefer Epoche gefammelte & ıng beweifet, 
wie klein die Zahl derer ift, die auf der gefelichen Bahn 
der Freiheit wäandelten, und daß, wenn man ihr heute 
.. Hrößere Ausdehnung verliche, daraus nur ſchwere Un⸗ 
ordnungen, biftere Recriminationen und Uneinigfeit 
in den Familien entfpringen würden. Dies hindert 
nicht, innerhalb der Graͤnzen der Freiheit, wie ſie jetzt 
beſteht, alle die Reformen vorzunehmen, deren der 
Staat fähig if. Kr. Galiano Hat ferner gefagt, wir 
fürchteten ung vor unfern Freunden, var den Freunden 
Der Zreiheit, und wir hegten kein Vertrauen zu -der. 
Stadtmiliz. Die Regierung fürchtet weder die 
Breunde der Freiheit noch die der Ungrdriungen, * 
| e 
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fie ergreift Vorſichesmahregein ‚gegen letztere, bamt⸗ 
le keine erregen koͤnnen. So wird man nie weder 


Hrnu. Galiam noch diejenigen deargwoͤhnen, die Freunde 


der Freiheit ſind wie er, wohl aber jene, die, hinter 
ihnen verſteckt, ihre Doctrin benutzen, um ſich ihrer 


gegen bie Öffentliche Wohlfahrt zu bedienen, um uns 
. alle zu Opfern der von ihnen verurfachten Unorönuns 


sen und Umftärze zu machen, Aber: die Regierung 
wuͤnſcht diefe Doctrinen zu entwickeln, um durch fie 


dem Lande die Aufklärung zu erwerben, die es zum Ger 


nuſſe der Freiheitnöchig har. Warum macht man uns 


. den Vorwurf des Mißtrauens gegen die Stademiliz? 


Etwa weilmir fie organifiet haben? weil wirjedesmal, 


wann es nöthig war, unſere Zuflucht zu ihr nehmen? 


weil wir ſie gleichzeitig mit der Armee zu den Waffen 
reifen ließen I weil wir fle endlich in den Ereigniſſen 
ain 48. jum Beiſtande aufriefen? Hat die Regierung 


Mißtrtauen gefaßt, fo ift es nicht gegen die Stadtmiliz, 


wohl aber gegen diejenigen, die ſich in ihre Reihen eins 
ſchleichen Bönnen, und, ohne Intereſſe an der Aufrecht⸗ 
Haltung der Ordnung zu haben, ſie zu einem ihrer 


eigenen Ehre widerfireitenden Benehmen aufteizen. 
Wenn Ar. Galiano fagt, er fürchte ein rüdwärtsn 


ſchreitendes Minifterium; fo reiht er ſich eben dadurch 


unter Die Fahne des jekigen Minifteriums, dadie Bes 


unruhigung, welche diefe Beforgniß erregt hatte, ein 
Beweis der Sympathie für das Minifterium it, und 


‚zeige, daß, wenn es ſich auch nicht zu einer fchnellen 


Bewegung hinneigt, es wenigſtens nicht ruͤckwaͤrtt 


ſchreitet, ſondern vorwärts ſtrebt. Sage man nun. 
die Regierung habe ihre moraliſche Kraft verloren? 
Schließlich ſucht Toreno die Behauptungen des Hrn. 


Caballero zu widerlegen. “Die Regierung, ſagt er, 
muß in ihrem Gange ein Syſtem befolgen, und die 
Oppoſition ſelbſt hat ihn hinſichtlich des Voto de San⸗ 
tyago und einiger Reſormen in der hinanzoerwauuns 
nr gebilligt. 
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‚gebilligt. Hr. Sabaliere fogt, das: konigliche Eatut 
fey nur eine unbewegliche Baſis. Ja, unbewegkich, 
‚amd zwar zu gutem Gluͤcke, denn man thut Alles, um 
Ge umjulürzen.” Die Verhandlung der an der Ta⸗ 


..  gedordaung befindlichen Finanzfragen warb auf den’ 
* $eigenden Tag verfchoben. 


. In der Sisung am 22. Sayuar traten mehrere 
Nedner nach einander auf. Der Conſeils ⸗Praͤ⸗ 
ſident hält-eine lange Rebe, worin er die Gründe zu 
widerlegen ſucht, Die gegen das Miniſterium vorges 
bracht waren. Hr. Iſturiz fchlägt nach ihm der 
Sammer vor, an Ihre Mai. eine ehrfurchtsvolle Ads 
dreſſe zu richten, und ihr den Schmerz auszudruͤcken, 
welchen der Vorfall vom 18. Januar Der Sammer ges 
madt, um Ihre Maj. von der Mitwirfung der Kam⸗ 
mer:zue Aufrechthaltung der Heftehenden Geſetze, des 
koͤniglichen Statufs, der Freiheit und des Thrones zu 
perfihern, mit dem Beifügen, daß die Kammer mit 


den Gefinhungen tiefer Ehrfurcht den Gebrauch ge⸗ 


sehen habe, den Ihre Maj. von ihren Fäniglichen 
HPraͤrogativen zu machen geruht Habe, indem fie den 


Soldaten eine Amneftie gewährte, die fi am Sonns " 


sage des Poſthauſes bemaͤchtigt hätten, und daß bie 


. "Kammer hoffe, der Schleier, der die Ereigniſſe jenes ' 


Tages decken muͤſſe, werde weder unter irgend einem 
politifchen Borwande noch in Gemaͤßheit einer ſpitzfin⸗ 
digen Auslegung der Gelege gelüftet merdens daß end⸗ 
ich die Sammer, in Erwägung der Bedürfniffe des 
Bandes, ſich in der Nochwendigkeit befinde, Ihre Maj. 


zu erklären, daß ihr Miniſterium durchaus ein andes 


res Oyſtem annehmen mälle, um im Stande. zu ſeyn, 
Den von Ihrer Maj. ausgedruͤckten Wunſch, auf ber 
Grundlage des königlichen Statuts das Gebäude der 
Freiheit und Sicherheit zu errichten, worauf fi) der 
Thron Iſabellens flüßen könne, zu verwirklichen. Dee 
Marquis Someruela heſtreitet diefen Antrag. Be 

’ u ’ ar: 





Marquis Billagarcia verzichtet auf das. Rom. 
Der Bice» Dräfidene (Medrano) erklärt, es habe 
fonſt niemand mehr. das Wort verlangt, er halte füch 
aber dur das Reglement nieht für ermächtigt, zwei 
andere Vorfchläge, Wie auf dem Bureau niedergelegt 
worden feyen, zur Erörterung zu bringen, und ſpreche 


deẽewegen den Schluß der Debatte aus, indem übers ' 


dies der Vorſchlag des: rn. Garcia Carraſo feinen 
werk. erreicht habe, | | \ 





. x. 
. Anzeige von Buͤchern und kurze Kritiken, 


Anleitung bei der Vorbereitung anf den 
höheren‘ &taatsdienft, insbefoirdere "den 
preußifchen, ſowohl in Hinſicht auf das Univerſi⸗ 
täteftudium, als auf die Staatspräfungen und auf 
das Verhalten in der Auscnltatur, dem Neferendas 
riate und dem Afleflorates - Ban Dr. Joh. Lp. Rinne, 


‚2 preuß, Reg. Aſſeſſor. Peipzig, Teubner. 1834. - 


xu. u, 160 S. gr. 8 (21 &r.) „ 
‚Der Verfaffer zeigt vorzüglich Die Nothwendigkeit 
für den höheren Verwaltungsbeamten, das gründliche 
Studium der Staats; und Cameralwiſſenſchaften mit 
dem der Sjurisprudenz zu verbinden, und entwirft 


‚einen Studienplan, der zu ſolcher Ausbildung fühs 


ren foll. Ä ) 





Wirdigung der. Adrift, Preußen und- 
Frankreich,“ von Dr, Kaufmann, Profeffor, 


‚der Staatswillenichaften in Bonn, Bonn, Habicht. 
4834 56©.8. (8 Gr.) | 
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Beitraͤge zu polttifhen Wahrheiten, Dies 
” gungen und Phantafien. Afte Liefernng. 
* Beranlaße durch die legte Aufrußefanfaronade zu 

grankfurt a. M. im Mai 1884. Hamburg (Mefle 
"ter und Melle). 1834. 329. gr. 8. (3Gr.) 


—— 


"Bemerkungen eines Kaufmanns Aber den 
Zollverband, hauptſaͤchlich in Bezug auf die 
Zueerfabriten und deren Wirkung aufden Handel, 

Fa — —— Summer). 1834. 16 ©. 
8. t. 


— 


Weber Chaufſees Dampfwagen ſtatt Eifen⸗ 

. bahnen mit Dampfwagen in Deutſch⸗ 

ae rat Sale, oh, bad. rg 

‚. eienrathe. annheim, 1834. r 
ud Br) 5 ' # 





Abhandlung über Eifenbahnen und Dampf- 
transporte hinſichtlich des Nugens, der Ausführe 
barkeit und der Schwierigkeiten diefer Unterneh⸗ 
mungen, nebft einer Denkſchrift an den Hohen Bun⸗ 
destag über eine deutiche Eifenbahns und Dampfs 


wann Manhihnn im Mahanainlkimumna nie ham 


' 
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| art Werden, iſt es zu erwarten, daß unfer Vaterland 


ſich bald im Beſitze folches Eommunicationsthittel Axis 


ben wird, die den Handel und dem Staatsleben einen 


neuen Aufſchwung bereiten: : Daher ift ein Werk fehr 
zu empfehlen, das einen ſo hochwichtigen Gegenſtand 


von allen Seiten beleuchtet, und die Gruͤnde fuͤr und 


wider mit Sachkenntniß und ſcharf abwaͤgt. 


* 





Sta atslericon oder Encyclopaͤdie der Staatawiſſen⸗ 


ſchaͤften, in Verbindung mit vielen der ungefehen 


Men Publiciſten Deutſchlands herausgegeben von 





Earl von Rotteck und Earl Welker. 1r Band 


.- Altona, Hammerich. 1834. gr. 8. (Mit koͤnigl. 


faͤchſiſcher Cenſur). 


Aus der vorliegenden Abtheilung des erſten Ban⸗ 


bed Über das ganze Werk ein Urtheil abgeben wollen, 
würde vermeſſen erfcheinen, und dennoch laͤßt fich dar⸗ 


aus auf das Ganze fhliefen. Wenn Männer, wir ' 


Rotteck und Welker, in Verbindung mit den anerfannt 


tüchtigften in ihrem Sache, die Bearbeitung von eins 


zeinen Artitein übernehmen, fo kann jeder derſelben 


. als ein foftbarer Beitrag zur Bereicherung der Biffens 


Tchaft angefehen werden, und einige der vorliegenden 
find fo ausgedehnt, daß fie ald Monographieen anzus 
fehen find.‘ Im Allgemeinen tft das Syſtem, vorzüg: 
lich der Heräusgeber, bekannt genug, als daß es erſt 
der Erklärung bedürfte, daß das Werk eine liberale 
Tendenz Haben werde, wie wollen aber zur. beſſeten 
Würdigung deffelden aus dem Vorworte ſelbſt, worin 
fid) Rotteck Aber die Geſchichte der Entwickelung der 


Staatswiſſenſchaften und Aber ihre alleinige Stuͤße, 


das Vernnuftrecht, ausfuͤhrlich ausſpricht, den: anges 
Deriteten Hauptzweck Des Lericons anführen, ur 


0 6@8 ſoll die Grundfaͤtze, die Richtungen, die Jam - 
stereffen. der conkttustionshlen Monate nis 
PP . de 
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sende ha unſern hiſtoriſchen Verhalniſſen vellfemns 
Kmenflch Forin des Otaattlebens, oder, wenn man 
a, die billigen Fetebensbedingungen zwi⸗ 
uhren derh vernünftigen md dem hifterifchen Rechte 
"Wnufflehien, und, ohne Ruͤckhalt oder geheimen Vers 
"Gehalt, ausſprechen, was Die init dem Namen der 
“iheraten' oder cönfitutionellen bezeichnen 
“partei eigentlich will, wuͤnſcht, anfpricht und fordert.” 


... Dr weitere Itseck iſt die Kindglichfie Verbreb⸗ 
ung oder Allgemeiumadung gefunder politifcher 


Anfichten und Richtungen unter allen Elaffen der. 


Beh a | 
fee richtige Mitte iſt ein Reglerungsſyſtem, 


“welches zuvorderſt den Frieden mit dem Aus⸗ 


ntande aufrichtig erſtrebt, alletnaͤchſt durch Nichts 
“eintifhung in. die Verfaflungss und Verwal 
“eungss Arigelegenheiteni derfelben, und zur einzigen 
*Gegenbedingung = nebft allſeitiger Heilighaitung 
aAUder Vertraͤge — die gleiche Nichteinmiſchung des 
Auslandes in die eigenen einheimiſchen Dinge fest, 
“weiches ſodann, in Bezug auf biefe lebten, den Res 
Kuoßmtichen allerdings entgegenſtrebt, doch nicht 
sänöc Schrecken und nicht Taͤuſchüng oder macchia⸗ 
aevelliſtiſche Kunſt und nicht durch Niederhaltung ‚der 
a geiſtigen und moraliſchen Volkskraft, föndern durch 
Befreundung mit dem Volksgeiſte, durch 
“Ach kung der Vol koſtimme und jener det Volkoð— 
syertreter, duch Offenheit, durch treues Feſt⸗ 
Halten an dei Verfaſtung und an allen durch 
a ſte den Bürgern geröährleifteten, überhaupt an allen 
innen vernunftmaͤßig zuflehenden Rechten.“ — 

A nanfereé Loſung iſt baher: Gerechtigkeit, 
«Wahrheit, Gemeinwohl, innige, den Geil 
“bes esnſtitutionellenSyſtems entſprechende 
Ber ein arung der wahren Rechte und Sesitefhin 
u ner 
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“der Regierung, allernaͤchſt alſo der Thro nen mit 
“jenen der Völker.” - 

- Der befchräntte Raum erlanbt ums nicht, aus den 
einzelnen Artikeln Einiges auszuheben, wir fönhen 
nicht einmal unſerem Wunſche genügen, etwas aus der 
“allgemeinen encyclopädiihen Ueberſicht der Staates 
wiffenfchaft und ihrer Theile,” von Welker, welde 
auf das Vorwort folgt, anzuführens wir gedenken 


. aber fpäter auf das ganze Werk zuruͤckzukommen, das, 


nad) unferer Meinung, nicht allein zur Begründung 
einer größeren ftaatswilfenfchaftlihen Ausbildung in 
unſerem deutfchen Vaterlande, fondern auch, wie die 
„gerausgeber es als ihren Hauptzweck andeuten, zur 
befferen Verſtaͤndniß der Parteien reichlich beitra⸗ 
gen. wird. u .. . 
Das Buch iſt von dem Verleger mit Deuck und 


Papier fo ausgeftattet werden, daß es in der Biblios - 


thet eines Staatsmannes wie_eines jeden Gebildeten 
ſich ohne Scheu neben feinen Brüdern zeigen kann, 
und wie es. ein Werk verdient, das ſich allenthalben 


u Eingang zu ;verfchaffen wien wird. 


Pr ee a —— 
Das Wirken der Staatsregierung und 
Btände.des Königreihes Sachſen, nads 
| gersiefen aus den Ergebniflen des erften conftituties 
nellenZandtages nad) dem Eintritte der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 4. September 1831, von 3. A. H 
Leipzig 1834, Vogel: VIIL u. 4175 S. gr. & 
Nebſt XXI Tabellen in Auerfolio. (18 ); 
Enthält in gedrängter Kürze die Ergebniſſe des- 
am 30. October 1834 geſchloſſenen Landtages mit zus 
verläffigen Belegen über die Finanzen, und iſt um fo 
wichtiger, weil die Protocolle und die Beilagen zut 
Leipziger politiichen Zeitung in zu wenige Hände ges 


} ne 
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ten, und die Lehre von dem Verbteden unetlaub⸗ 
ter Verbindungen und Verfammlüngen , aus dem 
Standpunfte der Reiephilofophie, aus der Ges 
ſchichte und aus den authentiichen Quellen unferes 
pofitiven Redıts entwickelt und beleuchtet von J. H. 
Zirkler, Obers Juftizvathe bei dem Lönigl. würt. 
Zuftizhofe zu Tübingen: Leipzig, 1834 Hin⸗ 
tihs. V. und 178 ©. ar. 8. 
Die erfte befondere Schrift, die diefen feit vier 
Jahren aud für Deuiſchland wichtigen Gegenſtand 
ate Oprache Bringt, 


— 


Rußlands Terrltorialvergroßerung von 


der Aueingersiaaft Peiere des Großen - 


bis zum Tode Äleranders des Erften,; 
geſchichtlich datgeſtellt von Julius von Ha gemel⸗ 
fer. Nigatind Dorpat, 1834. Frantzen. 52 S. 
9.8. . 
Der NatiönatsReihihum, die Finanzen 
und die Staatsſchuld des Königreiches 
Spanitn, . Aus dem Spaniſchen des A. Bor: 
tego Ins Deutſche Übertragen von Dr. Kottens 
tamp. Marnnheim, Hoff. 1834. 123 ©. gr. 8; 


xXiVv. 
Monatsbeticht. 
Ani Morgen des 18. Januais empörten ſich in 
Madrid einige Abtheilungen des 2ten leichter Infans 


teries Regiments und bemächtigten ſich unter Anführnng 
ameier Ojficiere des Hotels der often, Auf die erſte 





- 
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Zune von.diefem Ereigniß eilte- der neue General 


pitain, Don Joſe Canterac, an Ort und Stelle, 
in dee Meinung, durch fein-bloßes Erſcheinen die Un⸗ 
ordnungen zu beſchwichtigen, er fiel aber, von meh⸗ 


‚teren Kugeln durchbohtt, als Opfer feines Pflichteifere. 


Die Regierung, hiervon‘ untetrichtet, ergriff die geeigs 


| neten Maßregeln, ließ die zu dem Pofthofe führens 


den Straßen von Linienmilitair und den Urbanos bes 


ſetzen/ und gab Befehl zum Angriff. Die Empörer 


vertheidigten ‚ich tapfer, indem ſi ie ſich im Poſthofe 
verſchanzt hatten, und erſt nach einigen Stunden des 
Kampfes gelang es der Regierung, durch eine Art von 
Capitulation die Ruhe wieder herzuſtellen. Die em⸗ 


poͤtten Truppen zogen mit klingendem Spiele aus, 


um zur Mordarmee abzugehen, und unter Mina's Fah⸗ 
nen gegen bie Earliften zufämpfen. Diefer Aufruͤht, 
der das Vorſpiel zu weit ernſteren Auftritten werden 
follte/ gab in beiden Kammern zu wichtigen Debatten 
Veranlaſſung, die damit endigten, daß der Kriegs⸗ 
miniſter, General Llauder, feine Entlaſſung nahm, 
und wieder nach Catalonien ging, und Martinez de 
la Roſa proviſoriſch das Portefeuille bis zur Antunft 
des General Valdez uͤbernahm. 
In Frankreich wurde die Commiſſion uͤber den Ser 
ſetz Entwurf: zur Tilgung der Schuld. an Amerifa'er: 
nannt, und fie befteht größtentheils aus minifteriellen 


‚Mitgliedern. Am 22. Januar interpellicte Hr. Iſam⸗ 


Bert über die Forderungen Rußlands an. Frankreich 
{m Namen des Königreichs Polen, zu deren Liquidas 
ion der Fürft Lubezki beauftragt iſt. Den 2. Februar, 
überreichte Graf Pozzo di Borgo den Könige fein 
Abberufungsichreiben, und teifete bald darauf nad) 
feinem neuen Beftimmimgsorte London; um diefelhe 


Seit langte Graf Sehaftiani von Italien in Paris an, 


um ſich demnachſt als franzöfiicher Geſandter nach Lon⸗ 
den zu begeben. Am 12. langte in Breſt ein Schiff 
rn mie 
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| mit ungef aͤhr 5 Mill. an Bord, als Saldo der fran⸗ 


zoͤſi ſchen Schuldſorderung, von Hayti an. 
Am 6. Februar kam der Herzog von Leuchtenberg 
in Liſſabon an. 


In Oeſterreich find Reductionen mit der Armee 


vorgenommen worden. 


In Caſſel erklaͤrte der Landta 3 ⸗Commiſſair der 


Staͤndeverſammlung, daß er im Namen der Staats⸗ 
tegierung und des Finanzminifteriums zu eröffnen 


habe, wie die Rotenburger Quart nach Einficht aller 


Documente darüber ein heimgefallene® Fideicommiß 


- für den regierenden Seren jey. Die Ständeverfamms 
lung befihloß, diefe Erklärung dem füt die Rotendurs“ 


er Quart erwählten Ausſchuſſe gut Berichterſtattung 
uͤberreichen. Die Streitigkeiten Über die neue Ges 


„meindes und ©tädteordnung wurden gütlich beigelegt. ' 


Ende Jannars wurde folgender Auszug aus dem 
Protocol der dritten Sißung der beutfchen Bundes 
verfammiung vom 15. Januar 1835 befannt gemacht: 
sBeihluß: Da ed im Sinterefle des deutſchen Bun: 
des liegt, daß die deutſchen Handwerksgeſellen an keis . 
nen Aflociationen.und Verſammlungen Theil nehmen, 
wodurch die öffentliche Ruhe im In⸗ oder Auslande 
bedroht oder geftört werden könnte, ſo ſol 4) das Wans 
dernderden deutfchen Bunpesftanten angehdrigen Hand: 
werksgeſellen nach denjenigen Laͤndern und 
Orten, in welchen offenkundig dergleichen 
Aſſociationen und Verſammlungen gedul⸗ 
det werden, fo lange dieſe Duldung notoriſch bes 


fteht, verbpten feyn, 2) In Abſicht auf die Zurikts 


Berufung der gegenwärtig in folchen Ländern, worin 


Aſſociationen und Verſammlungen der obgedachten Art 


geduldet werden, befindlichen Handwerksgeſellen und 
deren Beauſſichtigung bei ihrer Ruͤckkehr nach der 
Heimath, werden von den höchften und hohen Regie⸗ 
rungen dem Zwecke entſprechende Verfuͤgungen gut ⸗ 

en 


4 
N 








iberkt. 


u Deutfhlend wandern 
frenge polizeiliche Auf⸗ 
ı der Verbindungen, in 

n, geführt werden. 4) 

en fi durch ihre Bun⸗ 

fortwährender Kenntniß 
En und Orten fie wegen 

Affoctationen und Vers 

ten Art das Wandern 
m haben.” 

is Parlament vermittelt 
m Grafen Roßlyn, dem 

sem Grafen Sjerfey und 
ıden Commiſſion eröffner. 

Majorität von 10 Stims 


Poneifäes Journal 


nebſt Anzeige u 
von. 


— serien u und anbern n Sachen, | 
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1835, 3 St, E 
F 
Ueber den 
Bundestagssefehfuß vom 30, Det, 1834, 


nach welchem 


Streitigkeiten zwifchen ber Regierung eines beutfchen: 


durch ein Schiedsgeride 


egtfchieden werben follen. 


E. iſt ſchwer, uͤber einen Gegenſtand, der von Tau⸗ | 


fenden befprochen worden ift, etwas zu ſchreiben, das 
werth iſt, von Einigen wegen zu werden. So oil 


flatt einer Vorrede. 
% Pi 


Erwariungevol, ih Feedt und in offnung, wa⸗ 
ven die Blicke aller derer, welchen nicht ineuria rei- 


publicae,. ut alienae, vorgeworfen werden kann, nach 
Wien gerichtet, als fich im Tetverfloffenen Jahre die - 


ß 
Bundesſtaats und den Ständen oder Kammern 


J 
I» Beſandten und ‚Abgeordneten der deutſchen Bundes⸗ 


die Mittel zu berathen, durch welche die dem Vaters 
lande drohenden Gefahren abgewendet werden koͤnn⸗ 
VPol. Joum. Marz i188s85. 14 tem 
| 

| 





flaaten in der Kaiſerſtadt verfaimmelten, um fid) über. 
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ten. Die Zeiten diefer ungeduldigen Erwartung find 
jetzt voruͤber. Zwar iſt vondem ange, welchen die 
Verhandlungen der Wiener Minifterial: Conferenzen 
des Jahres 1834 genommen haben, wenig oder nichts 
zur Kenntniß des Publicums gefommen. Auch find 
die in dieſen Conferenzen gefaßten Beſchluͤſſe nicht 
(wie die vom Jahre 1820) ihrem ganzen Umfange 
nach Öffentlich bekannt gemacht worden, -fey es, daß 
man fie nicht für geeignet zu einer folhen Bekannt⸗ 
machung hielt, fey es, daß fie zum Theil nur Grund⸗ 
ſatze betrafen, über welche man ſich vereinigte, ohne 


“ 


über die Anwendung und Vollziehung derfelben eine 


rechtlichs bindende Uebereinkunft zu treifen. Gleich⸗ 
wohl kennt man jegt.einen großen, vielleicht den groͤß⸗ 


ten, Theil dieſer Befchläffe, indem einige derfelben ale. 


Bundestagsbeichlühle, andere "in der Form landes⸗ 
fürftliger Verordnungen publicirt worden find. 
Diefe nun oͤffentlich bekannt gewordenen Beſchluͤſſe 
der Wiener Miniſterial⸗Conferenzen:? das Schiedss 
- gericht, weiches in Streitigkeiten zwifden der Re⸗ 
sierung eines deutſchen Bundeßſtaates und den 
Lanbftänden oder Kammern entſcheiden foll,’) — 
die Iiniverfitäten,2) — die Dreffe °) und der **— 

andel, 





2) Bundestagsbeſchluß vom 30. Oct. 1834. 


*) Bundestagsbeihluß vom 13. Nov. 1834. Der 


- Inhalt diefes Beſchluſſes kann im Allgemeinen fo 
harakterifirt werden, daB er die Disciplin bes 
‚ trifft, welcher die Studirenden unterworfen ſeyn 
fofen. — Eine andere in. den Wiener Minifterials 
 &onferenzen verabredete Maßregel betrifft Die Bes 
Bingungen, unter weichen bie. Erlaubniß, Privats 
vor 
werden fol. J nn 
2) *Nichtamtllche Nachrichten über Verhaftungen 
und Unterſuchungen, weiche ſich auf hochverraͤthe⸗ 
riſche Complotte in Deutſchland beziehen, duͤrfen 
nicht in die Zeitungen anfgenommen- werden; hr 
| rafe 


. © 


efungen auf Univerfitdten zu halten, ertheilt 
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Stand der politiſchen Parteien in Deutſchland. 
(State of parties.) 
Der politifche Zuſtand unferes Waterfandes hat 


einige Achnlichkeit mit dem von Sroßbritannien. — 
Was in diefem Neiche die Reformbill ift, das find in 


Deutſchland die neuen Verfaflungsurfunden, welche 


die Idee der conftitutionellen Monarchie zue Grund» 


. tage haben. Wie jene, fo haben auch diefe Berhälts 


niſſe herbeigeführt, welche allen nody ungewohnt, Dies 
(en noch unbehaglich find. — Hier wie dort diejelben, 


‚ politifchen Parteien; eine erhaltende oder con⸗ 


fervative Partei, die Partet der Freiſinnigen 
oder Lideralen, die zerfiörende oder radikale 
Partei. Allerdings beſteht dieſe Claſſification nicht 
in der Wirklichkeitz die Menſchen find ihren politis 
fchen Sefinnungen und Meinungen nach nur fiufen= 
weife von einander verfchieden, ja derſelbe Menſch 
handelt nicht felten in_der einen Beziehung nad) den- 
Srundfägen der einen und in einer andern Beziehung 
nach den Srundfägen einer.andern Partei. Gleich⸗ 
weht muß der menſchliche Verftaud, in dem vorliegens 


den und in einem jeden ähnlichen Falle, die Erſchei⸗ 


nungen nach Elaffen ordnen, wenn er das Ganze leicht 

überfehen, das Einzelne gehörig beurtheilen will, 
Ohne eine erhaltende Partei Bann kein Staat 

in der Welt beſtehen. Aber eben fo wenig kann irs 


. gend ein Staat gedeihen, wenn allen. Mitgliedern des 


Staatövereines nur das Erhalten des Beſtehenden 
am Herzen liegt. Denn Stillſtehen ift Ruͤckſchreiten. 
Alle gefellfchaftlihe Einrichtungen haben einen Keim 
des Verderbens in fih. — Im Deutichland iſt die Za hi 
derer, welche zu diefer Partei gerechnet werden dürs 
fen, nicht gering... Der Adel, die Geiſtlichkeit' Heider 
Kicchen, die Staatödiener, die welche im Heere bes 


febligen, würden ihr Standesinterefle perfennen, wenn 


' fie 


a - ——— 
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fe ſich nicht die Erhaltung des Beſtehenden angelegen 
feyn ließen. Denn vergeblich würden fie hoffen, daß 


Die Neuerungen, melde von den andern Parteien ges 
wuͤnſcht oder betrieben werden, - zu einem Vortheile 


ihres Standes gereihen- könnten. Das braucht nicht 


erft im Einzelnen: nachgewielen zu werden. Auch die 
Machst dieſer Dartei ift bedeutend. Der Adelftand 
umfaßt noch immer die Mehrzahl.der großen Grund: 
eigenthuͤmer. Der Staatedienfk yereinigt in fich die 
‚Senntnißreichfien und in den Geſchaͤften erfahrenften 
Männer. Den Oberen des Heeres fichert ſchon die 
Kriegs zucht den: Sehorfam ihrer Untergebenen. — — 
Jedach darf nicht überfehen werden, daß auch in den⸗ 
Jenigen Ständen, welche Die gebornen Freunde des Be⸗ 
ſtehenden ſind, nicht mehr Alles ſo iſt, wie es ehemals 
war. So Hat z. B. der Adel in den Stuͤrmen der 
‚Zeit, — durch die Aufhebung der deutihen Stifter, 


‚Durch die Auflöfung des deutfchen Reichs, durch die 
: ‚Wefteuerung der Rittergüter, — fo wie zufolge der 


‚Berändernngen, weiche fid) mit dem Sfonomijchen Zus 
ſtande der europäifchen Mationen begehen Haben, Vers 
luſte erlitten, weldye durch nichts erfegt worden find. 
‚Kann man es ihm verargen, wenn er'mitder Gegen⸗ 
wart. nicht: ganz zufrieden iſt? Dber, ein anderes Beis 


ſpiel, herrſcht nicht hin und wieder eine Spaltung im 


Staatödienfte? zwiſchen denen, welche nur erworbene, 
und denen, ‚welche auch ererbte Anfprüche geltend ma: 
schen koͤnnen? —, Mebrigens, wenn auch unter denen, 
welche jur confervativen Partei gehören, die einen 
‚mehr die andern weniger, die einen aus diefen die ans 
‚deen aus andern Gruͤnden bei der Erhaltung des Be- 
‚ftehenden beigeitigt find, fo möchte doch diefe Partei 
‚nur Wenige zuden Ihrigen zählen, welche, einer je: 
den Veränderung abhold, den dermaligen Rechts zu⸗ 
ffand in einer jeden Beziehung für unverbefferlich hats 
ten, Anf- jeden Fall liegt das Verbeſſern und Fort⸗ 
ſchreiten 
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ſchreiten zu ſehr in dem Antereffe ber deutſchen Regie. 
rungen, und es tft die erhaltende Parkel von diefen Res 
giernngen zu abhängig, als daß ſich der Einfluß Dies. 
fer Partei fo weit erſtrecken könnte, wahre Verbeſſe⸗ 
rungen auf die Dauer zu verhindern. Mirgende fehlt 
es an dem guten Willen, überall drängt der vanf der der 
Begebenheiten, Verbeſſerungen einzuführen. Nur 
daruͤber wird geſtritten, was einer Verbeſſerung oder 
Umgeſtaltung beduͤrfe, wann, wie und von wem an⸗ 
erfarint zweckmaͤßige Neuerungen ins Berk gefegt weis 
"den follen. Ä 
Man wirde der freifinnigen Partei ſchweres 
Unrecht thun, wenn man ſie (wie doch zuweilen ge⸗ 
ſchehen ſeyn möchte) mit der radicalen verwechſeln, 
oder fuͤr identiſch mit dieſer Partei erachten wollte. 
Die liberale Partert iſt eben fo, wie die <onfervatine, 
einer jeden Störung des Landfriedens, einer ſjeden 
gewaltſamen Umkehrung des Rechtszuftandes der deut⸗ 
ſchen Nation feind. (Die, welche zu dieſer Partei 
gehören, haben groͤßtentheils etwas zu verfieren!) 
Gleichwohl unterfcheidet ‚fie ſich von der erhaltenden 
Partei in zwei fehr wejentlichen Punkten. ‘Erften 62 
Wenn ſich die letztere Partei zu dem monarchiſchen 
Principe entweder ausfchließlic bekennt, ader doch 
vorzugsweiſe hinneigt, fo glaubt Dagegen bie erftere, 
dieſes Princip durch das demokratiſche befchränten zu 
tönnen und zu müffen. Bei der Ausführung dieſes 
Planes geht die liberale Dartei von denfelben Jdeon 
aus, weiche der franzöftihen Revolution urfpränglich 
zum Grunde lagen. &ie will diefe Ideen nicht mits 
teift einer Revolution, fondern (dem Beifpiel Sroßs 
britanniens folgend) im Wege der Reformen ins Les 
. ben rufen. Sie will die wefentlichen Vortheile, 
welche die feanzöfi ſche Nation durch einen langen und 
. bintigen Kampf errungen bat, (Untheilbarkeit des 
Grundeigenthume, unbefchraͤnkte Dergußeriuch der 
rund⸗ 





und Zinfen, Preßfreiheit u. ſ. w.) auch für die 
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Srundfiäde, Freiheit: der. Grundſtaͤcke von Spobnen 

woBs 
her des deutichen Landes, jedoch im Wege — 
gewinnen. Ein weitausſehender Plan! ein Plan, 
mit defien vollftändiger und. allgemeiner Ausführung 
ein neues Zeitalter für. Deusichland beginnen würde! 
Zweitens: Diefelbe Partei iſt nit ohne Miß⸗ 


trauen gegen den deutfchen Bund. Die glaubt bes 
ſorgen zu miffen, daß der. Bund, wie eu zuſammen⸗— 


geſetzt iſt, ihrem Streben, in den einzelnen Staaten 
die Freiheit des Volks zu erweitern, unüberfleigliche | 
Hinderniſſe in den Weg legen könne. Ja, fie beruft 


ſich wegen diefer ihrer. Beſorgniſſe auf Thatſachen. — 
Vergleicht man das Gewicht dieſer Partei mit dem 


der confervativen Partei, fo möchte es zweifelhaftfeyn, 
auf welcher Seite (wenigftens in dem größeren Theile 
der deutſchen Staaten) das Uebergewicht fey. Ihr 
dürfte, in der Mehrzahl der deutihen Staaten .. der _ 


geſammte gefsifdetere Buͤrgerſtand beizuzaͤhlen ſeyn. 
‚Und, wenn Keuntniſſe und Einſichten Gemeingut find, 
und mehr und. mehr. Gemeingut warden, fo entſcheidet 


über das Machtverhaͤltniß unter den Parteien die Zahl. 
Was fuͤr den Adel Verluſt war, war für den Bürgers 
fland Gewinn. . Der. Geldreicht hum fteht dem Mrund⸗ 
beſitze zur Seite oder über ihm; ein Unterfchied. zwi⸗ 


ſchen der Gegenwart und Vergangenheit, der, fo 


wichtig er auch iſt, dennoch hier une angedenset, und 
nicht aus⸗ oder auf feine Arſachen zumäckgeführs wer⸗ 
den kann. . - . 
Man, würde eine gänzliche Unbekanntſchaft mit 
den Begebenheiten des Tages verrathen, wenn man 
das. Dafeyn. einer radicalen Partei. in Deutfehland 
leugnen wollte, einer Partei, deren Streben auf die 
politiſche Einheit Deutſchlands — alfo anf den Um⸗ 
ſturz der Verfaflung des deutfhen Bundes, fo wie 


der Verfaſſungen der einzelnen Bundesſtaaten gerihe 
° . . e 


⸗ 





tigt halten, be Zu 


‘ 
vet 
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set iſtz wenn auch diejenigen, welche zu dieſer Partei 
schören, über dad, was foinmen und werden fol, 

(05 ein deutſches Reich — ein Reich mit den verjänge 
ten Bormen des Mittelalters, oder ein Reich nach dem 
Muſter des franzöflihen Reihe, — 06 eine einige 


und unthelldare deutſche. Republik?) unter fich nichts 


weniger als einverflanden feyn duͤrften. Von dem 
Daſeyn einer ſolchen Partei in Deutſchland zeugen 
sogar ſchon tinzelne Unthaten, welche jedoch, man mas 
fie nun als Verbrechen oder als Verirrungen des 


menschlichen Verſtandes betrachten, zu unheimlich.find, 


als daß ich bei. der Aufzaͤhlung derfelben verweilen 
möchte, MNoch offentundiger ifb diefe Partei in Vers 
bindungen und Verſammlungen hervorgetreten, in 


welchen fle, ihre verfaflungswidrigen Abfichten unver: 


holen oder in leicht zu deutenden Phraſen ausge 
fprochen hatz z. B. in den Verbindungen, welche ſich 
auf den deutfchen Hochſchulen unter dem’ Namen der 
Burſchenſchaft und unter verwandten Namen bildeten, 


in der Verſammlung, welche im letztoerfloſſenen Jahre 
won deutſchen Handwerksbutſchen in der Schweiz — 


in -Bteinhölzli (ein omindfer Name!) — zur Bes 


rathung uͤber das Woht :de& deutſchen Vaterlandes 
gehatten wurde. 4 Es iſt ſchwer, über bas Zahlver⸗ 


haͤltniß 





—F 


0) Mit Recht hat diefe Verſammlung die Aufmerke 


ſamkeit der deutſchen Jegerugen ganz beſonders 
“anf no gen en. —8 den. Bundesbeſchluß vom 
15. ft es ſchon fo weit gelommen, 
daß Keniben von. di er, Abus g fi für —5 — 

d der Nation in Erwaͤ⸗ 


ging zu ziehen? Mer diefe Gefellenmelt tennt,- 


j Ile lie zufammenhängt, wie dieſe unfläten wa⸗⸗ 
derer eine Krankheit weiter und geirer verbreiten 
können, der wird gewiß jene Verſammlung zu 
den debentliaften Erfheinungen ed Tages re 

nen. — Nah einer Zeitungsnachricht Token die 


I deutfhen. Ranbwertömeifer, Sefelen und gehe 


l 


8 


— üü— — 
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haltniß md über die Halfequeklen dieſer Partei <eftı 


genhgendes Urtheil zu fällen. - Denn die Wetke der 
Finſterniß fcheuen das Licht. Jedoch Hat dir Win: 


nung: derer, welche diefe Pattei-für zahlretcher und 
maͤchtiger halten, als man glauben oder‘ wuͤnſchen 
"foflte, einen Grund für fi, welcher von großen Ge⸗ 


wichte :3u: ſeyn feheint. "Die deutſchen Univerftätn 


werden von Vielen :ald der Heord des Fewers bis 
trachtes, welches das Werfaſſungsgebaͤnde der dentſchen 
Staaten zu verzehren droht.‘ Nun bin ich zwar weit 


entfernt, die politiſchen Verbindungen unter den Stu· 


direnden, die ſich In Den neueren’Zelten. auf den’ drat- 


"Then "Univerfitäten eingeniftet haben, in Schuß Ar 


nehmen. Ich . bin vielmehr auf das innigfte uͤber⸗ 
zeugt, daß is. Ötrenge, mit welcher: man gegen Diele 
Verbindungen verfahren hat und noch verfährt, nicht 


nur durch das Intereſſe ded Staates, fondern auch, 


als eine nachdruͤckliche Warnung für diejenigen, welche 
fonft aus Leichtſtun oder Eitelkeit in die von andern 
geſtellton Nee fallen wuͤrden, durch das Privatinterefſe 
der ſtudirenden Jugend auf das. vollklommenſte gerecht⸗ 
fertigt wird. Gleichwohl bin ich eben fo ſehr Aber- 
zeugt, daß: dieſe Verbindungen, fo- gefährlich fie auch 
an fich find, nody weit mehe als Zeichen oder Anzeigen 
zimer viel größeren Gofahr die Aufmerkfamfeit ber 
Regierungen anf fich zu ziehen. verdienen. Schon iſt 
es faſt ein halbes Jahrhundert — nur zwei Monate 


fehlen noch — daß ich auf Univerſitaͤten fludire. - 


(Denn ein Profeſſor ift oder fol ein nie afternder 
Student feyu!) Ich Habe alfo Gelegenheit gehabt, 
dieſes unaufhörlich wechſelnde Voͤlkchen, „die universi- 


tas 





linge in Paris Willens fepn, cine. Proteſtation 
gegen jenen Befchluß bei dem Bundestage cinzus 
legen. Sollte man es glauben? Doch was ift 
in unferer Zeit unglanblig?  . .. 


' 


{ 
— — — 
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.tas schelarum, Eeanen.p-Ieitten.. Ich glaube, diefe 
Gelegenheit benutzz zu haben, ohne daB Parteilichkeit 
‚meinen Blick verdunkelte. ( Es ſchmerzt Denn doch den 


academiſchen Lehrer, wenn hochvoerehrte Maͤnner nicht 


‚selten den Verdacht einer ſolchen Parteilichkeit gegen 
Ihn durchblicken laſſen.) Da bat fi mir wiederholt 
Die Bemerkung aufgedrungen, daß ſich die politiſche 
Stimmung des größeren Publikums oder wenigſtens 
die des gebildeteren Publikums in dem Geiſte und dem 
Treiben dee Verbindungen abſpiegelt, welche auf den 
degtſchen Univerſitaͤten nicht erſt ſeit geſtern unter den 
Studirenden befichen.? ) Wir hatten adf Univerſi⸗ 
täten Landemannſchaften, nis ſich das deutſche Reich 
‚mehr und mehr der Aufloͤſung in einzelne Staaten naͤ⸗ 
herte. Dann ergeiff die Sucht, Ordensverbindungen 
zu fliften, auch Die academiſche Jugend. Als, hierauf, 
- ‚zu Anfang des lanfenden Jahrhunderts, der politifche 
ZDoſtand Deutfchlands immer zerrütteter und unfjcherer 
wurde, verfiel auch jenes Landsmannſchafts⸗ und Ors 
dent⸗Weſen immer mehr. Endlich, als im Jahre 
4812 eine neue Zeit für Deutſchland begann, als die 
deutſche Mation erwachte und erweckt wurde, da wirkte 
das neue Leben auch auf die deutſchen Univerſitaͤten 
maͤchtig zuruͤck; es entitanden auf diefen Berbinduns 
gen, welche ſich für berufen hielten, die politifche Ein⸗ 
beit der deusfchen. Nation. fchon vorläufig barzuitellen, 
ja ſelbſt fie werkthaͤtig zu beſchleunigen. Der Unters 


ſchied zwiſchen dem politiſchen Treiben der alten und 


FW der 

2) Es wuͤrde mich von meinem Endziele abfuͤhren, 
wenn ich bier auf die Urſachen der Curitehung 
Diefer Verbindungen eingehen wollte. "Diejenigen 
unter meinen Leſern, welche ſelbſt academiſche 
Bürger geweſen find, werden ſich ohnehin von 
Sets Urſachen leicht Rechenſchaft geben. können. 

edoch: 


Nichts iR, was man fo leicht vergißt. 
Als daß man mung geweſen iſt. 
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der junger Welt war immer Nur der, der zwiſchen dem 
Mter und der Jugend Überhaupt eintritt. Dec lie 
ſech das, was fi) auf. den Iniverfitäten begab, leichter 
beobachten oder entdecken, ais das, was fid; ig dem 
geößeren Publikum vereinzelter ober verbergen regte. 
. Alles dieſes vorausgeſktzt, duͤrften die burſchenſchaft⸗ 
lichen Verbindungen zu der Zolgerung "berechtigen, 
daß auch unter den Aelteren nicht Wenige find, welche 
die Gefinnungen der Mitglieder jener Verbindungen 
theilen. "Dem in dem Hanſe der Eltern erhaͤlt das 
heranwachſende Geſchlecht die exften und die bleibend⸗ 
ſten Eindruͤcke; (das Geheimniß der Erziehung liegt 
in den Veiſpiele dee Eltern!) die Univerſitaͤten buͤßen 
in der Regel nur die Schuid Anderer. Darum alſo, 
als Zeichen der Zeit, haben jene. Verbindemgen eine 
Bedentſamkeit, welche diejenige noch uͤbertreffen möchte, 
die fie ſchon an ſich haben. Doc man usihelle. uͤber 
die Staͤrke und die Macht der deutſchen radicalen Par⸗ 
tei, wie man welle, allemal iſt und bleibt de Befahr, 
welche von dieſer Seite dem Rechts puſtande Deutſch⸗ 
dands droht, ſchon deswegen groß genug, weil jene 
Partri nicht allein ſteht, weil ſich auch in. anhern euros 
paiſchen Staaten, z. B. in Großbritannien, in Frank⸗ 
reich, eine Partei deſſelben Geiſtes regt und bewegt. 
In Friedenszeiten iſt es denen, welchen die oͤffentliche 
Macht zu Gebote ſteht, vergleichungsweiſe leicht, eine 
Partei im Zaume zu halten. : Aber wie? wenn ‚der 
Feind hereinbricht, wenn er in feinem Gefolge Diens 
fchen, vielleicht Ausgewanderte, bat, weiche die ihnen 
Sleichgefinnten zum Umſturze der Verfaſſung des ers 
| oberten Landes auffordern, oder wenn er obwohl im 
| eignen Lande einer jeden gewaltfamen Veraͤnderung 
| . der Berfaflung abhold, dennoch im Lande des Feindes 


w“ 


die entgegengefeute Maxime, als ein. Mittel, Bundes⸗ 

genoffen zu werben, in Vollziehung ſezt? Vergeblich 
- würde. man alsdann die inländifchen Gegner gi Mans : 

: a ung . 
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faffung: ats die goldnen Worte erinnern: Matuu Bir 
naos et: dom ferentes!.: Der Parteihaß ;vergißt Die 
Liese zum Vaterlande. Wahrlich, :feineerfreuliche 
Ausſecht in Die noch immer ungewiſſe Zufumft! -.Der 
Menſch gebente in guten- Tagen :deri boͤſen, die nech 
kommen Ekonnen. — Es wuͤtde mir ſchlecht zienten, 
und es iiſt meine Adſticht wicht, Mißtrauen zur errogen, 
oder db. ſchon: hertſchende Mißtrauen zu ſteigern. 
Darum. noch gelegentlich. eit Wort des Friedens am 


Dieſe Partei! Es giebt einer Einheit Deutſchland⸗ 


welche man ſich "zung Ziele ſeiner Beſtrebungen ſetzen 
“darf, wit das Ziel ohne Verbrechen erseithbor. iſt, 
eine Einheit Deutfchlands, welche Höher ſteht, als die 

‚pohtifche, > die Notionnteindettder Deutſchen, ihre 

‚Einheit Ir Beziehung: Auf geiftige und. materielle In⸗ 
teneſſen. Dt ſind es Herrihficht und Eroberungs⸗ 

pet, welche das eine ziel mit dem. andern. verwech⸗ 

ſein laſſen. Doch billiger ift es, Diefe Verwechſelung 
‚einer Berirrung des Verfiandes-zugufchreiben.: : .'-' 

Wug ta dem Dbigen über beit Stand:der. Paetrien 

"in, Dentſchiend geſagt worden iſt, wird man nicht. fo 
verſtehn, ald ob:alle: Bewohner der ˖ deutſchen Linder 
der einen oder der andern dieſer Parteien beigezaͤhlt 
werden koͤnnten. Wie ein Schiff Ballaſt einnehmen 

muß, um die Soe zu. haften, ſo frommt auch einem 

OStante, in welchem es politiſche Parteien giebt, eine 
Maſſe Menſchen, welche, auf den engeren Kreis ihrer 


Privatintereſſen beſchraͤnkt, wenn es unter den Parteien 


fuͤrmt, das Staatsſchiff in Gleichgewicht erhalten. 
Dach vertraue man auf den ruhenden Theil des. Volbe 


nicht zu viel, endet er ſich auf die Seite einen. neues 


sungsjüchtigen Partei, jo iſt die Erſchuͤtterung deſto 


‚groͤßer und dauernder. Es wäre. ein intereſſantes 


Thema, das Verhaͤltniß zu eroͤrtern, in weichem eine 
jede der oben geſchilderten Parteien zu biefem Shelie 
des. Volts geht. on 


Son | 


[2 
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Bon: den Stügen ber. Ber 
khen Bundes, dieſen ſowohl 
*7im 'ſeinen Gliedern 


Ein ꝛjeder Staat, ein Geber 
einent Gewebe, weiches aus Faͤl 
dener. Stärke und von den verſch 
beſteht. . Diefe Fäden find Die Zr 
Mitglieder des Vereins. De 
theils zuſammenhalten, theilg.eir 
unter ihnen vorbeugen ſoll, iſt di 
oͤffentliche Macht. Jenes Gem 
mener, je weniger daffelbe diefes 
um feſt und dicht zu bleiben. 
Wendet man dieſe Vergleichun 
des deutſchen Bundes an, fo darfen 
daß fich für die. Sortbauer diefes ni 
die ſtaͤrkſten und mannigfalsigfter 
tigften Intereſſen vereinigen. 
Aus dem Otandpunkte der.a: 
lit ik betrachtet, iſt der Bund der 
ſtein des. geſammten europaͤrſchen E 
Oſten und von Weſten her bedroh 
tere Mitglieder umfaſſend, weich 
WMaͤchte find, aus. Staaten zufam 
einem geoßen Theile wicht mächtig | 
: fh zu ſtehn, mit einem ‚Gebiet 
= des europälfchen. Feſtlandes Liegt, | 
‚to wie die Feſtigkeit des europaͤiſch 
ſo ſeine eigene Fortdauer. Es ſey 
außen’ weniger: maͤchtig iſt, als «| 
Aber würden nicht die Deutfchen | 
eine erobernde Nation:zu werden, | 
“einzige Regierung geftellt wuͤrden 
deutſche Bund:nach nicht die, Genen: 
Heftanden. bat. Aber, wenn dat 
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- banfiunterging, als ganz Europa von einer pafitifchen 
Erſchuͤtterung heimgefucht werde, fo darf. man dem 
deutſchen Bande, dem weit günftigere Sterne leuchten, 
um fo mehr ein langes Leben verfprechen. 
Auch für die Verfaffungen der einzels 
‚nen dbeutfhen Bundesſtaaten iſt der Bund eine 
mächtige Stuͤtze, ſo wie umgekehrt die Verfaſſungen 
dieſer Staaten den nuter den deutſchen Staaten be⸗ 
—— ſtuͤzen. — In einem einfachen und 
felöftfländigen Staate fann weit leichter eine Revolu⸗ 
tion ausbrechen, als in einem Otaate, welcher ein 
Theil eines Stantenbundes (oder, mie der oͤſterreichi⸗ 
ſche Kaiferflant, eines Staatenvereins) iſt. In jenem 
folgt leicht das ganze Land dem Beiſpiele der Haupt⸗ 
ſtadt; in allen Theilen des Landes herafehen dieſelben 
Klagen und Meinungen und Hoffningenz den Fein 
den.der Verfaſſung ſtehen tauſend Mittel zu Gebote, 
. ch zu einem Ganzen zu vereinigen, ſich als Partei zu 
organiſiren; fie vertrauen dann auf ihre Macht, uns 
bekuͤmmert um die feindfelige Stimmung anderer Re⸗ 
gierungen.. Alles dieſes fteils ich anders, wenn im 
einem Staatenbunde die. Verfaſſung einzelneroder auch 
. aller unter dem Bunde begriffenen Staaten-von einer 
ihe feindfeligen Partei bedroht wisd. Da giebt es 
nicht ſchon einen vorläufigen Wereintgungspunft für 

Die Unzufriedenenz eine Beſchwerde, die. man in dem 
einen Lande führt, iſt in einem andern Lande bereits 
längft gehoben; wer ſoll anfragen? u. ſ. w. Indem 
roͤmiſchen Freiſtaate herrfchte Ruhe, ſo lange Rom 
das Haupt eines Bundes war, zu welchem es nach 
und nach die Gemeinden und Voͤlkerſchaften Italiens 
vereiniget hatte. Nachdem aber dieſe das roͤmiſche 
Buͤrgerrecht errungen hatten, und ſo Italien ein ein⸗ 
facher Staat geworden war, folgte ein Buͤrgerkrieg 
auf den andern, bis endlich bie Zwingberrfchaft eines 
Einzigen dem Morden und der Freiheit ein Biel ſette — 
en et - 
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Der deutſche Bund enthält noch Äberdies beſondere Shan 
rantien gegen den Ausbruch und gegen das Gelingen - 
einee Revolution. Er if unmittelbar und ausdraͤck⸗ 

lich gegen einen jeden Verſuch diefer Art gerichtet, 8) 
Wie hoch man auch die Stärke und die Machtder Dar: 
teien, welche Dentſchlands Rechte zuſtand bedrohen, 
anſchlage, wenigſtens ſind dieſe Parteten nicht in einem 
jeden deutſchen Bundesſtaate gleich zahlreich und maͤch⸗ 

‚ tig. So lange In dem maͤchtigſten Bundesſtaate oder 

; in den beiden mächtigften Bundesflaaten für die Were 
faffung nichts zu fürchten if, iſt auch die Werfaffung 
der übrigen gefichert. — Die Stantsmänner Altgries 
chenlands, welche das öffentliche Leben in fo vielen Ge⸗ 
flatten zu beobachten Gelegenheit Hatten, waren eins 
ſtimmig der Meinung, daß ein Staatenbund nur dann 
beftehen und gedeihen könne, wenn die verbündeten 

Staaten in den Brundlagen ihrer Verfaffungen einau⸗ 

der glichen. Dem beutföhen Bunde gebricht es auch 

an diefer Stüsge nicht. Die verbändsten Staaten find 
mit wenigen Ausnahmen Einherrſchaften; in allen - 
findet man ohngefaͤhr diefelben Stände, diefelbe Wers - 
tbeilung des Grundeigenthums, diefelben Rechte, ende 
lich, der leute aber nicht der geringfle Grund der 

Aehnlichkeit, Sin allen Bundesflaaten fell eine lands 

ſtaͤndiſche Verfaffung beſtehm“ (Deutſche Bundesacte, 

Art. KNIE) Zwar find, mas die Vorſchriſt dieſes Ar⸗ 

titel® der Bundesacte bereifft, die DVerfaffungen der \ 

deutfchen Staaten der Art nach nicht wenig von eins 

‚ander verfchteden. In einigen diefer Staaten giebt 

es Tandftände der altdeutſchen Art, in andern hat man 

die Verfaſſung nach den Srundfäßen des Repräfentas 
tivs⸗Gyſtems umgeftaltet, wieder in andern haben die 
Stände nur eine berathende Stimme, Aber, wenn 





» 


2) Val. die Schlaͤßgete der Wiener Minifteriel,Cons 
ferenzen vom J. 1820. Art Sf, . 
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auch zn Vorſchtift das Xlliten Artikelo Age fo dort 


anders entfprochen worden iſt, fie iſt deunoch ein neues 

Band, weiches- alle deutfche Staaten, einen jeden bei 
feinem, Nechte ſchuͤtzend, an einander ?) und eben fo 
die Gegenwart an Die Vergangenheit knuͤpft. Sey es 
auch, daß zwiſchen denjenigen deutſchen Otaaten, des 
ren Verfaſſung auf dem ˖Repraͤſentativ⸗ Syſteme be⸗ 
ruht, und den uͤbrigen ſogar ein Gegenſatz eintritt. 
Darin liegt eine Spaltung des Bundes eben ſo wenig, 
als in der conflitutionellen Monarchie der Kampf zwi- 
ſchen der Dinifterials und der Oppoſitiohs?Partei die 


Einheit des Staates aufhebt. . Vielleicht if, in dem. 


einen wie in dem andern alle, der Gegenſatzz ſogar 
ein erhaltendes Princip. — 

Auch info fern ſteht der deutſche Bund beſonders 
fefi, alg eedie Einheit der Deutfchen, als einer 


Nation einerfeits, und die Verichiedenheit der - 


deutihen Stämme und Voͤlkerſchaften ans 
dererfeiss zur Geundlage Hat. Er ift in fo fern 
nicht ein Merk der Kunft, ſondern gleichfam, ein Na⸗ 
turprodnet, Das Refultat des Zuſtandes der Nation. 
Er hat in fo fern das Zeugniß der ganzen Sefchichte 
der Nation für ſich. Ich will nicht in die ältefte Ge⸗ 


ſchichte der Deutſchen zuruͤckgehn, obwohl auch diefe, 


ungeachtet fie nur aus Bxuchſtuͤcken beſteht, ung bes 
lehrt, daß ſich die deutſchen Voͤlkerſchaften von-jeher 
zwar gern zu Bündniffen und Eidgenoflenfchaften mit 
einander vereinigten, einer Verfaflung aber, welcher 
fie ihre Selbſtſtaͤndigkeit zum Opfer bringen müßten, 
deſto abholder waren. 20) Endlich begriff ein Neich, 





4 


0) Sclußacte 
som %. 18 


. i das 
der Wiener Miniſterial⸗Conferenzen 
9 


m J. rt. 54, 56. . 
eher gehört 3. B. der merkwuͤrdige Kampf zwis 





- 


i 
:fhen Meroboduus und Arminius, deffen Tacitus 
: (Annal. II., 45, 46.) Erwäßnung thut. Der Kampf 
feine der, politiſchen Einheit Deutfchlande ge 
golten zu haben. 


— —— 
“ 
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das deutſche, alle die deutſchen Voͤlkerſchaften unter fich, 
weiche ihr altes Wohnland nicht verlaffen hatten, Aber, 
wie lautet das Thema der Gefchichte jenes Reiches ? 
Die Begebenheiten diefer Sefchichte kann man im 


Großen alsdieverfchiedenen Wechielfälle eines Kampfes 
- Betrachten, ‘der für und wider die Verwandlung des 


deutfchen Neiches in einen Voͤlkerbund — faft ein Jahr⸗ 
tauſend lang — gelämpft wurde. Diedeutfchen Volkes 
ſtaͤmme fehnten ſich nach ihrer urſpruͤnglichen Selbſt⸗ 


ſtaͤndigkeit, wenn auch nicht gemeint, das ſie vereini⸗ 
gende politiſche Band gänzlich zu löfen. Neue Spal⸗ 


tungen, neue bejondere Sinterefien wirkten in derjelden 
Richtung. Der Repräfentant des Einheitsprincips 
war der Kaiſer. Aber, wenn auch die kaiſerliche Ges 
walt nicht felten von den Zerwärfniffen, die unter der 
Segenpartei errichten, Vortheil zog, fo war fie doch 
eben fo oft die Urſache, daß die Gegenpartei fefter zu: 
ſammenhielt. So fehr auch die Zufammenftellung aufs 
fallen möchte, fo kann doch das vormalige Verhaͤltniß 
der Baiferlichen Gewalt zur landesherrlichen mit dem 
heutigen Verhältniffe der radiealen Partei zu den ans 
dern beiden oben gefchilderten Parteien verglichen wers 


den. Die radicale Partei wird Bald durch die liberale - 


Partei verftärtt, bald die Urſache, daß ſich die leßtere 
Partei an die confervative fefter anſchließt. Und das 
it im Ganzen auch jetzt noch der Zuftand der deutſchen 
Nation. Die Einheit und die Verfchiedenheit der Ab⸗ 


ſtammung der Deutſchen, die Einheit und die Ver⸗ 


fehiedenheit der Intereſſen der einzelnen deutichen Voͤl⸗ 


kerſchaften wirkten auch jeßt noch im entgegengefeßter 


Richtung Wenn auf der einen oder auf der andern 


Seite dad Uebergewicht ift, fo ift es auf der Seite der⸗ 


jenigen Urſachen, welche die deutfchen Staaten von 


einander getrennt erhalten. Denn, feitdem die Re: _ 


gierungen den Kreis ihrer Pflichten und Rechte weiter 


- und weiter ausgedehnt haben, ſeitdem die deutfchen 


Pol. Journ. Minıss 415 Staaten 
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Staaten auch dem Kamen nach fonvernine Staaten. 


geworden find, hat fi die Verſchiedenheit der politi⸗ 
fchen Intereſſen mehr und mehr mit her — 
heit der nationalen verſchlungen, bewachen die 

rungen und mit ihnen alle die, welchen die Landes— 


verfaffüng am Herzen liegt, defto eiferfüchtiger die 


äußere Selbftitändigkeit des Staates, — Der deut 
ſche Bund ift ſeinem Weſen nach darauf berechnet, die 


Verſchmelzung der Deutfchen Staaten ineinen einzigen. 
Staat zu verhindern. Durch welche Geſetze und Ein⸗ 


richtungen er dieſem Zwecke entipredye, ann odeg muß 
hier als befannt vorausgefekt werden, Weniger find 
vielleicht die Verdienite erkannt worden, welche fich 
der deutfche Bund um die Nationaleinheit der Deuts 
ſchen, theils unmittelbar, theils mittelbar, erworben 
hat. Das Verdtenft des deutfchen Bundes üt es z. B., 
daß jet Die Deutfchen.Länder der Aus: und Einwans 
derung gegenfeitig offenſtehn, daß, in Beziehung anf. 
das Recht, Grundſtoͤcke oder Erbſchaften oder Ver⸗ 
maͤchtniſfe und Schenkungen zu verwenden, die Ein⸗ 
wohner aller Bundeslaͤnder gleich als Einwohner eines 
und deſſelben Landes betrachtet werden. Wenn auch 
der Bund nicht die Glaubenseinheit der Vorzeit wie⸗ 
derherſtellen konnte, ſo hat er doch durch die Stipula⸗ 
tion, “daß die, Verſchiedenheit der chriſtlichen Reli⸗ 
gionsparteien in den Laͤndern und Gebieten des Bun⸗ 
des feinen Unterſchied in dem Genuſſe der buͤrgeelichen 
und politifchen Rechte machen foll,” die geheime Quelle 


des Unfriedens verftopft, welcher einft durch die Vers 
fchiedenheit des Glaubens unter den Deutfchen geftiftet 
wurde. Wenn er auch bisjegt noch nicht vermocht hat, ' 


Die deutsche Literatur mit den Schutzmitteln zu umge: 
ben, deren ſie nicht entbehren kann, ohne daß die Ehre 
der Nation gefährdet würde, fo ift auch dieſes Natio⸗ 
nalintereffe in den Bundesheſchluͤſſen fchon mehrfach 
beachtet worden, und fo. kann man Doch auch der Erle⸗ 

' > digung 





egie⸗ 


fd. 
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digung diefes Anliegens mit Gewißheit entgegenfe= 


hen.11) Selbſt eing fehr gewagte Hoffnung, die Hoff: 
nung, den Taufchverkehr unter den deutfhen Ländern 
von feinen bisherigen Feſſeln befreit zu fehen, ift 
groͤßtentheils in Erfüllung gegangen, Mach mehre: 
ren Berfuchen, dem: Beduͤrfniſſe eines freien Tauſch⸗ 
verfehrs unter den deutfchen Ländern durch befondere 
Affociationen abzuhelfen, Hat ſich ein größerer Mauth⸗ 


"verein gebildet, welcher vieleicht Aber kurz oder über 


lang alle deutfchen Bundesſtaaten umfaflen wird. 17) 
Mit einem Worte, Ungeduld und Vorurtheil würden 
uns ungerecht machen, wenn wir verfennen wollten, 
daß die Nationalität der-Deutfchen und der deutfche 
Bund einander gegenfeitig- ſtuͤtzen und förderm. 


Ermwägt man nun, wie aus allen .diefen Gründen 
die politifche Verfaſſung Deutfhlands mit dem ge- 
fammten Zuftande der Nation auf das genauefte ver: 
webt iſt, mie fih daher mit der Fortdauer jener eine 
Menge Snterefien verichlingen müffen; erwägt man 
ferner, daß denen, welche die Macht in Händen haben, 
taufend Mittel zu Gebote fiehen, das Beftehende zu 
erhalten; endlich, daß der dentfhe Bund ſchon an 


- feinem Gewichte eine mächtige Stüge hat: 18) fofollte 
. man faum glauben, daß die Verfaffung Diefes Bundes, 


der Sefammtheit und der einzelnen verbändeten Staa⸗ 
ten, irgend einen innern Feind zu fürchten hätte, 


ö—7 


21) Val. den Bundestagsbeſchluß vom 6. Sept. 1892, 

(“der Nachdruck iſt gegen die Herausgeber in 
andern.Bundesftaaten eben fo verboten, wie er 
gegen die Inländer verboten it”) und. oben 
Anmerf. 4, £ 4 " 

22) Könnten nicht gleihwohl die freien Städte des 
deutſchen Bundes — gleich als Freihaͤfen — von 
dem Vereine aufgefhloflen bleiben?” -» 

23) Star mole sua! | | 


\ 15* 


Von 
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an den. innern Feinden ber Berfaffung 
des deutfchen Bundes. '*) | 


- Und doc halten die Regierungen den Bund für 
roht von innern Feinden! ‚Das beweift die Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Bundesrechts, die Ausbildung, 
welche dieſes Recht im Verlaufe der Zeit — einer 
zwar kurzen, aber verhaͤngnißvollen Zeit — erhalten 
hat. Anfangs auf die. auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe 
der deutſchen Staaten, — auf die Erhaltung des ins 
nern Friedens unter ihnen und anf gemeinfchaftliche 
Vertheidigung gegen auswärtige Feinde, — wo nicht 
allein, doch vorzugsweife, berechnet, 1°) wurde dem 
Bunde ihon im Jahre 1820 (durch die Wiener Mi⸗ 
nifterialeEonferenzen dieſes Jahres) zugleich die Bes - 
ſtimmung oder Richtung gegeben, für die innere Ruhe 
in den einzelnen deutfchen Bundesftaaten Gewähr zu 
leiten. In derfelden Richtung wurde das deutfche * 
Bundesrecht auch in den folgenden Jahren ausgebil⸗ 

det; immer ſpecieller und mannigfaltiger wurden die 
Maßregeln, welche der Bund den ihm feindſeligen 
Elementen, die ſich in dem Innern der einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten entwickelten, entgegenſetzte; bis daß hr 
—. Jahre 


z*) Unter der Bundes-Verfaſſung werde ich in’ der 
Folge jederzeit ſowohl die Verfaſſung des deut⸗ 
ſchen Bundes, als eines Ganzen, als die Verfaſ⸗ 
ſungen der einzelnen Bundesſtaaten, verſtehen. 

15) D. Bundesacte Art. 2. “Der Zweck des Bundes 
ift Erhaltung der außeren und inneren Sicher⸗ 

heit Deutfhlands, und der Unabhängigkeit und 
Unverlegbarkeit einzelner, deutfcher Staaten.” .— 
Man darf wohl annehmen, daß der Artikel, indem 
er die Erhaltung der innern Sicherheit Deutfchs 
lands für einen der Swede des Bundes erklärt, 
nur oder hauptſaͤchlich das gegenfeitige frieds 
liche Verhaͤltniß unter den deutſchen Staaten vor 
Augen hatte. | oo 
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Jahre 1834 neue Miniflerials Eonferenzen zu Wien 
gehalten. wurden, deren Beichlüfle, ob fie wohl den 
fiehenden Bau nicht’ niederriffen, fondern nur aus⸗ 
baueten, dennoch von folcher Wichtigkeit find, das 
man mit denfelben eine neue Abzeit in der innern Ge⸗ 


ſchichte des deutfchen Bundes beginnen kann. (Der 


% 


vergrößert, wenn man fie verachtet. 


deutiche Bund, wie er jeßt ſteht, iſt dem deutfchen 
Reiche weit näher verwandt, ald der Bund vom 
Sjahre 1815.) ' 

Die deutfchen Regierungen halten die Bundes⸗ 
verfaffung für bedroht von innern Feinden; — nicht 
als ob ed ihnen an Macht. fehlte, einen jeden gewalts 
famen Angriff auf diefe Verfaflung abzuwehren, fon: 
dern weil fchon der Verſuch eines folhen Angriffs ein 
Uebel ift, welchem eine weife Regierung um einen 
jeden Preis vorzubeugen fucht, weil man eine Gefah 

Weil die deutfchen Regierungen die Bundesver; 
faffung von innern Feinden für bedroht erachten, fo 
baden fie Urfache, diele Furcht zu begen. Wo die 
Leitfäden der Öffentlichen Macht in einen Mittelpunkt 
zufammenlaufen, fündigen fi), durch Heine Hemm⸗ 
niffe, Zuckungen und Verwickelungen, am früheiten 
die Gefahren an, welche die oͤffentliche Wacht bedrohen. .. 

- Und erwägt man das, was oben über den Stan) . 
der politischen Parteien in Deutichland gefagt worden 
ift, fo wird man, auch ohne in dem Mittelpuntte der 
Begebenheiten zu ftehen, zu der Meberzeugung gelan⸗ 
gen, daß die Furcht vor innern Erfchütternngen, | 
welche die Bımdesverfaflimg erleiden könnte, nichts 
weniger als erträumt ſey. 

Vor allem Hat die Bundesverfaffung die radi- 
cale Partei zu fürdhten. Weil diefe Partei das Uns 
mögfihe will, muß fie das Unglaubliche wagen. 
(Frankfurter Attentat vom 3. April 1834.) Weil fle 
die unterdruͤckte Partei iſt, Hält fie defto feſter zuſam⸗ 

| men. 
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men. (Sollte fie auch nicht geheime Obern oder einen 
formellen innern Zufammenhang haben, fo könnte man 
doch beinahe gtäuden, daß die Mitglieder dieſer Partei 
‚ einen eignen Sinn oder Inſtinct haben, einander zu 
ertennen, oder Etwas in ihrem Aeuferen, was ihr 


Sinneres, wenigftens die Gleichgefinnten, verräth. 
Den aufmerkjamen Beobachter der beutigen Welt ' 


dürften nicht felten Erfcheinungen vorgefommen feyn; 
‚welche für einen folchen Glauben ſprechen.) Sey es 
auch, daß diefe Partei bis jegt noch wenig zahlreich 
ift, fo find doch alle großen politifchen Bewegungen 
anfangs von Wenigen unternommen, dann von Meh⸗ 
reren gebilligt, endlich von der Mehrheit oder von der 
Menge unterflüßt oder geduldet worden. ıG Am 
letchteften finden die Anfichten diefer Partei Hei denen 
Eingang, welche nichts zu verfieren haben, als das 
Leben; Diefe aber find am meiften geneigt, mit ihrem 
Leben verfchwenderifch umzugehen. 

Die liberale Partei iſt zwat der Bundesver⸗ 
faffung nicht in demfelben Grade gefährlih. Doc) 
auch von diefer Seite droht Gefahr, Es ift, wenn 
man die neuere Gefchichte der Kandtagsverhandlungen 
muftert, nicht zu verfennen, daß in denjenigen deuts 


- fchen Staaten, welche conftitutionelle Monarchien find, . 


die Kammern nicht felten der Regierung ſchroff genug 
gegenüber ſtehen, auch die Schranfen, weldje das 
2 Bundesrecht ihrer Wirkſamkeit ſetzt, nur un⸗ 


gern dulden. Das darf freilich nicht befremden; die 


Urſachen liegen weniger in den Menſchen, als in den 


Verhaͤltniſſen. In den Staaten dieſer Claſſe ſieht 


ſich 


16) Suscepere duo manipulares imperium Populi 


Romanı transferendum, et transtulerunt, Isque 
Rabitus animorum fuit, ut pessimum facinus au- 


derent pauci, plures vellent, omnes paterentar.”. 


.Tac. Hist. 1, 25. 238. . 





Belt verfegt, ohne daß jene oder diefes die Erinteruns 
gen an die Vorzeit verloren oder aufgegeben Hätte, 


Der Regierung find die neuen, die ungewohnten Sei: 


feln deſto unheimlicher. Die Abgeordneten des Volks 
verfallen fetcht in den Sirrthum, daB es ihr Beruf 
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ſich fowohl die Regierung als das Volk in eine neue 


und ihre Pflicht fey, der Regierung, wie vormals die . 


“Landftände, gegenüber zu ſtehen. Uneingedenk 
des Unterfchiedes, der zwifchen großen und kleinen 
Staaten auch in Beziehung auf die Stellung der 
Kammern eintritt, nneingeden? der Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten des deutichen Staatsdienſtes, wählen fie zuwei⸗ 
len ein Vorbild, das fie aus ihren Kreifen hebt. 
Auch in großen Staaten yergißt die zweite Kammer 
leicht die Ruͤckſichten, wetche die auswärtige Politik 
| au nehmen gebietet, (das bringt ihr Verhaͤltniß zum 
. Volke mit fih,) in feinen Staaten ift das noch leichter 
der Fall. Aber. fo erklaͤrlich anch Die Spannung oder 
Spaltung zwiichen der Regierung und den Kamniern 
0 dt, welche unter diefen Umftänden kaum ausbleiben 
| kann, fo ſteht ſie doc) deshalb mit der Berfaflung des 
- deutichen Bundes nicht weniger in Misklang. An 

die Furcht, daß die Bundesgewalt gegen die Verfais 
fungen der einzelnen Bundesftaaten gerichtet werden 
koͤnnte, reiben fi; leicht andere Anfichten und Win: 
fhe.'7) Das Streben der liberafen Partei, der 
Partei, welche die gefeglichen Freiheiten des Volkes 

auf dem durdy die Verfallung vorgezeichneten Wege 

zu erweitern beabfichtigt, hat felı®.n Weſen nad) keine 


Graͤnze. Was in den Kammern gefprochen wird, . 


wird außerhalb derfetben noch weiter verfolgte Wenn 
man alle Vorficht anwendet, um der Öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung oder Beurthetlung der Landtagsver⸗ 





17) “Inviso semel principe, seu beme seu male facta 
premant.” _ T'ac. Histor. I, 7. 
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Handlungen Maaß und Ziel zu. feßen,!®) fo können. 
doch die Nachrichten von den Parlamentsverhbandluns 
gen anderer Staaten eben fo ſchwer controllirt, ale 
leicht in eine andere Sprache überfeßt, d. i..in ein 
anderes Land verlegt werden. Wohin aber kann alles 
diefes am Ende führen?! Die Frage ift deſto ernfter, 
da fie mit einer andern — welche Veränderungen fie: 
ben dem.politifchen Zuflande der gefammten euros 
päifchen Menfchheit bevor ? — auf das genauefle zus 
. fammenhängt. 


| 
| Die Politif. | 
Die Politik oder die Staatsklugheit fcheint des⸗ 
wegen eine fo leichte Kunft zu feyn, weil fih die alls, 
gemeinen Marimen, welde man zur ‚Erreichung 
eines gegebenen politifchen Zweckes zu befolgen hat, 
faſt immer von felbft darbieten. | F 
So dürften ſich, wenn die Aufgabe die iſt, die 
» Gefahren abzuwenden, mit welchen die Verfaͤſſung des | 
deutſchen Bundes von ihren inneren Feinden bedroht 
wird, bei einigem Nachdenken etwa folgende allgemeine 
Maximen herausftellenz ° 
Erftens, die Maxime, das politifche Gewicht des 
. Wels zu verflärken, als desjenigen Standes, welcher 
ſchlechthin nur durch die Erhaltung des Beſtehenden 
feine eigene Fortdauer ſichern kann, — Um die Mittel 


zu 


2) Der Hamburger Eorrefpondent mahte vor Kurs 

em befannt, daß ihm von der competenten Bes 
örde der Befehl ertheilt worden. fey, über die 
Verhandlungen und Protocolle ber -Ständeners 

‘ fammlungen der deutfhben Staaten nur folde 

‚  Auffäge aufzunehmen, welce aus den eignen Bläts . 
tern des betheiligten Staates entlehnt fenen. — 
Es wird nicht bemerkt, daß diefer Befehl mit den 
Beſchluͤſſen der neueften Wiener MinifterialsCons 
ferenzen in Zuſammenhang ſtehe. 
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zu entdecken, durch welche dieſes Ziel erreicht werden 
| tönnte, braucht man nur die Gejchichte der Otaaten 
deutfchen Urſprungs, insbefondre Die deutfche Reichs⸗ 
gefchichte, zu Rathe zu ziehn. Der deutfche Adel war 
ueipeänglich ein grundherrlicher Adelsıdie Baſis 
feiner Macht war der Beſitz großer Herrſchaften, der 
- größeren Landgüter. Zu feinem Ungluͤcke vergaß er, 
das Erſtgeburtsrecht in allen Geſchlechtern feines 
Mittels einzuführen. Ein neues Unglüd war für 
ihn der freigebige Gebrauch, welchen die Reichskanzlei 
von dem Borrechte der Kaiferfrone, den Erbadel zu 
ertheilen, machte. Aber fann nicht die urfprüngliche 
Grundlage des Deutfchen Adels noch immer, wenigftens 
in einem gewiflen Umfange, wieder hergeftellt, kann 
nicht da8 Souverainetärsrecht, den erblichen Adel zu 
ertheilen, in Zukunft als ein Mittel benugt werben, 
3 den Stand, zur Wiederherftellung der urfprünglichen 
-  &rundlage feiner Macht, aus den Reichſten des Bür: 
gerftandes (sub lege constituendi majoratus) zu ers 
sänzen? Dex greundherrliche oder der ErbsAdel war ' 
einft nicht, vereinzelt und einfam, der einzige Adel in⸗ 
Deutſchland. Leber ihm fand eine geiltliche Ariſto⸗ 
kratie und ein literarifcher Adel. (Die Dostoren. der 
"Theologie und die Doctoren der Rechte, die equites- 
legum, hatten einft ohngefaͤhr diefelben Vorrechte wie 
| der Sefchlechtös Adel.) Nun möchte es zwar fchwer, 
ja unmöglich feyn, die ehemaligen politischen Verhaͤlt 
niſſe der Geiſtlichkeit wiederherzuftellen, Iſt es aber 
nicht die Schuld der Resierungen, daß der literariſche 
Adel feine vormaline Bedeutſamkeit verloren hat? 
Steht es alfo nicht in ihrer Macht, den Fehler: wieder 
aut zu machen? Es braucht nicht eeft Gemerkt zu wer⸗ 
den, Daß die Ausführung diefer Vorfchläge zugleich den 
Erfolg Haben wärden, den Stolz des einen Standes - 
zu mäßigen und den Ehrgeiz des andern Standes zu 
befriedigen, und fg beide Stände einander zu a 
| Zweis 


f 
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Zweitens, die Maxime, den Anfprächtn und 
Erwartungen der liberalen Partei, in fo ferh es nur 
immer die inneren und äußern Verhäftniffe des deutfchen 
Bundes geftatten, willig zu entfprechen. — Kat man 
nicht dem paͤbſtlichen Stuhfe, (wenn auch vielleicht mit 
Unrecht, weil man Den Unterſchied zwifchen einer 
geiſtlichen und einer weltlichen Herrichaft unberuͤckſich⸗ 
tigt ließ) oft genug den Vorwurf gemacht, daß er, 
den amfangs. billigen Anfprücen der Reformatoren ' 
- eine jede Machgiebigkeit verweigernd, die Trennung 
der proteftantifchen Kirche von der Eatholifchen verurs 
facht Habe? Ganz ſo, wie damals, hat fidy der Mens 
ſchen auch jeßt das Verlangen bemeiftert, mitzu⸗ 
“Sprechen. Die Mitglieder dieſer Partei zu gewin⸗ 
nen, iſt nicht eine Unmoͤglichkeit, denn ſie haben größe 
“ sentheils etwas zu verlieren. Sie: wiſſen, daß eine 
jede Revolution für den Mittelſtand eine Lotterie iſt, 

in welcher auf taufend Looſe hoͤchſtens zehn Treffer 
kommen. 
Drittens: Das in Verhaͤltniß zu der radikalen 
‚ Partei zu beobachtende Verfahren beruht nicht auf 
den Regeln der Klugheit, fondern auf dem eijernen 
Sefege der Nothwendigkeit. Der Kampf mit diefer 
Partei kann zwar durch einen Waffenſtillſtand ums. 
terbrochen, aber nicht durch einen Friedensſchluß been⸗ 
-dige werden. Er wiederholt ſich in jedem Staate, in 
‚welchem Gluͤcksumſtaͤnde und Geifteshildung ungleich « 
vertheilt ſiid. Nur dad Schmwerdt, das Schwerdt 
ner Gerechtigkeit oder-des Kriegs, kann ihn enticheis 
den. Man glaube nicht, daß diefe Partei vernichtet 
fey, weit fie zum Schweigen genöthigt iſt. Ein vers 
borgener Schade frißt defto leichter um fich. - x 
Jedoch, fo richtig auch dieſe Maximen find oder 
feyn mögen, fo leicht es auch ift, oder feyn möge, an 
diefe Marimen eine Menge fpeciellee Maßregeln zu 
reihen, erſt dann, wenn es zur Vollziehung kommt, 
wenn 


“ 
. * 
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wenn die Schwierigkeiten zu: 
der Anwendung diefer (oder | 
der Erfahrung entgegenfteller 


kunſt, als einer Kunſt. Und 


Beziehung iſt dieſe Kunfe nid 
-. Schon deswegen-tftdie] ı 
foffung gegen ihre inneren & : 
ſchwierigſten Aufgaben der | 
ein Bund, und nicht ein Sta | 


. Find: fo. viele und fo verfchlede ı 


zu vereinigen, ehe es zu einem | 
und, menn ein Befchluß gefai 
der diefelde Mannigfaltigkeit | 
iehung deſſelben Eintrag th! 
lichkeit, mit welcher die. unter 

Staaten ihre Selöftftändigte | 
wohl in der einen, als in der ı 
Stein des. Anſtoßes. (Vielleid 
Klippe zu vermeiden, nicht ohr 
der im vorigen Jahre zu Wi 
Kommt noch Hinzu; daß die v 
Die des deutfchen Bundes, vo ı 
and dennod) dem Rechte nach ı 


jſt die Loͤſung jener Aufgabe 


die Machtverfchiedenheit der iı 
ben Bunde begriffenen Sta 
ſchiedenheit ihrer Intereſſen aı 


menhang, als große Staaten 
tige Gründe haben, eine it 


fürchten, als kleinez und es Ei 
jene Weiſe zufammengefeßte 
Sicherheitsſsmaßregel in Vorſe 
Mehrheit der Stimmen fehr | 


u Allerdings waren die Glieder | 


Macht nah noch mehr von: 
die Glieder des deutſchen Bu 
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ſchieden find. Aber in den Zeiten des deutihen Reihe 
Hatte, wie die Macht, ſo auch das Stimmrecht, ſeine | 
fufen, . 

Ein anderer Grund, weicher die Loͤſung der vor⸗ 
liegenden Aufgade erfchwert, iſt der, daß eine und . 
dieſelbe Maßregel in der einen Beziehung eben ſo viel 
für, als in einer andern Beziehung gegen ſich has 
ben Tann. So iftes (um nur ein Beifpiel anzufühs 
zen,) den einfichtsuollen und Gerechtigkeit Liebenden 
Männern, welche in Wien zu Rathe faßen, gewiß 
am wenigſten entgangen, daß das Verbot, woͤchent⸗ 
che Nachrichten über Unterfuhungen, welche fich Ä 
auf hochverraͤtheriſche Complotte in. Deutfchland Hezie- - 
ben, in die Zeitungeg aufzunehmen, auch feine bes 
denkliche Seiten habe. Denn die Gefahr, daß eine 
Anterfuhung im Drange der Sefchäfte Verzögerungen ° 
erleide, läßt fich vielleicht am beflen Dadurch abwenden, | 
daß es in Fällen diefer Art erlaubt ift, die Saumſelig⸗ h 
keit öffentlich zu rägen. Und man kann diefe Gefahr, | 
aus dem Standpunkte des Rechts, nicht hoch genug 
anfchlagen, da ein jeder Angefchuldigte, fo. lange er 
nicht durch ein richterliches Urtheil für ſchuldig erklärt | 
wird, die Vermuthung der Unſchuld für ſich hat, da ’ 
überdies derjenige, welcher während der Unterſuchung 
in Haft gehalten wird, in einem Zuflande dee Unge⸗ 
wißheit lebt, welcher peinticher ift, als der Zuftand ' 
des zu einer auch noch fo langwierigen Freiheitsſtrafe 
Verurtheilten. Doc die Noth kennt kein Gebot. 
Gegen diejenigen, welche gegen den Staat das 
Aeußerſte im Sinne führten, hat man von jeher 
und überall von den aͤußerſten Mitteln Gebrauch ges 
macht. — Wahrlich, eine große Verantwortlichkeit 
laſtet anf denen, welche folche Maßregeln nothwen: 

Dig gemacht haben! 

Endlich, die Berhältnifie können fich auch fo ſtellen, 
ja fie Haben fih zum Theil, ſowohl in den veutfehen, | 

als 
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als in andern europälfchen Staaten, ſchon fo geſtellt, 
daß fich die Regierungen gendthigt fehen, Maßregeln, 
welche mit dem Intereſſe der Staatsverfaffung fei- 
neswegs in Uebereinſtimmung flehen, dennoch aus ans 
dern Gründen zu ergreifen. , Ein fchauerlichsgeheims 
nißvolles Schickſal waltet in unfern Tagen über Eu⸗ 
ropa. Ich ſcheue mich, und ich bin zu ſchwach, in 
diefes Geheimniß einzudringen. Aber fo viel liegt 
am Tage, daß der Haushalt faft aller europäijchen 
Staaten durch die vielen Kriegsjahre und dann durch 
neue Ruͤſtungen in einen Zuftand verfeßt -morden ift, 
welcher für Europas und für Deutfchlands Zukunft die 
ernftlichfien Beſorgniſſe erweckt. Eben fo fehr hat 
ſich der beonomiſche Zuftand der europälfchen Nationen 
‚ verändert. Und Beides, das, was fih im Staates 
Haushalte, und das, was fih in dem oͤconomiſchen 
Zuftande der Nationen neu geftellt har, ſteht wieder 
gegenfeitig in dem Werhäftniffe der Wechſelwirkung. 
Der Aufwand der Staaten flieg in dem Grade, daß, 
um ihn zu beſtreiten, die ordentlichen Einkünfte durch 
©taatsanleihen ergänzt werden mußten; eine von den 
Urſachen) daß der Geldreichthum ein der Vorzeit uns 
befanntes politifches Gewicht erlangt hat, Diefelben 
Zeitumſtaͤnde nöthigten die meiften Regierungen, dem 
Srundfage dergleichen Befteuerung zu huldigen. Was 
Wunder, wenn mit einem Vorrecht, auch andere wan⸗ 
kend wurden? 


Beſchluß der deutſchen Bundesverſammlung 
vom 30. Oct. 1834, u 

nach welchem Streitigkeiten zwifchen der Kegierung 

und den Ständen oder Kammern durch ein 
Schiedsgericht entfchieden werden follen. 

Sn Gegenwart: Von Seiten Deflerreichd: des 
Kaiſerl. Königl, wirklichen Geheimenraths, Hrn. 
Grafen von Muͤnch⸗Bellinghauſen ıc. 
Ä | (Zolgen 
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(Zalgen die Namen der Kbrigen Serren Bun 
N ngs:@elandten) vn ⸗ 


Der Kaiſerl. Koͤnigl. praͤſidirende Geſandte Herr 


Graf von Muͤnch-⸗Bellinghauſen, eroͤffnit die 


Sitzung mit nachſtehendem Vortrage: 
Nachdem die ſouverainen Fuͤrſten und freien Städte 


Dexuxeſchiande durch die vollwichtigſten umb pflicte 


mäßigen Beweggruͤnde veranlaßt worden find, mit: 
teif der im. Laufe diefes Jahrs zu Wien abgehaltenen 


. KabinetssKonferenzen, über die gömeinfänten- Angeles 


genbeiten des deutſchen Vaterlandes in vertrauliche 
Derathung zu treten, fo kann «6 Sr, Majeftät dem 
Kaiſer, meinem alleegnädigften Herrn, und Hoͤchſt⸗ 


deſſen Verbündeten tur zur wahren Genugthuung 


gereichen, daß es den einſichtsvollen und eifrigen Be⸗ 
mühüngen der daſelbſt verſammelt gewefchen Abgeord⸗ 
neten gelungen ift, in möglichft kurzer Friſt ju einem 


Meſultate zu gelangen, welches geeignet ift, die Er⸗ 


4 


wartungen aller. berer zu befriedigen, welche Deutfch- 
lands gegenwärtige Lage richtig zu beurtheilen im 


Stande find, und diejenigen über die Erfüllung ihrer 


Pflicht zu beruhigen, derien die Sorge für die rechte 
liche Ordnung und für die gemeinſame Wohlfahrt 
Deutfchlands anvertraut iſt Die Erwägung der 
zweckmaͤßigſten Mittel zur ferneren Erhaltung der 


Berfaflung des densihen Bundes, wie dieſe durch den 


Bundesvertrag beſtimmt und durch die Schlußacte 
ausgebildet ift, die Feſtſetzung der Maßregeln zur 
Sicherung der. durch diefe Grundgefege verbürgten, 


"als Grundlage aller Particulars Verfaflungen aners 


kannten landesherrlichen Autorität, und die Vereinba⸗ 
rung über die nothwendigen gemeinfchaftlidien Schritte 
zue Bewahrung den Öffentlichen Ruhe und der recht⸗ 
mäßigen Ordnung in den einzelnen Bundesſtaaten, — 


diefes waren die Aufgaben, Deren Loͤſung Die deutſchen 


Regierungen ſich zum Ziele gefest hatten. Das Er: 
gebniß 


gebniß dieſer Beſtrebungen iſt, nach ruhiger und ge⸗ 


* 
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wiffenhafter Erörterung, nach offenem und freimüthis 
gem Austaufche der Anfichten, in preiswuͤrdiger Eins 
tracht und in erfreulicher Lebereinftimmung Aller zu 


" Stande gelommen. Se. Maj, der Kaifer finder-hierin 


die. fiherfte Gewähr für das Gedeihen und für die 
vermehrte Kraft des Bundes, für die Befeltigung der 


° Autorität der Regierungen, fo wie für die Beſchir⸗ 


% 





mung des beflehenden. Rechtäzuftandes und der rechte 
mäßigen Freiheiten aller Ilnterthanen der deutfchen 
Bundesregierungen. Der in den wichtigeren Regie 
rungsangelegenbeitgn verabredete, von: fämmtlichen 


- Bundesgliedern gleichförmig zu befolgende Gang — 


deffen treue Einhaltung fich alle feierlich zugefagt — 
wird zur Erreichung des ausgefprochenen Zweckes am 
zuverläffigfien und ficherften beitragen, und eben ſo 
wird das Inſtitut des. Schiedägerichts, welches die 
Beſtimmung hat, Irrungen zwifchen Regierung und 
Ständen in allen den Fällen. zu befeitigen, wo nicht 


durch Geſetz und Landesverfaffung für. diefen Zweck 


bereits? rkehrungen getroffen find, unbezweifelt dazu 
dienen Bas in der deutichen. Bundesverfaflung lies 
gende & 





Dand der Nationaleinheit immer feflen zu 
knuͤpfen, und das Vertrauen zwifchen Regierung und 
Landfländen durd) diefes, den. zwifchen ihnen beſte⸗ 
‚benden Rechtsuerhältniffen gewährte, neue Schuß: 


‚mittel dauernd. zu befeſtigen. Dieſen lebtern Gegens 


ftand — das Inſtitut der Schiedsgerichte — zunaͤchſt 


der bundesverfaſſungsmaͤßigen Sanction zu unterzie⸗ 


hen, iſt die. Kaiferliche Königliche Dräfidialgefandtfchaft 


von ihrem aller hoͤchſten Hofe beauftragt, und fie beehrt 


fich demnach, zu dieſem Ende die nachftehenden, "dafs 
felbe betreffenden, zwölf Artikel hiemit vorgulegens 


% 


Artikel 4. Für den Fall, daß in einem Bundesſtaate 


zwifchen der Negierung und den Ständen über. die 
‚Auslegung der DVerfaflung, oder über die Gränzen 
. der 


/ 


\ 
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der bei Ausäbung beſtimmter Rechte des Regenten 
den Ständen eingeräumten Mitwirkung, namentlich 
durch Werweigerung der zur Führung einer den Bun⸗ 
despflichten und der Landesverfaffung entiprehenden 
Regierung erforderlichen Deittel, Sjreungen entftehen 
und alle verfaffungsmäßigen und mit den Gefegen ver: 
einbarlichen Wege zu deren genügenden Befeitigung 
ohne Erfolg eingeichlagen worden find, verpflichten ſich 
die Bundesglieder, als ſolche, gegen einander, che fie 
die Dazwifchentunft des Bundes nachfuchen, die Ents 
fyeidung ſolcher Streitigkeiten durch Schiedsrichter 
auf dem: in den folgenden Artikels bezeichneten Wege 


»> 


zu veranlaflen. — Art. 2. Um das Schiedsgericht ' 


‚zu bilden, ernennt jede der fiebenzehn Stimmen des 
engern Wathes der Bundesverfammlung aus den von 
ihr repräfentirten Staaten, von drei zu drei Jahren, 


zwei durch Charakter und Sefinnung ausgezeichnete 


Maͤnner, weiche durch mehrjährigen Dienft hinlängs 
liche Kenneniffe und Geſchaͤftsbildung, der eine im 
juridifchen, der andere im adminiftrativen Sache, er⸗ 
probt haben. Die erfolgten Ernennungen werden 
von den einzelnen Regierungen der Bundesverfamms 
lung angezeigt, und von diefer, fobald die Anzeigen 


von allen 17 Stimmen eingegangen find, Öffentlich. 


befannt gemacht. Eben ſo werden die durch freiwils 
ligen Rücktrist, durch Krankheit oder Tod eines Spruch⸗ 
manned, vor Ablauf der beflimmten Zeit eintretenden 
Erledigungen von den Regierungen für Die noch übrige 


Dauer der dreijährigen Frift fofort ergänzt. Das . 


Verhaͤltniß diefer 34 Spruchmänner zu den Regie: 
rungen, welche fie ernannt haben, bleibt unverändert, 
und es giebt ifmen die Ernennung zum Sprudmann 
auf Gehalt oder Rang keinen Anſpruch. — Art. 8. 
Wenn, in dem Art. 1 bezeichneten Falle, der Weg 


. einer ſchiedsrichterlichen Entfcheidung betreten wird, 
fo erſtattet die betdefjende Regierung hievon Anzeige 
| an 





an die Bundesverſammlung, und es werden aus der 
befannt gemachten Lifte. der BA Spruchmänner in der 
Regel ſechs Schiedsrichter, und zwar drei von ber 
Regierung und drei von den Ständen, ausgewaͤhlt; 
die von der betheiligten Megierung ernannten Sprude 
männer find von der Wahl zu Schiedsrichtern für 
den gegebenen all ausgeſchloſſen, fofern nicht beide 
Theile mit deren Zulaflung einverfianden find. Es 
bleibt dem Uebereinkommen beider Theile überlaffen, 
fi) auf die Wahl von 2 oder A Schiedsrichtern zu 
peſchraͤnken, oder deren Zahl auf 8 auszudehnen, 
Die gewählten Schiedsrichter werden von der betrefs 
fenden Regierung der Bundesverfammiung angezeigt. . * 
Erfolgt, in dem Falle der Vereinbarung Über die Bes 
rufing an das Schted6gericht, und nachdem die Res 
gierung den: Ständen die Lifte der Spruchmänner 
mitgetheilt hat, die Wahl der Schiedsrichter nicht 
2binnen vier Wochen, fo ernennt die Bundesverfamnis 
. lung die legteren flatt des fäumigen Theiles. — 
| Art. 4. Die Schiedsrichter werden von der Bundes⸗ 
| verfammlung, mittelft ihrer Regierung, von der auf 
ſie gefallenen Ernennung in Kenntniß geſetzt und aufı 
‚gefordert, einen Obmann aus der Zahl der Übrigen 
Spruchmaͤnner zu wählens bet Gleichheit der Stim- 
men wird ein Obmann von der Bundesperfammlüng 
ernannt, — Art. 5. Die von der betreffenden Re: 
gierung bei der Bundesverſammlung eingereichten 
Acten, in weichen die Streitfragen bereits durch ge> 
genfeitige Deukſchriften oder auf andere Art feſtgeſtelt 
feyn muͤſſen, werben dem Obmann überfendet, welcher 
die Abfaflung der Nelation und Correlation zwei 
Schiedsrichtern Überträgt, deren Einer aus den von 
der Megierung, der Andere aus den von den Ständen 
- Ermwählten zu nehmen ifl. — Art. 6. Demnädr 
| verſammeln fih-die Schiedsrichter, einfchließlich des 
Obmannes, an einem von beiden Theilen zu beſtim⸗ 
| Polit. Journ. Mär 1835. 16 ‚menden, 


| | — 
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menden, oder, in Ermangelung einer Webereinkunft, 
von der Bundes verſammlung zu bezeichnenden Orte, 
und entſcheiden, nad ihrem Gewiſſen und eigener 
Einfiht, den flreitigen Fall durch Mehrheit der 
Stimmen. — Art. 7. Sollten die Schiedsrichter zur 
$ällung des definitiven Spruches eine nähere Ermite 
telung oder Aufklärung von Thatfachen für unum- 
gänglich nothwendig erachten. fo werden fie dies der 
Bundesverfammlung anzeigen, weldye die Ergänzung 
der Acten durch den Bundestagss&efandten der betheis 
ligten Regierung bewirken läßt. — Art, 8. Sofern 
nicht in dem zuletzt bezeichneten Falle eine Werzöges 
ung unvermeidlich wird, muß die Enticheidung ſpa⸗ 
teftens binnen vier Monaten, von der Ernennung des 


Obmannes an gerechnet, erfolgen, und bei der Buns 


desverſammlung zur weiteren Mittheilung an die bes 


theiligte Regierung eingereicht werden. — Art.9. Der - 
f&hiedseichterliche Ausfpruc Hat die Kraft und Wir⸗ 


fung eines aufträgal=gerichtlihen Erfenntniffes, und 
die bundesgefegliche Erecutionsordnung findet hierauf 
ihre Anwendung. Bei Streitigkeiten über- die Anfäge 
eines Budgets, insbeſondere erftredt ſich diefe Kraft 
und Wirkung anf die Dauer der Steuerbewilligungs⸗ 
Periode, melde das in Frage fiehende Budget ums 
faßt. — Art. 10. Sollten fi über den Betrag der 
durch das fchiedsrichterliche Verfahren veranlaßten, 
dem betheiligten Staate in ihrem ganzen Umfange 
zur Laft fallenden Koften Anftände ergeben, fo werden 
diefe durch Feftfegung von Seiten der Bundesverfamme 
lung erledigt. — Art. 14. Das in den vorflehenden 
Artikeln 4 bis 10 näher bezeichnete Schiedsgericht 
findet auch zur Schlichtung der in den freien Städten 
zwiſchen den &enaten und den verfaffungsmäßigen 
bürgerlichen Behörden: derfelen fich etwa ergebenden 
Serungen und. Streitigkeiten analoge Anwendung. 
Der A6fte Art. der Wiener Conareßacte von Aahre 
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4815: in Betreff der Verfaflung der freien Stadt 
Frankfurt erhält jedach hierdurch feine Abänderung. — 
Art. 12. Da es den Mitgliedern des Bundes undes 
nommen bfeibt, fich darüber einzuverfiehen, daß die 
zwiſchen ihnen entfiandenen Streitigkeiten auf dem 
Wege des Art. 2 gebildeten Schiedsgerichtes ausge⸗ 
tragen werden, fo wird die Bundesverfammiung, ein: 
tretenden Falles, auf die hievon von den ftreitenden 
Dundesgliedern gleichzeitig gemachte Anzeige, nach 
Maaßgabe der Artikel 3 bis 10, die Einleitung des 
fchiedsrichteflihen Verfahrens veranlaffen. _ 
Bei der vom Präfidio gehaltenen Umfrage erfolg: - 
ten nachfiehende Abftimmungen: Defterreich, Der 
Geſandte iſt beauftragt, der Präfidial = Propofition 
gemäß, dafür zu ſtimmen, daß die vorgelegten 12 Ar⸗ 
titel, mit der Bundesverfaflungsmäßigen Sanction 
‚ verfehen, zum. Bundesgefeße erhoben werden. — 
Preußen. Der eben vernommene Präfidialvortrag 
“enthält ein Hochwichtiges Nefultat der neueften ges 
meinſchaftlichen Berathung und Einigung affer hoͤch⸗ 
fien und hohen Bundesregierungen, nm die Verfaſ⸗ 
fung desdentfchen Bundes zu befeitigen und zu fichern. 
Se. Maj. der König von Preußen, mein allergnd: 
digftee Herr, welcher die von Br, Maj. dem Kaifer 
von Defterreich bei Leitung der Diesfälligen Verhand⸗ 
lungen aufs Neue bewährte, geneigte und unermüd: 
liche Fürforge, und die föderative und thätige Mit: 
“wirkung aller deutſchen VBundesgenofien auf das 
dankbarſte anerkennt, hat mich angewiefen, der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Abſtimmung in allen Beziehungen 
mich anzuſchließen, und dem Praͤſidial⸗Antrage bei⸗ 
zuſtimmen, daß die vorhin verleſenen 12 Artikel, ducch 
. welche das Inſtitut eines Schiedögerichtes zur Beſei⸗ 
tigung von Irrungen zwischen Regierungen und Stäns 
- den gefchaffen wird, zum Bundesbeſchluſſe erhoben und 
dadurch den gedachten Artikeln die bundesverfaflungs- 
16* - mäßige 


* 
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mäßige Sanction ertheilt werde. — Sadfen. Der 
Sefandte hat im Namen feiner hoͤchſten Regierung 
der Raiferl.Defterreichiichen Abſtimmung beizupflichten, 
und fi) der bereitd ausgedruͤckten dankbarften Aner⸗ 
tennung der von Sr. 8. 8. Mai. aufs Neue bethaͤ⸗ 
tigten Sorgfalt für das Wohl des deurfchen Bundes . 
anzufhließen. — Baiern. So wie Se. Maj. der 
- König dem Schlußprotocolle der Wiener Cabinets⸗ 
Eonferenzen vom 12. Juni diefes Jahrs bereits un: 
term 1. Juli Allerhoͤchſtdero Ratification urkundlich 
ertheilt Haben, fo ift der Sefandte auch nun nicht nur 
ermachtigt, denjenigen Artikeln des erwähnten Schluß⸗ 
protocolls, welche nad) dem eben vernommenen vers 
ehrlihen Präfidialvortrage gegenwärtig als Bundet⸗ 
Gefchläfle gefaßt werden follen, in dieſer Eigenſchaft 
beizuffimmen, fondern auch beauftragt, die dankbare 
. Anerfennung der preiswürdigen Fürlorge Sr. K. K. 
Apoftoliihen Maj. für das Gedeihen und bie vers 
mehrte Kraft des Bundes, für Die Befeſtigung der 
Autorität der Regierungen und für die Beſchirmung 
des beſtehenden Nechtezuftandes und der redhtmäßigen 
Sreiheiten allee Unterthanen der deutſchen Bundes⸗ 
regierung von Seiten Baierns auszudtüden, und 
deſſen bundesmäßige kräftige Mitwirkung zu dem da⸗ 
‚durch ‚bezielten gemeinjamen Zwede zuzufidern. — 
Auch die übrigen Geſandtſchaften erklärten ſaͤmmtlich 
ihre Zuflimmungen zu dem Präfidials Antrage und 
vereinigten fich mit den in den vorhergehenden Ab⸗ 
ftimmungen ausgedrücten Sefinnungen. — Hiernach 
wurde beichloffen: Die nachftehenden, die Errichtung 
eines Schiedegerichts zur Entſcheidung der Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen den Regierungen und den Staͤn⸗ 
den. befteffenden 42 Artitel werden durch eins 
hellige Zuftimmung hiemit zum Bundes— 
geleße erhoben. | 

Es folgen die obigen zwoͤlf Artikel. 


Unters 
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Unterſchriften. 

Münd) = Bellinghaufen. Naqgler. Mänteuffet. 
Mieg. Strealenheim. Trott. Blitters⸗ 
dorff. Nie. Seuben. Pechlin. Grünne. 
Schaf. Bent. Both. Leonhardi. 
Smidt. Thomas. 


Von dem Inhan⸗ dieſes Beſchluſſes im 
Allgemeinen. 


Man tonnte die Dee der neueften Wiener 
Miniſterial⸗Conferenzen, in ſo weit fie bis jetzt bes 
- Eannt geworden find, nach der Verſchiedenheit der 
oben geſchilderten politiſchen Parteien, d. i. als Maaß⸗ 
regeln claſſificiren, bei welchen bald die Stimmung 
der einen, bald die einer andern. Partel beruͤckſichtigt 
worden ift. 

Bon diefer Anficht ausgehend, kann man dem vors 
liegenden Beschiufie den ehrwuͤrdigen Zweck unterlegen, 
den Anfpräden der liberalen Partei, in 
dem Sintereffe der Bundesverfaſſung, ei: 
nerfeits entgegenzutommen, und anderer 
feits gewiffe rechtliche Graͤnzen zu feßen. 
Wenn zwifchen der Regierung eines deutichen Staates 
und den Ständen oder- Kammern des Landes Syrrun 
gen entftehen, fo foll der Streit, damit er einen fried⸗ 
lichen und billigen Ausgang habe, im Wege Rech⸗ 
sen 8 — durch ein Schiedsgericht — entichieden werden. 

Der Beſchiuß ift wahrhaft deutſcher Art und 
deutihen Geiſtes. — Als das deutfhe Reich auf: 
gelöf’t wurde, vermißte man keinen Theil der deut: 
ſchen Reichsverfaflung fo ſchmerzlich, als die Reiche: 
gerichtez nicht nur, weil diefe Gerichte, theils un: 
mittelbar, theile mittelbar, die Srundpfeiler der gehoͤ⸗ 
rigen Verwaltung der Gerechtigkeit in Deutfchland 
waren, fondern auch, weil die Reich ejuſtizoerfaſſun⸗ 

in 
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in einem unverfengbaren Zufammenhange mit dem 
Nationatharakter gefianden hatte. Ein Haupt: 
zug diefes Characters war — und id) will hoffen, ift 
noch jegt — Rechtlichkeit, Adıtung für ein jedes 
wohlerworbenes Recht. Der Sinn für Recht und Ge: 
rechtigkeit entwickelt fih aber in den Menfchen nur 
dann, wenn fie rechten koͤnnen, und deflo mehr, je 
‚ offener ihnen der Weg Rechtens fteht. Indem nun 
die Reichsjuftigverfaflung den Weg Rechtens, ſowohl 
in Öffentlichen als in Privatftreitigkeiten zu betreten 
geftattete, weckte und ftärkte und näherte fiejenen Stnn, 
fo wie fie umgekehrt an diefer Sinnesart eine maͤch⸗ 
tige Otuͤtze hatte; fie hatte fih fo mit dem National: 
charakter gleichfam verfchmolzen. Schon die Bundes: 
acte that viel, um jene Sehnſucht nach der Vergan⸗ 
genheit zu ftillen. Sie verordnete für die Rechts⸗ 
ftreitigleiten unter den Bundesgliedern eine Aufträgals 
. tnflanz5 fie verfügte, daß fidy die PFleineren Bundes⸗ 
ftaaten über die Beſtellung gemeinfchaftlicher Ober- 
appellationsgerichte vereinigen follten. Kin neuer - 
Schritt zur Wiederherftellung der Vergangenheit ges 
ſchah in der Schlußacte der Wiener Miniſterial⸗Con⸗ 
ferenzen vom Jahre 18205 man traf Vorfehung für 
den Fall, da in einem Bundesflaate die Rechtspflege 
verweigert oder gehemmt würde. (Art.29.) Der vor: 
fiegende Bundestagsbeſchluß endlich ergänzt beinahe 
das, was zur Erneuerung der ehemaligen bdeutfchen 
Suftizverfaffung bisher noch fehlte,"2) — folglich ift 
die Gerichtsbatkeit, welche einft den Schiedsgerichten 
zuuſtand, jegt unter mehrere und veeſchietenartio De 

rden 


">, Doch Eins kaun man noch vermiſſen — ein Ge⸗ 
richt für die Rechtsſtreitigkeiten unter den Mit: 
gliedern eines und defelben regierenden Hauſes, 
oder reinen Bundesbefchluß, welcher auch die Streis 
tigleiten diefer Art an Austraͤge verwiefe. | 
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Fuͤrſten. Indem alfo der vorliegende Vundestagsbes 
fchluß für die zwiſchen der Regierung und den Staͤn⸗ 
den oder den Volksabgeordneten entfichenden ©trei- 
tigkeiten ein Schiedsgeriht — einen Staatsgerichts⸗ 
he of — anordnet, legt er in die Berfaflungen der deuts 


chen Staaten einen Geift, welcher, grade und offen, 
insbeſondere auch ein monarchiſcher iſt. Ein aͤhnlicher 


Gerichtshof kommt ſchon in einigen deutſchen Berfafe 
fungsurfunden, z. B. in der Verfaflungsurkunde des 
Koͤnigreichs Sachſen (9.142. vgl. $.153) vors_diefer 


Auctorisät folgend hat jener Bundestagsbefchluß einen 


Staatsgerichtshof für alle deutihen Bundesſtaaten 
beſtellt und zugleich die Idee weiter ‚ausgebildet. 


(Auch in andern europäifchen Staaten iſt die Beftels - 


lung eines Gerichtöhofes für Streitigkeiten unter den 
oberften Behörden des Staates in Vorfchlag gebracht 
foorden, namentlich in Frankreich. Der Conſtitutions⸗ 
Entionrf, den der Abbe Sieyes nach dem Sturze des 


Directoriums vorlegte,2') enthielt folgende hier einz 


ſchlagende Veftimmungens “TI existait dans ce projet 
de constitution, comme complement de tousles autres 
pouvoirs, un corps ‚conservaleur, incapable d’ordon- 
her, incapable d’agir, uniquement destine ä pourvoir 


à Vexistence reguliere de Peiat. Ce corps etait le 
Jury constitutionnaire ou senat conservateur; il de-. 


' vait etre : pour la loi politique ce que la cour de cas- 
sation etait pour la loi civile. Le tribunat ou le con- 
seil 





sa) welnes if ift dieſer Entwurf nie vonftändig 
im, Drud erl Bienen. Gine ausführliche Rast 


über deſſen Inhalt fin det man in dem Werte: 


Histoire de la revolution Francaise. Par Mignez, . 


T. I. Aus diefem Werke iſt die im Texte abges 

drudte Stelle entlehnt. — Belanntlih wurde aus 

dem jury constitutionnaire der senat conservateur, « 

öder, wie et nicht ohne Grund genannt worben 
— if der senat destructeur,) 








‚werden kann. 
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seil d’etat se Pourvoyaient devant lui, lorsque la sen- . 


tenee du corps legislatif n’etait pcs conforme‘ä a lacon- 


stitution. Il avoit en outre la faculte d’apeller dans 
son sein un chef de gouvernement trop ambitieux ou 
un tribun trop ‚populaire, par le droit d’absorption, 
et lorsqu’ on etait senateur on deyanait inhabile : ä 
toute autre fonction.” 


Endlich — vielleicht die glänzendfte Seite des 
Bundestagsbefchluffes vom 30. Oct. 1834 — dieſer 
Beſchluß muß faft unausbleiblich die Folge haben, 
daß er, in Fällen eines Zwiefpaltes zwifchen der Re: 
gierung und den Ständen oder Kammern, f owohl 
den einen als den andern Theil zu ei⸗ 
nem gätlihen Vergleiche geneigter macht. 


Denn beide Theile werden in der Negel Bedenken 


tragen, zu dem Schiedsgerichte ihre Zuflucht zu ned: 


men, Wenn ed nur immer möglich ift, den Streit, 
als einen häuslichen Zwiſt, in der Güte beizulegen, 


(Ic) fage, in der Regel. Denn es können Fälle vor: 


kommen, in welchen der Streit nicht einer politifchen, 


fondern einer Nechtöfrage gilt.) Diefer Erfolg, wels 


‚chen jener Beſchluß zu haben vwerfpricht, ift um fo 


ſchaͤtzbarer, da er zugleich auf das Vernehmen zwifchen 
beiden Theilen Überhaupt nicht ohne einen wohl: 
thätigen Einfluß bleiben kann. 


Einwendungen gegen den vorfiegenden Bun 
destagsbefchluß. 
Die Einwendungen, welche hin und wieder gegen 


‚den vorliegenden Befchluß laut geworden find, verdie⸗ 


nen um ‚fo mehr eine Prüfung, da ein jedes Geſetz, 
je allgemeiner und inniger fein Werth erfannt wird, 
defto leichter ‚und volfommener in Bollziehung geſetzt 


Erſte | 
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Erfie Einwendung. | 
Das Schiedsgericht. nefehenet die Selbſtſtaͤndigkeit 
der einzelnen deutichen Bundesſtaaten. 

Dieſe Einwendung möchte, wenigfiens fo wie fie 
bier gefaßt worden iſt und einftweilen zu faflen war, 
unter allen denen, welche gegen den vorliegenden Buns 
destagsbeſchluß erhoben worden find oder auch erhöben 
werden fönnen, wohldie shwächftefeyn. Die deut: 
ſchen Bundesſtaaten, und Bundesflaaten überhaupt, 
koͤnnen und follen als ſolche nicht fchlechthin ſelbſt⸗ 


fländige Staaten feyn. Das bringt dad Wefen eines - 


Staatendundes mit fih. "Die Einwendung ift alfo 
gegen die Eriftenz und Fortdauer des deutfhen Bundes 
felbf? gerichtet. — Soll fie einen Sinn oder irgend 
ein Gewicht haben, fo muß fie.fo geftellt werden, daß 


die Anordnung des in Frage ſtehenden Schiedsgerichts 


nicht als eine durch das Intereſſe des Bundes gebotene 
Maßfegel betrachtet werden fünne, Allein, wenn 
man erwägt, daß ein Staatenbund, da er ohnehin 


ſchon von Spaltungen unter feirfen Gliedern bedroht " 


.wird, noch weniger Spaltungen in dem Inunern 
der verbündeten Staaten .ertragen kann, — daß mit 
der innern Ruhe eines deutſchen Bundesftaates die 
aller übrigen Bundesſtaaten gefährdet wird, — daß 


ein Streit zwifchen der Regierung und den Ständen , 


oder Kammern inden deutfchen Staaten (mit Ausnahme 
einiger wenigen‘) nicht eben fo erledigt werden kann, 

wie er fich etwa in einem großen Reiche erledigen 
laͤßt, — endlich, daß eine Coalition der liberalen 
Partei mit der radicalen auch in Deutſchland nicht zu 
den Unmöglichfeiten gehört, — fo wird jene Einwen: 


dung, auch fo geitellt, nicht als haltbarer erfcheinen. — - 


Aber noch mehr! Wenn irgend ein Opfer, welches 
die deutichen Staaten dem Bunde. zu bringen haben, 
vergolten und belohnt wird, ſo ifl.es das in Frage 


ſtehende. Was man auch fagen mag, noch immer 
i 


— nn — — 
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iſt es zweifelhaft, ob ſich die Verfaſſung der conſtitu⸗ 
tionellen Monarchie in großen und mithin ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Reihen auf die Dauer erhalten könne und werde, 
Die Gefchichte Frankreichs fpricht eher für das Gegen 
theil. Auch auf das Beilpiel Großbritanniens kann 
man ſich nicht berufen, um jenen Zweifel zu Befeitigen, . 
Dem die beitifche Verfaflung war bis zur Reſormbill, 


> alfo His vor furzer Zeit, nur eine verfchleierte Ariftor 


Eratie. Die deutfchen Staaten, deren Berfaflung 
auf den Grundfägen der: conftitutionellen Monkrchie 


“beruht, haben dagegen ‘an dem bundesgefeglichen 
Schiedsgerichte eine Stüße für ihre Verfaſſung, 
‚welche ſich durch feine andere erfeßen laſſen möchte, 


Zweite Einwenbung. 


Der: vorliegende Bundestagsbeſchluß geſtattet nur deu 


Regierungen, nicht aber den Ständen oder Kammern, 

einen zur Competenz des Schiedsgerichts gehörenden 

Rechtsſtreit bei dieſem Gerichtshofe (durch den Buns 
destag) anhängig zu machen. 

Die Einwendung geht Aifo dahin, Daß der vorlie- 

gende Befchluß nicht mit dern Grundfaße der rechtlis 


chen Gleichheit in Vebereinftimmung flehe, daß er nur 


das Sinterefle der einen Partei und nicht zugleich das 
der andern Partei berädfihtige.e — 
Die factiſche Behauptung, welche dieſer Einwen⸗ 


dung zum Grunde liegt, — daß, zufolge des vorlie⸗ 


genden Beichlufles, nur der Regierung das Recht 
zuſtehe, "einen Rechtsſtreit diefer Art an das Bundesges 
jegliche Schiedsgericht zu Bringen, — iſt vollkommen 
richtig. (Daſſelbe gilt von der Folgerung, die aus 
diefem Sage gezogen wird. An fich alfo oder aus 


dem Standpunkte der Theorie betrachtet, iſt Die 


Einmwendung unwiderlegbar). Denn aus einem Vers 


trage können uur die Parteien und nicht dritte Per: 
fonen Rechte ableiten, wenn diefen anders nicht der 

- Bertrag felbft gewifle Rechte ausdruͤcklich bedungen 
| "ba 
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hat. Wie ein jeder Bundestagsbeichluß, fo ift auch 
der vorliegende ein Bertrag unter den Mitgliedern des 
Bundes;3 die Stände oder die Kammern find in Bes 
ziehung aufdiefen Befchluß dritt Perfonen. Nun 
enthält aber der Beſchluß die Stipulation, daß den 
Ständen ober Kammern das Recht zuftehen folle, eine 
zwifchen ihnen und der Regierung flreitige Frage bei 
dem Bundestage und durch diefen bei dem Schiedsge⸗ 
richte anzubeingen, fo wenig, daß er vielmehr in der 
von der Einleitung des fchiederichterlichen Verfahrens 
. handelnden Stelle Iediglidy und dein von den Re⸗ 
gierungen fpriht. Denn fo fagt der erfte Artikel: 
“Die Bundesglieder verpflichten füh, als folche, 
gegen einander, die Entiheidung der zwifchen 
ihnen und den Ständen entftehenden Streitigkeiten 
durch Schiedsrichter auf dem in den folgenden Artis 
fein bezeichneten Wege zu veranlaflenz” und eben fo 
der dritte Artikels “Wenn in dem Art. bezeichneten 
Falle der Weg einer fhiedsrichterlichen Entſcheidung 
betreten wird, fo erftattet Die betreffende Regierung 
biervon Anzeige an die Öundesverjammlung.” Da. 
ift alfo nicht von einer den Ständen oder Kammern 
ertheilten Zuficherung, nicht von einem Antrage, wels 
chen die Kammern oder die Stände an den Bundestag 
richten Tönnten, die Rede, Vielmehr geht aus den 
Worten: Die Bundesglieder verpflichten fih — als 
ſolche — gegen einander ꝛc. beſtimmt hervor, 
daß der Beſchluß dem Rechte der Regierung, das Land 
in Beztehung auf das Ausland und insbeſondere in Bes 
ziehung auf den Bund ausfchließlich zu vertreten, auf 
keine Weiſe Eintrag thun fol. Wie könnte man alfo, 
au abgefehen von den allgemeinen Grundlagen des 
| Sranıen Bundes, behaupten, daß der Beſchluß die 
des hie F Kammern ermaͤchtige, ſich zur Einleitung 
Eichterlihen Verfahrens einfeitig und 
unmittelbar | 
an den Bundestag zu menden? 

oo. Jedoch 





eine vollfommene Gewährleiftung für die 


> 
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ſchluß den in dem Obigen eroͤrterten Zweifel erhoben 
 Batte, — daß die Betretung des fchiedsrichterlichen 
Weges eine Bereinbarungder Regierung mitden 
Ständen vorausſetze. 22) , 

Uebrigens, wenn, zufolge des vorliegenden Bun⸗ 
destagsbefchluffes, nur die Regierung befngt ift, 
einen zwifchen thr und den Kammern oder Ständen 
entſtandenen Rechtsſtreit an den’ Bundestag und durch- 
diefen an dad bundesgefeßliche Schiedögericht zu brin⸗ 
gen, fo thut doch diefe Negel des gemeinen deut: 
Schen Rechts dem beſonde ren Rechte derjenigen deut⸗ 
ſchen Staaten keinen Eintrag, für deren Verfaſſung 
der Bund die Semwährleiftung namentlich Äbernommen 
hat. In den Staaten d ieſer Gattung können ſich, 
nach wie vor, 23) auch die Stände an die Bundes: 
- verfammlung wenden, wenn fie Urfache zu haben glau: 
sen, fich über einen von der Regierung gefchehenen 
Eingriff in die Verfaſſung zu beſchweren. Jedoch ift 
es eben fo wenig zweifelhaft, daß auch in den Staa⸗ 
ten diefer Gattung die Regierung den durch den Bun= 
destagsbeſchluß vom 30. Detober vorgezeichneten Weg 
einſchlagen und daß eben fo die Bundesverfammiung, 
wenn der eine oder der andere Theil fich bei ihr be⸗ 
ſchwert, die Sache am das neue Schiedsgericht ver: 
weifen kann. — | 


Dritte Einwendung. . 
Der vorliegende Bundestagsbeichluß enedäle nicht 
elbſtſtaͤn⸗ 
digkeit des Schiedsgerichts. 
Daß ſich die Organiſation des bundesgeſetzlichen 
Vqiedegerichts von der anderer Gerichte auch in ſo 
fern 





22) S. die allgemeine Zeitung vom 20. Novbr. 1831. 
Auch den Jahrgang 1835 diefer Zeitung, No. 33. 
23), die Schlußarte der Wiener Minifterial: Son: 
ferenzen vom 3, 1820, Ark, 60. Vgl. Kluͤ Hit; 
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fern nuterfcheide, als fie nicht alle die Gewaͤhrleifiun⸗ 

gen enthält, welche man fonft zur Sicherung der Selbſt⸗ 
ftändigkeit der. Gerichte für nothwendig erachtet, wird 

Niemand ins Leugnen ftellen. Ä | 

Allein, erfiens: Schon die formellen Ga: 

rantieen, welche der Bundestagsbeſchluß für die Un⸗ 

abhängigkeitdiefes Gerichts enthält, And bedeutend. — 

Sehr anſehnlich ift die Zahl der Spruchmänner, aus 

weichen in einem jeden einzelnen Falle die Schiedgriche 

j - ter gewählt werden (34). Die Spruchmaͤnner wer⸗ 

den nicht für einen jeden einzelnen Fall, fondern jedes 

dritte Jahr für alle in den drei Jahren fich begebende 

Fälle gewählt. In einem jeden einzelnen Falle find 

die von der betheiligten Regierung ernannten Spruch 

maͤnner von der Wahl zu Schiedsrichtern ausgeſchloſſen. 

(Art. 2: 3.) . ’ | 

“2  - Zweitens: Eben fo bedeutend oder vielleidyt 

-% noch hedeiitender finddiemoratifchen Sarantieen. — 

Männer follen zu Spruchmännern gewählt werden, 

. welche fich durch Charakter und Sefinnungen auszeich⸗ 

nen, Männer, welche durch mehrjährigen Dienft hin⸗ 

längliche Kenntniſſe und Geſchaͤftsbildung erprobt ha⸗ 

ben. (Art. 2.). Und man kann der ſtrengen Voll⸗ 

ziehung diefer Stipulation um fo gewiſſer entgegen 

fehen, da es zugleich eine Ehrenfache für eine jede Res 

gierung iſt, die forgfältigfte Auswahl zu treffen. Fer⸗ 

. ners Die Schiedsrichter entfcheiden im Angefichte von 

u ganz Deutfchland, ja.von ganz Europa. Ihre Ent: 

fcheidungen können kein Geheimniß bleiben. Vielleicht 


mird noch Überdies in der Folge angegrdnet, (denn der . 


Bundestagsbeſchluß hat die Erledigung diefer und ans 
. derer proceßualifcher Fragen billig der Zukunft übers - 
laſſen), dab das Schiedsgericht — wie das bundess 

Ä | geſetz⸗ 





oͤffentliches Recht des teutſchen Bundes ıc. ©. 
164, 217 a und b und 6, 
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gefeßliche Aufträgatgericht — feiner Entſcheidung bie 
“ Gründe beizufügen habe. j ' 
Endlid, wenn man fih in das Mei der 
Möglichkeiten wagt, und alle die Rüdfichten ers 
wägt, welche bei der Konftituieung dieſes Ges 
eichts zu nehmen waren, fo wird man finden, 
daß der Plan, welcher für die Zufammenfebung des 
Schiedsgerichtes gewählt worden iſt, two nicht der 
allein ausführbare, doch der zweckmaͤßigere und zweck⸗ 
maͤßigſte war. Ä | 


Zur Erläuterung der einzelnen Beftimmungen . 
des vorliegenden Bundestagsbefchluffes. 


Der erfte Artikel, die Grundlage aller übrigen, 
beftimmt die Competenz der neuen Behörden, theils 
im Allgemeinen, theils und insbeſondere in Be⸗ 
ziehung auf die Sachen, in welchen, und in Ber 
ziehung auf die Bedingungen, unter welchen 
die neue Behörde, dag bundesgeſetzliche Schiedögericht, 
competent feyn ſoll. — Die Vollmacht diefer Behoͤrde 
erftreckt fih nur auf die Ausübung der Ge: 
richtsbarkeit in den in dem Beſchluſſe bezeichne⸗ 
ten Streitjachen. Daher ändert der vorliegende Be⸗ 
fchluß nichts an denjenigen Vorſchriften des deutichen 
Bundesrechts, nach welchen, wenn in einem deutſchen 
Staate Unruhen entfiehen follten, die Bundesver⸗ 
fammlung die zweckdienlichen Maßregeln ergreifen 
tann und nach Befinden zu ergreifen hat; die Bes 
ſchlußnahme über folhe Maßregeln gehdet, nach wie 
vor, für den Bundestag. (Dal. die Schlußacte der 
Wiener Minifterials Conferenzen vom Jahre 1820, 
Art. 26, 27, 28, 61.) Es dürfte fogar mehr als 
he feyn, ob nicht das Schiedsgericht die Grän- 
zen feiner Vollmacht fchon dann Überfchreiten würde, 
wenn ed den Parteien Ber gleich s vorſchlaͤge mache. 

| Auf 
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‚ Auf der andern Seite iſt anzunehmen, daß das 
Schiedsgericht in den Sachen, auf welchen fich feine 
Vollmacht erffreckt, zu atlen Functionen der rich⸗ 

‚ terlichen Gewalt ermächtigt ift, daß es alfo z. B. auch 

eine Verfügung erlaffen koͤnnte, nach welcher ſich die 
Parteien einftweilen, d. i. bis zur Entfcheidung der 
Dauptfache, zu richten hätten, Der Name: Schieds⸗ 
gericht, bezieht fi nur theils auf den Rechtsgrund 
der den Schiedsrichtern zuftehenden Gerichtsbarkeit 
überhaupt, theils auf die Art, wie das Gericht in 
einem jeden einzelnen Falle Geftellt wird. (Sjener iſt 
ein. Vertrag, die Beſtellung des Gerichts gefchieht 
durch-eine Wahl.) — Weber die.der Gerichtsbarkeit 
Des Schiedsgerichts :unterworfenen Sachen erffärt ' 
fih der Artikel fo,. daß alle Streitigkeiten, weiche . 
zwifchen der Regierung und den Ständen. “über die 

, . Auslegung ‚der: Vegfaffung, oder über 

\ die Graͤnzen der bet Ausübung. beftimms 

ter Mechte des Megenten den Ständen 
singeräöumten Mitwirkung, namentlich 
durch Verweigerung der. zur Führung 

einer den Bundeepflichten und: der Lans 

| Desverfaffung entfprehenden Negierung 
 erforderlihen Mittet” entitehen könnten, in 
denm durch den vorliegenden Bundestagsbefchluß vor: 
gezeichneten Wege erledigt werden follen.. . Wenn 
nun auch, nah dem Wortlaute diefer Vorſchrift, 
nur -gewiffe Nechtöftreitigleiten unter den in dem 

Artitel benannten Parteien zur Competenz desSchieds⸗ 

gerichtes zu gehören fcheinen, fo iſt e& doch nicht zwei⸗ 

felhaft, daß mag, nad dem Grund und Zwede: 
des Artikels, das Schiedsgericht: in allen: und 
jeden Nechtöftreitigkeiten, welche unter jenen Par: 
teien eutſtehen könnten, als competent, zu betrachten 
habe. Denn nur nach dieſer Deutung kann das 

Schiedegericht feinen Zweck — Fdas in der deutſchen 

por. Journ. Minis. 17 Bundes⸗ 


— —— · ö x⏑x— —— — — 


[3 
. 
[0 
8 , " 


® 





. ' r 
‘ - 


246 1. Das Bundes» Schiedsgericht, u 


Bundesverfaflung liegende Band der Matiomaleinheit 
immer fefter zu Enüpfen und das Vertrauen zwifchen 
Regierung und Landftänden zu befeſtigen, 2*) — 
vollftändig erreichen. Es würde alſo z. B., wenn in 
dem Churfuͤrſtenthum Heflen megen der Rothenburg⸗ 
fchen Erbfchaft eine Irrung zwiichen der Regierung 
und den Ständen entſte hen follte, die Sache allerdings 
zur Entfcheidung durch das bundesgeſetzliche Sthiedss 
gericht geeignet feyn, follte auch die Wortfaſſuug des 
Artikels einen Zweifel hierüber zu hegen geflatien. — 


Das Schiedsgericht ift jedoch nur unter der Be: 


Bingung, auch inden feiner Gerichtsbarkeit unters, 


worfenen Sachen, competent, daß zuvörderfi “alle 


verfaffungsmäßigen und mit den Geſetzen 
vereinbarlihden Wege?s) zur Befeitigung 
der Streitigkeit ohne Erfolg ergriffen 
worden find.” "Der Syand und Zweck diefer Vor⸗ 
ſchrift ift offenbar die Aufrechthaltung der Verfaſſungs⸗ 
gefege der einzelnen Bundesſtaaten. Die Bedingung 
kann fogar die Folge haben, daß ein gewiffer Rechts⸗ 
ftreit, ungeachtee er zu Folge des vorflegenden Duns 
destagsbeichluffes der Competenz des Schiedsgerichts 
unterworfen feya würde, dennoch, zufolge des beſon⸗ 
-.dern Verfaſſungsrechts des einen oder des andern 
deutfchen Staates, nicht am diefes Gericht gebracht 
werden ann. 3. B. Da no der Verfaſſungsur⸗ 
Punde des Königreichs Sachfen (Art. 142,133) Streis 
‘tigkeiten Aber die Auslegung: diefer Urkunde, welche 
. . “ * — — — — E ’ or zwiſchen 
24) S. den Vortrag des K. K.' Präfidialgefandten, in 
dem oben abgedrudten Protoche 
25). Der Sinn der Worte: “Und mit den-Befegen 
vereinbarlihen” Wege — ifk zweifelhaft. 
(Denn ein verfaffungsmäßiger Weg ift auch mit 
„ den Gefetzen bereinbarlib.) Ich wage es nicht, 
"eine Deutung diefer Worte zu geben, da ich nur 
Bermuthungen äußern Fönnter : - u - 
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zwiſchen der Regierung und den Kammern entfliehen; 


s 


von dem einheimifchen Staatsgerichtshofe (und gültig) 


‚ zu enticheiden find, da kann die K. faͤchſiſche Regie: 


rung Steeitigfeiten diefer Art nicht zur Entſcheidung 
durch das bundesgeſetzliche Schiedsgericht ausfeben, 


obwohl der Bundestagsbefchluß Streitigkeiten “über 


die Auslegung der Verfaffung” ausdräcdlich an das 
Schiedsgericht verweiſſt. Nur mit Zuffimmung der 
Kammern würde der einheimische Staatsgerichtshof 
umgangen werden koͤnnen. Jedoch wird die in Frage - 
ftehende Stelle des Befchluffes nicht fo auszulegen 
ſeyn, als 06 ein jedes Mittel, welches zur Wieder: 
herftellung des Friedens zwifchen der Negierung und 
den Ständen oder Kammern verſucht werden fönnte, 
auch verſucht worden. feyn muͤßte, ehe der Streit 
durch den Bunbdestäg an das Schiedsgericht gebracht 
werden dürfte. Vielmehr ift die Stelle nur auf diejes 
nigen Mittel zu beziehen, welche won den Verfaffunges 
gefegen der einzelnen Bundesftaaten ausdruͤcklich ats 
Mittel für die Erledigung folcher Streitigkeiten bes 
zeichnet find. 3. B. In allen. conftitutionefllen Mo! 
narchleen fleht der Regterung das Hecht zu, die Kam⸗ 
mer oder DIE zweite Kammer aufzuloͤſen; und ve 
liegt in diefem Nechte allerdings ein Meittel, zwifchen - 
der Regierung und- den Kammern Friede und: @inig- 
keit zu ftiften oder wiederherzüftellen. - Aber die Res 


gierung ift nur beredhtigt und nit verpflich⸗ 


ver, von diefen Mitteln Gebrauch zu machen; es iſt 
fogar der Zweck, zu weichem die Kammer oder die 
zweite Kammer ‚Aufzulöfen ift, gänzlich in das Er⸗ 
meſſen der Regierung geftellt. — Die in den’ Obigen 
erläuterte Bedingung ift übrigens die. einzige, von 
welcher der Bundestagsbefchluß, Die. Competenz des 
Scjiedsgerichtd abhängig macht, Wenn und nach- 


. dem diefer Bedingung Genuͤtze gefchehen iſt, gehört 
die Entſcheidung des Streites ſchiechthin. fuͤr das bun⸗ 
047 Ä 
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desgelſetzliche Schiedsgericht, - Auch in dem Sinne 
ſteht dieſem Gerichte eine unbedingte Gerichtöbars 
keit zu, daß gegen ſeine Entfcheidungen nicht eine Bez 
eufung an den Bundestag eingelegt werden kann. 
Die Worte des vorliegenden Artikels, — daß die 
Bundesglieder, ehe fie die Dazwifchenktunft 
des Bundes nachſuchen, die Entfcheidung fol- 
er Streitigkeiten duch das Schiedsgericht zu ver» 
anlaſſen Haben, — können dem Zufammenhange nad) | 
nur fo gedeutet werden, daß das betheiligte Bundes; | 
glied erft dann, wenn ſich die Stände oder Kammern. 
dem Schiedsfpruche nicht gutwillig fügen würden, j 
und nur wegen der Vollziehung diefes Sprudyes, | 
(vgl. Not, 9 des Beſchluſſes) die Dazwifchenkunft 
des Bundes in’ Anfpruch nehmen könne. . 
Der zweite Artifel Handelt von der Ernene 
nung der Spruhmänner, aus welchen die Mit⸗ 
- glieder des Schiedsgerichts- fiir einen jeden einzelnen 
Fall zu wählen find. — Die Spruchmaͤnner werden 
"jedesmal auf drei Jahre ernannt. (Uebrigens 
kein Zweifel, daß fie nach Ablauf der drei Jahre: von 
neuem zu. Speuchmännern ernannt werden können.) 
Angenommen jedoch, daß diefe drei Jahre ablaufen, 
ehe ein aus.ihnen gewähltes Schiedsgericht die dem⸗ 
jelben übertragene Streitſache endgültig entichieden | 
hat, fo dürfte die Vollmacht der Spruchmänner, | 
welche Mitglieder eines Schiedsgerichtes find, bis zur - 
endlichen Entfcheidung der Sache fortdausen oder nis 
verlängert zu betrachten feyn. 2°) — Man wird nicht 
überfehen, daß der Artikel, da wo er die Fälle aufs 
zähle, in welchen an die Stelle eines SOpruchmannes 
ein 


N 


26) Mol, c. 19. 0. 30. X. de off. ac. pot. judicis de- 

lesati. c. 6. eod. in VI (Wird man es verzeih⸗ 
lich finden, daß ich mi auf dieſe Autoritäten 
für berufe?) —— 
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ein’ anderer zu 'ernennen feyn kann, nicht auch de⸗ 
Widerenfd der "Vollmacht gedenkt. Dieſes 
Otillſchweigen iſt fo auszulegen, daß die Vollmacht 
eines Spruchmatines während der drei Fahre,’ auf 
weiche fle lautet; unwiderruflich feyn fol. Denn, fo 
oft man.den vorliegenden Beſchluß zum MVortheile dee 
Selbſtſtaͤndigkeit des Schtedögerichts außfegt, darf 
man überzeugt ſeyn, ihn nach der Willendmeinung der 
hohen Paciscenten ausgelegt zu haben. 


Der dritte und der vierte Artikel Baben die 
Eonftituirung des Schiedsgerichts zum Gen 
genflande, die Wahl der Schiedsrichter aus den 

Spyruchmaͤnnern, die Wahl wer. Ernennung des Ob⸗ 
mannes, den Zufammentrits des Schiedsgerichts. Die 
einzelnen Beftimmungen find fowogl ihrem Inhalts 
als ihrem Grunde .nad) ja verſtaͤndlſh, daß ſie keiner 

"; Erläuterung bedürfen. Wenn auch die Spruchmaͤn⸗ 
“ ner zu der einen Hälfte dem juridffchen und zu der ans 
dern Hälfte dem. adminifirativen Sache des’ Staats⸗ on 
dienftes angehören, fo ſteht es doch der einen und dex 
andern Partei frei, nur Männer des einen Faches 
zu wählen; aufdaß von den Parteien bei der Wahl 
der Schiedsrichter die Befchaffenheit der Streitfrage 
deſto mehr. beruckfichtigt merden koͤnnte. MWoy dem 

Looſe ift für die Conſtituirung des Schiedsgerichts 

kein Gebraud). gemacht worden. Indem man dem 
Loofe vertraut, mißtraut man den Menſchen. 


Die nun folgenden vier Artikel (5—8) betreffen 

die gerichtliche Verhandlung der an das 
Schiedsgericht verwieſenen Rechtsſtreitigkeiten, oder . 

den Proceßgang. — Aus den in dieſen Artikeln ents 

haltenen Vorſchriften ergiebt fich, daß die Sache, wo 

möglich, ſchon fpruchreif an das Schiedsgericht gelanz 

gen und die Entſcheidung möglichft befchleunigt wer: 

’ den follz wie das die Befchaffenheit der zur Compe⸗ 

tenz 


J 
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gen; dieſes Gerichts gehörenden Sachen mit ſi ich bringt. 
Das Schiedsgericht wird ſogar (arg, Art. 7.) nicht 
berechtigt ſeyn, Eingaben von der einen oder der an⸗ 
dern Partei, anzunchmen oder den. Parteten einen 
Schrifenwicfel ; zu geflatten. _ Sollten in der Folge 
7 e vorfommen, in welchen. eine Abweichung von 
dieſer Regel nothwendig oder. zweckdienlich waͤre, — 
3. B. weil bie ſtreitige Frage lediglich und allein in das 
Gebiet des geſchriebenen Rechts gehörte und, damit 
fie defto geündlicher entfchieden werden könnte, zuvoͤr⸗ 
derſt in Harteiſchriften eroͤrtert werden muͤßte, — ſo 
wilrde das Schtedsgericht zur Ausdehnung feiner Vol: 
macht ‘eines Dundestagsbeſchluſſes beduͤrſen. ( Vgl. 
Art. 12.) — Nebrigens find die Schiedsrichter (Art.6.) 
angenflefen, ben flreitigen Fall “nach ihrem Gewiſſen 
und nach eigner,fittificht” zu entfcheiden, Dieſe Wei⸗ 
' fang hat nicht den Sinn, als ob zwiſchen diefen und 
andern Richtern in Beziehung auf die Entſcheidungs⸗ 
quellen ein Unterſchied einträte. Sondern durch diefe 
Weiſung fol nur dem Irrthume vorgebeugt werden, 
als 06 die Schiedsrichter wegen der zu fällenden Ent: 
ſcheidungen Inſtructionen anzunehmen verpflichtet oder 
berechtigt wären. “ 
Der neunte Artikel handelt von der Rechts⸗ 
kraft und von der Vollz ie hung der ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidungen. — Wenn dieſer Artikel ($.2.) 
vorſchreibt, daß ſich bei Streitigkeiren uͤber die An⸗ 
ſaͤtze eines Budgets die Kraft und Wéekſamkeit auf 
die Dauer der Steuerbewilligungss (gder Budgets⸗) 
Meriode beſchraͤnke, ſo iſt in dieſer Vorſchrift das 
Wort: “„Anſaͤtzee“ beſonders zu heachten. Die Bor: 
ſchrift iſt naͤmlich nicht von dem Falle zu verſtehen 
oder nicht auf den Fall auszudehnen, da die Ent⸗ 
ſcheidung einen Grundſatz fuͤr die Stellung des 
Budgets Überhaupt (oder. eine bleibende Regel) 
gueſpricht. 


In 
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man das Verfaſſungsrecht einer jeden dieſer Staͤdte 

befonders in Betrachtung ziehen. Diefe Aufgabe ift 

jedoch Hier und von mir billig Andern zur Beantwor⸗ 

tung zu überlaflen. — Non dem zwölften -und 

legten Artikel endlich if fchon oben die Rede geweſen. 
‚Heidelberg, im Monat Rn 1835. 


Zachariã. 


II. 
Die Hannoverſche zweite Kammer. 


Die hannoverſchen Staͤnde ſind ſeit dem 14. Jan. 
wiederum verſammelt, und hat ſich die zweite ‚Kammer 
feither vorzugsweife mit der Berathung des Brauns 
ſchweigiſchen Vertrages, der indirecten Steuergefeßs 
gebung, dann des Criminal⸗Geſetzbuchs und der von 

dem Minifterio vorgefchlagenen allgemeinen Grund⸗ 
fäge eines neuen Hypothekengeſetzes befchäftigt. 

Der allgemeine Theil, welcher nad) dem jegigen 


legislativen Wodeton dem Eriminalgefeßbuche vorans 


geſchickt und für den eigentlichen Träger des eigent⸗ 


> . "Tichen Strafs&oder gehalten wird, mandyerlei Schufs 


begriffe von Verbrechen, Strafen, bifem Worfab abs 
handelt, ift in der vorigen Sitzung bereits berathen, 
und find, mit wenigen Abänderungen, die Miniſte⸗ 
rial⸗Vorſchlaͤge gebilligt worden. 

Der.befondere Theil eröffnet den Reihen mit den 
Verbrechen über Hoch⸗ und Landes: Berrath, 

Es ift, und gewiß mit vielem Grunde, behauptet 
worden,. Daß diefe Verbrechen, die faft rein politifche 
find, ihre rechte Stelle nicht im Strafgefeke finden, 

ſondern daß die Beftimmungen darüber ind Grunpges 
ſetz zu verweilen wären. Zweifel find auch wohl 
darüber ‚erhoben: ob eine Zeit der Parteiung geeigs 
net ey, um den Thatbeſtand der Staatsverbrechen 
und 


N 
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und ihre Beftrafung richtig feflzufekenz: denn leide! 
iſt es von-jeher das Kennzeichen politiſch erregter Jet 
ten gewefen, vieles zum Staatsverkath zu ſtempeln 
was bei wichtig erkannter Natur diefes Vergehen 
nicht dafin gehört. Selbſt hohe Bildung, tiefe Ge 
ſchaͤſtsgewandtheit Hat nicht vor Misgriffen, vor dei 
Klippe einer zu großen Ausdehnung des Begriff dei 
Staatsverraths bewahren fünnen, Wichtig, von de 
größten Wichtigkeit für die Freiheiten der Bürger abe 
iſt die richtige Beftimmung des Thatbeftandes de 
Staats verbrechen, vorzüglich des Staatsverraths. 

Darum hat denn auch die zweite Kammer es fü 
nöthig gehalten, den von der Regierung vorgefchlage 
nen allgemeinen Begriff, der wegen feiner Allgemein 
beit der verſchledenartigſten Auslegung fähig iſt, zı 
ſtreichen und fi auf die Angabe fpecteller, beſtimmte 
Merkmale, woran das Verbrechen des Hochverrath 
erkennbar, zu beſchränken. Wis wollen es nicht nd: 
her unterfuhen, ob der Kreis der Verbrechen bei 
Staatsverraths nicht noch mehe hätte eingefchränf 
werden können, aber: wir glauben faum zu irren 
: wenn wir behaupten, Daß dem hannoverſchen Entwurf 
nachdem der allgemeine Begriff.-des Hochverrath 
befeitigt, dee Vorwurf einer gar zu großen Ausdeh 
nung oder Vervielfaͤltigung dieſes Verbrechens nic 
gemacht werden kann. . 

Ehe wir weiter geben, müffen wir zunächft au 
- den Gegenſatz zwifchen der antiten und der chriſtliche 
Betrachtungsweiſe des Staates aufmerkfam machen 
Wenn aud jeder Menſch in dem Bürger gleichfan 
untergeht, fo ſetzt die chriftliche Anficht dagegen dei 
Menfchen über den Bürger. Syn hrifllichen Stuate 
foll der Menf nicht im Bürger verfchwinden, es il 
nicht die alleinige und Höchfte Aufgabe des hriftfichen 
Bürgers, fi zum Bürger eines befondern weltliche: 
Staats heran zu bilden, fohdern’ dis ſchwerere Aufge 
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iſt ihm geſtellt: Bürger, Glied eines höhgten, eines 
Gottesreichs zu werden, eben weil damit auch alles 
Vebrige. gegeben wird... -. . 
‚ Sn der hriflihen Weit fi nd die Staaten. nur alt 
Bildungsfchulen. der Menfchheit, als Mitsel für. hie 
hexren Zweck anzuſehen. Der -Menfch. wurzelt jetzt 
nicht mehr, wie in der antiken, porchriſtlichen Zeit, 
ganz und ungetheilt im Staat, denn weit außer und 
über demſelhen liegt. Die Befriedigung des hoͤchſten 
und edelſten Beduͤrfniſſes feiner geiſtigen Natur. 
Der Menſch hat als Chriſt die Anrechnung auf ein 
heiliges Vaterland, in welchem jeder Particularismus, 
jede Leidenfchaft ſchweigt, und die Ueberzeugung er⸗ 
balten, daß hier nur die Vorſchule fey, daß das Buͤr⸗ 
gerthum, das er-hier fl erworben, nur das ABC 
des größeren Buͤrgeethumae ſey. 
Darum kann denn auch das Verbrechen am Staate | 
nicht mehr von. dem terroriftifchen Standpunkte der 
antiken Welt que, nicht mehr unbedingt als ein Ver⸗ 
brechen gegen die Religion betrachtet werden, denn 
wenn auch die heiligen Bücher des. Chriſtenthums 
verfünden, daß die Obrigkeit. von Gott eingefegt fen. 
daß der, wer gegen. die Anordnung - dee Obrigkeit 
handle, gegen Gottes Ordnung verftoße, fo iſt doch, 
um-jeden Mißbrauch, dee von diefen goͤttlichen Vor⸗ 
ſchriften Hei einer buchftäblichen Anwendung mögliches 
weiſe gemacht werden kann und gemacht worden, vor⸗ 
zubengen. Die Pflicht de Gehorfams, gegen die - 
Obrigkeit iſt nicht allein durch ihre ſubjective Legitis _ 
mität und die objective Legitimität ihrer Herrſchaft | 
bedingt, ſondern auch duch den Ausſpruch beichräntt, 
daf.man Gott mehr gehorchen folle, als-den Menfchen. 
Wenn daher auch nach der antiken Anſicht des Staats i 
ein gegen die Sejammtheit des Staats begangenes ' 
Verbrechen der einzelnen Staatsgenoſſen an Strafe 
barkeit eben fo ſehr aͤberwiegt, als in der Reihe piefer . 
. Letz⸗ 
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Leeteren die Zerſtoͤrung des Lebens des Eingelnen au 


Strafbarkeit weit uͤber der Verlegung eines einzelnen 
Gliedes des menfchlichen Körpers .fteht: fo kann das 


"gegen heut zu Tage feinesmegs die Behauptung ges 


rechtfertigt werden, Daß eine Verlegung der Perföns 
lichkeit des Staats unbedingt fFrafbarer ſey, als. Die 
Verlegung der Perfönlichkeit eines einzelnen Indi⸗ 
viduums. Denn wenn das Individnuum ſchon vers 


‚möge der Thatfache feines Dafeyns den rechtshegruͤne 


deten Anſpruch auf Ihnverlenlichkeit erheben kann, fo 
bedarf dagegen ein Staat, zur genügenden Nechtfers 
tigung feines Dafeyns, ober wenigſtens einer beſtimm⸗ 
ten Dafeynsform, zuvörderfi ‚einer Nachweiſung der 
Legitimirät feiner, Entftehung fowohl, als der in ihm 
beftehenden Art der Herrſchaft. Daher faun audı, nad 
den Lehren der Geſchichte, die Vernichtung. einer Des 
Bimmten Dafeynsform eines Staates nicht bioß als . 
eine juriftifch ‚gleichgältige, fondern fogar--als eine. 
lobenswerthe Handlung betrachtet und behandelt wer⸗ 
den, und es hängt bisweilen bloß vom Geſchick ab, 
ob des Angreifers Lohn der Tod auf dem Blusgerüft, 
oder eine Bürgerfrone feyn wird; oder, mie Burke 
ſich ausfprichtz es iſt das Eigenthuͤmliche Hei dieſem 
Derbrechen, daß der Dieger Recht behält, - . 
Auf Angriffe gegen Staaten, die auf der Grund⸗ 
lage der Pegitimität ruhen, beichränte fih demnach 
das Gebiet der ftrafenden Gerechtigkeit, - Und ſelbſt 
in Beziehung anf Varletzungen diefer Staaten ill es 
wenigste die Öerechtigkeit, als die Politik, welche 
das Richteramt uͤbt, und weniger zum Zweck einer 
gerechten Wergeltung, als der Abſchreckung 
dienen die Strafen, die gegen dieſelhen verhängt 
werben. Denn wenn auch im Allgemeinen nicht ges 
leugnet werden kann, daB feldft nach der modernen 
Anfiht des Staates. die Angriffe gegen denſelben wes 
nigſtens als mistelbare Verletzungen der Staatsgenoſſen 
au 
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zu betrachten find, indem mit dem Staate andy die 
Gewähr für die Heiligkeit und Unverletzlichkelt der 
Privatrechte aufgehoben werden würde, fo läßt ſich 
doch ſchwerlich von jedem einzelnen Angriffe nachweis 
fen, dag die Eriftenz des Staates auch nur in einer 
beſtimmten Daſeynsform ernithaft dadurch bedroht 
wuͤrde, da ein, auf ſo' feſter Baſis ruhendet Staat 
zu ſtark iſt, um durch das frevelhufte Beginnen auch 
einer noch ſo großen Zahl von Verſchwornen in Gefahr 
geſetzt werden zu koͤnnen. Daher wird auch von der 
Reẽgenten der Staaten nicht ſelten Milde durch Nach⸗ 
taß eines Theiles oder des Ganzen der gefeßlich ge⸗ 
drohten Strafe geübt, ohne daß jener Schmerzenstuf 
im Volke ertönte, der da laut zu werden pflegt, wo 
den Verbrecher gegen Die Rechte der Individuen Strafe 
duch Begunſtigung von Seiten des Regenten nicht 
erreicht. Vielmehr wird die Stimme des Volkes die 
Strafe nur dann als eine gerechte bezeichnen, wenn 
entweder gegen das Oberhaupt des Staates, oder gegen 
Staatsbeamte Verletzungen begangen worden find, 
die, wenn auch nur an Privatperfonen begangen, als 
verbrechesifch erfcheinen würden, oder aber, der ohne 
ſolche Verletzungen unternommerit Angriff gegen den 
Staat einen hohen Grad der Gefahr für deſſen Das 
feyn, Integrität oder Wuͤrde erzeugte. 
Bon folchen Anfichten wurden die Doctoren Freim 
dentheil und Längel geleitet, wenn fie die Todesftrafe, 
mit weicher dee Minifteriale Entwurf (Art. 121) abs 
folut das Verbrechen des Hochverraths bedtohfe, im 
einzelnen Fällen für ungerecht, in andern feloft für 
seaufam, ja hin und wieder für unausfuͤhrbar erkbaͤr⸗ 
ten, und proponirten, dem Miniferials Entwurf: 
“der Hochverrath foll mit ‚gefchärfter Todesſtrafe 
“beſtraft werden.” — 
folgende Faſſung zu ſubſtituiren: “Der Hochverrath 
“ann mit Todesftrafe und foll mindeſtens mit 10jaͤh⸗ 
| — “giger 
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tiger Fretheitäftrafe-beftraft werden.” Dagegen wur⸗ 
den die bekannten Gründe von der Schwere des Vers 
brechens hervorgehoben, Die. Unausführharkeit der 
Strafe, wenn fie nicht in einzelnen Fällen in eine Men⸗ 
ſchenmetzelei ausarten fol, jeduch anerkannt, aber Troſt 
gefunden, gegen eine ſolche Strafvervielfäftigung. in 


‚dem Begnadigungsrecht des Landesherrn. Der Ans 


trag ift abgelehnt worden. Ein gleiches Schickſal hat 
der Antrag, der zum Art 141 dahin geftellt wurde: 
“Daß die Frage, ob eine Unterſuchung wegen deg Vers 


“brechens der beleidigten Majeſtaͤt eingeleitet Hi 


“fol, nur Allein von dem Entſchluſſe der Allerhoͤchſten 
“Derton abhängig gemacht werden dürfte, und daß 
“die Entjcheidung folcher Fragen nie allein in dag Ers 
meſſen des Labinets: Minifterli gejtellt. werden könne” 
ehabt. Die Proponenten (Dr.: Sreudentheil und 
—8 glaubten für ſolchen Antrag einen Stuͤtzpunct 
in.dem ‚gemeinen Recht, das doch in der fcharfen 
Rechtsbeſtimmung des Verbrechens dem Gefege zum 
Grunde liege, zu finden, | ne 


Die Vertheidiger des Miniſterial⸗ Entwurfs ſuch⸗ 
ten aber die Verſammlung zu beruhigen, mit der Bes 
merkung: daß das Labinetss Minifterium, welches 
jeder Parteiung enthoben, nur das Rechte, Gute und 

Bahre wolle, in der Regel fchon an Seine Majeſtaͤt 

den König berichten und das Richtige treffen werde, 
Mit folhen Troftesworten wollten ſich aber Viele nicht 
zufrieden ftellen laſſen. &ie verlangten die Abſtim— 
mung, welche denn auch das bereits angezeigte Reſul⸗ 
tat Hatte, 


Der Artikel 4%7, weicher die Stantsgenoffen zne 
Anzeige der zu ihrer. Kenntniß kommenden Verbrechen 
des Hochverraths, bei Wermeidung ‚einer Gefaͤngniß⸗ 
ober Arbeitshausitrafe verpflichtet, fand quf mehreren 
Seiten lebhaften Widerfpruh. - - . —* 

ie 
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Die. Verbindlichkeit zu ſolchen Anzeigen wurde von 

. einer Seite um fo mehr gänzlich beftrüten, da vom 
Staate zue Entdecfung und Vorbeugung von Verbres 
chen polizeiliche Anftalten getroffen, welche mit einem 
nicht geringen: Koften: Aufwand unterhalten werden. 
Behuf Erhaltung 'folher Anftalten mäffen die Unter: 
thanen Steuern aufbringen, bei der Erhebung der 
Steuern fie fih manchen nothwendigen den Betrieb 

-lähmenden Beſchraͤnkungen unterwerfen. Daneben 
folften fie nun noch das Delatoren: Gefchäft uͤberneh⸗ 
men, ein Amt, das oft die heiligften Verhaͤltniſſe ver: 
lebe und den Gefühlen derer widerftreite, die ein Herz 
in der Bruft tragen. Das Volt habe alfo auf fokhe 
Weife die Regierung in den Stand. gefegt, für die 
Rechtsfihherheit im Staat, für den Beftand des Stadts 
in feinem ganzen Umfange zu forgen, und darf des⸗ 
Has wohl vom Staat erwarten, daß ihm nicht anges 
fonnen werde, jene Sorge wenigſtens theilmeife mit 
zu uͤbernehmen. 

Wenn ferner der Staatsbürger in jeder andern 
Hinſicht als bloßer Privatmenſch betrachtet und. bes 
handelt wird, der fih um öffentliche Angelegenheiten 
and um das Gemeinwohl nicht zu fümmern, fondern 
hierin lediglich der Regierung feines Staates zu vers 
trauen Habe, defto unbilliger ſcheint es, feine Kräfte 

‚ and Mitwirktung nur.für den Zweck diefer Art von 
Sicherheit in Anſpruch nehmen zu wollen. Was das 
her in den republifanifhen Staaten des Alterthums 
hierin Rechtens war, kann in modernen nicht zum 
HMuſter und Maßſtabe genommen werden, zumal da 
in der neueren Zeit oft ein Zwieſpalt zwiſchen den 
Menſchen und den Staatsbürger eintritt, von welchen 
der erſte, wie wie oben: Vemerften, dem legten nicht 

__ anfgeopfert werden darf‘ Dem Bürger werde ein 
Mehreres durch den Staat nicht aängefonnen werden 
koͤnnen, als daß er ruhig lebe, den Staat nicht ge⸗ 
*0 | fährde, 
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fährde, feinem Betriebe ordhungsmäßig nachgehe, die 
Geſetze nicht verlege und die Steuer zahle. Das Amt 


. des Demuncianten fey den Öffentlichen Functionairs zu 


überlaffen, und denen, die befondern Trieb zu ſolchem 
Gefchäfte in fi verfpürten. Es ward noch darauf 
hingewiefen, daß die Steafbeflimmungen nie ihren 
Zweck erreichen würden, weil der, welcher nun eins 
mal unter feiner Würde es halte, das Amt des Denuns 
cianten zu übernehmen, der es nicht über fich gewin⸗ 
nen könne, den verirrten Nebenmenſchen dee firafens 
den Gerechtigkeit zu übergeben, gerne die nicht ſehr 
harte Märtyrertrone — Sefängnißftrafe — überneh> 
men werde. 


Dur Antrag der Doctoren Freudentheil und Lüngel 


‚den Art. 127 zu reichen, 
fo wie der Antrag de& Dr. Sermes: 
die Prieflee von der Verpflichtung zue Anzeige 
des Hochverrathsvergehens zu eximiren, um ſie 
nicht in das dilemma, das Geſetz oder das Beicht⸗ 
ſiegel zu verletzen, zu bringen, 


wurden abgelehnt. In den Abſchnitt von dem Ver⸗ 


brechen der beleidigten Majeſtaͤt ſind zugleich die Vor⸗ 
ſchriften uͤber die Beleidigung der Amtsehre, welche 


son kundigen Criminaliſten *) in die Lehre von den: 
fchweren Sjnjurien verwiefen werden, aufgenommen - 
und namentlich im Artikel 143 und 451 verfchiedene 


fichernde Beftimmungen zur Aufrechthaltung des Ans 


ſehns der Obrigkeit und der von ihnen ausgehenden 


Befehle vorgeſchlagen. 
Den Doctoren Freudentheil, Luͤntzet, Lang und 


Andern ſchien es, daß bet dieſer Propoſition zu ſehr 
vo der Theorie des paffiven Gehorſams ausgegangen 


.. Sure Sicherftellung der Freiheiten ber 'Wnterthas 


nen beantragte daher der Dr. Fteudentheil zum Art. un 





“) Henke, Etiminalredt und Grlntnalpolrit Ss N 


— —— — — 8 
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(ber erfte Apfa& des Artikels, wie er vom Miniſterid 


vorgeſchlagen lautet? “Wer die Ehrerbietung, welche 
der Würde des Staatsamtes felhft gebührt, durch 


“Beleidigung eines Staatsbeamten in herabwürdigens 


den Worten oder Handlungen abfichtlich verlegt, macht 
“fi der Beleidigung der Amtsehre | fchuldig;” ) fols 
gende Zuſaͤtze: 


“Die Veberfchreitung der Amtsbefugniſſe ſchließt 


“das Verbrechen der Beleidigung der Amts⸗ 
. c«ehre aus.” 

Zum Art. 451. (diefer lautets “wer den Befehlen und 
“ «Anordnungen der Obrigkeit gewaltfam Widerftand 
“leiſtet u. ſ. w., der ift der gewaltfamen Widerſetzung 
wider die Obrigkeit fchuldig.”) Hier war felgender 
Zwiſchenſatz in Vorfchlag gebracht: 

“per den innerhalb verfaffungsmäßigen 

.&ränzen und Befugniffen” 
Zur Rechtfertigung diefer Anträge wurde angeführt, 
daß eine Obrigkeit, welche ihre Befugniſſe Überfchreite, 


fih damit’ der Öffentlichen Würde, entkleide, fo daß: 


folgeweife von der Beleidigung der Amtsehre nicht die 
Dede ſeyn koͤnne. 

Ferner ſey der Unterthan nur der Obrigkeit zum 
Gehorſam verpflichtet, die Gewalt uͤber ihn habe, und 


auch dieſer nur innerhalb ihrer verfaſſungemaͤßigen 


Defugniffe. 

Von foicher Lehre. fürchteten die Vertheidiger des 
‚Minifterials Entwurfs Auftündigung des Gehorſams, 
fie beforgten Anarchie umd alle traurigen Folgen dere 
felben, wenn die Verfaſſungsmaͤßigkeit einer obrigkeit⸗ 
lichen Anordnung in die Judicatur der Unterthanen 
geſtellt würde, und man nicht feſthielte an der Theo⸗ 
zie des unbedingten Gehorſams. Diefe Schreckbilder 
wurden von den Antragsfiellern zurückgewiefen, und 
bervorgehobens die nachdruͤcklichſten Strafen find auf 
den Wiherſtand wider obrigkeitliche Befehle geſetzt und 

jeder 





” 
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jeder hat fie zu befahren, welcher gegen fie unter dem 
eitlen Vorgeben der Verfaſſungswidrigkeit derſelben 
frevel, Die Erfahrung ſpricht auch nicht dafür, daß 
durch die vorgefchlagene Beſtimmung die Luft, ſich 
obrigkeitlihen Befehlen zu widerießen, befonderd ges . 
weckt werde. Das römijche Recht ermächtigt jeden, 
der Obrigkeit den Gehorfam zu verfagen, die keine Ge⸗ 
walt über ihn hat, oder ihre Befugniffe Äberfchreis. 
#tet,”) Auch ift es nicht zu uͤberſehn, daß unter dem 
| Deckmantel der öffentlichen Würde Injurien jugefügt 
werden können, die nicht zu repariren find, gegen die 
man fich nur dutch augenblicklichen Widerfland völlig 
ficher ftellen kann. Ä | 
Die Anträge find jedoch nur von geringer Majo⸗ 
rität abgelehnt worden. Dagegen iſt auf den Antrag 
des Stadts Syridicus Dr. Lang ein! mildernder Zuſatz 
\ zum Art. 152, welcher die Strafen des Verbredhend 
-2 der gewaltfanıen Widerfekung gegen die Obrigkeit bes 
ſtimmt, dahin vorgeichlagen, daß die Ueberſchreitung 
der gefeßlichen Graͤnzen die Strafe mildere, in einzels 
nen Fällen ganz aufheben folle, | 
Diefer Vorfchlag ift angenommen. 
ı Ein zwedimäßiges Hypothekenbuch iſt feit vielen 
Jahren von den Ständen des Königreichs als ein drin⸗ 
| 0 gendes . 
*) Extra territorium jus diventi imgune non paretur. — 
Idem est si supra jurisdictionem suam velit jus dicere 
IL. 1. D. de jurisd. ’ 
Prohibentum est cujuscuiique bona, qui fisco locum 
fevisse existimabitur capi priusquam a nobis forma -» 
 fuerit data; Et ut omni provisionis genere occur- 
sum sit Caesarianis sarcımus licere unıversis quo- ' 
rum, interest, objicere manus his; qui ad capienda 
bona venerint, ut etiamsi officiales ausi fuerint a 
tenore dätae legis desistere ipsis privatis resistenti- 
bus a facienda injuria arceantur. 
1. 5. Cod. de jur. fisci. 
‚ef. 1. 9. Cod. de execut. 


Pol. Ionen. Mär 1835, 198 
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gendes Beduͤrfniß gefühlt, und die Vorlage deſſelben 
beim Minifterio wiederholt beantragt worden. Die 
Hypothekenordnungen in einzelnen Städten find frei⸗ 
lich einfach und in mehreren Hinfichten dem Zwecke 
entfprechend, aber audy in diefen Specials Orbnungen 
hat das Princip der Specialitaͤt feiner eigentlichen 
Bedeutung nach fich Leine Bahn volfftändig ſchaffen 
koͤnnen. Es beftehen noch die allgemeinen Hypotheken, 
wodurd völlig im Sinne des römischen Nechts niche* 
allein das gegenwärtige fondern das ganze künftige 
Vermögen dergeftalt gebunden wird, daß der Gewerb⸗ 
treibende nicht felten für Lünftige Unternehmungen 
keinen Kredit finden fann. Daneben beftehen in den 
Städten wie auf dem platten Lande noch die heimlichen, 
privaten und gefeßlichen Hypotheken, die jeder zwecks. 
mäßigen Hypotheken⸗Verfaſſung Thor und The 
fhließen, und zu verwicelten Proceſſen die Verans 
laffung geben müffen, und auch gegeben haben. E& + 
ift Daher bei der jegigen Hypotheken : Einrichtung fein 
Schuldner im Stande, dem Glaͤubiger eine klare An- 
ſchauung über die Größe feiner Reals Schulden als 
mittelft einer förmlichen Edictalladung zu geben, .eine 
Berfahtungsweife, die nicht allein Geld, fondern auch 
Hin und wieder einen folhen Zeitaufwand koſtet, der 
den Zweck des Credit fuchenden Schuldners nothivens 
dig vereiteln muͤſſe. Ä | 
Es find die Zeiten vorübergegangen, in denen der 
Credit nach der Derfon und nicht nach dem Vermögen 
gemeflen wird. Der Capitalift nennt, wie der Kaufs 
. mann an der Hamburgiſchen Börje, den nur gut, der 
"Geld, nur den einen fihern Schuldner, der ihm einen 
Real⸗Credit verfchaffen kann; einen folchen, den nicht 
ı Motten und Diebe nagen, der nicht dem Verderben 
ausgeſetzt iſt. 
Bei ſolchen Verhaͤltniſſen kann begreiflich nicht 
weiter von Maßnahmen die Rede ſeyn, die in den 
gluͤcklichen 
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glücklichen Tagen durchführbar waren, in denen ein 
gewöhnlicher Handfchein, Mannswort, die Kraft einer 
wohl ingroffirten Special⸗Hypothek hatte, und Eres 
dit verfhafen konnte _ 

Wir leben nun einmal in der Zeit und mäffen uns 
in fie ſchicken. Diefe verlangt Real: Credit, feften, 
keinen Zufälligkeiten unterworfenen. 

Die Zeit heiſcht Oeffentlichkeit, Specialität im 
Hypothekenweſen. Wir müflen, im Intereſſe der 
Herz wie Anleiher liegt es, zu diefen Orundfägen 

übergehen. . & 
Die Srundfäge der Deffentlichkeit und der Spe⸗ 
eialität find darum auch ſchon laͤngſt die zwei Grunds 
pfeiler des, nad) dem Zeugniffe ſachkundiger Männer, 
ducch die Erfahrung bewährten preußiſchen Syſtems, 
und müflen die Grundpfeiler jeder zweckmaͤßigen Hy⸗ 
pothefengefeßgebung feyn. Auch das Kabinets: Mis 
nifterium bat auf folche Weife die den Ständen ges 

machten, im Weſentlichen dem practifhen Bedärfniffe 
“  entfprechenden, fehr zweckmaͤßigen Vorſchlaͤge geffüßt, 
das Princip der Deffentlichkeit und Spectalität, dane⸗ 
ben die Anlage von Srundbüchern, die Befichtigung 
des Privilegii vorbehaltenen Eigenthums und fonftiger 
zwecfwidrigen Anträge beantragt. 
Die zweite Kammer ift mit der erften Berathung 

diefer Minifteriale Anträge derſelben befchäftigt und 
Hat die Hauptgrundfäge, wie fie vorgefchlagen, ange⸗ 
nommen, 

Sin der Sigung vom 17. Febr. 1835 hat der Dr. 
Sreudentheil folgenden Antrag gemacht: 

. Zweite Katnmer wolle befchließen, eine Commiſſion 
von vier Mitgliedern niederzufeßen, | 

um die feit der Wiedereröffnung des Otaats⸗ 

. geundgefeßes publicirten. Sefege und in Folge 


derfelden erlaffenen Werordnungen zu prüfen, . 


und der zmeiten Kammer Bericht darüber abzu⸗ 
| | 18* ſtatten, 
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ſtatten, ob ſie ihrem weſentlichen Juhalte nach 
den ſtaͤndiſchen Beſchluͤſſen conform ſind. 


Zur Rechtfertigung dieſes Antrages wurde vorgetragen: 


Der Antrag wird einer weitlaͤuftigen Rechtferti⸗ 
gung nicht bedürfen, findet vielmehr feine hinlaͤngliche 
Begründung in denjenigen Nechten, welde das 
Staats⸗Grundgeſetz den Ständen ertheilt, in -den 
Verpflichtungen, welche darnach folgemeije den Staͤn⸗ 
den obliegen. u 

Es ift Gültigkeit der Gefeke zwar von der ſtaͤndi⸗ 
fhen Zuftimmung abhängig gemacht, aber diefe Zus 


flimmung ift anf den wefentlihen Inhalt Hefchränkt, . 
amd Die nähere Bearbeitung in Webereinftimmung mit 
den befchloffenen Srundfägen der Regierung übers - 


laſſen worden. 

Der Vorbehalt diefes Rechts erregte bei der Diss 
cuffion des Staats⸗Grundgeſetzes fchon erhebliche, ge⸗ 
wiß nicht ganz ungegrändete Bedenken, und es ſcheint 
daher um fo mehr die Pflicht der Stände zu feyn, 
darüber ernftlich zu wachen, Daß jenes des Webergriffs 
fo leicht fähige Recht nicht überichritten, daB der weients 
liche Inhalt des Sefeges,die befchloffenen Srundfäge, in 


feinem Puncte verändert oder umgangen werden. . 


Wollen die Stände nicht ganz ihre Stellung verfens 
nen, jo koͤnnen fie um fo weniger jene Verpflichtung 
zurüchweifen, da fogar durch eine fpecielle Beftimmung 
des Staats-Grundgeſetzes den Unterthanen das Recht 
abgefprochen ift, dem unter Beobachtung der aͤußern 
Sorm erlaffenen Geſetze die Einrede: 
daß nicht zu allen wefentlichen Puncten deffelden 
die verfaflungsmäßige Zuftimmung der Stände 
> ertheilt, | 
vorzubalten. Nicht in den Befugniflen, nicht in der 


Macht des einzelnen Bürgers, der einzelnen Körper: 


fhaften ſteht es, die verfaffungswidrigen Verſtoͤße der 


‚gehörig verkündigten Geſetze zu prüfen. Nur der alls 


gemeinen 
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gemeinen Stände »:Berfammlung iſt im $. 89. das 
Recht vorbehalten, fir den Fall, daß bei einem fols 
chen Geſetz die verfaflungsmäßige Mitwirkung der 
Stände hinreichend beobachtet ſeyz ſolches zu rügen. 

Wenn nun auf folche Weife es nur in die Hände 
der Ständer Berfammiung gelegt ift, darauf zu halten, 
daß die befchloffenen Grundfäge bei der Bearbeitung 
des Geſetzes nicht verändert: werden, wenn in diefen 
Hinſichten ſich der Unterthan nicht ſelbſt vertreten kann, 
fo haben damit auch die Stände die doppelte Pflicht 
" äberfommen, darüber zu machen, daß die der Regies 
- rung überlaffene Bearbeitung des Geſe zes innerhalb 
der verfaffungsmäßigen Gränzen und in Uebereinſtim⸗ 
mung: mit den befchleffenen Grundſaͤtzen gefchehe. 
Diefe nicht zuruͤckweiſende Verpflichtung werden die 
Staͤnde nur durch eine commiſſariſche Pruͤfung der 
immittelſt erlaſſenen Geſetze gruͤndlich erfuͤllen koͤnnen. 
Werden Gelder bewilligt, wird Rechnung daruͤber 
abgelegt, fo wird es einer commiſſariſchen Pruͤfung 
vorgaͤngig unterftellts 
od die bemilligten Gelder verfaffungsmäßig vers 
| wandt fenen? 

Und eine commiflarifche Prüfung der Gegenftände ber 
Geſetze, die in die Freiheiten, wie das Eigenthum der 
Bürger. eingreifen, follte nicht in den heiligſten Vers 
pflichtungen der Stände liegen ? 

Iſt gleich die Regierung bei Verordnungen, bie 
nur die Bollziehung der Gefeße.betreffen, nicht an Die 
Zuftimmung der Stände gebunden, fo liegt es doch 

nicht minder im Intereſſe der legteren, darauf zu hal⸗ 

. ten, daß..ducch die Verordnungen den Geſetzen nichts 
ad, nichts Binzugethan, ſondern nur die Geſetze val⸗ 
ſtreckt werden. 

Seit dem Staats⸗ Grundgeſetze ſind ſehr wichtige 
Geſetze, Verordnungen I x. erlaſſen. Geſetze und Ver⸗ 

ordnungen, 
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ordnungen, welche für die Derfönlichkeit und das Kis 
genthum von großem Einfluß ſind. 
Ich gedenke hier der directen Steuer⸗Geſetzge⸗ 
bung, des Geſetzes vom 29. Sept. 1834 wegen Ab⸗ 
aͤnderung und Ergaͤnzung verſchiedener Vorſchriften 
des. Militair⸗Geſetzes vom 14. Juli 1820, der Ges 
fege wegen Aufhebung des Services und Cavallerie⸗ 
Verpflegung, der Behuf Ausführung diefer Geſetze 
erlaffenen Verordnungen und Anftructionen, 
Es ift darum von der höchften Wichtigkeit, daB die 
Staͤnde die legteren genau kennen lernen, fie fammt 
den erlaflenen Geſetzen forgfältig prüfen. Die ſpeciel⸗ 
lere Prüfung wird der Commiffion zu überlaflen feyn 
und bier jedes Detail zu unnügen Weiterungen fühs 
ven. Sich fchließe meinen Vortrag mit den Worten, 
mit denen ich ihn eröffnete: == 
Der Antrag, den ich auf eine commiflarifche Pruͤ⸗ 
- fung dee inzwifchen erlafienen Geſetze 16. geftellt, 
findet feine hinlängliche Begründung in den Rech⸗ 
‚ ten, welche das Staatss Örundgefeh den Stäns 
den ertheilt, in den Pflichten, welche dies Geſetz 
denenfelben auferlegt. 
Der Antrag fand entfchiedene Unterſtuͤtzung bei den 
Doctoren Lang Vater und Sohn, Chriſtiani, Lüngel, 
den Öärgermeiftern Stimme und Bodungen. Seiner 
Rechtmäßigkeit wurde nicht, wohl aber feiner Zweck: 
mäßigfeit und Faffung vom Geheimen Cabinetsrarh 
Rofe, fo wie von dem Geheimen Canzleirath Wede⸗ 
meyer widerfprochen, der Antrag wurde von großer 
Majoritaͤt angenommen und dieſer Beſchluß hei der 
zweiten Berathung wiederholt. Zu Mitgliedern der 
Eommifflon find erwaͤhlt, Die Dostoren Weyer, Freu⸗ 
ng, Stadtfpndigus Dr. Lang und Amtmann 
elting. 
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Er III. | “ 
Spanifhe!Finanzen. 

Hei dem Intereſſe, welches Spaniens Finanzen in 
der neneften Zeit auch int Auslande erregt haben, 
glauben wir es unfern Lefern fhuldig zu feyn,:diefen - 
Segenftand ausführlicher zu behandeln, und wollen‘ 
daher von der Lürzlich Darüber erfihienenen Schrift: . 
“der National⸗Reichthum, die Finanzen 
und die Staatsfhuld des Konigreichs 
Spanien, von A Borrego” zinen gebrängten 
Auszug liefern. . 

Nachdem der Verfaffer im erſten Sapitel die Vers, 
anlaflung zu feiner Schrift, in der verfchiedenen Meis 
nung, welche das Puslicam über die Sicherheit der .- 
fpanifchen Finanzen hegt, fucht, und im zweiten eine 

4 diſtoriſche Ueberſicht der Finanzen giebt, flellt er im 
dritten folgende dconomifche Statiftit Spaniens auf: - , 
Won der Meerenge von Gibraltar bis zum Cap 
- de las Rofas dehnen fich feine Küften 252 Seemeilen 
aus, in den Ocean hinein verlängern fie fid) um 234 
Meilen. Bon Kadiz bis nad) San Sebaftian hat es 
63 fühere Häfen, auf dem mittelländifchen Meere bes 
fist es 20, die für die fchönften diefes Dieeres gehalten 
werden. . Die Oberfläche beträgt, ohne die Inſeln, 
45,005 Quadratmeilen. Die politifhe Eintheilung 
ſchneidet es in 34 Provinzen, von denen 31 fein Con⸗ 
tinentalgebiet bilden. Die füdlichen, am Meere ges 
legenen Provinzen haben eine Oberfläche von 2,859 
Q. M. bei einer Bevölkerung von 3,.485,764 Einwoh: 
nern; die nördlichen Küftenländer haben 441. M. 
bei 3,912,595 €. 5 die inneren, fowöhl nördlichen qf& 
füdlichen ‘Provinzen beftehen aus 7,850Q. M. und. 
haben 5,779,704 E. 

Mach, einem den Cortes von Cadiz vorgelegten 

Bericht beliefen ſich die bearbeiteten Grundſtuͤcke un 
| ' ns, 
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Anfange des Jahrhunderts auf 55,000,000 Aranzades. 
Hiervon beſaßen Aranzades 

Privatleute..... ......... 17589, 900 

die Geiſtlichkeit und Hoſpitaͤer. 9,003400 


der Adel —— ——ο 28,306,700 


Debautes Land................ 85.000.000 
Wiefen .ooonnonnsonenennernenne 45,000,000 
brachliegendes Land...............  13,000,000 
der von Bergen, Stüffen, Seen, Morä- 
fien, Wegen ıc. eingenommeneRaum 17,194,720 
Thonhaltiges und für unfruchtbar zu | 
haltendes and ................ 4000,000 


Oberflaͤche der Halbinſel ......... 104 194,720 


Odbgleich die Höhe und Granitformation der Berg⸗ 
fetten dem Ackerbau vielen Boden entzieht, fp wird 
dies reichlich Durch die mineralifchen Schyäge der Berge, . 
durch dig Mannichfaltigkeit der Produfte, bedingt 
durch die Verfihiedenheit der Temperatur der Höhen, 
und durd die wunderbare Fruchtbarkeit der Thäler, 
erfeßt, Unter den füdlichen Küftenländern iſt Valencia 
die fruchtbarfte Provinz, in der jährlich die größte 
‚ Mafle von Reichthuͤmern erzeugt wird. Die jährliche 
Ausfuhr der füdlihen Küftenprovinzen von Weinen, 
getrockneten Früchten, Blei, Sumach und roher Seide 
Aberſteigt die Summe von 100 Millionen Realen. 


Die neueſten officiellen Angaben über die Statiftit 
Spaniens find von 1799, und wurden 41803 von der 
Regierung bekannt gemacht, alle Berechnungen müffen 
fih alſo auf diefe Angaben Rügen; da ſich durch Um⸗ 
wälzungen und Kriege der bewegliche Reichthum vers 
minderte, Durch die Zeit uhd den Frieden wieder aus⸗ 
glich, fo Dürfen wir ihn auf 40 Procens unter der 
4803 angegebenen Abſchaͤtzung angeben. " 

0 | Au 
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Auf dieſe Weiſe koͤnnte man in den 
gegenwaͤrtig rechnen: 


an Hornvieh...... 3,694, 
„Pferden. .. .... 53%! 
FL Manfefeln . one 389,: 
„ Eſeln......... 7 —3 
» Schaafen ...., 24916, 
Ziegen ....... 6916 
„.Schweinen „... 3,628, 
Nach Canga⸗Arguelles iſt das Tota 
des Vermoͤgens an Grundeigenthum 8, 
Realen, eine Zahl, die bei weitem vergt 
kann durch beffere Einfichten.in den A 
noch gegen das übrige Eukopa faft in dei 
Mit dem Verfahren und den Mitteln i 
Paͤchter müßte der Ertrag des Bodens 
sehnfachen. 
Die mineralifhen Reichthuͤmer ließe 
ein Deittheil des vom Grundeigenthum 
Reichthums entwickeln; His jetzt ſi ſind 
nach laͤſſi igt worden. | 
Die im Jahre 1803 beftchenben 
ferten an: 
- Produft aller Leinewebereien .... ... 
» , Baumwollenwebereien 
„ »» Papierfabrifen, 363,485 


es ............ 


— 


l 


on » Branntweinbrenuereien, 
2436, 104 Arroben .. 
9» Beifenfabriten „....n. 
2 ” MWoller, Tuch⸗, Slanells, 
Strumpfs und Bands 

fabriken .......... 
F Seidenwebereien.. u... 


— — 


Transport 4 





- 
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Realen. 


Transport 489,434,586 
Pitoduct aller Falence⸗, Porcellan⸗ und 


anderer Fabriken.. 246,207,625 


„ „ Fabrikate in Kupfer und 

Eifen . .. ..— oo o,.90 96,824,917 
„ Fr Sabrikate von verfchiedes 

nen Fabriken....... 219,193,579 


1,152,650,707 


Der Finanzausſchuß der Cortez von Cadiz nahm 
die angeführten Zahlen bei dem Budget von 1813 an. 
EangazArguelles ſchaͤtzt den jährlichen Ertrag der Mas 
nufacturen und Werkſtaͤtten anf 1,545,820,914R. 


Während der bluͤhenden Jahre vor der Revolution . 


von 41808 betrug: 
Die Yusfuhr die Einfuhr - 
1788 .. 295,457,178 » 1788 .. 666,274,79% „ 
1789 ..289,973,280 » 1789 .. 717,379,388 „ 
1792..396,195,113» 1792 .. 714,898,698 » 
Ungeachtet des. dem fpanifchen Handel ftets ſchaͤd⸗ 
lichen Krieges mit England getrus die Ausfuhr im 
Sjahre 1795: 480,.000,000 R 
Die verichiedenen ausgeführten Produkte fi find in 
diefer Summıe folgende: 00° Realen 
Diamanten und andere Edelſteine .... 7,000,000 
Seidenwaaren .......... 
Wolle . oo, ,00200100.0%° s....... 150.000,000 
Baummole nennen nennen "1,000.000 
Leder und Felle... ........... 30,000,000 
Mein, cafınfwein , ‚ Seife, Rofinen 


und Säuren. ........... ...... 156,000:,000 





Salz, Yraneien und Eolontahvnaren .. 110,000,000 
. |  480,000,000 
Die 


/ 





u 


x 
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Die Summe der von Spanien im“ 
machten Einfäufe befland in demfelben 
folgenden Artikeln: ” 
Edeifteinen, Slatwaaren, Papier, Mös 

bein, Parfümerien, Tüchern und 
andern Geweben. .„oronnononuee 4 
* Bein, Kupfer, Korn, gegerbten Sellen 
und Eßwaaren vs... — .....:.. 
Hanf, Theer, Zinn, Flachs, Holz, Ei⸗ 
ſenwaaren und Arzneimitteln ..... 4 


€ 
Sin diefen Angaben ift der Kandel € 
feinen amerikaniſchen Colonien ganz un 
geblieben. Die in den Jahren 4811, 
zu Cadiz gebildete Junta de medios fchäßt 
der fpanifchen Kaufleute, mit Inbegrif 
Fiſchfang und Schifffahrt befchäftige, au 
Realen. Die jährlichen Einkuͤnfte des 
tragen 466,363,516 R. 
Nach den Berechnungen des gelehrter 
nuel de Lamas, GeneralsEontrolleurs 
des. Königreichs, und den Arbeiten des Hru 
guelles war die Summe des 1814 in Sp 
lirenden Geldes 6,500 Mil. R. 
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HI. Spaniſche Zinaı 

Viertes Capite 

Die, Staatsſchuld Spa 

Seit Earl V. fing man zuerſt in 
Staatsbedarf durch Anleihen tınd 
eulanten berbeizufchaffen. Die 
 EartV., Philipp IL, Philipp IL, 

 Earıll. creirten Schuld war zu e 

Hoͤhe geftiegen. 1605 verweigert: 

eben fo ungerechte wie untluge Ma 

der Schu. Man theilte.die S 

‚  verfchiedene Claſſen; die von der In 

ſuiten und religiöfen Brüderfchaften, 

‚wurden gar nicht verringert, währer 

andere Elaffen geworfen, von 2 bis : 

Eintommens verlieren mußten. 


Beim Tode Ferdinand VL, der 
den Staatscaffen zuruͤckließ, beffanı 
aller drfentiichen Ausgaben, die Eta 
41,260,521,565 R. , wofür der @dı 
Zinfen 17,152, 733R. zahlte. Die u 
welche jegt die Nation belattet, ift ı 
ausfchließliche Wert Carls III, Caı | 
nands VII. von denen jeder in folgen | 
zu ihrer Vergrößerung beitrug: 


- Um die Koften des Krieges gegen 
ftreiten, creirte Cart Ill, Vales reale:, 
fammerfcheine, die A pPCt. Zinfen tr: 
wurden ausgegeben 436,285,253 NR. 


— — — - u — u [ns 


— 


mit ungefähr 300 Mill. R.,, mw: 


Zweige des Einkommens verpfaͤndet 
Schuld beim Tode dieſes Fürften ı 
brachten. 

Der Krieg gegen Frankreich und di 
wozu ſich Carl IV, verleiten ließ, Ei 
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zwei Jahren die ungeheure Summe von 4,700 M. R., 
der noch unheilvollere Krieg gegen England koſtete 
4,268,007,263R. Da alle Hülfequellen niet aus: 
reichen wollten, fo creirte man fär 1000 M. R. Vales, 
das Deflcit wurde durd Anleihen in Sranfreidh, Spa⸗ 

. nien und Holland gedeckt. Bald bernächtigte fich die 
Regierung des Eigenthums der Hoſpitaͤler und froms 
men Stiftungen bis zum Werthe von beinahe 2000 M., 
welche Summen verfchwendet wurden, und wofür der 
Staat den Beraubten jährliche 3 pCt. Zinfen bezah⸗ 
len mußte. Ä 


Alte dieſe Huͤlfsquellen genügten aber nicht den 
unerfättfichen VBedürfniffen dieſer beklagenswerthen 
Megievung. Die der Banf-und der mächtigen Hans 
delsgeſellſchaft los cinco -gremios von der Regierung 
aufgedrungenen Verbindlichkeiten verſchlangen die Ca⸗ 
pitalien dieſer bedeutenden Stiftungen, deren ganzes * 
actives. Vermögen einen Theil der gegenwärtigen | 
Staatsſchuld ausmacht, und eine Summe von beiz 
nahe 500 M. beträgt. Füge man zu dieſem noch die 
Milliarde Hinzu, woraus 1808 die ſchwebende Schuld 
des Schatzes beſtand, fo ift die Staatsſchuld beinahe 
um 4 Mulliarden von Carl IV..vermehrt, Der Uns 
abhängigfeitsfrieg belaftete das Land mt 15OM. 


Die erfte Reftauration von 1814 bis 1820, Jeich⸗ 

nete ſich durch eine fhlechte Bevwaltung, durch immer⸗ 
währenten Mangel und durch eine Menge außerors 
dentlicher Bedürfnifle aus. Jene ſechs Jahre vers | 
mehrten die Schuld um ungefähr 2000 Mill. wobei 
‚jedoch die fich aufhäufenden Ruͤckſtaͤnde nicht mitgerech⸗ 
net find, welche das Capital derfelben auf furchtbare 

Weiſe vergrößerten, | 


Die conflitutionelle Regierung fuͤgte zu dieſer Schul⸗ 
denlaſt noch Folgendes hinzu: An⸗ 
Ns 
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Anerkennung der von Carl IV. gemachten ealen 


Anleihen .................... 174 8356 00 


Zinſen dieſer Anterhen.............  89,631,418 
-&ine bei dem ſpaniſchen Sandeiöfande . 
. eingegangene Anleihe, „cucnuer- 72,391,500 


ine zu Parts bei dem Haufe-Lafitte un⸗ 
terhandelte Anleihe, um das Deficit | 
von 1820 zu decken.............. 256800,000 
Praͤmien, die bei diefer Gelegenheit bes | 
wälligt wurden................. 43,200,000 
Die fogenannte National: Anleihe, des 
ren Unterhandlung in Spanien anges 
fangen und im Auslande abgefchloffen 
wurde ...................... 4140,000,000 
Anleihen, die 1822 und 1828 unter⸗ 
hondelt wurden ................ 400,000,000 


* 


J 1,175,884,918° 
| Dieſe Summe bildete ganz allein die laufende 


‚Sul Spaniens unter der conftitutionellen Regie⸗ 

| rung; ed war wenigſtens did einzige, deren Zinſen 
dem Schage zur Laſt fielen, denn die frühere Schuld 
wurde in Mationalgüteen begohl. 


‚Bir wiffen nicht, wie weit die conftitutionelle Re⸗ 
gierung die Vollmacht benußt hat, welche zwei Des 
crete der Cortes vom 29. Juni 1822 und vom 5. Der. 
deffelben Jahtes ihr übertrugen. Das erfie creirte 
50 Mill. Sprocentiger Renten für die Beduͤrfniſſe der 


Flotte, das zweite erlaubte die Ausgabe von AO Mill. 


Sprocentiger Rente, welche für den zu erwartenden 
Krieg verwendet werden Sollten. 


⸗ 


Die creirten 50 M. Renten wurden größtehtheite . 


auf Verwandlung der Anleihen verwandt, welche von 


der -conflitutionellen Regierung abgeſchloſſen, und in 


Terminen wieder bezahlbar Waren, 


Ganz 
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Ganz Europa kennt die Schmach des Deeretes 
vom 2. Dctober 1823, wodurch Ferdinand alle Handr 
lungen der conftitutionellen Regierung in Maffe ver= 
nichtete. Die Reftauration errichtete, - um an den 
Vortheilen des öffentlichen Eredits Theil zu nehmen, 
wiederum die alte Tilgungscaſſe, durch das Decret 
vom 24. März 1824, faft auf dieſelbe Weiſe, ‚wie 
unter Cart IV. Durch diefes Decret wurden der 
Tilgungscaffe 80 M. R. zuerfannt, die man durd) 
neue Schenkungen allmählig vermehrte, Um den 
Capitaliſten eine neue Zuverficht einzuflößen, wurde - 
die Verwaltung jener Kaffe.von der des Öffentlichen 
Einkommens getrennt, und auf dieſes Syftem follte 
ſich der Erfolg einer Reihe von nenen Anleihen ftügen. 
Letztere waren aber verderblid für das Land, und for 
gar betruͤglich für die Theilnehmer. Die Tilgunges 
caffe hat ihre Hülfsquellen nicht auf den Dienft der. 
eigentlichen Staatsfhuld, fondern ganz ausſchließlich 
auf den der beſonderen Schuld verwandt, welche von 
der königlichen Negierung nach dem Umſturz der Eors 
te6 geſchaffen wurde. Dieje Schuld beſteht: 

" 4) aus Anleihen und nach 1823 ausgegebenen Ren: 
ten, deren Aufzählung wir fpäter geben werdenz 

2) aus 600 M. R. vom Capital der Vales reales, 
welche in das große Buch mit 4 pCt. Zinfen 
eingetragen find; , 

3) aus einer zu Gunften Frankreichs proviſoriſch 
anerkannten Schuld als Enthädigung für die 
Befegung Spaniens; 

4) aus600'M. R., die England als Entſchaͤdigung 
bewilligt find; 

> 5) aus dem fehr Heinen Theil der Cottes. Anlelhen, 
die durch das autographifche Decret von 1831 

zur Verwandlung zugelaffen wurden; 
Hieraus 





* 
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Hieraus folgt, daß die ſpaniſche Megierung nar’ 
die Zinfen eines Heinen Theils ihrer' Schild bezahlt, 
‚während. beinade dev Geſammtbetrag der innern unde 
ein großer Theil der. auswärtigen Siaatsſchuld hie 
onerfhnnt oder. nicht beachtet iſt. Die unter der Re⸗ 


gierung Ferdinands anerfannten Schulden haben:wi-. 


den andern keinen Vorzug als den polififchens- bei der 
jegigen Regierung muß man, nm Spanien zu einem 
fihern Credit —— die Sefemmtmaffe: in's 
Auge faſſen, und affe rechtmäßig eingeäcdigenen Vers! 
pflihtungen auf gleiche Weiſe behandelt, von’ welche: 
Regierung ſie and) eingegangen find. - et 

Indem wir die.verfchiedenen Claffen von’ Forbes, 
rungen unter den Namen juros, vitalicios, temporalj- 
dades ordnen, kann uns der Vorwurf gemacht werden, 


diefe Schuidfcheine Haben jet in Spanien feinen gea - 


feamäßigen Cours. Die zweite Reftauration befahl, 
dte ganze Schuld in zwei Claſſen zu theien: Ein⸗ 
gefhriebene zinfentragende Schuld, und 
Schuldfheine ohne Zinfen. Es mußten alfo 
die Befiger der. abras pias, vitalicos, gremios mayores, 
flanzas unter Strafe des Verfall dieſelben gegen’ die 
neuen Schuldſcheiire auswechfeln. ‚Die Ehnigliche Res 


gierung hat’ aber das Nefultät. dieſer Umwandlung 


nicht befannt gemacht5 auch würden die Thatfarhen, 


die fie uns hätte angeben Pünnen; ſchwerlich daſſelbe 


Zutrauen erregen, wie die dem Decrete zur Grund⸗ 
lage dienende Arbeit, welches: die. Nationatfhuld' der 
Eortes von 1820 anerkennt, "Diefe Arbeit haben auch 
wir zue Grundlage genommen... ..:.: 

Ein Theil der innern Schufd wurde unter den 
Cortes durch den Berfauf von Nartonalgütern gefifgt. 
Nach der Reſtauration wurden dieſeGaier theils der 
Geiſtlichkeit zuruͤckgegeben, theils wieder zum Stgats⸗ 
eigenthum geſchlagen, und die Kaͤuſer ohne Entſchaͤdi⸗ 


gung ihres Beſitzes berauht. "Dabei erklärte man 
Die 


Pelit. Journ. Mär) 1835. 19° . 
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die Schuldfcheine der Krone, die.die Käufer als Zah⸗ 

gegeben. Hatten, für erlofchen. - Eben fo ungerecht 
he ‚man; mit der Bank von San Carlos, der- 
Sefellfchaft der Philippinen u. m. So nöthigte man 
die, Bank, deren. Schuldforderung 262 M. R. betrug, 
MA.pCt. als Abrerhnung anzunehmen. „Die Fordes 
‚rungen der Compagnie wurden ebenfalls willkuͤhrlich 
Deraaefett, 

‚Um die Schaatsſchuld richtig abſchaͤtzen zu kon⸗ 
nen; laſſen wir ext einige Documente vorausaehens 
zuerſt die offiziellen Angaben, auf denen das Decrer. 

: der Eortes vom 9, November 1820 beruft. 


"Betrag der ſpan. Staatsſchuld am 18. März 1808. 
Fapitalien, — | Zabtl. HZinſen. 


F,260,521,668 urds ................... ‚17, 162, 733 
.:195,518,867 DBeräußerte Aleaxalas. | 
„93,307 91 Befaufte Staatslaften -... '6,000,000 
.„48,880,518 emöhnliger Dieni (gehs [r 
origen). | 
"230;060, Wo“ —— für verſchie⸗ 
PAR der Krone einverleibte 


J 6,608,327 
30,090, 000: BE dei Snfanten Don 
CDUO ................ 937,500 
J ——8 Hilden Philipp V... 
+"::91,671,055- Renten, ausgegeben unter $ '2,750,311 
Ferdinand Vi.. ........ 
—— Valos reales (Seel I. n.IV.) 75,341 ‚000 
1853146, au Fl pom Staate verkaufte 
Eigenthum von Hofpitälern 


y,f 


wen] 8 ſroͤmmen Stiftungen, 

wofür derſelbe Aprocentige 

Due TEN. Bere Biaien zu zahlen * ver⸗ 
. .... 50,131,056 


° 
RTL ‚9 


Sch rd, 5 land eingegangene 


en SSFRERERLELERRTTE 17,144,000 
+90 ,000 RO Bi Paris eingegangene, au on 
PR LT Ve beiden. ‚ 
81798546, 007 "rar. Branshött....... 176,064,927 

. .. 50 Mill. 








‘ 
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Realen — 
37 ® .. Transport .o....e 
150.000, 000 —2 — von 
32.000.000 5 1781, bis 1805.-. .... 
83,000, 000 Deren ta, die der Staat ve 

E opener emo r. 
30,537 ,065 Anleı e eingegangen. ar 
Ba — der Einkuͤnft 
Temporalidades ......... 
1,0, 000 ee ah auf die Eintänft 
ade dinen «de “oo. .. 

300, 000 Anleihe von Canillajas. 
Anleihe für den Ban dei 
“ Esch rial —X 4 —— 0—— 806 
3,708, 172 Bürgleifiungen ......... 


92,000 ,000 | 
73,822,618 N Erlöfchende Renten ...«. 


91,000,000 Sauiene Renten oo.... 
108,216,458 sautbforderung der cinco 


438,726,912 Shuldforderung der Sefeh: 
haft der Philippinerf.. 
262,622,717 Saulpforberung | der Bant 
21, 167,828 Anl: fürdenCanalvonTaufk 
66,717,627 Rückſtaͤndiger Gehalt von 
Beamten bei der Armee .. 
6,876,896,675 
Mit Ausnahme weniger Beränderu 
diefer Betrag in dem Decret der Cortes v 
4820 anerkannt als eingefchriebene, Zinſ 
Schuld. Eine dem Decrete binzugefü: 
enthielt die fälligen Räckftände von 3000 ! 
feine Zinfen tragen follten, 
Folgt man der Theorie diefer Verſan 
der Liquidation der ganzen, jetzt exiſtirend 


fo muß man zur Summe dieſer Ruͤckſtaͤnde 


die ſich anhaͤufenden Zinſen aller der ſeit 
nicht anerkannten Squidſorderunoon hinzu 
1 
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Darftelung der durch faͤllige und nicht dzehite 


Ruͤckſtaͤnde angehaͤuften Staatöfhuß, 
Mach officieden Documenten.) - 


v Die bis auf 1818 ſchuldigen Summen. 
j Realen 


Zinſen der Juros............... 248.489, 780 
» 9» verfohledenen Anleihen... 529,345,680 
»  » vor 1781 eingegangenen 
IJ Anleihen ......... 19,840 
» » Anleihen von Cauilleja.9000 
99 erlöfchenden Renten, ... 163,225,088 
u. m Menten auf Tabak. .... 72,997,709 
| vn Depofiln...ieceeeerne 42,000,000 
| N 2 „ Temporalidades ....... 744334198 
| » für die Gremios,..seonoooen 89,186,4194 _ 
| 3» nn Bank ............  230,131,334 | 
von Vales reales u. Obras pias 1,771,462,000 
» für verfchiedene Eredite .....  22,531,705 4 
ar Lieferungen.. 303,358,810 | 
sn die Anleihe des Kanals von | 
J Arayon.. oo ..........—e | -8:467,130 2 


- 3,586,957468 
Bon 1818 bis 1888. 
Betrag der Zinfen, die in 15 Jahren 
fih vom Capitale der beſtehenden 
und anerkannten Zinfen angehäuft 
haben.. (Ungefähre Berechnung) . 4135/851,453 
Zinfen für die von der Rgierung von - -- 
Städten, Gemeinden und Provinzen 
während des Krieges gegen Napo⸗ 
leon gemachten Anleihen... 4,385,000,000 
Zinfen für die während. der erſien Res 0 
ſtauration gemachten Schulden... 130,000,000. | 
Zinfen für das Capital‘ der Güter: 
.  feguefirirungen und Confiscationen, j 
>. Transport SESCHERR 


welch e 
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u Realen 
Tra nsport 9,236,08,921 
welche die Sonftitutioneffen erlitten 


haben,‘ fo daß man jetzt zu einer ' 

Entſchaͤdigung in Hinſicht ihrer vers 

pflichtet iſt .......... ....... '150.000,000 
Totalſumme der angehäuften Zinfen 

der innern Schuld ............ 9,836,708,921 


Auswärtige Schuld.. 


| Betrag der 10jaͤhrigen Rückftände der 


Zinſen fuͤr die conſtitutivnellen Ant. 811,493,374 
10,148,202.295 


— 


Der Betrag der ſchwebenden Schuld, fo auch des, 


von —— der innern gebildeten Capitals iſt 
jedoch beträchtlich vermindert, theils durch den Verluſt 


und die Zerſtoͤrung vieler Anſpruͤche ohne Werih, in 


Folge des Sinkens der Stagtöyapiere, theils find die 


Forderungen der 1820 unterdeüccten religiöfen Geſell⸗ 
ſchaften dem Staate anheim gefallen; endlih haben 


viele Pripatleute und haupiſachlich Beamte ihre 


Rechte an den Staat abgetreten. 
Die Scheine für die Schuld ohne Zinſen find feit6 


-  Sahrennie über 6pCt. ihres Nominalwerthes geftiegen. 


Die Tilgungscäffe wollte jährlich 8 bis 10 M. R. 


zum Wiederauffauf diefer Papicre verwenden; das - 


durch würden jährlihd 200 Mi. vertilge worden Teyn, 
und big jetzt wären alſo 2000 M. eingelöft; die Kaffe 
hat diefe Schuldfcheine aber wieder in Umlauf geießt, 


und die fo eingelöftte Schuld zu ihrem eignen Vor: 
theil benutzt. 


Als Folge der beiden gegebenen Documente, und 
als Beſtaͤtigung der allgemeinen Veberficht der fpaniz 
ſchen Staatsſchuld, geben wir hier den Inbeaxiff der 
Verpflichtungen, weiche das bedanernswerthe Syſtem 
der Meflanration Spanien aufgebürder hat. & 

I J 7 
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284 - IV. Monatsbericht. 
Bu Unverzinste Shuld. — 


Eagitalder vefzinften Renten . |  Granten 
ik -T: IC EERERRERFERE 15,864,475,611] 8,992,021,750 


der Öffentl. Schuld. 10,148,20%,296| 2,537,050,574 
= Schaßes vor dem 18. 

März 1808 -...:.... 495,630,985| 123,655,243 
Schwebende Schuld der oo 0 
erften Reflautation - 900, 000,0000 225,000,000 

Schwebende Schuldder u 
conſtit. Regierung m. 
der. zweiten Reſtaur.  500,000,008|. 125, 000, 000 
Der Geſammtbetrag d — — — — 
Staatsſchuld alio -. 27,908,308,892|12,002,727,567 
. U (Schluß folgt.) 





Monatsbericht. 


Am 25: Sehr. erkrankte Se. Maj. der Kaiſer von 
Oeſterreich und ſtarb am 2. März. des Morgens um 
4 Uhr. Ferdinand, der bisherige Kronprinz und 
jüngere König von Ungarn, trat die Regierung des 
Kaijerreichs mit der Anzeige an, daß er, dem Öyffeme 
ſeeines Vaters folgend, alle Beamten in ihren Stellen 

- und Aemtern beftätigte, wobei er ihnen den Eid der 
Treue erlief. "Der Verewigte war zu Florenz am 
42. Februar 1768 geboren, folgte am 1. März 1792 
feinem Vater Leopold II. auf den Thron, wurde am 
6. Juni deſſelben Jahres als König von Ungarn ges 
kroͤnt, am?7. Juli zum Roͤmiſchen Kaifer gewählt 
und am 14. gekrönt, und erhielt am 4. Auguft 1792 
Die boͤhmiſche Krone. Er erklärte ſich am 11. Auguſt 
"4804 zum erblichen Kaffee von Oeſterreich, und legte 
am 6. Auguſt 1806 die römifche Kaiſerwuͤrde nieder. 
u Ä GE An 





IV.: Monatsbericht. 
Am 6. Februar wurde der Landtag in ( 
gen aufgelöft, nachdem. man fich faft neı 
lang nur um Formalitäten geftritten hatte 
Nachdem das am 19. Februar zujamn 
Parlament, die Wahl eines Sprechers 
frage machend, den Herrn Abercromby mi 
"jorität-von 10 Stimmen gewählt hatte, eu 
- am 20. vor der Barre der Kammer der | 
 ° erhielt durch den Lordkanzler die koͤnigl.B 
| Am 24., bis zu welchem ge dad neu ge 
terhang fid) mit der Beeidigung der Mit 
ſchaͤſtigte, eröffnete der König das vor 
folgender Rede: 


Mylords und Herren! 
«Ich benuße die frühelte Gelegenheit, 
I: dem Sch an die Sefinnung Meines Volke 
A wandte, im Parlamente zu verſammeln. 
| Sie werden fiherlich das Bedauern x 
thetlen, welches Ich über die durch ein zufäl 
bewirkte Zerftörung jenes Theils des alte 
von Weſtminſter empfinde, welcher fo 
werfen der beiden Parlamentshäufer 8 
Nachdem diefes unglückliche Ereigniß einge 
erthetlte ich fofort den Befehl, daß die di 
den nach zweckdienlichſten Maßregeln Bet 
gegenwärtigen Verſammlung getroffen. we 
Bergnügen werde Sch auch diejenigen Piä: 
dauernden Einrichtung der beiden Parlam 
genehmigen, welche nach Ihrer gemeinfar 
gung als die angemeffeniten und bequemfkei 
‚ werden dürften. Sch werde uͤbrigens Def 
ten, daß der Mir von dem Geheimen Rath) 
auf die Entfiehung des Feuers abgeftattete & 
wie die demfelben zum runde liegenden ä 
Sagen Ihnen vorgelegt werden, 


— 
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Die Berfiherungen, welche Ich von Meinen Vers 
Bündeten, und im Allgemeinen von allen auswärtigen 
Fuͤrſten und Staaten hinſichtlich ihres aufrichtigen , 
Wunſches empfange, die Verhältniffe der Freundſchaft 
‚bewahrt zu fehen, und das freundlichfle Vernehmen 
mie Mir aufrecht 'zu erhalten, rechtfertigen Meiner: 
ſeits die vertrauensvolle Erwartung, daß die Segs 
nungen des Friedens fortdauern werden. — Die eine 
zige Ausnahme von der allgemeinen Ruhe Europas | 
bildet der Bürgerkrieg, welcher immer noch in einigen 
nördlihen Provinzen Spaniens fortwaͤhrt. — Ich 
werde Befehl ertheilen, daß Ihnen Artikel vorgelegt 
werden follen, welche Ich mit Meinen Verbündeten, 
dem Könige ‚der Franzofen, der Königin von Spanien , 
und der Königin von Portugal, ald Suppfementars | 
Artitel zudem Tractate vom April 183% abgefchloffen 
habe, und welche die vollftändige Erreichung der durch 
diefen Tractat beabfichtigten Zwecke erleichten follen. — 
Wiederholentlich habe Ich Mein Bedauern darüber 
auszudruͤcken, daß die Verhältniffe zwiſchen Holland 
“ und Belgien noch immer nicht geordnet find. 

Herren vom Haufe der Gemeinen! 

Ich habe Befehl ertheilt, daß die Veranſchlagun⸗ 
gen für das nächfte Jahr fertig gemacht und Ihnen. ' 
unverzüglich vorgelegt werden follen. Sie find mit 
der ftrengften Rücfiche auf Sparſamkeit entworfen, 
und Sch Habe die Freude, Ihnen anzuzeigen, daß der 
Totalbetrag der für den Öffentlichen Dienft verlangten 
Summe in dem gegenwärtigen Falle. geringer feyn 
wird, als in irgend einem früheren innerhalb der 
neneren Zeit. 

Der zufriedenftellende - Zufland des inländifhen 
Gewerbebetriebes und Handels, fo wie der Staates 
eintünfte, berechtigt volllommen zu der Erwartung, 
daß, ungeachtet der in der leßten Seſſion bewirkten 
Reductionen in der Beſteuerung, welche, wenn fie. 

er 
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erft vollffändig eingetreten find, auch den vorhandenen 
Ueberſchuß des Staats: Einkommens vermindern wer: 
den, eine- hinreichende Bilanz verbleiben werde, um 

die neue jährliche Ausgabe zu Decke, weiche durch die 

. &ompenfation erwächlt, die das Parlament für Ab⸗ 
* ſchaffung der Sclaverei innerhalb der britiſchen Be⸗ 
ſitzungen bewilligt hat. 
| 


Ungemein bedaure Sch es, daß das Ackerbau: Sins 
terefie fich fortwährend id einem Zuftande großer Ge 
drücktheit. befindet. Ich empfehle es Ihrer ernften 
Erwägung, ob es nicht in Ihrer Macht feyn dürfte, 

nachdem Sie für die Bedärfniffe des öffentlichen 
Dienftes geforgt, und dabei die feſte Behauptung des 
Staatscredits im Auge behalten haben, eine Methode ., 
| anzurathen, die zur Linderung des Druckes jener Los 
er kamer dient, welche fo fhwer auf dem Landei⸗ 
r genthämer und DBefiger laften, und die diefe Laft 
| gleihmäßiger über andere Arten, von Eigenthum 
vertheilt, 
Mylords und Herren! , | 

Die von den Gouverneuren Meiner Eolonieen 
eingegangenen Berichte folfen Ihnen zugleich mit den 
zur Ausführung des Gefeges wegen Abfıhaffung der 

Scclaverei erlaffenen Berordnungen vorgelegt werden. 
Mit großer Genugthuung habe Sch die allgemeine 
Mitwirkung der EColonialstegislaturen, um jene wichs 
tige Maßregel ind Leben treten zu laflen, wahrge⸗ 
nommen, und ungeachtet der Schwierigkeiten, die mit 
dem Gegenftande nothmendig verbunden find, habe 
Sc doc keinen Grund gefehen, Meine” ernftlichen 
Hoffnungen eines günftigen Erfolges herabzuftimmen. _ 
Unter allen Umftänden können Sie Meines fehnlichs 
ſten Wunfches und Dieiner unaufbörlichen Bemuͤhun⸗ 
gen verfichert ſeyn, die wohlthätige Abficht des Pars 
laments vollftändig zu veafifiren. r 
f =: 
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Hinſichtlich mehrerer Gegenſtaͤnde von Wichtigkeit, 


deren einige bereits einer theilweiſen Eroͤrterung im 


‚Darlamente unterlegen haben, wuͤrde es von großem 
.Bortheile für das Öffentliche Sintereffe feyn, wenn fie, 


fobald es ihre reifliche Erwägung nur irgend erheifcht, 
zur Erledigung kommen könnten. Zu. den erfien mit 
Bezug auf ihre Dringlichkeit gehörte der Stand der 


. Zehnten: Frage in Irland und die Mittel, eine ges 


rechte und fchließliche Ausgleichung derfelben herbeis 
zuführen. Ihrer Erwägung werden Maßregeln vors 

elegt werden, welche zu ihren refpektiven Zwecken 
Basen: die Förderung einer Ablöfung des Zehnten in 
England und Wales, die Verbefferung unferer Civil⸗ 


Geſetze und der Nechtöpflege in Kirchenjachen,, die- 


beflere Anfrechthaltung der geiftlichen Disciplin, und 


die Befreiung der Diffenters von der Verpflichtung, 


ihre Trauungs⸗ Ceremonieen nady dem Ritus der 
Kirche zu begehen, deren Lehren und Diecipfin fle 


‚nicht theilen. . 


Sc) Habe den Bericht der Commiſſarien noch nicht 
erhalten, weldhe zur, Unterſuchung des Zuffandes der. 
Municipal; Corporationen ernannt worden find; Ich 
habe jedoh Grund anzunehmen, daß derjelbe binnen 
furzem eingereicht werden wird, und daß Ich dann 
im Stande jeyn werde, Ihnen denfelben mitzutheilen, 

Ich habe eine Commiſſion ernannt, welche ven 
Zuftand der verfchiedenen Diöcejen in England ynd 
Males mit Bezug auf den Belauf ihrer Kinkünfte 
und die aleichere Vertheilung der Episcopal: Abgaben 
eben fo unterfuchen joll, wie den Zuſtand vericdyiedener 
Cathedral⸗ und Collegiat⸗Kirchen, um hiernach jolche 
Maßregeln- vorzufchlagen, welche den Zwecken der 
beftehenden Kirche entiprechender find, fo mie die 


beſte Weife, eine überall ausreichende Seelſorge zu 





berathen, und zwar mit Hinficht auf den Aufenthalt 


der Geiſtlichen in ihren verfihiedeneu Pfarren... Der 


Haupt⸗ 


M 


yr 
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Haunptzwecad den Ich bei der Ernennang N 
miſſion im Yüge habe, iſt die größere 8 
der Mittel refigiöfer Verehrung nad den 

befiehenden Kirche, und die Befeſtigung ihı 


‚lage auf der Ehrfurdt und Liebe Meines V 


Ich halte es auch noch für Meine Pf 
Aufmerkſamkeit auf den Zuftand der $ 
Schottland und auf die Mittel zu sichten, dı 
Diele in Stand zu fehen fen, die, Belegen 
giöfer Verehrung für die ärmeren Elaffen 
Theile des vereinigten Königreiches zu ı 
Ich habe es. Diir bei diefer, Gelegenheit 


ſeyn Saflen, Ihre Erwägung auf verfchie 


unjerer inneren Politik zuſammenhaͤngende 
Gegenſtaͤndo zu lenken. 

Ich zaͤhle vertrauensvoll auf Ihre wi 
wirkung zur Vervollkommnung aller ſolche 
geln, welche dazu geeignet ſeyn moͤchten, 91 
ſache zur Beſchwerde zu beſeitigen und die 
ſo wie das Gluͤck Meiner Unterthanen, zu 


Mit gleichem Vertrauen zaͤhle Ich au 
Vorſicht und Umſicht, mit welcher Sie aı 
derung von Geſetzen gehen werden, wel: 


ſehr ansgedehnte und verwickelte Intereſſen 


als. mit alten Gebraͤuchen verwebt ſind, 
die Gewohnheiten und Geſinnungen Mein 
angeſchloſſen: haben. 

ch, halte M ich verſichert, daß es unſ 
ſames Beſtreben ſeyn werde, daͤs, was ı 
iſt, zu verbeſſern, das, was geſchwaͤcht eri 
erneuern, und die Grundlagen jener Snftit 
Kirche und Staat zu befeftigen , welche da 
und Geburtsrecht Meines Volkes find, u 
mitten unter allen WBechfelfällen öffentliche 
genpeiten, unter des Amdchtlgen Gottes 
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fi als die ſicherſten Vuͤrgſchaften feiner Beeihelten, 
feiner Rechte und feiner Religion erprobt haben.” 


Die Oppofition hielt fich gegen die Miniſter vor⸗ 
fihtig zurück bis zur Frage Über die irfändifche Kirche, 
die nächftens vorfommen wird, In der Unterhaus 
figung vom 10. wurde die Motion wegen Abfchaffung 
der Malztare mit bedeutender Majoritäs verworfen. 


An 21. Februar reichte der Confeitss Präfident, 
Herzog von Trevifo, dem Koͤnige feine Demiffion ein, 
die auch angenommen wurde, Die Schwierigkeit, 
. ein weued Minifterium zu bilden, war fo groß, daß 
daſſelbe erſt am 42. März zuſammengeſetzt werden 
konnte. Guizot, Thiers und Humann bleiben, der 
Herzog von Öroglie iſt zum Eonfeils=Präfidenten und 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt, 
und Kerr v. Rigny zum Kriegsminifter ad interim, 
Sn der Deputirtenfammer folgten Sinterpellationen 
an die. Minifter, auf die wir, fo wie auf die Debatten 
im Parlamente, in unferm nächiten Hefte ausführs 
licher eingehen werden. 

j Auszug 
des Protocolls der Mten Sitzung der deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung vom 12. März 1836. - 


$..119. Die Bildung eines Schiebsgerihtg sur Ent: 
f&heidung der Streitigkeiten zwifchen den Regile⸗ 
zungen unb den Ständen, insbefondere die Er 
nennung der Spruchmänner zu demfelben ber 

treffend. Ä 
Praͤſidium legt das Verzeichniß der von deu fiebens 
ehn Stimmen des engern Raths der Bundes: Mer 
.ammising ernannten Spruhmänner vor, und trägt 
darauf an, dieſes Verzeichniß in Gemäßheit des Art. 2- 
des Plenar⸗Beſchluſſes vom 30. Oct. 1834 Iffentlich 
befannt zu maden. Es wurde hierauf befhloffen: 
das vom Präfidio vorgelegte. Verzeichniß der von den 
ſtebenzehn Stimmen ded engern Raths der Bundes, 
Verſammlung für die Jahre 1835, 1836. und 1887 eu. 
nannten 


% 
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zogthums Lauenburg, auch Kammerherr, und Ingwer 
Carſten Levfen, Conferenzrath und Director des 
holſteiniſchen Obergerichts. 11) Niederlande wegen 
Des Großherzogthums Kuremburg: Stifft, 
Geh. Referendar für die luxemburgiſchen Angelegen⸗ 
heiten, und Münden, Licencigt der Recte, Mit⸗ 


glied der Megierungs s&ommiffion zu Luremburg. , 


272) 8 Weimar. S. Coburg: Gotha, S. Mei—⸗ 
ningensHildburghaufen und ©. Altenduug: 
Niedefel, Frhr. zu Eiſenach, großherzogl. ſaͤch⸗ 
ſiſcher Landmarkhal', und Log, berzogl.- fachfens 
coburg + gothaiſcher wirkliber- Geh. Conferenzrath. 
138) Braunfhweig und Waffau: v. Amsberg, 
Chef des herzogl. braunfhweigifehrn Finanz; Cole 


giums, Finanz» Direstor und Geh. Legationdrath, 


und Frhr. v. Wintzingerode, herzogl. naffauifcher 


Sammerbere und Hofgerihtsd «Director. 14) Meck⸗ 


lenburg Schwerin und Medlendburgs Stres 
: 1ißr 9. Derßen, Dr. der Rechte, Ober⸗Appella⸗ 
. Gondgerichts : Präfident, und Zoumbolp, Regie⸗ 

rungsrath. 15) Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau, 
Anhalt s Bernburg, Unhalt + Cöthen, 
Shwarzburg: Sondershanien, nd Shwarzs 
burgsRudolftadt: Süden, großberzogl. olden 
burgifher Staatsrath, und Albert, Dr. der Rechte, 
ambalt s bernburgifher Geh. Megierungsrath. 16) 
Hohenzollern Hehingen, Mobenzollerns 
Sigmaringen, Liehtenftein, Neuß, diterer 
“und jüngerer Linie, ShaumburgsLippe, Lippe 
und Walded:v. Straud, füärftl. reußifcher Kanzs 
ler, Regierungs- und Gonfiftorials Präfideng, und v. 
Strombee, fürft. lippes, fhaumburgslippes und 
waldedifher DbersAppellationes Gerichtsrath bei den 
Dbers Appellationdgs Gericht zu Wolfenbüttel. 17) Die 
vier freien Städte: Horn, Dr. der Nedte, 
Senator der freien Stadt Bremen, und Moͤncke⸗ 
berg, Licenctat, Senator der freien Stadt Hamburg. 


U — 


Hamburg, den 28. Mär; 1835. 
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Finanzen. 

( Schluß.) 

Fuͤnftes Capitel. 

Ueber die Huͤlfsquellen Spaniens, um die 
zu tilgen.. 
Spanien bietet eiite dreifache Hypothek des S 
Vermoͤgens; erſtens den Privatbeſitz, zwei 
Kirchengut, drittens den hertenloſen Boden 
Eigenthum, das jetzt einen Theil des Staatsv 
bildet. Die erfte und wichtigfte Hypothek 
Schuld nicht ganz tilgen, fie deckt aber dur 
ben die Zinfen der Schuld, ohne zu ihrer 


beitragen zu Finnen. Die beiden andern Hy 


ftellen ein beträchtlihes Kapital dar, waͤhr 
Einkünfte nur unbebeutend find. Die nı 
Cortes fuchten durch das Decret vom 15. N 


es zu benutzen, und überließen den Staatsglı 
- die Wahl zwischen, der Eonfolidation ihrer A 
. und der Zahlung in Grundſtuͤcken. 


-  &panien befißt beinahe 9,000,000 res 


‚zeichneten Boden, der unhenugt liegt; die £ 
0 


Pott. Journ. April 1856, 
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Brachfeld und gehört zur Claſſe der Baldios und 
Realengos, die andere Hälfte beſteht aus Wieſen und 
urbarem Lande, und iſt Eigenthum der Gemeinden. 
Die Benutzung dieſer Grundſtuͤcke wuͤrde den Reich⸗ 
thum des Landes bedentend vergrößern, Wenn die 
Inhaber ſpaniſcher Schuldſcheine dieſe Grundſtuͤcke 
als Zahlung annaͤhmen, ſo wuͤrde es fuͤr ſie vortheil⸗ 
hafter feyn, als wenn die Schuld In eingeſchriebene 
Renten verwandelt wuͤrde. 


Die reichen Landguͤter der Comthureien der vier 
Ritterorden wurden zuerſt von den Cortes, und dann 
von, Ferdinand durch fein organiſches Decret vom 
30. Mat 1817 zur Abtragung der Schuld beftimmt. 
Der Bericht des Cortesausſchuſſes ſchaͤtzt ihre Eins 
kuͤnfte auf jährlich 12 Mill., der gelehrte Ancillon 
bewesft, daß fie auf 20 Mill. gebracht werden koͤnnen. 


Das mit dem Namen propios y arbitrios bezeich⸗ 


'nete Staatseigenthum bietet eine cben fo wichtige Hy⸗ 


pothek. Die propios beftehen aus denen der Provin⸗ 
jen und der Gemeinden; beide Theile aus Grunds 
ftäcken, unbeweglichen Eigenthun und Rechten der 
Städte und Provinzenz fie werden zu deu Koften der 
Polizei und der Eommimnals Verwaltung verwandt, 
lieferten aber unter Carl IV. einen Ueberſchuß von 
416 Mill., nachdem fie die eignen Ausgaben von 130 
Dill. gedeckt Hatten. 

Ferner gehört zum Staatseigenthum bie bei dent 
Tode der legten Herzogin von Alba dem Staate zuges 
fallenen Majorate, das Eigenthum der Inquiſition, 
die Albufera von Valencia, das Thal von Alcudia, die 
Bergwerke, Güter den Krone in alten Königreich 
Aragon, und Öffentliche Gebaͤude, die für die Vers 
waltungsbehörden entbehrlich find. Ale diefe Güter 
wurden von den Cortes für bie Abtragung der Otaats⸗ 
Schuld beſtimmt. . 

Ueber⸗ 
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wartige Staatseigenthum der ſpaniſchen Nation bilden. 
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Eine fehr bedeutende Summe wärden 6 ı 
der Seiftlichkeit liefern, die nach der mind: 
fhäßung angegeben werden fol. 


' Säprlies Einkommen der 


elts und Drdensgeifts 


ichkeit .............. 


l 
Nach dem Bericht des Cor⸗ 


tes⸗Ausſchuſſes von 1883 
befiand der A Ertrag 
des Kirchenzehnten aus. 

Die Güter der Jefniten, 
welche ſchon von Ca 


gezogen, aber von Ferdi⸗ 
nand dem Orden zurüd: 
gegeben wurden, Fönnen 


geichägt werden auf ..- 


. Der Betrag ber kirchlichen 
Abgabe Santa cruzada bes 


MER DON rennen necr nn. 


ei 
für die Staatsſchuld eins 


Realen A 
100,000 ,000 | 17E 


342,919,223:| 85 


.60,000,0001 15 


19,610,700| 4, 


. 1,247,629,928 336, 
Berechnet man diefe Einkünfte nur zu 3 f 
fo ergiebt fich als Capital der Kirche 23,333,8; 
Drer Zehnten iſt ein Öffentliches Kapital, uı 
er abgefchafft, fo müßte der Grundeigenthuͤm 
weder dieſe Abgabe fich erfaufen, oder fie dau 
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zum Beſten des Staats. Schaͤtzen wir ſeinen Ertrag 
nur auf 3 Procent, fo wäre der Bert) des 


Lapitals fuͤr den eigentlichen Zehnten 11,207:730,710 


»  fürla primicia y el vota de 


Santiago ° EEE EEE 2,888,888,888 


14298219,599 

Addirt 4) mit dem Capital der Güter 
der Geiſtlichkeit ............ 283,333,333,333 

2) mit dem urheweglichen Eigen. 
thum frommer Stiftungen, ,... _1,480,000.000 
grgäbe fih die Summe von ...... 39,111,552,921 
Unabhängig von der erften und hauptſaͤchlichſten Hy: 
berhet des ſocialen Kapitals, welches 110,886,526,889 
R. (29,551,259,413 gr.) beträgt, beſitzt das Ipanifche 
Bott ein anderes in Staatsguͤtern vom Werthe von 


42,070,548,000, welches ſchon ganz alleinder gefammz - 


ten eingeichriebenen und liquidirt. Schuld gleichkommt. 
Das Eigenthum der Kirche iſt im aͤußerſten Fall 


eine hypothekariſche Sicherheit, deren Werth den Be⸗ 


trag der ganzen Nationalſchuld heinahe um 11 Mil⸗ 
liarden uͤberſteigt. 

Spanien kann den Geſammtbetrag ſei— 
ner Schulden bezahlen, es ift aber dazu 
berufen, dies in einer andern Verfah⸗ 
tungsweiſe durchzuführen, wie es das Ins 
tereſſe der Börfenfpeculanten erfordert. 

Sim fechsten Capitel verlangt der DVerfafler von 

. Amerita bei feiner Anerkennung die Webernahme eines 
Theiles der Staarsichuld vor 1808, die. fi nur auf 
2000 Mill. Sr. belief, 

Im fichenten Capitel wird eine Steichftellung der 
inländifchen und ausländifchen Glaͤubiger Verlangt. 

Das achte Eapitel ſtellt die moralifche Berpflihtung 
Spaniens hinſichtlich ſeiner Glaͤubiger auf. 

Neuntes 
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Neuntes Capitel. 
Ueber die Sicherheit, melde die fpanifchen Staats; 
papiere bieten. 

Die Sicherheit, worauf die Papiere neutrer Staas 
ten beruhen, ft zweierlei Artz die erftere befteht-in 
der Befimmtheit, womit man die Zinien einzieht, die 
zweite in der Leichtigkeit, womit man feine Schuldfor⸗ 
derung durch Verkauf wieder.einldjet: alfo find Eredit 
und Zutrauen-die Grundlagen. Die Anhäufung der 
Eapitalien ift die wirkende Urfache, die Quelle, welche 
den fo fehr gefuchten Umſatz der Staatspapiere nährt 
und erhält. Daher beruht die Leichtigkeit, momit 
der Staat Anleihen machen kann, nicht in der Sicher⸗ 
beit der Hypotheken, ſondern in der Entwickelung der 
Induſtrie, weil, je mehr Reichthum ſich ſammelt, je 
mehr in Zinſen angelegt wird. 

Spaniens Lage iſt in Hinſicht des Credits von 
andern Otaaten ſehr unterſchieden durch die bis jetzt 
gehemmte Thaͤtigkeit ſeiner Bewohner und ſeines 
Bodens, es muß den Credit auf andere Weiſe zu er⸗ 
halten fuchen; es muß feine Schulden anerkennen, 
und ein feltes Einkommen aufftellen, das die regels 
mäßige Zahlung der Ruͤckſtaͤnde feiner Schuld ficher: 
ftelle und den Umſatz diefes Zeichens feines. Reichs 
thums befördert. 

Zuerft müffen wir feftftellen, wie hoch die Summe 
ſich beläuft, meiche zur Erfühung der Verpflichtungen 
dieſer Art erforderlich ift. 
Wir Haben gefehen, daß der Betrag der einge- 
- fehriebenen und Liquidirten Schuld fi) auf ein Capital 
von 12,064 Mill. R. beläuft, das dem Staate jaͤhr⸗ 
lich 580 Mill. aufbürdet. Der Theil der nicht liqui⸗ 
dirten Schuld, welcher in Folge feines rein nationalen | 
Urfprungs und wegen der langen Leiden der Inhaber, 
von dem Genuſſe derZinfen, die ihnen als Entfcyädigung 
dienen, nicht ausgefchloffen werden darf, beträgt Air 

J ge 
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gefähe 4000 Mill. und wügde ‚wegen der Ridflände 
ein jährliches Kapital von Mill. erfordern. Die 


beiden Elaflen zufammen bilden, wie wir gefehen has _ 


ben, ein Kapital .von 15,864,.475,651 R. mit jährs 
lichen Zinfen von 704,346,175 R., welche Sunme 
die. gewöhnlihon Einkünfte des Staats um 100Mik. 
überfteigt. Diefe Summe bildet aber allein ungefähr 
die Hälfte der ganzen Schuld; wir haben bewieſen, 
daß der Betrag der fälligen Küdkftände, addirt mit 
der ſchwebenden Schuld, diefelbe um 12,000 Mill. 
vermehrt. Wir gaben die genannten Zahlen in der 
gänzlien Darftellung ihres Nominalwerthes; bei 
der jegigen Unterfuhung, die und auf ein rein prac⸗ 
tiſches Feld führt, dürfen wir den Einfluß der Ims 
fände nicht länger überfehen, welche die vorhergegans 
genen Abſchaͤtzungen verändern. 

Da die von tpdter Hand urfprünglich beſeſſenen 
Sduldforderungen dem Staate anheimgefallen find, 
fo ift das Capital der Schuld vor 1808 um mehr als 
4000 Mill, vermindert. Eine wenigflens gleiche 
* Summe muß vom Capitale der nicht liquidirten 

Schuld abgezogen werden wegen der abgetretenen 
Forderungen an den Staat und des Verlufts der Bes 
weis:Dogumente. Die Abziehung diefer 2 Milliarden 
fegt das Capital der verzinften Schuld ungefähr auf 

13,000 Mill. herab. ' 9J 
Im Decrete vom 9. November beſtimmten die 
Cortes die Zinſen aller eingetragenen Schuldforderun⸗ 
gen af 5 Procent. Die Staatsgläubiger würden bei 
‚ Veibehaltang ihrer ganzen Forderungen fid) gern die 

Reduction der Zinfen gefallen laſſen. j 

Die gänzlich anerkannte eingetragene Schuld, deren 
Zinſen aber auf 3 Procent herabgefegt find, erfordern, 
bei einem Capital von 13,484,475,751R. mit den 
Ruͤckſtanden eine jährliche Summe von A0LAZLLETR, 
Die Schuld ohne Zinfen, die ſich auf 19,043.833,2818, 
” ehäuft. 
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beläuft, :von denen wentgfiens wegen Au 
Vernichtung ein Drittel geftrichen werde: 
auf A bis 5, ja ſogar bis auf 2 Procen 
Die Inhaber der reditos de vales, redit 


und anderer Schuldfcheine ohne Zinfen, 


Cortesbons würden die Eonfolidation des c 
Ruͤckſtaͤnden beſte henden Capitals als eim 


anfehen. 
Bei dem jegigen Cours von Staatsp 


das Capital der Schuld ohne Zinfen, deffer 


werth fich auf 3:010,705,717 Fr. heläuft, 
Werth von 180,642,342 Fr. Wenn fie 


und zur Hälfte mit. Zprocentigen Zinfen 


würde, fo erlangte dieſelbe Schuld im Ki 
fähe den Werth von 2000 Mill. Fr., die B 
den alfo 1800 Mill. gewinnen, und ein ( 
von 30 Mill. für Eapitalien erlangen, die jı 
unter dem Werthe verkauft werden. « 
Vermittelft der doppelten, fo eben ar 
Dperation würde die jährliche zur Deckun 
fände nothwendige Summe auf folgende 
ändert werden: 
Enpital der eingetragenen liquidirten 10 


u 
Nicht liquidirte Schuld inesnreteeenn Bf 


Davon wären abzuzie⸗ Realen 
hen wegen geſetzlichen 
Heimfaßsand. Staat 2,000,000,000 

Betrag der Schuldfordes 
rungen Sranfreiche u. 
Englands, deren Zins , 
je dur diplomati⸗ 
he Verträge feſtge⸗ 

< Kelft find und deshalb 
nicht herabgeſetzt wer; \ 


h | 
den DÜrfEN »+ +++... 2,880,000,000 
0 18,4 
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Mtaten 
Transport 13,484,475, 661 
Nach Abziehungd. Sälfs Realen 
te der confolid.Schuld 
ohne Zinſen und des j 
gefeglichen Heimfalls 4,000,000,000 
| 4,022, 416 ‚641 
, 17,506,892,292 

Die 3procentigen Intereſſen diefes Capitals betrüs 
gen dann die Summe von 526,206,766, wovon man 
den Theil der Schuld vor 1808 abziehen müßte, der 
von den Eolonieen übernammen werden dürfte und den 
wie. ungefähr auf 50 Mill. Piafter anfchlagen. 

Ebenfalls muß man die Forderungen Frankreichs 
und Englands abziehen, da die Zinfen davon nicht 
berabgefeßt werden können. In Hinficht diefer Ver⸗ 
Änderungen würde die Sejammtlaft, die Spanien in 
Betracht der Ruͤckſtaͤnde zu tragen hätte, die jährliche 
Summe von 500 Mill. nicht Überfteigen. Um diefe 
Ausgaben zu beftreiten, hat man drei Arten von Mit⸗ 
tein vorgeſchlagen: 

2 Vermehrung der Abgaben, ’ 
2) Verkauf des Staatseigenthums, oder ausſchließ— 
liche Verwendung deſſelben auf die Staatsſchuld, 
3) Einziehung des oͤffentlichen Vermoͤgens, welches 
‚gegenwärtig das Eigenthum der Geiſtlichkeit 
ildet 

Das erfte Mittel it unausführbarz Spanien be: 
- zahlt bei einem focialen Einkommen von 11,000 Mil, 
600 Mill, an Abgaben, alfo ungefähr 54° Procent, 
dazu an die Kirchen, an Stiftungen, zur Ernährung 

an 150,000 Sjndividuen der Bettelorden über 3000 
Mill., was zufammengenominen eine Ausgabe von 
mehr als ein Viertel des Einkommens beträgt. 

Was den Verkauf der Nationalgäter betrifft, fo 
müßte man, gefchähe er jeßt, ungeheure Eigenthum 
vn niedrigen Preis veräußern, und die ee 

ihren 
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ihrer Einkünfte würde den Gemeinden Loc 
aufbürden, die bis jetzt durch die Finfünf 
pios gederft werden, 

Nrun bleibt nur noch die Verwendur 


| tünfte und Renten zu erwägen übrig r we 
genthum der Geiſtlichkeit bilden. Diefe f 


tende Schwierigkeiten. "Unter den Korte 
die fchönften Grundftüce für 14 pCt. ihr: 
alfo wÄrde man beim Verkaufe der geiftli 
fie verfchleudern; man laffe fie alfo in i 


ihrer jegigen Befißer, und ſchaffe dafür | 
ab; mit andern dazu gehörigen Maßregejn 


wird diefe Abfchaffung wichtige Folgen hat 
Da diefe Abgabe abgeläft werden muß, 
es, wie Bei Einlöfung von Servituten, 
während auf dem Grundbeſitz haften, naͤm 
liche Rentenzahlungen; alfo müßten die € 
shümer denfelben 40 Jahre hindurch beza 
im Ganzen: nur untere 600 Mill. Der 
einen heit der Zehnten,, aber auch ihm 
ben Cortes flreitig gemachten Srundbeflß, 
meinden zukommtz gäbe er nun dafür 
auf, fo erhielte dadurch der Staat ein jäf 
kommen von wenigftens 600 Mill.; dies n 
mehr, als die Zinfen der confolidirten Sch 
Ferner müßten die Reformen des Zolln 
die natürliche Entwicfelung des Handels di 
um wenigſtens 50 Milliohen vermehren. 
Zweigen des Einkommens würden Verbeſſe 
größere Einnahmen bewirken, und da die ! 
einen Weberfchuß von 44 Mi, geben, fs 
im Ganzen ein. reiner Meberfhuß von A 
Alfo brauchte die Regierung keine neue‘: 
machen, und könnte ein bedeutendes Capi 
aung verwenden. Dem Einwurfe, als ı 
Zehatenauſhebung die Geiſtlichkeit in Armi 
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‘ wirde, tft dadurch begegnet, daß man fie nicht im | 
Beſitze ihrer Güter ſtoͤrt, deren Einkünfte jährich 
700 Mill. betragen. | 

Das zehnte Capitel Handelt von ber Nothwendig⸗ 
Zeit einer Öffentlichen Unterfuchung der Staatsſchuld, 
und darauf folgt noch ein Schlußwort, die beide von 
feinem befondern Intereſſe find. 


s 


1 Ä = 
“ Betrahtungen über Irland. | 
| Aus Bladmoods Magazine. 


Seit 1829, feit dee Oanctionirung der Emanci⸗ 
pationsbill erwartete man, die unruhlgen Beweguns | 
gen in Irland aufhören zu fehen, indem man geglaubt 
hatte, die früher geführten Beſchwerden allein hätten 
das Land aufgeregt, und ſelbſt O'Connell glaubte und 1 
äußerte e6. Wenn diefe Erwartungen getäufcht wur= " 
den, fo liegt es nicht daran, daß man die Mittel zue 
Verbeſſerung nicht gekannt, es liegt nue an dem Mans 
gel der entfchloffenen Anwendung derfelben. 

Es ift notoriich, daß die wildeften Exceſſe unmits 
gelbar nah dennadhfichtvollften und wohl⸗ 
shätigfen Geſetzen flattfanden, die zum 
Beſten diefes Landes erlaffen wurden. 

Sacob J. ließ zuerft die Irlaͤnder ale Wohlthaten ges 
nießen, welche die englifche Verſaſſung mit fid) brachte, 
und die Rebellion war fo furchtbar, dag man kaum 
glauben kann, was Hume darüber berichtet. _ Nur 
Eromwells Strenge konnte einige Ordnung in Irland 
herſtellen. Won 1690 bis 1780, wo Irland unter 
den Sefleln des ſtrengen Geſetzbuchs lag, war es ruhig, 
und Sicherheit des Lebens und Eigenthums im Forts 
fhreiten begriffen. : In diefer Zeit vermehrte fich die 
Bevölkerung um das Doppelte, und Reichthum er 
oo ⸗ 


\ 
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Gecwerbthaͤtigkeit vielleicht um das Sechsſa 
7 and nach wurden die ſtrengſten Theile des 
ſetzbuches aufgehoben, und gegen das End 
Jahrhunderts war davon nichts mehr üb 
Ausfchließung vom Parlamente und von ei 
ven Staatsämtern. Was war die Folge 
| von der Zeit an. fing die gedämpfre Rebell 
| Haupt wieder zu erheben, das Landvolk gin 
| bereien zu feindfeligen Unternehmungen geg 
| Megierung über, bis 1798 die furchtbar 
ausbrach. Die Regierung nahm eine 3 
firengeres Geſetz an, und diefes Zwangsfyfi 
Nation gedeihen, was Thatfachen beweifer 
erſten 25 Jahren nad) der Union hatte fü 
und Ausfuhr mehr als verdoppelt,. eben 
Zahl der Handelsichiffe zwifchen Großbrit 
Irland von 1801 bi 1831 auf das Dop 
gen. Ben 1820 bis 1833 hatte fich der 
von Cork um das Zwanzigfache vermehr! 
Werth irländifcher nach Liverpool importirt: 
betrug im Sabre 1833 fieben Milkionen. 
fuhr von Vieh nahm um das Dreißigfache 
chen Artikeln um das Zunfzigfache zu, die 
um das Zwei: und Breifache. 

Die BVertheidiger des Widerrufs der 
Haupten, diefes Alles wäre nur von der Ge 
keit der Bewohner Irlands ˖ hervorgebracht 
graufamen, unverföhnlidyen Haſſes der eng 
gierung gegen die Irlaͤnder, welche Beha 

- erft nach Prüfung der Thatfachen als wahı 
herausftellen ann. | 

Die erfte Hälfte diefer Periode war reid 
gewöhnlichen Ausgaben, und bot mannid 
anlaflung zu verzweifelten Eonflicten. 4 
davon war eine ungewöhnliche finanzielle V 
als Folge des Nevolutionskrirges. En— 


u 
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nicht , wie die: feanzöflfchen Generale, die geliebten 
Bundesgenoffen der irifchen Empörer, erhöhte Steuern 
and Conteibutionen aufs es uͤbertrieb die finanzielle 
Milde gesen Irland auf Köften der übrigen Theile 
des Königreichs. Es forderte von dem eebellifchen und 
Sefiegten Volke feine einzige directe Abgabe 
während. diefer ganzen Periode, während 
die indirecten Oteuern weit geringer als die von Groß: 
Hritannienwaren, Irland bezahlte keirie Einkommen: 


und Geundſteuer, obgleich die erfte diefer Abgaben 16 


Jahre nad) der Union und die letzte 34 Jahre nach 
derfelben England auferlegt wurde: So fchenfte mar 
Irland dreißig bis vierzig Millionen, indeni es von 
der Einfommenfleuet defreit war, und wenigſtens halb 


ſo viel durch Befreiung vonder Grundſteuer. Diefe 


beifpiellofe Schonung war um fo merkwuͤtdiger, als 
die großeri Ausgaben: größtentheild aus dep Stellung 
Irlands entiprangen: Die Negierung mußte immer 
25 bis 30,000 Mann in Irland halten, die, duf ans 


deren Punkten verwendet, dem auswärtigen Kriege: 


- eine rafchere Wendung, und eine ungeheure Erfyarung 
an Kriegskoſten gewährt hätten, | 
‚ Die einheimifche Legislatur der Itlaͤnder hatte die 
Angelegenheiten feit der Reſtauration auf ſolche Weite 
gehandhabt, daß das Einkommen im Jahre 1800; 
wo die Union flattfand, 2,645,000 Lſtrl. betrug, die 
Ausgabe 6,852,000 Lſtrl., folglich ein jährliches Des 
ficit von 4,207,000 Kerl. vorhanden war; So dauerte 
der Zuftand fort, bis ini Jahre 1817 die beiden Schaß- 
ämter vereinigt wurden. Zu dieſer Zeit fand Eins 
nahme und Ausgabe in folgendeni Verhaͤltniß: 
| on u | Einnahme; 
Jahresſchluß mir dem 5. Juli iß1d Pf. 5,408,775 
0 » 0% 4816: w. 5,566,191 
» W » 4847 4,561,853 


Jah⸗ 
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MM 

Yaprestuß mit dem 5. Zuli 1815 Pf. u 
AB. > 

8. Er 41817 » { 


u: 

Zehestidiut mit dem 5: Juli 1815 Pf.“ 

» 4816: w 4 

» » » 4817 » 4 

Nach der Bereinigung der beiden Schatz 

"wandelte ſich das Deficit in einen Ueberſchu 

folgendes Verhältniß geftaltete fich in den d 
den Jahren: 


Ein 
Jahresſchluß mit dem 5. Juli 1818 Pf. 4 
Eh 
v » » 1820 4 
Aus 
Zehreslchiu wit dem 5. Juli 1818 Pf. 4 
| » 4819 » 3 
mn . . 120 »3 
Ueber 

Zehrenndu mit dem 5; Juli 1818 f. 
.» 4819 » 4 

» I Ze . ”» 1820 » 


« Diefe Verwandlung des Deficits von 4 
einen Ueberfhuß von einer Mill entftand 
daß Großbritannien die ganze Lafl deri 

fhen Schuld, die fich zur. Zeit'der Kon 
“auf 103 Mil. belief, eben ſo auf. feine € 
nahm, wie feine gigenen Verbindlichkeiten. ! 
alfo der zweite Beſchwerdepunkt über: die 
Unterdrückung der englifchen Negierung!! 
gebeuren Summen, die England jährlich. d 
Irlands zugewendet hat, find bekannt. N 
gehung der Union reichte die engliſche Regie 





308 1 Irland. 3 


Anſtalten Dublins 200,000 Pf. und feitdem haben 
diefe Summen ſich beträdhtlic, vermehrt. In den 
Jahren 1832 und 1833 überftiegen die Summen für 

‚ Werke der Mildthaͤtigkeit von Großbritannten an 
Itrland gezahlt jährlich 500,000 Pf. Daher beträgt 
der Totalvorfhuß an Irland feit 1800 faſt neun ' 
Millionen. Vergleicht man England damit, fe 
werden die englifche und fchottifche Polizei, die Ans 
ftalten für die Srren, für die Induſtrie, die Hospita⸗ 
ler, die Straßen, Kanäle, Brüden und Häfen von 
den Einwohnern bezahlt; in Irland werden dagegen 
diefe ſchwer laftenden Zugaben von der englifchen Re: 
gierung getragen. Kin neuer Beweis des Unter: 
druͤckungsſyſtems von Seiten Englands. 

| Richten wir jeßt unfere Betrachtungen auf die Ar⸗ 
mengefege. Wer unterhält den irifhen Armen? 
Vielleicht der irifche Grundbefiger? Die Abfentees, 
die irländiichen Katholiten? Nein. Die englifchen 
und irifhen Peroteflanten gewähren dem armen Irlaͤn⸗ 

‚der Erleichterung, in England und Schottland wird 
der iriſche Arme ernaͤhrt; bier vergrößert fich die Ar- 
menfteuer fo fehr durch die unaufhörliche Zuftrömung 
ieifcheer Armen. Ein neuer Beſchwerdepunkt über 
Unterdruͤckung der englifchen Regierung!!!‘ 

Irland, fagen die Gegner, wird von dem vereinten 
Pariamente vernachlaͤſſigt. Wir wollen fehen, ob 
diefe Befchuldigung mit den Thatfachen uͤbereinſtimmt. 
©eit der Union Haben beide Käufer fih mit den 
‚Angelegendeiten Irlands fortwährend befchäftigt, wie 
es aus der Meihenfolge der Eomiteen zur Unters 
ſuchung irländifcher Sefchäfte zu erfehen if. Von 
4815 bis 1819 verwendeten Beide Parlamentshäufee 

über den dritten Theil ihrer Zeit den Irfändifchen 
Angelegenheiten. | 

| Bei allen diefen Debatten und Berathungen iſt eine. 

Bemerkung auffallend, daß die irifche- Volkspartei, 

trotz 


1 
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trotz ihrer Declamationen und ihres Parteieifers, nie 
fähig geweſen ft, auch nur eine einzige practifche 
Maßregel vorzufchlagen, weder zur Erleichterung 
des Landes, noch der Gedrücdten. Mißbrauch und - 
unmäßige Heftigkeit haben fle fih immer zu Schule 
den kommen laflen; aber zu einer vernünftigen. Le 
golatur beizuſteuern, dazu fehlten ihnen die Kräfte 
und der ernſte Wille. Altes, was gefchehen if, ver- 
dankt das Land englifchen "Staatsmännern , oder 
ben eigenen, patriotifchen, proteflantifchen Haͤuptern, 
. ohne Unterftüßung der katholiſchen Unzufriedenen, 
meiftentheils trotz ihrer eifrigiten Segenanftrengungen. 
In allen Perioden ihrer Gefchichte iR fich Die iriſche 
revolutionaire und democratifche Partei Hierin gleich 
„geblieben, daß fie ſich unabläffig und mit Wuth über 
die Sraufamfeitder englifchen Regierung beklagt, ohne 
> fetöft ein practifches Gegenmittel anzugeben. Ge— 
heime Vereine, Verbindung : mit Frankreich, Trene 
nüng von England, eine hiberniſche Republik war das 
Ziet ihres geheimen Treibens. Sie Hat den Schein 
auf fih gelchen, als wolle fie die Armen in-einem 
beftändig druͤckenden Verhäftniß erhalten, um eine 
umzufriedene Diafle immer zu Gebot zu haben, wenn 
fie ihre gewagten Plane auszuführen gedentt. 
Doch wir wollen nur Thatfachen anführen und. 
feine geheime Beweggründe unterlegen, oder Beſchul⸗ 
digungen ohne trftige Beweisgrände häufen. 
War denn nun die britifche Negierung ſtets ‚und 
gleichmaͤßig nachfihtig gegen Srland, und zwar von. 
der Union im Jahre 1800 bis zur Emancipationsbill 
41829? Fühlte keine Claffe die Strenge des engliſchen 
Geſetzes? Ja gewiß, die ganze Race der Moͤrder, 
Raͤuber, Mordbrenner und wie die Verbrecher alle 
heißen mögen, fie drädte ‘das englifche Yochy ihr 
Handwerk flodte. Die Infurroctiönsacte :verfattett - 
den Localbehoͤrden, dieſe nächttichen Feinde zu Huns 
Pol.? Journ. April 1835, 21 derten 
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derten zu transportiren. — Seit der Emancipationse 
bill iſt eine neue Epoche in Irlands Geſchichte einge⸗ 
treten, die democratiſche Partei hat die Oberhand 
gewonnen durch ihren Eintritt ins Parlament und 


‘ durch die Reformacte. Worin aber beftanden die Re⸗ 


filtate diefer großen Veränderung? Haben Verbre⸗ 


chen und Gewaltthaͤtigkeiten aufgehört, ift der ſchmach⸗ 


volle Hohn der Gefetze werfchwunden, ſeitdem die 
Katholiken ih in die Legislatur eingeniftet, einen ges 
feglihen Canal zur Anbringung ihrer Befchwerden 


gefunden haben? Hat ſich Gewerbthaͤtigkeit und Wohl⸗ 


ſtand vermehrt, hat Elend und Jammer ſich vermin⸗ 
dert ſeit der merkwürdigen Zeit, wo Me Worte der 
Yufwiegelung von der Burg von Dublin ertönten?: 


Aus den finanziellen Berechnungen für das Jahr 


4833 erhellt, daß die. Induſtrie und das Gedeihen 


funten find, als e6 unter dem alten Syſtem geftiegen. 
Mit. tiefem Bedauern müflen wir diefe Thatſache 
verfündens jedoch ſtatiſtiſche Berichte find yenaue, 
ſchwer zu täufchende Kundfchafter, und ihre Nefultate 
find die ſchwerſten Anklaͤger gegen das jebige Regie⸗ 
rungsfyftem. Um den eigentlihen Werth und Zus 
fammenhang mit den politiihen NWeränderungen der 


Thatſachen zu ‚begreifen, welche wir jegt anführen 
‚wollen, brauchen wir uns nur zu erinnern, daß die 
katholiſche Emancipationsbill im Marz 1829 zum Ge⸗ 


feb erhoben wurde, — daß Die Whige im November 


4830 zur Gewalt gelangten, — daf die Neformbewes 


gung im März 1831 begann, und im Juni 1831 der 
große Kampf gegen das Zehntenwefen anfing, ein 
Rampf, der feitdem das Königreich mannigfaltigen 
Umwälzungen'unterworfen hat, . 
Aus der..ohen angeführten Tabelle gebt. hervor, 


daß feit 1830 Irlands Einfuhren merklich abge: 


nommen haben, und die Ausfuhren fat auf die 
en .. hälfte 


Irlands unter dem neuen Syſtem eben fo fehnell ges 
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Hälfte reducirt worden ‚find. Das geſch 

uicht im Großbritannien, wo die Ausfuhren 

minderter Einfuhr bedeutend "zugenommen 

Die verminderte Ausfuhr iriſcher Erzeugniffe 
"nur als das Werk der Agitatoren betrachten, 

die Folge gänzlicher Unſicherheit. des Lebens 
Eigenthums. 

Wenn aber auch Alles in Irland in Abna 
griffen iſt, ſeit det Empoͤrungsruf vom Sch 
ſchallte, ſo haben die Verbrechen untet dem 
der Bewegung ohne Beifptel zugenommen; 
Scäiwete Verbrechen in Srland waͤhrend der 

ı legten drei Monate des Jahres 1829, Res 
formbill im März angenommen :.......; 
von 41830 Doneonangeio sen one none ds. 
Von 1831, Reformbill................. 
von 1832, Reformbill und Widerruf der Union 

Demnad) ergäbe ſich folgendes Verhaͤltniß 
rend ſich unter dem Bewegungsſyſtem die Ansf 
lands um die Hälfte vermindert hat, haben 
ſchweren Verbrechen in drei Jahren verfün 
Sie find auf eine ſolche Höhe gelangt; daß di: 
minifter im Frühling ded Jahres‘ 1833 fo 
Mafregeln ergreifen mußten, wie ſie nur dı 
abfolute Nothwendigkeit gerechtfertigt werden I 


Tabelle der gegichtlichen Berfolgungen wege 
rer Verbrechen in Island im 3. 188 





Uebers] Losge- Ohne Proce 

Verbrechen führte forochene, — 
———— sı | 177 | 221 

Räder Diebfahl 

ru ..... 49 91 

—8 ...... 44 20 
Fotbzeoted ...... 17 74 | 178 
Angriff anf Däufer ..| 51 39 224 
Drandhiftung. ..... ‚5 2 12 
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Die Totafumme der Hinrihtangen in Irland 
betrug 39, wovon 17 wegen Wordes. — Der Vers 
brecher waren 16,289. , 

Bon funfzig wegen fhwerer Verbrechen 
Angetlagten ward gewöhnlich kaum einer 
überführt, Und was beweiſt dieſer Zufland der 
‚Dinge? Ein Einſchuͤchterungsſyſtem, das an eine 
förmliche Juſtizverweigerung gränge, einen Zuftand. 
wilder Anarchie, wie er in ganz Europa feines Gleis 
«hen nichs wieder findet, Es trat nun plöglich das Ä 
Zwangsſyſtem ein, und das Land wurde ruhig, Die | 
Regierung konnte im Hauſe Der Lords bekannt machen, 
daß die Zahl Ber ghwerfien Verbrechen im Allgemeinen 
viermal geringer. geworden fey, ald vor diefen Maß⸗ 
regeln. Hert Lutileton, Oeneraliecretair von Irland 
und der Lord: Lieutenant Wellesiey äußerten fih in 
demſelben Sinne, und der leßtere behauptete auch, 
daß die Vorfchläge zur Tilgung der Zehnten und Auf: 
hebung der Union zu dem Syſtem der Gewalt und 
des Hohns der Geſetze wie Urfache zu Wirkung fich 
verhielten. | 

Es liegt in diefer Behauptung des “unloͤsbaren 
Zufammenhanges” ein Widerſpruch, wenn man den 
Einfluß dee Latholifchen Prieflerichaft in Erwägung 
zieht. Den beſten Aufihluß darüber giebt das Pam: . 
phlet des Herrn Croly, Latholifhen Priefters von ' 
Ovens und Aplis, von dem wir einige Auszüge mit⸗ 
theilen wollen. | 

Auf welche Weite die Priefter von dem ungluͤck⸗ 
lichen Bolt Seld zu erprefien willen, wird folgenders 
maßen erflärt: 

“Die Art und Weife der Beitreibung der geifts 
lichen Abgaben ift eben fo willtührlich, alslaunenhaft. 
An Firirung und Gleichfoͤrmigkeit iſt hiebei nicht zu 
denken. Alles hängt von der Laune und dem Tempe 
ramente des Geiſtlichen ab. Thatſache bleiht aber, 

| daß 


% 
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. 
daß die Forderungen ſich beſtaͤndig geſteigert 


und daß der Geiſtlichen ganzes Bemühen und € 
nur auf die Vermehrung ihrer Einkünfte gerid 
Die Beifteuren find jet faft deppeif fo hoch, < 


dreißig Jahren, fo daß — die Behanptung klin 
derbar — mitten im Verfall des Handels, des 


baues und der Manufacturen die Einkuͤnfte der 
diſch⸗katholiſchen Kirche in beffändig prog 
vem Berhäftniß geblieben. ſind. 
Das Volk verliert auf dieſe Weiſe alle A 
vor den Priekern und vor der Religion. Der 
fter ficht mis feiner KHeerde in befländig feint 
Eollifion in Hinſicht ihrer gegenfeitigen pecur 
Intereſſen; der. erftere mit allen Kräften dahi 
bend, feine Sorderungen durch Schreden gelt 


machen, der leßtere mit aͤußerſtem Widerſtreb 


zahlend, nnd ſtets bereit, das zu Schwer laftend 
geiftlicher Herrſchaft abzufhätteln.” 

Sn früheren Zeiten lebte Die tathstifche Ge 
feit in einfächfter Weiſe. In ihrer Kleidung, 
Manieren, ibren Wohnungen, ihren Speifen 
ſchieden fie fid, wenig vom gewoͤhnlichen P 


Sie hatten, mit wenigen Ausnahmen, feine Id 


fogenannten feineren Leben, fo wenig, als vor 
purlleidern und feinen Zeugen, und.täglich | 
neuenden glänzenden Feilen. - &ie bedurften d 


auch nicht die große Summe der Emtünfte, : 


den. verfhwenberifchen Clerus der neueren Zeit 


iſt. Der Zuftand der katholiſchen Sefellfchaft. v 


katholiſchen Kirche Englands Hat fich gänzlich 
dert, und die Demuth der früheren Zeit tft verf 
den und vergeflen. Der Priefter rivalifirt m 
Edelmann, Hält Jagdhunde, eontrolirt die W 
praͤſidirt den politifchen Clubs, und ſitzt bei den 
lihen Saftmählern und Verfammlungen neb 
Pairs destandes und den Mitgliedern des Parla 
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Könnte fo auch wohl die frähere bemäthige Beiſteuer 
für foldie Ausgaben Hinreihen? Die außerordenes 

lichen Erpreffungen, über welche man ſich jetzt beklagt, 
find demnach die nethwendige Folge des außerordent⸗ 
lichen Wechſels der Limflände.” 


“Die Einkünfte des Prieſters der Graffchaft. - 


fließen aus verſchiedenen Quellen. Sie befichen aus 
Beicht⸗, Heiraths⸗, Tauf:, Meßabgaben und Bezah⸗ 


lungen für die legte Oelung. Auch fuͤr Die Begleitung‘ 


zur legten Ruheſtaͤtte werden bedeutende Abgaben ent: 
richtet. Die Beichte. ift die größte und ergiebigfte 
Quelle des Einkommens. Gar oft find aber alle diefe 
Heifteuern, wenn fie im Uebermaß gefordert werden, 
Beranlaffung zu Skandal und Streit.” | 


. Eben fo widtig find die Bemerkungen über die 


Beitreibung des Heirathsgeldes. 

“Das Erſte, was.geihieht, wenn von her Verhei⸗ 
rathbung eines Paares die Rede if, ift nie Handelds 
vertrag über das Heirathsgeld, und diefer Umſtand 


iſt eft an beträchtlicher Verzögerung der Heirath 


Schuld. - An die von den Gefeßen der Didcefe vorges 
fohriebene Summe hält man fich faſt nie, wie uͤber⸗ 
haupt alle auf Seldangelegenheiten bezuglichen Sta⸗ 
tuten nur todte Buchſtaben find. Der Prieſter ſtei⸗ 
gert die Summe, fo hoch er kann, und weiß die Ges 
legenheit vortrefflich zu benußen. Oft haben fi Hei⸗ 
rathsplaͤne mieder aufgelöft, weil man über die unver- 
fhämte Forderurg nicht in's Reine fommen tonnte.” 

“Die Statuten der Kirche, infofern fie ſich auf 


Geldſachen beziehen, werden ganz bei Seite gelegt. 





Das vom Tridentinifchen Koncilium worgefchriebene 
Aufgebot wird wernahläffigtez und warum? Weil 
das Geld zur. Erhaltung des Biſchofé er: 
Hoben wird, dem die Geldſtrafe für Verabſaͤumung 


der Licenz oder. Dispenfation gebührt. .Die pecus _ 


niniren Bedürfniffe des Biſchofs find die gewichtigeg 
a . | Gründe, 


- 
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Gruͤnde, durch welche er ſich beweger-läßt, ı 
fachen oͤffentlichen Aufgebot zu dispenfiren 
folche Unterlaffung aber giebt natürlich zu za 
Mißbraͤuchen Veranlaffung.” 

Auf. diefelbe Weife geht man bei Taufen 
ten Oelungen zu Werke, 

Meiftentheils findet diefer Ritus ( 
Delung) unter Vorwaltung unglüdfeliger | 
Statt — bei Krankheit, Elend und Manıı 
noch aber wird in den meiften Sällen Geld 
vorzüglich auf dem Landes und das lebte AE 
welches der Driefter dem Sterbenden als ei: 
that reichen follte,. wied ein Gegenftand | 
chers und der Geldgefchäfte. : Die Forde 
Beichtgeldes ift von den geiftlichen Behörde 


nirt, fo wie auch die Zahlängen für dfe and: 


lichen Leiftungen. Sie ift eine der unerlı 
Abgaben, und wird eingetrieben ohne Rüc: 


die oft traurigen Merhältniffe, unter dei 


Handlung ſtattfindet. Sehr Häuflg dring: 
das Geld nicht aufder Stelle bezahlt wird. 
bitterften Worte zum Ohr des & 
den.” 

“Rurz, das ganze, von'der irländifchzt: 


Geiſtlichkeit befolgte Syftem in Betreff de 


“ 


gelegenheiten oder in Hinficht der Kinanzen | ı 
beftehe darin, fo viel als möglich Geſchaͤfte 7 ı 
fowohl im Großen, als im Kleinen, und | 
ſicht anf die nachtheiligen Folgen, welche d 
fpringen mäffen, wenn die Religion nur zu 
zeug für ſelbſtſuͤchtige Pläne 


"wird, ’ 


"Aus dem Angeführten iſt leicht zu erf | 
gefährlich ‘der Einfluß der Geiſtlichen we 
wenn er fi anf politifche SIntriguen concen ! 
eben dieſem Einfluſſe ſi ſind auch die traurig 
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ber Gewalt und des Verbrechens zuzuſchreiben, die 
in den flatiftifihen Berichten ein fo trauriges Bild 


lie fern. Die Priefter, weiche Sehorfam und Achtung 


gegen die Geſetze predigen, und mit gutem Veifpiele 
vorangehen follten, wie es von jeher der Ruhm der 
römifchs fatholifhen Kirche war, predigen jeßt nur 
Mord und Aufruhr. 

Mit den Thatfachen vor Augen, wie le Croly 
fehildert und die flatiftifchen Berichte nachweifen, gin- 
gen die Diinifter an das große Werk der Pacification 
Irlands. Haben fie ihre große Aufgabe gelöft? 
Haben fie die Principien der Zwangsbill befolgt? 
Leider, nein! Sie rannten wieder blindlings auf 
den früheren falfch betretenen Weg. Die Latholifche 
Driefterfchaft richtete fich wieder triumphierend in die 
Höhe, die politifchen Bewegungen richteten fich wies 
der aufs Mord, Räuberei und Brand verbreiteten 
ringsum Verwuͤſtung und Schreien. Die Zwaͤngs⸗ 
‚bill wurde ohne die drei erften Tlaufeln ernenert, was, 
nach Lord Brougham, die Agitatgren von Dublin 
mit dem kleinen Finger berühren und das Volk mit, 

‘dem ganzen Körper dräcden hieß, und dennoch haben 
Brougham und das Neformcabinet das Unſinnige 


vollbracht. 
Aber iſt dies die einzige Conceſſion, welche die 


Miniſter dem großen Agitator gebracht Haben? Ha⸗ 
ben fie nicht auch einer Bill Eingang verfhafft, wos 
nad zwei Fünftheile der Einkünfte jedes Geiftlichen 
confiscirt werden, ohne irgend ein Aequivalent? Und 


worin beftand die Entichädigung dieſes monftröfen 


Beweifes democratifcher Legislation? Darin, daß, 
weil die irländifche. Geiftlichkeit fo fchlecht bezahlt 
wurde, es für fie fiher angenehmer fein,mußte, drei 
Zünftheile von den Gutöbefigeen zu erhalten, als eine 
Anweiſung des Ganzen, ausgeftellt auf die Zehnten: 
zahler. Dadurch aber, daß von der Schaßfanmer 

' u — aus 


—3 
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aus “die baldige gänzliche Aufhebung der 2 


verkündet wurde, machten .die Minifter der 


ſammlung unmöglid, oder wenigftens u 


fhwierig. Sodann aber kehrten fie dad Be 
um, und fagten zum Clerus: “Ihr befinl 
in einer fo elenden Lage, daß Ihr befler thı 
mit guter Miene zum böfen Spiele zu unterweı 
in den Verluſt der zwei Fuͤnftheile Eures Eigent 
willigen.” Dies Verfahren ift ganz dem der r 
nairen Regierung Fränkreichs mit den Affigna 
lic, wodurch der Staatsbankerott herbeigeführ 
Es if gleichviel, ob diefe Maßregeln dei 
rung vom Haufe der Gemeinen abgedrungen fi 
nicht. Dielleicht hatte Lord Melbouene die U— 
gung, daß er. auf feine Mejoritäe im Un 
rechnen dürfe, wenn er nicht Ner democratifch 
sei. und dem Agitator die große Conceffion zu 
Wenn dies aber auch eine Entfhuldigung für | 
nifter ft, daß fie ohne Adficht Irland der @ 
und Vermäftung Überliefert haben, fo ändert 
Natur der Dinge nicht. Unrecht wird dadur 
zu Recht, Ränberei nicht zur Gerechtigkeit. 
Die iriſchen Revolutionairs ftellen die Pr 
ten diefes Landes als folche dar, die nur du 
Schwerdt zum Nutzen ihrer felöftfüchtigen 


herrſchen wollten. Diefem Vorwurfe mag f 


Tabelle antworlen: 


Armuthsverein für 1833. 


Subſcribenten............... Pf. 4455: 
Roͤmiſch⸗katholiſche .......... 402: 


Beitrag von Proteſtanten.. Pf. 4053: 
Zahl der Almofen empfangenden im 3.1833... 


Hievon waren Proteſtanten............... 


Nömifche Batholifche u sccns nn. 


[ 
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Sieber s Hofpital, Cork⸗Straße. 
Unterfchriften im Jahre 1833 ... Pf. 379: 6:9 
Beifteuer von Katholiken „u....: 1021830 

Beiſtener von Proteffanten Pf. 368: 8:9 
Zugelaffene Patienten 3991, Proteftanten 1 zu 10. 


Kranktens Anftalt für. Arme 


. 
. 


318. 


nu Meath-⸗Straße. 
Unterſchriften fuͤr 1833......... Pfr 186: 1334 


Roͤmiſch ⸗katholiſche —V—— „ 10 s 1 2 0 . 


2... Beifteuer von Broteftanten Pf. 176:1731 

Verhaͤltniß der zugelaffenen Proteftanten zu den Ka: 

tholiten 1 3u 20. . . 

6 Freiſchulen. 

Unterſchriften für 18333......... Pf. 163: 18: 

Ei n Romiſch⸗katholiſcher Subſcrib.  , 1: 1:0 
Beiſteuer von Proteftanten Pf. 1622170 


"Bon 21 Schuͤlern 20 katholische und 1 Proteftant. 


Waͤhrend alfo die Proteftanten in Beifteuern 
der Mitdehätigkeit zu den Katholiken wie 10 zu 1 ſich 


verhalten, ift in Hinſicht des Empfangens das 
Verhaͤltniß umgekehrt. . 


. Sehe wahr charakterifirt Herr Boyion, eines der 
bedeutendſten irlaͤndiſchen Parlamentsmitglieder, die 
neuerlich von den Bewegern der Regierung abgezwun⸗ 


genen Maßregeln mit folgenden Worten: — *Mein, 
meine Herren, das proteftantifhe Volk Irlands fühle, 


daß Hier nicht bloß von Zehuten die Rede ift, fondern 
daß die Religion, das Eigenthum in Frage fteht. In 
dieſem Jahre handelt es fih um das Eigenthum der 
Geiſtlichen, im folgenden um das der Laien. jedes 
Privilegium, jedes Recht, jeder Beſitz iſt unbeſchuͤtzt. 
Es giebt feine Regierung von Irland, oder für Irland. 
Irland kommt nur in Betracht, in fofern es den eng⸗ 

| liſchen 


u _ 
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icchen Partrlingen als; Veute oder Boch 


Ir landiſche Bragen find die Waffen, um ein 
anzugreifen, oder das. Mittet, einen Bunde 
zu belohnens aber eine Regierung, Die über 
rer SInterefien des Landes wacht, über Dich 
Eigenthumb, des Lebens, der Civiliſation, e 
Has Sriand nicht. Möchten: dod die © 
ihre Augen.öffnen und den wahren Zuftang dei 
tehen3_ möchten fie-dod inne werden, wie 
Land fehon auf dem Wege der Revolution - 
gefchritten it! Die Grundbefiger müffen 6 
Verhandlungen die entſcheidende Stimme haber 
mögen jeloft kommen und die Zügel ergreifen, 


Empbrung geg: Eigenthum t 
Sange., Die Zeh war die gewuͤnſg 
regung; fie ift zum ! geworden. Jetzi 
fle in Gefahrz aber I wird die gel 
frage die einzi nthumsfragı 


ben, bie in Gefahr ſchwebt? Gibt e 
ten Eigenthum, auf welchem Unpopularitä 
Wie ſteht es mit dem der Abfenteet 
fie populair? Wahrlich! nicht ein Einzige 
reich unferer Ufergränzen möchte mir hier 
fprechen, wenn ich behaupte, daß von ine 
Eiend des Landes herrährt. "Und hier b 
mieber. mas ich ſtets geſagt und immer 
inferer Unficherheit, ! 
ums, aller-Privilegie 
tſdutichem Haß, nicht 
zaten, nicht in dem 
derz ſuchen muß mı 
odestampf des Volt 
‚Schreiben wie jeder 
energuigen dede. Es handelt fid) nicht 
Zwiefpaltz er HE nur Die: berwegende $ 
die Aoitatoren das Volksgefaͤhl in Auft 
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Die große Frage der Revolution ſteht auf den Spiel. 


Es if der ewige. Streit der Armuth gegen den Reich⸗ 


thum. Sjeland gilt, des erfie Sturm, fiad hier erſt 
die Schutzmauern des Eigentums niedergerifien., fa 
wird der Kampf ſich bald der englifchen Küfte nahen. 
Jetzt alſo if. die Zeit für alle Bertheidiger der Religion, 
der Tugend und des Eigenthums in. England, ſich uns 
ter die gerheinfame Fahne zu reihen und. gegen die 
Angriffe der Revolution zu kämpfen. Ihr ziguer 
Sieg iſt es, wenn die Proteſtanten die Oberhand bes 
haltenz und wenn der Strom noch gedaͤmmt werden 
kann, ſo iſt es nur moͤglich durch vereinte Kraͤfte aller 


Grennde der Ordnung bei bes Punkte, auf welchen 


ſich Das Schwerdt des Zerſtoͤrers zuerſt gewendet. 


(Da der Verfaſſer obenſtehenden Auffages ein 
Tory, ſo ſind ſeine Betrachtungen nur von dieſem 
Standpunkte aus zu betrachten, die angeführten That⸗ 
ſachen find aber überaus wichtig, vorzäglich zu einer 
Zeit, wo die Zehntenfrage wieder in Anregung 'ges 
bracht wird.) J | 





' II. . 
Das Budget von Hannover., 

Die Einnahmen für das Rechnungsjahr 1835/36 
find alfo veranfchlagts I. Ueberfchäffe von den Domais 
nen 2,414,300 Rthir. Davon gehen ab: Verwal⸗ 
tungs:Koften, Ausgaben, weihe auf den Domainen 
ruhen ꝛc. 698,500 Rthlr. Auch müflen für die Ktons 


D \ 


dotation 513,888 Rthlr. abgezogen werden. Es bleibt 


alfo eine reine Einnahme aus den Domainen von 
— 1,0, 1 Rthir, (Im Jahre 1834/35 war fie 
berechnet auf = 1,145,572 Rıhlr.) IL Bon den 
Bergwerken und Salinen 152,000 Rthlr. (1834/35 


205,600 Rthir.) II. Wen den Zöllen 410,900 Rihir. 


(1834/35 
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(1834/35. 442,500 Rıble.) IV. Von ben 
445,000 Rehir. V. Veberfchäffe von den € | 
Directe Steuern: 1) Gründftener 1,3000,001 | 
davon gehen wegen der darunter begeiffenen | 
fteuer von. den Pöniglihen Domainen und Kı 
93,263 Rthlr.; bleibt ats. Ertrag der Gru 
1,206,736 Rthle.5 2) Haͤuſerſteuer 112,000 | 
davon gebt als Haͤuſerſteuer von den Domani | 
den ab 2000 Rthir.; bleibt als Ertrag der Hau 
110,008 Rthlr.; 3) Perfonenfteuer 745,000 
4) Gewerbe s Einfommens und Beſoldun 
212.000 Rthle.s die Roheinnahme der 
Steuern iſt alfo = 2,273,736 Rthir. 3 
©teuern: 1) Brennſteuer 454,000 Rthlr.3 2 
feuer 33,000 Rthlir.; 3) Salzſteuer 77,000 


4) Eingangsftener einfchließlih der Zo 


4.065,100 Rthle.; 5) Mahl: und Schlacht 
409,600 Rthir.; 6) Sternpelfteuer 150,000 '! 
die Noheinnahme der indirecten &teuern. 
4,888,700 Rthle.e Sonftige Steuer: Einı 
15,741 Rthir: Die Roheinnahme zufammen | 
darnac) = 4,178,177 Rthlr. . Davon gehen 
Ausgaben der Kreiscafien: Adminiftrationskofti 
abfindungsgelder, Penflonen, Remiffionen, De 


nen und Öonifichtionen 595,557 Rthlr. Es blı 


die Reineinnahme von den Steuern 8,582,620 


VI. Unmittelbare Einnahmen der Hauptcaffen 4 


Rthir. VIL Einnahmen der Wegbaucafie20B, 
VII. "Aus der Krondotation. Zufchuß zu den 
ben der. Seneralsafle 154,166 Rthlr. Die €: 
aller: Einnahmen für das Jahr 1835/36 iſt a 
6,043,816 Rthir. (1834/35 auf 6,065,020 9 
yeranfchlagt: en 
Folgendes IE das Verzeichniß der Auge 
für das Jahr 4835/96. 1. Kabinetsminit 
452,420 Rthlr. II. Deutfihe Kanzlet in 4 
| . 1 
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- 45,020 Rthlr. TI. Landbrofteien 111,626 Athir. 


IV. Aemter 529,476 Rthir. V. Stände, 1) Alls 
gemeine Ständeverfammlung: Vefoldungen 6320 
Rthir.z Bureaukoſten, einfchließlich des Drucks der 
fländifchen Berhandlungen 12,000 Rthlr. z3 Diäten 


und Reifefoften der Mitglieder der allgemeineri Ständes - 
verfammiung 30,000 Rthir. 2) Provinzialland:. 


fehaften. Beſoldungen 28,505 Rıhlr.; Verſamm⸗ 
Tungstoften und für Verfammlungslocale 5414 Rtbir. 
. = 77,240 Rthir. VI Dinifterium der auswärti- 
gen Angelegenheiten. 1) Ausgaben gu Zwecken des 
deutfchen Bundes 6200 Rthlr.z 2) Koſten behufs 
Graͤnzberichtigungen, auswärtige Commiffionen und 
fonftige Ausgaben in auswärtigen Angelegenheiten 


8300 Rthir.; 3) Bofoldungen und Emolumente Der. - 


Sefandtfchaften 54,937 Rthlr.3 4) Erpenfen der Ge⸗ 


ſandtſchaften 4400 Rthſt. = 73,837 Rthlr. VII. 


Kriegsminiſterium. 1) Ordentlicher Beitrag. zum 
Miltairs Etat 4,574,780 Rthir.; 2) extraordinaire 
Verpflesungstoften der Truppen während der Ererrier; 
zeit 16,000 Rthlr.z3 3) Infanterie⸗Service 76,306 
Rthlr.; A) für Cavalleries Verpflegung, Service und 
Kriegerfuhren, nach Abzug einer für 1838/36 zu er: 
wartenden Erfparung von 48,000 Rthir. 249,500 
Nthies; 5) für die Militair⸗Aushebungs⸗Commiſſion 
41,800 Rthte.5 6) ordentlicher und außerordentlicher 
Zufhuß zur Stappenverpflegung fremder Trappen 
6000 Rthlr.3 7) Unterflügungen und zur Hospitals 
Eafle 5556 Rthir. = 1,939,442 Rthlr. VII Ju: 
ftiäminifterium.. 4) Befoldungen des Ober » Appellas 
tionsgerichts 60,267 Rthie,; 2) VBefoldungen der 
Mittelgerichte 134,860 Rthlr.; 3) Beloldungen der 
Lehnsbedienten 1895 Rthir.; 4) Bureau: und Toms 


miffionsfoften 46,000 Rıhle. = 213,022 Rthlr. 


IX. Miniſterium der geiftlichen und Unterrichts: An⸗ 
gelegenheiten. 1) Behufs der Landes; ee 
(außer 










| 
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0 IV. ' 
Sranzöfifche Deputirtenfammer. 

Am 14. Mär; war die Interpellation an der Ta⸗ 
gesordnung. Hr. Mauguin beftieg die Rednerbuͤhne 
mit folgenden Worten? “Mir Baben von. dem Mi: 
Nifterium teine Erläuterungen über die Vergangen⸗ 
heit zu fordern, was aber fein fünftiges Beträgen bes 
teifft, fo liegt es in den Ilarnen der Mitglieder deffel: 
ben. Seit zwei Jahren ward das Cabinet zweimal 
geändert.  Dieß iſt ein Ungluͤck, denn man gehorcht 
den Befehlen der Sterbenden immer ſchlecht. Sie 
mäffen fi) daher über das Worgefallene erklären, 
denn wenn wir ein Diinifterium haben, das ſich flatt 
des DVaterlandsgeiftes den Kotteriegeift angeeignet 
hätte, fo würde es unwuͤrdig ſeyn, Frankreich zu re- 
gieren. Wir muͤſſen erfahren, 06 ernfte Sragen un: 
fere Miniſter entzweit Haben, Nur dann können wie 
wiffen, ob wir fie unkerſtuͤtzen ſollen. Ich frage alfo: 
warum war das Minifterinm drei Wochen lang in 
offenbarer Auflöfung? | Entiprangen die trennenden 
Smwiftigkeiten aus der äußern, oder aus der innern 
Holitik, oder aus dem ganzen Syftem?’ Hr. Guizot 
danft dem vorigen Redner für die Öffenheit feiner Fra⸗ 
gen, erklärt aber die ungemöhnlihe Form derſelben 
nicht annehmen zu können. Kr. Mauguin läugnet, 
daß fie ungewöhnlich feyen. Kr, Guizot: “Jh 
kann mich nicht dazu verpflichten, auf fo geftellte Fra⸗ 
gen zu antworten. .. Seit Eröffnung diefee Kammer 
. bat man bekanntlich gefucht, das feit vier Zahrenans 

gewandte politifche Syftem zu Ändern. Ich made 
darüber Niemanden einen Vorwurf, Jedermann 
“ ann glauben, daß ein anderes Syſtem vortheilhafter 
feyn möchte, wie müßte aber unfere Lage feyn, da wir 
die Politik, die man umftärzen wollte, vertheidig⸗ 
‚ten? Wenn wir diefes Syſtem vertheidigten, fo ges 
0 | * | ſchah 
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ſchah es, weil wir es für das beſte hielten, 
glauben wir auch jetzt noch. Bie wife, 
Frage der Amneflie der Hauptpunft war, 
‚mon dieſe Aenderung ſtuͤtzte. Sich werde o 
‚über fpredhen. Unſere erſte Meigung war 
neftie nicht entgegen, aber wir dachten, ec 
viglleicht ein günftigerer Zeitpunkt eintreten, 
laſſen. Syn, der. Folge fahen wir, daß die 
nur ein Vorwand war, um den verlangten 
durchzuſetzen. Bon nun an erfchien uns die 
als eine Injurie, als ein indirectes Eingeftän 
-Unmadıt der Regierung, was wir nie zugebe 
‚ten, wir überzeugten uns, daß durch die 
jene Partei das Zufte-Milien zerftören würde, 
Einfuͤhrung in Frankreich wir ung zur Ehre uj 
Verdienſt rechnen, (Im Centrum Beifall, @ 
Extremitäten Laden.) Sch weiß nicht, was 
> -belachen ift. Die Partei, von der ich fpred 
immer die Partei der Gerechtigkeit, der Freih 
wefen, und ihr allein. gebührt es, die Parteien 
‚einander ſelbſt und Frankreich gegen die Partı 
sertheidigen.. (Beifall im Centrum.) Umnt: 
fer für, das Stück, des Landes fo wefentlihen | 
ihren Einfluß zu bewahren, Haben wir eine | 
zegel, die als Höchft fchädlich erfchien, zuräckgem ı 
Bei Versleihung des Eabinets mit der Kr 
fagt der Minifter,. es fey natürlich, daß Abm | 
‚gen der Anfichten in erfterem fo gut, wie in de 
ten eintreten, und daß es eben fo fchwer ſey, 
einen wie in der andern eine Majoritaͤt zu 
Der Redner vertheidigt die Mitglieder des € | 
‚gegen die Anklage von Nivalitäten und perfi 
Intereſſen. Sie feyen entfchloffen, den Pri 
der Majorität getreu zu bleiben, an die fie ſich 
gehalten hätten, und bereit, ihre Stellen an i 
gen. abzutreten, die dem Lande eine'mehr co ı 
. ot. Journ. April 1835.. 2 


/ 


/ 
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Majporlitat verſpraͤchen. So wie (ie geſehen, daß dieß 
Niemand Helingen- koͤnne, ſeyen ſſe, ihrem Princp 
‚getreu, wieder eingetreten. -(Deifall- in den. Eene 
‚teums; Murten der Ertremitäten.) Hr. Gaentor 


Magest “Der Minifter hatte verfprochen, uns: die- 


ganze Wahrheit zu fagen, und ich Bin überzeugt, daß 
alle die Wahrheiten, die,er uns nad) der’ Wicdeveins 
fehung des Minifteriums Hätte fagen follen, nicht. go⸗ 
‚fogt wurden. Alles, was der Minifter geſprochen 
‚bat, hätte fi) vor drei Tagen eben fo gut fangen laſ⸗ 
fen. Wenn mat nicht fagt, man Fönne nichtmehr 
fügen, ohne den Staat zu compromittiren, fo- muß 
man tiefer eingeben. Matt fagt uf, die Hauptfrage, 
die das Cabinet zerruͤttet habe, fe die Amneſtie Yes 
weſen. Zur Zerrüttung eines Cabinets gehört aber, 
daß es gegen’ eine Staatsgewalt anftößt, odet daß es 
Niernanden angenehm fen, und dies it der Zall geweſen. 
Der Redner frägt nach den Aendetungen, welche dfe 
Serbeiführung neuer Männer in das Cabinet veran: 
laßten and glaubt, der Grund Möchte in dem Votum 
über die Tabacks⸗ Enquéte liegen, Die Minifter Häb 
ten, indem fie fasten, daß fie bei der Beibchaltung 
ihrer Portefeuilles nicht’ gouvernirten, - nicht an ‚Die 
Anklage aedacht, die fie dadurch: Hegen-die Krone ges 
richtet hätten, "Wenn die Miniſter den Handlungen 


der Regiermig fremd bleiben, fo ſchaffen fie Beſorg⸗ 


niffe. Hr. Guizot erklärte, er habe bloß gefagt, fie 
feyen den Wahlen, welche die. Krone vorgenommen, 
fremd geblieben. Kr. Garnier Pasoͤs behauptet, "Die 
Wahlen der Krone feyen Handlungen! Webrigens 
hätten die Miniſter auch erklärt, daß ſie nicht mehr 
verwalteten, und Doch gebe es Umftände,: wo das Ge 
fammtminifterium nöthig fey, z. B. der Tod des Kai: 


ſers von Defterreich.  Dieß fey doch ein: ernſter Um⸗ 


ſtand, und daraus ſchließe er, daß Feunkreich eintge 
Zeit ohne Regierung geweſen ſey? Wien man hott 
ER nen. die 





a 


IV. Sec ı 


die Sammer nid: 
Salon eines unfer ı 
ten, welche die. ® ; 
Mentarifchen, conf: 
(Heftiges Murrer 

Wiedereintritt dee 

Beweggrund nute 
Allein unſere Lage 
niſterium gegetruͤbt 


und die Kammer 


gegenüber, das nı: 
14 Tagen und im 
ſonach Fein Minifte: 
und fann als leer 
gefchehen.” Nah 
Jacqueminot u‘ 
als Repräfentanten 
der Nationalgarde, 
Hrn. Thiers gem: 
“Ih muß noch «ii 
Miniſterium drei © 
1Sfung? Fand dei 
auswärtige Politik; 
Nachdem diefe Trit 
geblieben, baden | 
davon zu fragen. - 
tarifhen Arbeiten ‘| 
Sie haben nicht g: 
nichts zu antıworter 
Sintereffen wurden ' 
Schweigen bemweift, . 


7 Der Minifter hat ı 


ſprochen, nur nicht 
Die neue Kamme 
Adreſſe eine Bolitil 
anerkannt, Späte 


- 


‘ 
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Bedürfnifle ergeben. Man fordert von allen Seiten 
die Amneftte. (Im Centrum: Nein! Nein!) Wenn 
nicht von jedermann, fo geichieht es doch von allen 
Drten. Es baden alfo Mitglieder diefes Eabinets 
die Amneflie verlangt; wenn folhe Männer im Cabi⸗ 
net waren, fo find fie noch darin. Es beſteht alſo 
Spaltung im Labinet. Nehmen Ste ſich in Acht, 
meine Herren, die Spaltung führt raſch zu einem po- 
litiſchen Sturz, und diesmal würde er ernſt ſeyn, 
weil er der dritte wäre.” Der Redner behauptet, er 
fey nicht gewiß, daß das Minifterium die Deajorität 
habe; die Oppofition bedürfe aber nicht, wie das Mi⸗ 
nifterium, diefer Majoritätz jedesmal, two es fid) von 
Fragen des Vertrauens Handle, würde das Minifte: _' 
rium doch geflürzt werden. “Die Ungewißheit der 
Majorität, führt Hr. Mauguin fort, kann dem Lande 
nur fhaden. Ich kenne nur drei Mittel, die Majo- 
rität zu erhaltens Den Einfluß des Charakters, des 
Talents und .der Staatsgewalt. Ich erkenne an, 
daß die Miniſter fpeciel dieſe drei Einfluͤſſe beſitzen. 
Der Dppofition fliehen deren nur ‚zwei zu Gebot. 
Und wenn fie nun fchon mit diefen zwei Einfläffen 
die Majorität ins Öleichgemwicht ſtellt, was würde erft 
gefchehen, wenn fie die Staatsgewalt Hätte? Das 
Minifterium hat fonach diefem Geſetze der auf ihm 
Laftenden Ungewißheit der Majoritäten gehorcht. Man 
Hat gefagt, jedes Miniſterium follte aus der Majoritaͤt 
hervorgehen; wenn aber die Krone das Minifterium 
vor drei Wochen ausgefchloffen hat, fo gefchah es ges 
wiß, weil die Krone glaubte, daß das Miniſterium 
die Majorität nicht habe. Was iſt fpäter geichehen? 
Sollten ſchlechte Einflüffe geübt worden feyn? Ich 
will hier nicht von der Gefellfchaft Fulchiron fprechen 5 


‚ wenn einige Deputirte nach dem Titel der doctrinairen 


Kammer, der doctrinairen Macht trachten, fo fteht es 
ihnen frei. Man möchte aber faſt meinen, man 
| habe 


— — — — — — — 
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Habe zur Bildung des Miniſteriums den Kur | 
gewiflen Thetis der bewarfneten Macht geh ı 
ſich den Forderungen einer neuen prätorianifch | 
gefüge. Iſt dies wahr, fo iſt es bebauernem 
von trauriger Dorbedeutung für unfre co 
nellen Freiheiten.” Hr. Lariboiffiere: 
dieſe perfönliche Anfpielung zuruͤck. Hr. 9: 
minot: “Wir find Deputirte, haben wir 
Recht einer Meinung?” Hr. Marmier: * ! 
Obriſt der Nationalgarde, und wollte bei? ı 
diefer Berrichtungen meinen Rechten als Bü ı 
Depntirter nicht entiagen.” Hr. Wauguin: 

Herren beziehen auf fich, was fie nicht angel 
wollte nur von einem gewiflen Vereine fpred 

im Etat major ftattfand. Die HH. Darm i 
Jacqueminot dürfen nue jede Theilnahme aı 
Dereine zuuͤcknehmen, dann nehme auch id, 

Aeußerung zuruͤck Kr. Lemercier: “Bi 
unjern Schritten habe ich nie ein Wort geh 
auf die Nationalgarde oder auf die Armee ar: 
Härte.” Hr. Mauguin: Ich bemerke ımı 
Erklaͤrung. Es gab aber einen Ilmftand, an 
glauben ich einigen Grund habe. (Im Exı 
Welchen?) Ich werde ihn nicht fagen.. . 
mußten fedgen, wie fih das Miniſterium neu 
tuirt bat, wie es gefallen ifl, warum der voriı 
fident des Conſeils feine Entloffung gegeb 


Wenn er fie wegen feines hohen Alters gegeb 


warum Hat er vor drei Monaten. angeno 
Wahrſcheinlich aus Hingebung. Das Syfte: 
gut, daß Ste nicht aus ihm heraustommen I 
auch hat man keinen Kriegsminifter gefande: 
ſich an einen Marfchall gewendet, der am 
Ende von Europa ift, um die Zeit der Hin⸗ ut 
reiſe zu gewinnen... Dan glaubt, er werde den 
ausichlagen.” Hr Guizot: “Mas willen € 
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von?” Sn Mougnin: “Vieleicht fo viel, wie 
Sie. Wenn zwei Monate zur Antwort verfloſſen 


find, welchen Striegsminifter werden Sie nehmen ? 


Wir wiſſen alle, daß man unſern ausgezeichnetiters 
Marfchaͤllen Vorfchläge gemacht, und diele fie abges 
tehnt haben.” Hr. Thiers: “Dies ift nicht richtig. 
Hr: Mauguin: “Der neu eingetretene Confeilsprä= 
fident ift ein Minifter, der ſchon vor der Kammer ges 


ſcheitert ift, der neuerdings die -Majorität werfuchen 


\ 


will, er, der früber feine Nichtachtung vor diefer 
Majorität äußerte, der-fie der Monotmante befchuldigte. 
Wenn man eine Revolution bekämpfen will, fo greift 
man zuerft die Männer und die Ideen an, woraus 
fie entfprungen, um dann zur alten Ordnung der Dinge 


zu fommen. Ich fuͤrchte ein folhes Ungluͤck "für 


Frankreich nicht, ich fürdyte nur die innere Zwietracht 
unter Patrioten. Fragen Sie die Freunde der Reſtau⸗ 
ration, die in der Kammer geblieben find, fie werden 
Ihnen fagen: es giebt eine Partei, welche den Sturz 
der Reftauration bereitet hat, und dies iſt die Partei, 
die Die regiert.” Nach einer viertelftündigen Paufe 


- in Folge der Durch Die Rede des Hrn, Mauguin entſtan⸗ 
denen Gährung tritt. Hr. Thiers auf die Tribüne, 


‚ten betrifft, fo halte ich es nicht für- würdig darauf: zu 





Er erklärt zuerft, zu allen Erflärungen bereit zu feyn, 


nur nicht zu’ denen einer boshaften Neugierde. Er 
und feine Collegen feyen während der langen und peins 
lichen Minifterialcrife von der reinften Vaterlandsliebe 
befeelt gewefen. Sie hätten vieleicht Unrecht gehabt, 
vor drei Wochen zu glauben‘, daß fie die Majoritaͤt 


nicht mehr hätten. “„Ich beging, fuhr er fort, den 
Fehler, dem Könige zu früh zu fagen, man müfle das 
Cabinet nen conſtituiren; dies ift vielleicht der einzige 


Vorwurf, den ich verdiene. Man frägt, ob Zmwift 
im Cabinette fEattgefunden babe. Was die Rivalitä: 


antworten, Wir waren einftimmig-über die großen 
| Fragen 


4 





» 


| IV. From Deputitenkammer: 


Ggagen des Cabinets; wir befanden uns ing 
iger Achtung und Sympathie, wie fie zwiſche 
nern ntipringt,..die in ſchwierigen Zeiten. bei 
ſind. Der erlauchte Marſchall Mortier di 
proviſoriſch die Praͤſidentſchaft augenommen. 
kamen die erwähnten Bedenklichkeiten, und ſi 
Sie ſich die Aufloͤſung des Cabinets erklaͤren. 
Redner erklaͤrt, er würde ſtch mit aller feiner 
widerfeßen, daß die Staatsgewalt in die He 
Dppofition komme; er fey überzeugt, daß fie ı 
geuverniren werfiche. Hr. Mauguin bemer 
Weberzeugung in Bezug auf die Meinifter fey- 
(Man latcht.) Hr. Thiers erläutert, dan 
fagen zu wollen, daß die Oppofition perjönlich 
ſey, zu gpuverniren; wenn fie der König aber 
Conſeil beriefe, ſo würde fie ihre Anfichten 
und die Meinungen des gegenwärtigen Miinif 
ausüben muͤſſen. "Wir haben, fuhr er foi 
Koͤnige unfere Nerantwortlichfeit angeboten, | 
er fie bis zur Bildung eines Kabinets bedurft, 
verfammelten uns. zwar nicht ald Cabinet, a 
nahmen die Verantwortlichkeit aller unferer H 
gen auf und. Wir waren mit Ausnahme be 
unferer Nachfolger für Alles verantwortlich, 
rend des langen Sjnterregnumg,verjuchte man 
Eombinationen. Sch fhlug mehrere ab, und 
fanden fich in diefen Combinattonen Männer, 
befonders hochſchaͤtze; fie wollten aber ihren 
durch eine große Maßregel bezeichnen, die i 
Billigte. Wenn ich in das neue Cabinet trat 
ſchah es, weil es in leßterer Beziehung meine 
theilte. Sch glaube, daß die Amneltie die Pı 
rung der politifchen Straflofigkeit feyn würde. 
man weiß, daß die Factionen von der Ned 
von der Linken ihre Utopien noch nicht auf 
haben, fo behaupte ich, daß es nicht Flug 
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Amneſtie zu proclamirens alsdann ſagte ich zu den 


treflichen Franzoſen, weldye die Amneſtie wollten: 
*WEine große Ueberzeugung trennt mich von euch.“ 


Nachdem die Combinationen geſcheitert, berief uns 


der König in das Conſeil mit einem vormaligen Mi⸗ 
nifter, an deſſen Seite ich ſchon früher zwei Jahre 
gedient hatte. Ich fließ keinen meiner Tollegen aus, 
denn wir waren über alle großen Fragen und bie 
Amneftie einig. Ich trug Bedenken, in das Minis 
ſterium zurückzutreten,’bis ein politifcher Greund, Ges 
neral Jacqueminot mit einigen der angefehenften und 
aufgeflärteften Maͤnner diefer Kammer fih bei mir 
Dafür verwendete. Man hat gefragt, ob diefe Maͤn⸗ 
ner die Kammer repräfentirten, 200 oder 100 Mits 
glieder. Ich babe nicht darauf geachtet, fondern in 


‚ Ihnen nur Männer, welche Freunde ihres Landes find, 


gefehen, und mir gefagt: Du kannfl mit ihnen niche 
fchlecht Handeln, und wenn ich mic) iere, fo iſt es ein 
ehrenwerther Serthum. (Beifall im Centram.) In 


welch em Sinne follte man das Cabinet newerrichten? 


- 


Ich weiß es nicht; wir hatten für uns vier Jahre 


-einer geachteten Staatögewalt, und vielleicht waren 


wir berechtigt zu glauben, daß fie nicht aufgehört habe, 
dem Lande genehm zu feyn. Allerdings, meine Her⸗ 
ren, ift es für Männer von Herz ſchmerzhaft, fi in 
eine zweifelhafte Lage verfeßt zu fehenz fo wie und 
aber die Majoritaͤt verlaffen wird, fo wird meine Pflicht 
Har feyn, und ich werde fie zu befolgen willen. Kr. 
Sauzet: "Wenn die minifterielle Criſe die Freunde 


unferer Sinftitutionen fo Tange in Beforgniß verſetzt 


bat, fo möchten wir den Miniftern danken, endlich 
für Mittel geforgt zu haben, diefe lange Ungewißheit 
durch die Rückkehr einer neuen Harmonie zu befeitigen. 
Man fchmeichelt ſich aber wohl zu früh damit. St 
die Crife wirklich geendigt? Hat man nidt, um ihre 
ein Ende zu machen, eines jener unkräftigen Palliative 

mitte 





, 


IV. Franz. Deputirtenkaniner. 


mittel angewandt, die. nur einen Augenblick die | 
verbergen, die Dann um fo fehmerzhafter ſpaͤ 
bricht? Wir brauchen ein wirkliches Ende, 

will ich mit jener Energie und jener Männlid 
Sprache nachzuweiſen fuchen, die man im | 
Unterhaufe bemerkt. CE Bewegungen in verfch ı 
Sinne) Im englifhen Parlamente wer ı 


Fragen, welche die Bildung oder Auflöfung ı 
- binets betreffen, ganz offen abgehandelt. | 


Nepräfentativs Regierung darf eine minifterie . 
nicht eine Samarillas Inteigue feyn, fondern | ı 


‚ ein gefellichaftliches Beduͤrfniß und einen Fo 


der Öffentlichen Meinung darftcllen.” 7 | 
ſucht nun die Urfachen der minifteriellen Criſt 


lautern. Er ſtellt die Lage des Minifteriun 


Lande gegenüber dar, das nad) fo vielen Gaͤh 


nur Ruhe ſuche. Er erinnert an.die Adreffe, 


das Minifterium annehmen, oder der es ſich v 
unteriperfen mußte, dann an die Erife im Mor: 
und endlic) an die motivirte Tagesokdnung ; er 
die Beweggründe zu billigen, welche die Kamıı 
ſtimmten, fie zu votiren, um keine Störung 

Staatsangelegenheiten zu veranlaffen, und fähı 
fortz “Aber die motivirte Tagesordnung hat 
Srüchte getragen; die Kammer bewaffnete fii 
Minifterium gegenüber mit einer beforgten Aı 
fie ließ mehr als je die Wuͤnſche ihrer Adreſſen 
men. Das Geſetz der 360,000 Fr. ward m: 
fo ſchwachen Majsrität votirt, daß in einer 
mößigeren Zeit diefes Votum den Rücktritt des 


nets hätte herbeiführen müflen. Die Wahl de: 


miflerien zur TabaddsEnquete ward von dem 
fterium als eine Niederlage betrachtet. Sie 
der Vorwand zu einein unvermutheten Ruͤcktri 
Cabinets. Manfann nicht wohl ohne Albernhei 
fo unbedeutenden Urſache dis Auflöfung des To 





334 IV. Franz. Depatirtenfanmer. j 


zufchreiben. Wir ſahen jedoch eine Drei Wochen .ati=. - 

dauernde Criſe, während deren man mehrere Combe⸗ 

nationen verſuchte. Gewiß iſt, daß dieſelbe Verwal⸗ 

tung ans Otaatsruder zuruͤckkehrt. Sie hatte ſich, 
f6.fagte man, dor der Ungewißheit der Majoritat zus 
ruͤckge zogen. Wer. hat ihr aber-feitdem enthüllt, daß: 

diefe Ungewißheit aufgehört babe? Wenn die Urfache 

der Erife nicht verfchwunden ift, Fann man dann fagen,- - 

. daß die Erife aufgehört habe? : Die Beweggründe der 
Anarchie, welche Das Cabinet aufgetöit, beftehen fort⸗ 

während; ich finde in feinem Schooße die Elemente 

der Spaltung. Wenn id weiß, daß fi inmitten: 

diefes Cabinets Zwifte in Betreff der. Ernennung des 

* Eonfeilspräfidentenerhoben haben, ſo muß ich ſchließen, 

dag fie mist verichiedenen Abſichten und Beforgniffen 

der Suprematie zuſammenhaͤngen. Sonach find die 
Urſachen der Spaltung fehr groß, und für Sie bes. 
drohend. Glauben Sie, Die Kammer.habe mehr 
Bertrauen in die Staatsgewalt, diejegt zu ihr zurück 

fehrt, nachdem fie drei Wochen in Uneinigkeit zuges 
brachtz die Verwaltung kehrt mit einem Ehrenmann, | 
aber auch Mit großen Elementen des Sturzes zuräf. | 
Frankreich will den-König und die Charte von 18305 . 
es will feinen Despotismus und keine Republik, es | 
will feine gepublifanifchen, aber auch Feine ariflofras | 
tiſchen Inſtitutionen; es will die Pairskammer geehrt, 

aber es verwirft die Erblichkeit dee Pairie, und die | 
ſich darauf beziehenden forialen und gouvernementafen 
Formen... Wenn uns das Cabinet die Satantien ges 

ben will, die Frankreich fordert, fo find wir ganz bez 

reit, ihm bei dieſer Aufgabe zu helfen. Frankreich 

will keine Revolution mehr, aber es will auch nicht 
wieder an dem Abhang der Nevolution zurück aufiteis 

aen, es will keine Regierung, die an der Spitze einer 
Partei fi) fortbewegt. Frankreich verlangt Aufrich: 
tigkeit und Rechtlichkeit; es will die Berirrungen von 
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die Inikiative der Amneftie, fo darf man doch nicht 
glauben, daß fie diefer großen: Waßregel feind ep. 
An dem Tage, wo die Krone uns fagen wird: Die 
Sactionen find erlofchen, ich proclamire die Amneftie, 
dürfen Sie gewiß glauben, daß fie in diefer Kammer 
feinen Widerftand finden wird. ine franzöfliche 
Kammer ftöße nicht ohne Umſtaͤnde eine Maßregel, 
wie die Amneſtie, zuruͤck. Nur Eine hat dieß ger 
than, und fie bat in der Sefchichte den Namen der 
Kammer der Eategorien auf fi nehmen muͤſſen. Ich 
Habe mit der größten geende gefehen, daß ſich in der 
legten Zeit ein Gedanke der Amneftie einen Weg in 
das Cabinet gebahnt hat. Iſt nicht ein erlauchter 
Marſchall im November abgetreten, weil er die Amne⸗ 
flie wollte, ein anderer Diarfchall, ber fich durch Unter: 
druͤckung der Unordnung ausgezeichnet hat, gab den⸗ | 
felben Gedanken kund. Dazu gehörten gewiß ſehr 
Hohe Seifter, zwei Marichälle von Frankreich aus 
dern Felde zu fchlagen. (Allgemeine Heiterkeit.) Und 
viellgicht findet fich im Schooße des Cabinets ein Mis 
nifter, der die Präfidensichaft abgelehnt bat, weil 
er diefen Act der Nachſicht feiner Erhebung beige 
fellen wollte. Die Verwaltung feheint mir die ge 
genwärtige Krife noch nicht entwirrt zu haben. 
‚Bas die Amneftie betrifft, fo iſt dieß eine Frage, 
die nie gefchloffen werden wird. Sie wird fpAter 
- Sommen, ‚aber weniger nüßlich, weniger ehren: 
werth.” Hr. Thiers antwortete dem Hrn. Sauzet, fie 
beide feyen im Ganzen einig, Hr. Sauzet wolle den 
König und die Charte, fo wie er; Hr. Sauzet wolle 
weder den Abfolutismus noch die Republik, auch darin 
feyen fie fi einig. Frankreich wife, was es von der 
Nepublit und deren Gleichheit, fo wie, was es von 
der Stage der Neftauration zu halten habe, Nor 
allem diefem habe es einen Abicheu. Der Beweis, 
daß dis gegenwärtigen Minifter keine Parteivermals 
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tung ſeyen, liege darin, daß man fie angeſch 
habe, fie wollten eine unmdgliche Verſchme 
Sie Hätten fih die Vorwuͤrfe aller Parteien z 
gen, weil fie mit Unparteilichkeit gehandelt ur 
fagt, daß Seder, der fi aufrichtig den- beftel 
Inſtitutionen anfchließe, zu Staatsverrichtung 
hoben werden könne. “Sie haben gefagt, fi 
fort, man folle nicht immer an die Wergang 
erinnern und aufreizende Sprache führen. W 
ben wahrhaftig nichts bei Der Sprache der Perſi 


‚teiten zu gewinnen, und find vielmehr in diefe 


ziehung die ungluͤcklichſten Menſchen. Unte: 
von Ihnen aufgeftelten Bedingungen könnten 
Hr. Sauzet, mit uns Mitglied des Cabinets 
Wie kommt es nun, daB Sie gegen uns jenes 
mäßige Miftrauen fühlen, das wir auch gegen 
empfinden. Ich habe nachgeforſcht, worauf fid 
fes Mifteauen gründe. Ich fagte mir: “dabei 
etwas Beionderes vorwalten.” Endlich habe ic 
Punkt, der uns fpaltet, getroffen. ®ie habe: 


- Wort der Amneftie ausgefprochen, und dann ha 


Ste verflanden. Sa, die Amneftie fpalter 


Wohlan! Sagen’Sie der Kammer: „Hier ti 


Minifterium, dos keine Amneftie will.” Bitten 
fie, diefe ernite Frage noch heute zu loͤſenz wir f 
nichts Dagegen. Wenn Beſorgniß vorhanden 1 
Hängt es von Ihnen. ab, ihr Einhalt zu thun. 

Habe fehr bedauert, daß die Frage der Amneftie 
nicht vor die Kammer gebracht ward. Es wäre 
ter geweſen, während der lebten Krife ein Ca 
zu bilden. Wäre die Ruhe wirklich fo fehr feftge, 
wie Sie fagen, wären die Parteien uͤberwunden, 
koͤnnte man fagen, der Augenblick ſey gefommen 
Amneftie zu proclamiren, Die Regierung konnte 
die Macht ihrer. hohen Juſtiz noch nicht erſro 
Dis dahin, meine Herren, Beine Amneftiel L 
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Sie die Frage Ibfen, dann werden ſchon ehrenwerthe 
Männer die Laſt der Gefchäfte übernehmen. Fragen 
"Sie die Kammer über dieſen wichtiger Punkt, und 
das Cabinet wird Ihnen- Banker, der Ungewißheit, 
tm der es ſich befindet, ein Ende gemacht ju Haben.” 
Hr. Sauzet antwortete dem Hrn. Thiers in Bezug - 
auf die Amneſtiefrage? “Im Auguſt war der Ge⸗ 
danke der Amneſtie im Cabinette mit dem Marſchall 
Gerard: ir ward allerdings wieder verlaſſen, und 
man glaubte, das ganze Syſtem dadurch preis zugeben. 
Man muß geftehen, daß fid die Prefle der Frage ber _ 
mächtige und gejagt hatte, daß vie Amineftie eine Sys | 
ftenisänderung herbeiführen mmürde. Dieß war ein 
Serthums aber die Preffe hatte es gefagt, und fo bes | 
eilte man ſich, eine Ablehnung befannt ju machen. 
Mir fcheint,-es ſey Thorheit, der Preffe zu widerfte, 
hen, wenn fie recht hat, und das was fie verlangt, 
blos deswegen nicht zu gewähren, weit fie es verlangt. 
Man muß and zuweilen von feinen Feinden Rath 
annehmen. Inzwiſchen ward- der Gedanke der Am⸗ 
neſtie aufgegeben, und Marfchall Gerard frat aus. 
Gewiß hatten feine ECoflegen, uni fih von ihm zu 
trennen, eine fehr tiefe Ueberzeugung.“ Wohlan ! 
was wuͤrben Sie fügen, meine Herren, wenn zufaͤlli⸗ 
gerweife Kach dem Nüdtritte des Marſchalls Gerard 
im Cabinette davon die Rede-gemwefen wäre, ihm vors | 
zufchlagen wieder einzutreten, die Amneftie von den | 
Kammern zu verlangen, und erſt, wenn die Kammern 
fie nicht 'bewilligen follten, -abzutröten. (Lebhafte 
Senfation) Was würden Sie dann vor jener feften 
Veberzeugung fagen, die ſich an demfelben Tage bil⸗ 
det und wieder zerfällt? Liege wohl in dieſem Betra⸗ 
gen jene Feſtigkeit der Anfichten, jene Einftimmigfeit 
der Meinungen; deren ſich das Miniſterium rühmt ? 
(Geraͤfiſch.) Geduld! Wir find noch nicht am Ende 
‚ der Palinodien' des Miniſteriums. (Diursen, im 
en: 
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 mtrum.). Darfhall: Gerard widerſtandz 
hoͤrten ſeine vorigen Kollegen auf, die At 
wollen; ſie blieben nicht dabei, am Vorab 
Tages, wo hier eine Erörterung eroͤffnet wert 
"die ſich auf-den aroßen Prozeß bezog, practan 
eine Amneſtie fuͤr eine große. Zahl polciiſch 
‚theitter. (Im Centrum: Eine Gnadeh). 
fiventz *Dieß ift gleichgültig, es handelt 
ber Sache.” Hr: Saugetr “Streiten ı 
um Worte! Sch: will dieſe Maßregei mich 
wenn ſie aber eiue Amneſtie war, fo kam fie 
war-fie aber theilweiſe Verzeihung, ſo kar 


Maͤt. Sie ſehen alſo, daß man ſich vielfach 


hatz man beharktetricht immer bei demſelben 

Wasdie Amneſtie an ſich betrifft, ſo ſagten 
duͤrſe arſt nach der gerichtlichen Entſcheidunge 
Hior aber muß ich Ihnen meinerſeits ſagen: 
auollen alſo Gnader (Man lacht) Die R 
08% Confulat und. die Neftauratton presiamir: 
neſtien. Die politiſche Vernunft verfange ev 
neſtie;3 die Parteien füeh Hinwichend beveit 
ber anzufchheßen,. uns diefe Maßregel ni 
wachen. Sie fpredyen von einem Mittel, d 


Her Amneſtie zu erledigen; erinnern Sie f 


nicht; daſe ich Ahnen: gefagt, diefe Kamimer Ei 
Verantwortlichkeit der Initiative der Amneſi 
auf fich nehmen? Dieß gebührt der Regler: 
fich wohl dabek in Acht achmen mag. Mi 
Kad es. alfo, die- nen - Zweifel über die M 


Dtaatsgewalten, den Juſtizgang zn verfolgen 


den Haben; die Pairskammer wird ſich muth 
geben und edit: zuruͤcktreten; fit hat damals, 
ber ihe eine feierliche Pflicht erfüllte, gezeis 
ſie der Beſahr gewachſen iſt. Sollte aber d 
eintreten, daß man wegen einer geſetzlichen 1 


der Zahl. halten mute, ann nehme 
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fih wegen Ihrer Verantwortlichkeit in At.” Gr. 
Guizot erwiedert, das Miniſterium habe feine Mei⸗ 
nung nie nad den Journalen, fondern nah dem 
Grund der Sache gebildet. Im November hätten 
‚de Minifter, durch die Umſtaͤnde Bei dem Audtritte 
des Marſchalls Gerard gedrängt, einander gejagt: 
“Bir wollen fehen, ob es nicht moͤglich wäre, da uns 
die Amneftie entzweit, die Ammeftie nicht durch Or⸗ 
donnanz, wie dee Matſchall wollte, fordern Dadurch 
einzuführen, daß wir diefe Maßregel zur Annahme 
der Kammer vorlegten.” Was die Ordonnanz der 29 
DBegnadigten betrifft, fo bedaure ich für meinen Theit, 
daß fie gerade am Abend vor der Erörterung der 
360,000 Fr. erfchienen iſt, denn fie war. laͤngſt bes 
ſchloſſen.“ Der Redner erklärte nun, daß die Am⸗ 
neſtie jeßt nicht. als eine große politifche Maßregel 
‚geboten fey. Die Kammer möge entſcheiden, welcher 
Augenblick dazu'paflend fey, und an dem Fage, wo 
fi die Kammer von dem Üinifterium- wegen der { 
Amneſtie trennen werde, werde fie auch die Initiative 
davon ergriffen haben und dig ganze Verantwortlich⸗ 
feit davon auf fi nehmen. Kurz, wolle die Kam | 
mer die Amneftie, Halte fe dieſelbe wohlchätig für . 
das Land, fo folle fie das Sabinet ſtuͤrzen. Damit 
fey Alles geſagt. Die Sitzung ward hierauf auf. 
den 16 März vertagt. BE 

Sin der Sikung der Deputirtenkammer am. 16. 
März äußerte der Herzog von Broglie: "Wer in 
eine politische Laufbahn tritt, muß Darauf gefaßt feyn, 
feine Abſichten verfannt und fein Betragen falich aus⸗ 
gelegt zu fehen. Doch glaube ich fagen zu können, 
daß die Dauer der legten miniſteriellen Kriſe nicht 
den Menfchen, fpndern den Dingen zugefchrieben wer⸗ 
den dürfe. Mean Eönnte erfiere eher Hezüchtigen, daß 
fie die Krone ‚verlafien haben. Wenn die Keife ſich 


verlängerte, ſo geſchah dieß, ſelbſt nach :dem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe 
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‘4erner, die Majseität wänfthe: die Amneſtie, alle ein 


neues. polttiſches Oyſtem. Wemerken Die wohl, daß 
man uns nit ſagt, Daß die Strafen der Werurtheife 
ten und Angeklagten nicht unverdient feyenz daß man 
uns nicht jagt, Die Ereiguiffe von Paris, Lyon umd 
‚Grenoble feyen Beine ſchmachvollen Verbrechen, heran 


‘ Solgen mit bintigen Buchflaben in unfern Otaͤdten ges 


ſchrie ben ſeyen. Man behauptet nicht, daß der Augen⸗ 
Witt gekommen ſey, wo man die Reue in Rechnung 
nehmen koͤnne, denn bis jetzt hat ſich noch keine Neue 
gezeigt. Man ſpricht die Amneſtie sum als Symbol, 
‚abs eine Fahne an, als den Uebergang eines Oyftenas 
geſetzlichen Widerftandes zu einem Oyſeme der Toms 
seffion nnd der Strafioſigkeit. Das: Syſtem, has wir 
behaupten, ift nicht neu, es hat jeit drei. Jahren die 
Banclion der Kammer und des Landes für ſich. Man 
Hat behauptet, dieſes Syckem wuͤrde die Majenität 


“nicht erhalten. Meiner Anſicht nach iſt aber die Probe 


bereits gemacht, uud hat entgegengeſetzte Reſultate ge⸗ 
geben; Die Wajorität der motivitten Tagesordnung 


exiſtirte fortwährend, Wallte die Majorität eine 


neue Probe, fo fordere ich zwar nicht dazu auf, wie 


wiurden aber ‘bereit feyn,” fie anzunahuten.” : dr. 


OdilonsBarrott “Die Minifter glauben viel 
leicht, uns die verlangten Erläuterungen gegeben zu 


* Haben, ich -fand aber. für mieinen- Theil in feiner ihrer 


Aeußerungen auch nur ind der Urfacheri der Desor⸗ 
ganiſation, ſondern nur dieſeiben Wiederhoſnngen und 
Darſtellungen des Syftems, die wir ſchon vor zwei 
Monaten wörtlich im Moniteur geltſen.... Hat 
etwa die Frage der Amneſtie die Criſe herbeigeſaͤhet? 
Sie waren alſo nicht einig? Und doch haben Gier 


auns das Gegentheil verſichert. Es iſt wahr, daß Sie 


über die Frage der Amneſtie dreis ober viermal die 


- Meinung geaͤndert haben; Sie ſcheinen abendie Mei⸗ 
nung immer mit derſelben Einſtimmigkeit geuͤndert zu 


haben. 
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Haben, Wie kommt es nun, daß eine Maßregel, uͤber 
welche die Miniſter alle einig waren, die Urſache zu 
einer miniſterielen Criſe geweſen iſt? Dies kann 
nicht ſeyn; die Amneſtie hätte die Bildung eines neuen 
Kabinets verhindern föunen, aber fie konnte nich die 
Ruͤckkehr des alten. Tabinets, das einftimmig gegen . 
Die. Amneſtie war, hindern. . Wenn Hr Mortier/ 
Diefer,berähmte. Degen, den Sie jest bloß einen ach⸗ 
tungswerthen Sreis nennen (man lacht ), nicht mehr 
mis Ihnen Miniſter bleiben wollte, hatten fie dann 
nicht gleich Hrn; v. Broglie an der Hand, der eben⸗ 
falls der Amneftie mit aller Kraft miderftrebte? Wie 
domme es. nun, dab Sie und drei Wachen lang das 
traurige Beiipiel gaben, wovon wir Zeugen waren? 
Was nun die Amneſtie felbft betrifft, fo würde ich, 
falls die Frage direct vorläge, dem Minifterium ohne 
echt anf dieſem Zertain folgen... Ich würde Die 
F  urorität der difentichen gefunden Veruunft für wich 
- Yabenz ich würde auch Die Autorität jenes Marſchalls 
.. anrufen, der die Amneſtien verlangte, obgleich er Drei 
Jahre lang den Handlungen Ihres Soſtems beige: 
fehlt war. Marſchall Gorard verlangte ebenfalls Die 
Amneſtie. Dion -fagt auch/ daß eines von den gegen⸗ 
martigen Miniftern die Praͤſidentſchaft des Canfeils 
une unter der Bedingung, die Amneſtie zu geben, ans 
nehmen wollte. Sie ſelbſt, Herren Minifter, woll⸗ 
ten die Amneſtie zu einer Zeit, an die nion ®ieinder _ 
legten: Sitzung erinnert het. Nachdem Hr. Sauzet 
dieſen Umſtand snthüllte, der die Kammer fo fehr in 
Erſtaunen feßte, Sehe ich nicht ein, wie Sie ſich für 
nothwendige und singen: Gegner der Amgeflie 
ausgeben wollen. Wenn &ie die Entihuldigung 


« 


nicht haben, immer und zu allen Zeiten von den Ges 
fahren der Mmweftie ‚übenzeugt gemefen. zu feyn, 1 
mollen wir: mit Beiteitſetzung aller Phreſen geftchen, 
daß, wenn Sie und:ieht.fagenr Dig Bupgenhet Anne 


\ 
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ſtie ſey für Sie eine Cabinetsfrage, Sie fehr ſtrafbat 
find, in einer gemiffen Periode die Amneflie gewollt 
zu haben. Als Sie erklärten, Sie willigten ein, die 
Amneflie den Kammern zu unterlegen, hieß dies nicht 
anerkennen, Daß die Regierung die Snitiative der 
Amneftie, und zwar ohne Gefahr ergreifen könne? 
Und erfolgte diefe Anerkennung nicht zu einer ‚Zeit, 
wo die Verlegenheiten viel größer als gegentwärtig was 
ren? Sonach waren weder die Krone, noch die Am: 
neftie, noch die Majoritaͤt die Urſache der minifteriellen 
Erife. Können wir nicht vielleicht dieſe Urſache in 
. einigen Aeußerungen des Minifters des öffentlichen 
Unterrichts finden? Er hat uns verfichert, es hätte 
fid) nicht von eitlen Prätenfionen gehandele. Ich er: 
tläre, daß wenn es fih davon gehandelt Hätte, &ie 
die größte Brantmarkung Ihres Betragens ſowohi 
von Seite der Kammer, als außer derielben verdient 
hätten. Aber nein; der Minifter des Öffentlichen Un- 
terrichts hat feine menſchlichen Leidenſchaften geopfert; 
Mer Minifter des Innern bat feine Prätenfionen auf 
den Altar des’ Vaterlandes niedergelegt. (Man 
lache). Es lag alſo diefer Erife bloß eine Frage der 
Deäponderanz zum Grunde. Sch betrete muthig die: 
fen glühenden Boden, Der Miniſter des Öffentlichen 
Unterrichts hat gefagt, daß im November der Herzog 
v. Bröglie in das Cabinet eintreten ſollte. Bemerken 
Sie dies; er feßte ſpaͤter hinzu: Er muß fi aber 
hüten, dieſer oder jener Partei der Majoritaͤt ein Ueber⸗ 
gewicht über die andere zu geben.” Donach Hanbelte 

.. es fi) feit Dem Anfange der Erife davon, diefer oder 
- jener Partei der Majorität nicht das Webergemicht 
über die andere zu geben. Diefes glückliche Gleichge⸗ 
wicht ſollte aufrecht erhalten werden. Der Miniſter 
des Öffentlichen Unterrichts hat ung die Wunde gezeigt, 
und ich will fie.meinerfeits ohne Schonung entblößen, 
denn e6 Darf nicht länger deswegen, weil man nichts 
u anzu⸗ 
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anzugreifen wagt, Alles inspendirt bleiben. Der Bei: - 
tritt des Ken. v. Broglie un November würde ein Act 
des Uebergewichts aines Theils des Cabinets, des all: 

meinen Ausdrucks der Majorität, über einen andern 

heildes Cabinets gewefen feyn. So lange die Emeute, 
auf den Straßen dDröhnte, ward dieſe Spaltung in den, 
Elementen der Staatsgewalt durch die Gefahr, und 
durch die Anweſenheit des Marſchalls Soult neutralia - 
fit. So. wie einmal der Marichall-Zoult aus dem, 


Cabinette getreten, und die Ruhe hergeftellt war, ents 


fpann fi der Kampf zwifchen den zwei Parteien, 
welche das Cabinet ſpalien. Man mußte die Staats⸗ 
gewalt zwifchen ihnen ins Gleichgewicht Kellen, und, 
die Präfidentfchaft des Conſeils mußte nothwendig der 
einen oder.der andern das lebergewicht geben. Das 
her jene Beftrebungen zum Beſitze der Praͤſidentſchaft 
in dem einen und in dem andern Lager; daher jenes 
merkwürdige von den Minifter des Innern enthällte 
Geheimniß/ man bedürfe eines erlauchten Degens, um 
bie. beiden Einflüfe, welche das Cabinet theilten, in 
Achtung zu erhalten, um fie zu vernichten, um fie ing 
Gleichgewicht zu fiellen,. um als Tompromiß und 
Schutzwachen zwifchen beiden zu dienen. Marfcha 

Mortier erichien einige Zeit im Labinette, und lin 
es dann wieder. Hierauf begann der Kampf zwifchen 
den beiden gouvernementalen Cotterien neuerdings, 
Die eine machte Schritte bei einem ihrer Freunde, 
der fich eine patriotifche Gewalt anthat, die Präjident: 
ſchaft anzunehmen, und ihr fonach daß Hebergewicht 
zu geben, Derandere Einfluß ift fomit ſuͤbalterniſirt. 
In diefer Lage befinden wir und. Man fagt ung, 


die Criſe ſey zu Ende. Iſt aber duch das Uebergewicht 


feſt beſſimmt? Sollen wir noch ferner Zeugen inne⸗ 
ver Zerrungen der. Glieder des Cabinets zur Gewin⸗ 
nung des Uebergewichts feyn?. .. "Der ehrenwertäe 
Hr. Sauzet hat ſchon zwei Minifter in ofienen BE 
oo. Ä | ſpru 
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fpruch geſetzt. Der eine will ein Zurüdauffieigen am 


Dem Abhange der Revolution, der andere wil im Ge⸗ 
'gentheile dem Strome der Revelution folgen.. . . 
Min müßte blind feyn, wenn man nicht fehen wollte, 
daß die Urſachen des Zwiftes nicht von heute find, 
So wollte man Hei der ‚Throngelangung unferee neuen 
Dynaſtie von Seite einer gewilfen Parfet diefe auf’ 
den Anſpruch der Verwandtſchaſt gründen. Waren 
es niche Sie, ale Männer diefer Partei, weiche die 
Einregiſtrirung der von dem legten Könige untet zeich⸗ 
neten Abdanfungs-Drdonnanzen verlangten? Als es 
ſich von Erörterung des Eingangs ber Eharte hans 
veite, wer hat das Princip der Nationalſouverainetaͤt 
beitritten, mer hat fi der Emifflon, der Promulgas 
tion diefes Principe widerfegt? Wer hat die Erb⸗ 
lichkeit der Pairie vertheidigt, wer hat die Beharrs 
tichteit, womit man’ die Abfchaffemg diefer Erblichkeit 
verlangte, als Monomanie geſtempelt? Man findet 
alſo unter Ahnen, Herren Minifter, ziveierlei Arten 
von Urfprung, zweierlei Ausgangspunkte. Sie ſehen, 
meine Herren, die Revolution und die Reſtauration 
ſtehen ſich im Cabinette gegenuͤber. Ich habe daher 
Grund zu fagen, ig werden nie unter einander einig 
fepn. — Nach diefer- Rede folgte der Fanb? der Er: 
drtetungen über Die Interpellation. 





V. 
Handeisftariftit von Rordamerika. 
uns den Beriten der franzoͤſiſchen Eonfuln an ihr 
Handelsminiſterium. 

Carodida. a) OübsCarolin.. 
Die Sreignifle; welche Im Jahre 1882 die Aufs 
merkfamfeie von Europa auf die beiden Catolina's ges 
zegen Inden," laſſen hoffen, vs man die — 
ata 
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.V. Handeisſiatiſtik. 
Data uͤher ihre Cultur⸗ und Handelsintereſſen 
Huͤlſemittel nicht ungern ſehen wird. — Das ? 

torium von Suͤd⸗-Carolinga theilt ſich von Nat 
drei Zonen ab: das Tiefland, das Hügelland um 
Hachland. Das Tiefland enchältdie beiten Laͤnde 
für Reis und Baummollez fie erftreden ſich 3 
40 engliſc· Meilen ins Innere, und kiegen befo 
an den Ftußufern hin, wo die Leichtigkeit der 

waͤſſerung und des Abteitens Des Waſſers ihnen 4 
reihe Erndte ſichert. Der Diorgen (arpent) I 
2 bis 3 Faͤſſer Reis oder 2: bis 300 Dallen B 
wolle. Etwa 40 engliihe Weilen von der Kuͤſte 

"ändert fich die Natur des Bodens, erhebt ſich 
und nach bis auf etwa 100 Fuß Äberder Meeresfi 
und iſt von Moräften und Teichen durchſchni 
Ehemals wurde auch hier Neis gebaut, alleiı 

‚ Schwierigkeit, die Felder in der Zeit der Trocke 
zu bewaͤſſern und das Waſſer zur Zeit der Regen: 
leiten, Hat gemacht, daß dieſe Cultur nad) und 

-aufgegeben und mit der von Baumwolle und t 
ſchem Korn erieße wird. Dieſe Zome bietet alle 
treme von Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit dar 
bringt in der Naͤhe der Ftäfe Reis, Baumwolle 
Getreide im Weberfluß hervor, und wenn der X 

dDiefer Producte fallen follte, ſo kaun fie Taback 
Indigs liefern. Gegen die Gebirge zu, mo die | 
ferfälle beginnen; wird fie unfruchtbar. Das £ 
land ift der bevoͤlkertſte Theil des. Staats, es bat 
Breite von etwa 400 Meilen, und iſt von den bl 
Bergen begraͤnzt. Bis auf eine abfolute Höhe 
5: bis 600 Fuß. wird Baummolle gebaut, aber Im 
birge felbf ift die Tomperatur.zu.talt, und-der € 
mer zu kurz, und man baut Getreide; dies ift der 
zige gefunde Theil des Staates: je tiefer man he 
fteigt, um fo.angefunder wied.das Elima, umd in 
Tieflaude horrſchen Sicher. während ſechs Monate 


2 
— 
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Jahres. — Baummslle Die Inſeln und. Die 
Meeresufer bringen die befle Baummolle, genanne 
lange Wolle, hervor: diefe Act gedeiht nur in einer 
von Oalztheilen Durchdrungenen Luft, und entartet, ſo⸗ 
bald fie ins Junere verpflanzt wird, Die Ländereien. 
des Innern lisfern die kuzze Wolle. Die Ausfuhr dies 
ſes Artikels betrug im Sabre 1832 eine €; nme von 
81 Millionen Franten, fie ſteigt oft noch weit höher, 
wie in den Jahren 1822 und 1825, wo fie 36 bis 40 
Millionen berrug. Die Cultur ſowohl der Baummolle 
ale des Neißes (weicher der nächft bedeutendfte Artikel 
ift, und eine Ausfuhr von 8 bis 9 Millionen liefere) 
ift übrigens fehr mangelhaft. Man ſaͤet und erndter 
anfeinem Felde, bis es erfchöpft ift, ohne es je durch 
, Dünger zu erneuern. Man verläßs ſich auf die na= 
türliche Fruchtbarkeit des Bodens, und menn er nicht 
mebr tragen will, fo verkauft man ihu um. niedern 
Preis und wandert in eine Gegend aus, die noch nicht 
ungebrochen ift, odgleich das Land Alles darbietet, 
was zur Hemworbringung reicher Erndten nöthig ift. 
Denn Karolina Hefigt Weiden, weldye denen feines 
Landes nachſtehen, und könnte Vieh aller Art, nicht 
nur für den eigenen Verbrauch, fondern für die Aus; 
fuhr nach Merico und den Antillen ernähren; allein 
die Indolenz der Bewohner macht 28 den. weftlichen 
Staaten tributbar, welche jährlich zahllofe Heerden 
nach Georgien und Tarolina treiben, für welche fle iii 
baarem Gelde bezahlt werden. Allein in Karolina 
find alle andern Culturen von dem Bau der Baum: 
wollenſtaude verdrängt worden. Taback, Hanf. und 
. Getreide werden größtentheils ans Maryland „und 
Virginien eingefuͤhrtz Indigo wurde fräher in Menge 
ausgeführt, allein auch er hat der Baumwolle Raum 
gemacht, jedod) die ungeheuren Baumwoallenpflanzuns 
gen von Alabama,.Arkanjas. und andern neuern Staa⸗ 
ten müflen nothwendig De: Preis dieſer Wagre in wei 
u | nigen 
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zaigen Jahren herunterfegen, and dann. wird Carolina 
. Darauf denten müflen, eine vielfältigere Cultur einzus 
Führen, und Seide, Zuder und Drangen, welche ge» 
genwaͤrtig nur eine fehr Kleine Stelle einnehmen, wers 
«Den dann in größerer Dienge gebaut werden. "Die 
Bevölkerung van Süd-Carolina beläuft ſich auf unge» 
faͤhr 600,000 Serien, von denen etwa die Hälfte. aua 
Sklaven und freien Mulasten und Negekn boſteht. 
Allein die Elaffe der freien Farbigen nimmt täglich ab, 
und begreift gegenwärtig nur noch 6000 Seelen, und, 
ein Gefeß der Bocalgefeggebung hat im Jahre 1830: 
die Emancipirung der Sciaven und die Einwanderung; 
freier Meger. verboten. Der Hafen von Eharlefton. 
iſt das Entrepet von Carolina; er hat vier engliſche 
Meilen im Darchmeſſer, und bieter überall tiefen und 
fihern Ankergrund, die Stadt ſelbſt hat 40,000 Eins, 
wohner. Allein trog ihrer bewunderungswuͤrdigen 
Lage hat ihr NewsYork einen Theil ihres Handels; 
entzogen, und ihre Ausfuhr, die im Jahre 4825 fi 
auf 58 Mid. Br. belief, war im Jahre 1831 auf 28 
Mil. gefallen. Der Grund davon legt theils in.dex- 
größesen Maſſe von Eapitalien in New: ort, ums 
der daraus hervorgehenden größeren Leichtigkeit des 
ſchnellen Verkaufs der Schiffsladungen, theils in dem, 
höheren Preife der Handarbeit in Eharlefton, wodurch 
die Schiffsreparationen dort beträchtlich höher zu 
fehen kommen, als in New: York. Dennoch hat ſich 
der Handel von Tharlefton in den legten drei Jahren: 
wieder gehoken,.und feine Ausfuhr kann nach den neue⸗ 
fen Nachrichten im Jahre 1834 nicht unter 40 Mill. Sr: 
betragen haben. Es find indiefen Jahre mehrepe neue, 
Sciffswerfte nad) den beften ameritanifhen und euglis 
ſchen Modellen, und eine große Menge neuer Magazine 
erbaut worden, und der ganze Verkehr des Staates 
wat in lebhaftem Zunehmen, bis die Furcht eines Kries 
ged mit Fronkreich die Thätigkeis. wieder gelähme > 
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B) .Rors : Carolina, 


Die Eutin we Handelsverhaͤltniſſe find denen 
von Oñd⸗Caroltna ſehr aͤhnlich. Der Boden theilt 


fich ebenfalls in drei Zonen: Alluvialland, Huͤgelland 
and-Sebirgsland. Die erſte bringt Baumwolle her⸗ 
vor, dio zweite Baumwolle und Mais, die dritte es 


treidez daſſelbe Oyſtem von Ackerbau tähmt auch hier- 


alle Fortſchritte, und die Bevbikerung nimmt.jäbrlich 
durch Auswanderung nach den neuenweflliden Staas 
ten ab, fo daß fie gegenwärtig nicht über 550,000 


Seelen beträgt, deren Hälfte etwa aus Weißen, die 


andere aus Negern und Mulatten beſteht. Doc, if 
die Zahl der freien Farbigen weit bedeutender, als in 
SAd- Carolina, und erhebt fih auf 46,000. In 
den Mederungen faͤllt alle Feldarbeit aufben Sclaven, 
im Hochland, wo die weiße Devoͤllberung größer iſt, 
nimmt auch dieſe Theil daran. Nord» Catolina beſitzt 
betraͤchtliche Eiſenminen und einige Goldbergwerke, 


weiche feit einigen Jahren bearbeitet werden, deren 
Entvag aber felten die Koften überfteigt. &eitdem. 


man in Georgia weis reichere Goldminen entdeckt. bat, 
Baden fich die Speculanten dahin gezogen, und bie 


beften ‚Bergteute mit fih genommen, fo daß in der 


Allerneneſten Zeit der guößte Theil dee Minen wieder 
adfaegeben iſt. Die Ausfuhr des Otaats befleht in 


Baumwolle, Terebinthen, Pech und Bauholz, allein: 


beider großen Ausdehnung von Deekuͤſten. beſitzder doch 
keinen guten Hafen, fo daß der größte Theil des Han⸗ 
dels theils durch virginiſche, theils darch ſuͤd⸗ rarolini⸗ 


ſche Haͤfen geht, was es ſehr ſchwer macht, die genaue: 


Summe der Eim und Ausfuhr zu berechnen. Der ein⸗ 
zige Hafen von einiger Bedeutung iſt der von Wilming⸗ 


ton, weicher Schiffe von Wo Tonnen aufnimmt, und 


einennicht unbedeutenden Handel mit den Antillen führt; 
die direrte Ausfuhr zur See betrug im Jahre 1822 über 
ZN Fe., iſt aber ſeitdem auf 2,096/000 Be: gefodlen. 
Be 0 oui⸗ 
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Louiſtana am Ende von 12633. 

* Die Hauptcultur von Louiſiana beftand ĩange Zeit 
in Indigo, allein die Anfihueheit des Errtags wegen 
Der Unbefländigkeit bes Wetters, und die wiederhols 
zen Betheerungen der Felder durch die Heufchrechen, 
Haben den Bau’ deſſelden ſehr vermindert. Nachdes 
wendete man ſich vorzüglich auf Fabrication des Zuckers, 
welche Anfangs großen Gewinn abwarf, allein: die 
Eoncurreriz verminderte ihn Bald, und die unaufhoͤr⸗ 
tiche Veränderung deu Ätmosphaͤre, weiche vom dev 
allzurafhen Abholzung des Landes herfam, hatte fon 
eine große Menge Pflanzer entmuthigt, als die Herab⸗ 
ſetzung des Bells auf fremden Zucker die Cultur deſſel⸗ 
Gen in 2oniflana vollends Jah’ vernichtite,- und die 
Pflanzer auf den Baumwollenbau vertdies, der früher 

- zur in gemiffen Diftricten, namentlich Opeloufa, As 
totapa und Natchitodhes betrieben wurde, aber ſeit 
ddieſer Zeit die hauptfächlichfte und faft mißjchließende 
Beſchaͤftigung der Landbeflger geworden iſt. Auch ihr 
droht jedoch eine neue Revolution durch die unmaͤßtge 
Ausdehnung, die fie in den neuen Staaten am Mile 
Afippi und Ohio gewonnen hat. Daneben wird Nets 
und Mais gebaut, jedoch nut ſo viel als für Selaven 
und Vieh nothwendig if. — Die Induftrie von Loni⸗ 
fiana fteht auf der unterſten Stufe, wie nothwendig 
in allen Sclavenſtaaten, wo die Handarbeit der Weißen 
theuet, und die der Meger nicht zur Zabricätion an⸗ 
wendbar iſt. Dennoch erheht ſich eine halbe Stunde _ 
von MemsDrleans eine coloffate Naffinetle, weihe 
durch große Eapitalien genaͤhrt die Heinen Etabliffts 
ments in der Umgegend erſtickt hat, und dem Bedgtſ⸗ 
niffe des Staates ziemlid, Genuͤge leiftet. In einer 
der Worfläßte der Stadt, neben einer Baumwollen- 
pteſſe und in der Nähe des Waldes, erhebt fi) ges 
gentärtig eine Papierfabrif, welche aus der Baulns 
wolle, die in der'Preffe Hängen’ bleibt, aus den Bibetn 


” 
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des Lutanenbaums, der ſich im Ueberfluß am Miſſtſ⸗ 
ſinpi findet, aus:dem Daummoos, das gewoͤhnlich 
wPaniſcher Bart genannt wird, und aus alten Segeln, 
ein, wie man fagt, vortreffliches Papier macht. (Diss 
ift wahrfcheintich das Papier, deſſen fich die Amerikas. 
ner zu ihren Sharten bedienen, und defien Einführung: 
in Europa Gbrraus wänfchenswerth iſt. Es iſt ein 
braͤunliches halbdurchſichtiges, dünnes Papier, das 
faſt unzerreißbar iſt, und das Falten beſſer erträgt, als 
iegend sine andere Papisrforte, mas für harten und 
Plane, welche Büchern -beigegeben werden, und daher 
vielfältig. gebrochen werden müflen, fo wichtig ifl.) —. 
Die Tanalarbeiten werden in Louifiona mit großer 
Thaͤtigkeit betrieben: man hat im Laufe des Jahres 
einen Canal vollendet, welcher eine Communication 
zwifchen dem. Miffiffippi und der Bat von Barataria 
Öffnet; andere find angefangen, um den Miſſiſſippi 
und die Fourche zu verbinden, und in weniger als fechs 
Stunden Waaren nad) New: Drleans zu teansporti⸗ 
von, welche. bisher einen vieltägigen und befchwerlis. 
den Transport erforderten, Andere augefangeneCas . 
naͤlt find heſtimmt, Communicationen zwiihen News 
Orleans und den mericanifchen Häfen zu errichten, und 
befonders den Red⸗River von feinen ſchwimmenden 
Sinfeln zu befreien, eine Unternehmung , die ſowohl 
mehr als alle andern zu der Leichtigkeit, Schnelligkeit 
und Wohlfeilheit des Verkehrs mit Merico heitkagen 
‚wird, als am Ende einen großen Einfluß anf den Lieb: 
lingsplan der wefllichen Staaten, die Abreißung der 
reichen Provinz Teras von Mexico, Haben muß, Der 
Rede River hat feine Quelle 34 Meilen von Santafe 
in News Dienico, und wirft fish nach einem Laufe von 
500 Meilen in den Miffüfippi,. etiva 80 Meilen noͤrd⸗ 
lich von View, Orleans. Er dient auf eine weite Strecke 
Bin zur Sränze zwifchen Louifiana und Merico, und 
die ungeheuren Savannen, welche Louiſiaha an feinen 


X Ufern 
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| Mfern.befißt, eignen ſich vortrefftich zur Baummollen- 
cultur. Die Etablifiements, welche ſich fhon an ſei⸗ 


nen Ufern gebildet Haben, erwarten nur die Wegraͤu⸗ 
nung der Hinderniffe. der Schiffahrt, um eine große 
Ausdehnung zu nehmen. Die hauptfächlichften der⸗ 
fetben find Alexandria und Natchitoches, Bis wohin . 
gegenwärtig die Dampfboote hinauſgehen. Wenn der 
Fluß oberhalb frei feyn wird, fo wird Natchitoches als 
Swiichenftation und Emportum des Handels zwifchen 
dem Innern von Merico und dem der Vereinigten 
Staaten einen hohen Grad von Wichtigkeit erreis 
den. — Die Finanzen des Staats von Louiſtana find 
in jehr guter Ordnung sim Jahre 1833 vetrugen die 
Eintinfte 482,000 Sr., die Ausgaben 394,000 Fr. 
Es iſt ſchwer, feinen Handel. genau zw berechnen, da 


‚ die Donanen die Mittheilung der Regiſter verweigern. 


Man ſchaͤtzt die Ausfuhr von 1834 auf :30,200,000 
Dollars: Sie beſteht aus folgenden Artikeln: Baum⸗ 
wolle, 450,000 Ballen; Zucker 70,000 Faͤſſer; Tas 
back 30,000 Kiſtenz Melaſſen u. ſ. w.; ein großer 
Theil dieſer Producte iſt jedoch nicht im Staate ſelbſt 
vrzeugt, ſondern kommt den Miſſiſſippi herab. Chen 
fo wenig läßt ſich die Einfuhr genau angeben, allein 
man kann noch allgemeine Data liefern, welche nicht 
ohne Intereſſe für den fremden Handel find. Die 


- Einfuhr befteht beinahe ausichließend in engliſchen, . 


deutfchen und franzöfifchen Produsten, allein die Eng⸗ 
‚länder haben durch die Ausdehnung ihrer Verbindun⸗ 
gen, und befonders die große Sorgfalt, mit welcher 


. fie ihre Ladungen den Bedärfniffen und dem Geſchmack 


des Landes anpaffen, einen bedeutenden Vortheil über 
die ‚beiden andern Stationen, und namentlich die franz 
zoͤſiſche Induſtrie behauptet ihren“ natirlichen Rang 
dabei nicht, weil. weder Fabritanten noch Erpeditoren 
Sorge tragen, ſich hinlänglich nach den Localumſtaͤn⸗ 
den zu richten. So.fchicden z. B. die Franzofen immer 
ſchwar zes, 
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ſchwarzes, dichtes und warmes "Tuch nad New⸗Or⸗ 
lems, während die Englaͤnder leichte und wohlfeile 
Tücher von gutem Ausſehen, aber wenig Haltbarkeit 
Senden, welche von den Bewohnern vorgezogen wer⸗ 
den, weil die Moden töcchleln, che Das Tuch abge⸗ 
seagen if. Die aus Frankreich geſchickten wollenen 
Decken find von einer Quatität, die zwei Piaſter ko⸗ 
dtet, während die englifchen ſchiechter, aber woblfeiler 
find, daher fie von den Indianern bei weitem vorge⸗ 
zogen werden. . Eben fo ift es mit den Baummollens 
waaren. Die Engländer ſpeculiren vor Allem auf 
das Dedärfmiß der zahlreichen und Armern Mafle der 
Bevoͤlkerung, während die franzoͤſiſchen Kaufleute nur 
Lüxusartikel einführen: Deutfchland fahricirt Lein- 
wand nach dei Geſchniack der Bewohner von: Loui⸗ 
ſtana und Mexico, und Hat dadurch Die Leinwand der 
Greiagne gaͤnzlich verdraͤugt. Ein anderer Grund 
bee Ueberlegenheit der Englaͤnder beſteht in ihremn 
Syſtem von Handelsverbindungen? ſie ſuchen immer 
Handelshaͤuſer in fremden Laͤndern zu errichten, welche 
Theilhabern an den Handels haͤuſern des Mutserflans 
übertragen. werden; daraus entipringt eine Einheit 
der Intereſſen, eine Staͤtigkeit der Verbindung und 
eine Genauigkrit der Correſpondenz, von der die zus 
faͤlligen Handelsderbindungen der franzoͤſiſchen Spedi⸗ 
toren weit entfernt find, fo wie eine genaue Kenntniß 
der Verbäliniffe und Beduͤrfniſſe des Landes, melde 
niches dem Zufall uͤberlaͤßt, der ir den franzdfischen _ 
Eppedktionen herrſcht. Zugleich haben die engliſchen 
Aſſocioͤs in den fremder Haͤuſern Vollmachten, welche 
man sinem gewöhnlichen Corzeipöndenten nicht geben 
 Bönnte, und bie ihm erlauben im Großen zu Fpeewiiren . 
amd jede Gelegenheit zu benutzen. Louiſtang beſitzt 
keine andere Induſtrie als Ackerbau und die Hands 
wearke, weiche zum „Haus: und Schäffbau gehüren, das 
ber bezteht es aus News Dort den größten Theil Sei: 
ner 
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‚ner Bedaͤrſniſſe. Die Handarbe it in New· Ouem⸗ 

iſt fo theuer, Daß es wohlfeiler iſt, beſchadigte Artutel 
durch neue zu erſetzen, als fie qusbeſſern zu. laſſen. 
Tenneflee, Kentucky und Ohio liefern dem Ctaate 
Mehl, Betreide und Eiſen. Diefe Produete kpm⸗ 
men. nur vom. Ende Novembess bis zum Julius am, 
wo man oft 1000 bis 1500 Barker an den Dinumın 
liegen fiebt, welche die Stadt beihügen. Während 
Der übrigen Monate ift die Stads eine Wuͤſte, wegen 


Der Ungefundheit des Clima 8, und aller Verkehr 


Hört auf. 


\ BE: - * 


VI. 


Graf Pozjo di Borgo. 
(Nach der Revue des deux Mondes.) 


Carlo Ardeen Pozzo di Borgo iſt geboren am . 
März 1768 in. einer Art won feſtem Schloß in der 
Mähe von Ajaccio aus einer altadligen Famikie, die, 
zu den Grbirgsbewohnern gehörend, fich ſcharf durch 
> Sitten und politische Anfichten yon den Bewohnen 
Der Otaͤdte und des Luͤſtenſtrichs trennte. Die —58* 
hauſeten ſeit dem 12ten Jahrhunderte in dem kloinen 

Bergſchlotſe Montichi, ſpaͤter bewohnten fie das Dorf 
Pozzo di Borgo, deſſen Truͤmmer man einige Meilen 
von Ajaccio findet. Die Familie näherte ſich allmaͤh⸗ 
lig der Regierung und im Jahre 1775 nach der Ver⸗ 
einigung Karfica's mit Frankreich wurde fie durch Des 
fchluß des Comsiglio superiore der Inſel ald Edelleute 
von alter Abkunft anerkannt, und zum Genuſſe der das 
-maligen Adelövorrechtegelaften. Carlo Andrea wurde 
einem Abbate zur Erziehung übergeben, der mehr ein 
Lehrer der Frömmigkeit als der Wiffeufchaft war. Er 
gelangte zur Großjaͤhrigkeit, als Die franzoͤſiſche Revo: 
Antion chen ihre heißeſte Lava ausmarf. a, " 
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fühlte, fo wie das uͤbbige Europa, lebhaft den Stoß 
"des Bulcans, die Bewegung war aber hier zufammen= 
zeſetzter Art, und wegen der Verſchiedenheit der Volks⸗ 

flämme von doppelter Heftigkeit. Die fremden Fa⸗ 
mitten in den Städten nahmen unbedingt und gelehrig 
die Formen der Revolution fo wie ihre Ideen an. 
Die eingebornen Zathilien traten nur mit dem gehei⸗ 
men Vorbehalt der eignen Nationalität bei. Aufder 

einen &eite flanden die Bonaparte, die Arena, die 

"Baticettt, auf der andern die Paofi, die Pozzo. Jene 
träumten eine philofopbifche und -univerjelle Freiheirz 
diefe verlangten die individuelle Unabhaͤngigkeit des 
Heimathbodens. Im Grunde wollten fie die Wieder: 
herftellung des alten Corſika. Earl Andrea nahm 
gleichwohl einen thätigen und willfährtgen Anrheil an 
den erften Handlungen der franzölifchen Revolution. 
Als von Ludwig XVL der corſiſche Adel nad) Ajaccto 
berufen wurde, um die Befchwerden der Inſel vorzu⸗ 

nehmen, wurde der 22jährige Pagzo zum Secretatt 
diefer Verſammlung ernannt, wie er es Denn auch bei 

ber Verfammilung der Motablen der Provinz Ajaccio 
‘war. Endlich, ward er als außerordentlicher Deputirs 
ter an die Natlonalverfammlung abgefandt, um den 

Dant des corſiſchen Volkes darzubringen für feine Ein 
verleibung an Frankreich. Die Eonflituante hatte ihre 
. Arbeiten beendigtz die ihr folgende VBerfammiung war 
die gefeßgebende, zu deren Mitglied Pozzo di Borgo 

von der Wahlkörperfchaft von Ajaccio ernannt wurde. 
Er’ fand fi anfangs in den dipfomatifchen Ausfchuß 

unter dem Borfiß von Briſſot gereihtz die auswärs 
tige Politik des Ausfhuffes war neu und ungewohnt 

"für die europäifhen Kanzleien, die roͤmiſche Freiheit 
war an der Tagesordnung, und man behandelte die 
Könige von der Höheder Volfsmajrftät herab. Pozzo 
di Borgo beſtieg nur ſelten die Tridune, und Wenn es 
geſchah, jo nahm er die Phrafeologie der Zeit weit 

& | Binauf, 








Hinauf, fo vorzüglich am 16; Juli 1792, wo er im Na⸗ 
men des diplomatiſchen Ausſchuſſes zum Kriege rieih. 


Diie legislative Verfammlung hatte Pozzo dt Borgo 


feinen Weg gebahnt, als aber fein Auftrag erloſchen 
bat, da war aud) das Band, das ihn an Frankreich 
Feffelte, zetriffen. Er verließ es, um nie inehr als 


Sran zoſe dahin zuruͤckzukehren. In Cotfita angelangt 


Diente er den Ideen von National: Unabhängigkeit, 
wie fie Paoli näherte. Er geiellte ſich zu ihrer Auss 
Führung, indem er ſich der Verwaltung des Landes 
zugeſellte. Däs ganze Gebirge fotdertelaut die Eman⸗ 
cipation des Bodens, undder alte Paoli veriprach eine 
corfiiche Republik. Aber. die Arena, die Bonaparte; 
Die Männer der Ebene und det. Städte, hatten die Hoff⸗ 
nungen und Verſuche der Empörung nicht ohne Unruße 
Betrachtet. Salicetti war ihr Drgan im Mationals 
Convent; er klagte Pozzo und Paoli als die Begins 
ſtiger eines Syſtems an, welthes geradezu die Trens‘ 
nung Cetſika's vom Mutterlande be zwecke. Und hier" 
Üiegt der Keim des tiefen Haſſes, welcher von da an 
Po550 di Borgo und Bonaparte entziweitez von da ar 
jene toͤdtliche Feindfhaft, bie mehr, als man wohl 
laubt, auf die Ereigniffe von 4814 Einfluß übte, 
Banıi und Pozzo befanden fih zu Coſte, der Haupt: 


Made des Gebirges, als der Beſchluß des Convented . 


ihnen erdifnet wurde. Sie Fannten die Folgen bes 
Ungehotſams gegen einen ſolchen Souvetain. "Was 
war zu thun? Ehe ſie ſich entſcheiden konnten, hätte 
fie die Nationalbewegung vielleicht ſchon ‚mit fortges 
riſſen. Die Departerhentat: Commifflon hätte ſich in 
Permanenz erflärtz es fand eine Volfsverfammlung " 
zu Corte ſtatt. Die laͤrmenden Kaufen der fie bilden: 
den Hochlaͤnder entſchleden einftimmig, Pati Und 
Pogzo ſeyen jur Fortfegung ihrer Verwaltung, ohne 
Rüsfiht anf die Befehle Frankreichs, einzuladen. 
Was die Fanrilien Arena’ and Bonadarte betraf, 16 
Vol. Joum. April i836. 24 erklärte 





Vi Graf Pozzo di Borgı. IE7 


368 VI Graf Poypo di Borge. 


erklärte man: “eh ſey gegen bie Würde des corfifcher 
Volks, fih mit ihnen zu befaſſen, und man üherlaffe 
fie ihren Gewiſſensbiſſen und der Öffentlichen Shmadh.” 
Dies waren Die urkundiichen Worte des Beſchluſſes. 
Nachdem man fo fühn die Freiheitsfähne aufgepflanze 
batte, wat es ſchwierig, dieſe improvifirte Freiheit 
anfeecht zu erhalten, da Tonlon, von Bonaparte hart 
bedtängt; . bald fallen tiußte, und dann ftand Corſika 
‚den franzdfiichen Legionen offen. Da erſchien die 
engliſche Flotte nor Ajaccio, und ihr Admiral bot fei- 
nen Schutz unter det Souverainetaͤt des Königs von 
“ Großbritannien an, Paoli unterhandelte am Bord 
deſſelben, während eine allgemeine Volksverſammlung 
berufen ward. Sie trat am 10. Juni 1794 zuſammen, 
und es wurden die Grundlagen einer Verfaſſung nach 
den Principien ber Magna Charta von England gelegt. 
ie führte ein Parlament mit zwei Kammern, einen 
Itaatskath und einen Vice: König Mit verantwortti 
chen Miniſtern ein. Pozzo wurde Präfident des 
Staatstaths, harte als fülcher die Verwaltung des 
Landes zu organifiren, und hielt felbft deren Mecha⸗ 
nismus mit großer Geſchicklichkeit zuſammen. Die 
engliſch⸗ hochlaͤndiſche Regietung dauerte nur zwei 
Jahre. Die entfernte Unterftägung Englands war 
int unzulänglih. Einige aus Sihraltäe gejögene 
egitmenter Eonnten die Bevölkerung der Städte nicht 
im Zaum halten, die Aufpflahjung der deeifätbigen 
Fahne zu Hjaccio fand nahe Bevor, Pozzo di VBotgo 
ſchiffte fi alfo mit den Engländeen ein, deren Ge⸗ 
ſchwader die Gewäffer von Corſika verließ, und ſaͤmmt⸗ 


liche Truͤmmer der geſtuͤrzten Megierung mit fich forte 


- führte. Es berührte die. Inſel Elba, ſteuerte nad 


Neapel, und kehrte von da nochmals nach Elba zuruͤck. 
Endlich trug die Fregatte Minerva den abentheuerlis 
‚Gen Corſen nach London. Hier verlebte er 18 Mos 
nafe, von dem englifchen Minifterium freundlic bes 

handelt, 
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handelt. Er verband ſich mit anigen franzoſiſchen 
Emigrirten, und betrat von da an jene Laufbahn der 
Diplomatie und der geheimen Iinterhandlungen, welche 
ihm fpäter ein fo weites Feld oͤfnete. Sim Jahre 
4798 war er in Wien. Frankteich befand in jenem 
Augenblicke gefährliche Proben: es begann eine Art 
eohaliftischer Gegenwirkung, Bonaparte war in Aegyp⸗ 
ten, alle Eroberungen entfchläpften Frankreich, / Su⸗ 
warow erſchien im Geleite des Siege, und Pozjo di 
Sorge durcheilte Deutſchland und Italien, um durch 
feine Intriguen den Waffenerfeolg Suwarows zu 


ſichern. Aber hei Zürich ſiegte Maſſenn, Defterreiche 


und Rußlands Heere wurden von den Graͤnzen Frank» 
veichs zurücgeworfen, und Pozzo kehrte nad Wien 
zuruͤck, blieb aber in vertrauten Verbindungen wit 
"dem Wiener Cabinet. Als auf den Frieden.von Amiens 
ein neuer Krieg ſich entzändete, trat er in die Dienfte 
Rußlands, und widmete fi vom nun an ganz und 
offen der Diplomatie. Er folgte darin nur feinem 
Berufe, denn er war zum Diplomaten geboren, Er 
befaß Gefchmeidigkeit des Charakters und Scharfblick 
des Seiftest das Studium der Thatfachen, die Erfah⸗ 
rung in Menfchen und Dingen Hatten dieſe giuͤcktichen 
Macurgaben bei ihm entwideltz die Geſchicklichkeit, 
weoon er. in feinen erften Unterhandlungen Proben 
‚abgelegt, hatte gezeigt, mas er vermöge; feine politis 
fche Zukunft war gefihert. . Er erhielt den Titel eines 
Staatsraths beiden Peteröburger Cabinet, und wurde 
nad, Wien gefandt, um den Bund zwifchen Aleranber 
und den alliirten Höfen enger zu fchließen. Nach einis 
‚gen Monaten mußte er diefe Hauptfladt wieder vers 
taffen, um bei demisnglifchsruffichen und.neapofitand: 
chen Heere als Commiſſalr in Guaͤd⸗Itallen zu wirden. 
Dieſe Unternehmung ſcheiterte, der Friede von Pree⸗ 
burg wurde alsbald geſchloſſen, und er kehrte mach 
Petersburg zuruͤck, wo man ſtch zu neuen Kriegsbewe⸗ 
24 * gungen 
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| gungen röftete, . Graf Pozzo ging mit feinen. Bere ° 


N 
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ein; der Krieg von 


zar Armee mit dem Ratıge eines Oberſten, und wurrte 


nach der Schlacht von Jena zum vierten Male nach 


Wien gefandt, uni Defterreid, aus feiner Ruhe aufzu⸗ 
‚reizen, dieſes wollte-aber den Frieden. Er: ging alfo 


‚nad den Dardanellen, um.vondem entliſchen Geſand⸗ 


ten unterflägt, mit den Türken zuunterbandeln. Der 
Graf kam auf Tenedos an. Der Admiral Siniawin 
‚nahm ihn zu ſich an Botd, er wohnte dem Gefechte 
ram Berge Athos zwiſchen der ruſſiſchen Zlotte und der 
des. Sultans Bei, und Hier empfing er die erfte militai- 
-tifche Decoration. Der Vertrag von Tilfit ward.ges 
ſchloſſen, die Beiden feindlichen Kaiſer näherten fich, 
und Napoleon gewann einen Einfluß auf Atsranders 
‚enthufiaftifchen Seift. Der Graf hatte darauf in Pe⸗ 
seröburgeine-Jange Audienz bei dem Kalfer, wo er mit 


ihm gegen die Verbindung mit Sranfreich ſprach, ſei⸗ 


wen Abfchied verlangte, und, eine baldige Zerwürfniß 
mit Napoleon vorausſehend, feine. Dienfte-im Falle 
der Zurückberufung zufaßte, Er befam die Erlaubniß 
zu teifen, ging 1808 nach Wien, blieb dort während 
des ganzen Feldzuges von 1809, und. machte einen 
‚:dipfomatifhen Feldzug mit. Tach der Unter zeichnung 
‚des Friedens verlangte Napoleon feine Auslieſerung, 
Die. aber vom Kaiſer Franz entſchieden abgeſchlagen 
wurde, und der. Graf entſchloß ſich, nach Konſtantino⸗ 
ze zu reiſen. Er durchwanderte Syrien, beſuchte 


2GSmyrna und Malta; von hier ſchiffte er ſich nach Lon⸗ 


"don ein, ‚wn.:erim Qetober 1810 landete. Durch 
Englands Iſolirung vom Continent wurden Die Aufe 
ſchluͤſſe werthvoll, Die ein erfahrener: Gefchäftsmann 


aus den großen Hauptſtaͤdten mitbringt. "Er zeigte 


dem. Marquis v. Wellesiey Die verwundbaren Stellen 
des Coloſſes, und was · er 1807 nach. dem Tiiſiter Srie 
den dem Raifer.von Rußland vorausgefagt hatte, - trat 

bricht aus. Pozzo di Borgo 
en Ä knuͤpft 
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hatte ſich uͤherzengen laflen, und ſobald er einmal dat: 
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er ftiputirt im Namen dieſes Fuͤrſten, ‚er fördert wirkz: 


am feine Allianz mit England. Alexander mußte hi 
.der Bedrängniß von außen den ruſſiſcher Adel an ſich 


ziehen, und die Fremden onſern, aber gegen das Ende 
Des Feldzuges, wo die. Widerſtandeb ·weguns des Nora 
dens, indem. fie aufhoͤrte, rein ruſſiſch zu ſeyn, ihren 
Kreis nach Polen: und Preußen: erweiterte, wurde den 
Graf zurqͤckgeruſen. Er nahm feinen: Weg über Stock⸗ 


holm, um die-günftige Stimmung des Kronpringen 
dr Reife zu bring, und ſah in: Kaliſch, nach einen 


hweſen heſt von, 5: Jo hreu. Minen Douveraine: zum 
erſten Male wieder. No polgons Armee mar eben ung 
ter den. Fisſchallen der, Berefipn- derſunken, Alexander 
war surühetzinee daͤs unerhoͤrt⸗ MAngluͤck feines Feinden 
aber ver Graf wußte den Kaiſer zu vernänftigeren und: 
eigennügigen Ideen zuruͤckzubriugen. Er flüßte:Bchı 
guf die geheimen Bunte in Deutfihlend, man.ınafle 
den gefthipzten. Riefen erſticken, oder -gemärtigem, von 
ihm erſtickt zu. merken, es. wäre nicht an der Zeit, ſich 

mit dem,enhattenen Erfolge zur beanügen. Alepander' 


Verderben Napoleons wollte, wollte er auch die Mittel 
dazu. Man bedurfte Moreau's, um in Frankreich 


die republikaniſche Partei aufzuwiegeln; des Prinzen 
Eugen und Murat's, um die Armee zu trennen; Ber⸗ 


nadotte's, um die Coalition durch ſeine Talente md. 


feine 20,000 Mann zu verftärfen. Um diefe zu. ges: - 


winnen, wurde gleichzeitig eine dreifache Untarhauda 
{ung eröffnet. : Moreau veriprad, man die Präfidenta 


ſchaft einer franzoſiſchen Republik; Murat und dem 
Prinzen Eugen die Souveraimetaͤt in Italien, in. die; 


fie ſich theilen folltenz Bernadette ſchmeichelte man, 
mit der Hoffnung auf den franzöfifchen Kaiſermantel. 
Pozzo di Borgo hatte von. Aerander perfönlich dem. 
Auftrag erhalten, , den ſchwediſchen Kronveing 


knuͤpft ſich durch Unter handlang an Alexanders Dienſt, 





lin dentte, abgefchict, und fAmpfte mit bei Großbeeren 
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überreden. Während diefer fih zu Carlskrong ein⸗ 
ſchiffte, droͤhnte der ſiegreiche Kanonendonner von 
Latzen und Bauen bis zu ihm, die ruffliche Armee 
war in vollem Ruͤckzug durch Oberſchleſien, er war 
daher woht in die Linde eingerückt, zögerte aber, ſich 
zum Alliirten zu erklären, und wartete in Stralfund 
Bie Ereigniſſe ab. Hierher eilte ber Geharrliche Diplo: 
mat, Veſtegte die Lnentfchloffenheit des Kronprinzen, . 
and brachte ihn mit ſich auf den Kriegs: Congreß zu 
Trachenberg. Hier fanden fie Dioreat, und hier 
war ed, wo diefe drei Todfeinde Mapoleons dem alten 
Sroll mit einander austaufchten, den fie, Moreau ge: | 
gen Ben Conſul, Bernadette gegen den Raifer, Pozzo 
di Dorgo gegen den Corſen, den: Eonful und den Kats 
fer. hegten. Dort wurde befchloflen, mir ven Bundes⸗ 
heeren in Frankreich einzüfallen, gerade auf Die Haupt⸗ 
ſtadt loszugehen, um Napoleon im Kerzen feiner Mache 
and feiner. Schwäche zu treffen. Der Congreß zu 
Prag gab nur den Vorwand zueinem Waffenſtillſtand, 
den Alliirten war es mit ihren Friedensvorſchlaͤgen 
kreineswags Ernſt, fie wollten ihr am Rhein mit ihren 
Degen’ vorfchreiben.. Napoleon hätte fich vielleicht 
darch die bewaffnete Vermittelung Deflerreichs retten 
koͤnnen, er benahm ſich aber-zu ſtolz, und Defterreich 
fprach ſich für die Coalition and. Fest wurde der 
General Pozzo di Borgo als Commiffar des Kaifers 
in das Lager des Kronprinzen von Schweden, der Ber⸗ 


und Dennewitz. Als des Kronprinzen Armee gegen 
. Kellteln ſich wandte, wurde Pozzo di Borgo nach 
Frankfurt a. M. berufen, um dortmit'der Alltanz den 
Gang der enticheidsnden Operationen zu regeln, und 
As vorzüglich in England gegen die weitere Verkleine⸗ 
rang Frankreichs wichtige Stimmen ſich erhoben, ging: 
er Anfangs Januars 4814 nad; London, mo es ſich 
darum handelte, ven Regenten und das Haus det Ge⸗ 
.. meinen 
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meinen von der Mäßigung des Czars zu Überzeugen, 
und es durchzuſetzen, daß Lord Caſtlereagh ſich in das 
Hauptquartier verfüge, um ſich ſelbſt mit der Coalition 
zu benehmen. Caſtlereagh hatte fogleich den Gedan⸗ 
ten, die Bourbons wieder in Frankreich einzuführen, 
. der General hingegen ſuchte nur erſt den nächften Zwei, 
den er auch erreichte. Im Hauptquartier zu Baden 
trafen die GSefandten mit den Monarchen zufammen, 
und verabredeten den AInvafionsplan mit Sicherheit. 
Mach Bernadotte’s und Pozzo's Par ſuchte man Na⸗ 
poleon von Frankreich zu trennen, dahin zielten alle 
Proctamattonen des über den Rhein gehennen Armees 
Corpse. Während des ganzen Feldzuges von 1814 
‚ biteb Pozzo um die Perſon Aleranders, und drang bes 
fonders darauf, während der Unterhandlungen zu Cha⸗ 
tillon feinen Waffenftillftand einzugehen, fondern in 
gerader Linie auf Paris zu marfchiren; er Hatız zu 
dieſer Zeit ſchon atıs der Hauptſtadt von Talleyrand | 
und den Misverghügten directe Eroffnungen erhalten. 
Der Vertrag von Chaumont murde unterzeichhet, der 
Krieg mit neuem Eifer betrieben, balb zog der Graf 
im Gefolge Atexanders in Paris ein, und wurde an 
die peoviforifhe Regierung als Commiſſar adgefandt. 
Er drachte den Kaifeo in einer zweiftündigen Audienz 
von dem Gedanken ab, mit der Regentſchaft zu unters 
handeln, und brachte ihn endlich zu dem Entichluß, 
weder mit Napoleon noch mit feiner Familie in Unter⸗ 
Handlung zu treten. Nachdem Napoleon vom Senate 
Der Krone verluſtig erklärt war, wurde Pozzo von den 
verbündeten' Monarchen beauftragt, "Ludwig XVII. 
von London abzuholen, und ihm den wirklichen Zuftand 
des Dolksgeiftes in Frankreich, fo wie die Mothwens 
Digfeit auseinander zu feßen, Negierungsformen ans, 
zunehmen, weldje mit den freifinnigen Sjdeen im Eins 
lange Händen. Cr wurde vom Könige wie ein Wohl⸗ 
thäter empfangen, ging mit ihm nach Paris url 

e 
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blieb dafelbft als Nepräientant Rußlands Hei der neuen 
Regierung, bis er ſich zu den Conferenzen in Wien 
begab,- Dort nerlangte er für Napoleon,.dem er auf 
Elba mistraute, einen entfernteren Aufenthalt, und 
eben bericthen die Sefandten in voller Verfammlung 
dieſen Vorſchlag, als fle Napoleons Landung vernah- 
men. Der Grafdrängte zum Krieg, und die Allianz 
ruͤckte feſt geichloflen an. Napoleon fuchte Rußland 
und Heſterreich davon abzubringen, er.überfhidte an 
Alexander den im März; 1815 zwiſchen England, Defters 
reich und Frankreich abgeichloflenen Vertrag gegen 
Rußland; diefe Sendung hatte keinen andern Erfolg, 
als Aleranders Abneigung gegen Talleyrand. Pozzo 
di Borgo ging ald Commiffar zur enzlifchzpreußifchen 
Yemee, folgte, wiewohl frank und verwundert, den 
Siegern von Waterloo auf dem Fuße nad Paris und 
trat feine Sefandtichaft bei Ludwig XVIN. wieder an, 
aber night mit demielben Anſehen wie 8814. Wellinge 
- ton war der Stifter des Minifterium Fouchs⸗-Talley⸗ 
. zand, and. Rußland mußte.mit einer untergeordneten 
Rolle fürlieb nehmen, bis Alexander mit 250,000 Be⸗ 
waffneten in- Frankreich anlangte. Engländer und 
Preußen verlangten viel von Frankreich, Talleyrand 
Nuchte Rußlands Beiftand, Pozzo di Borgo follte in 
das franzöfiihe Minifterium treten, und die Pairs⸗ 
würde erlangen; diefe Combination ſcheiterte aber am 
der unäberwindlichen Abneigung Aleranders gegen 
Zalleyrand, der dem Herzog v. .Richelieu weichen 
mußte. Non diefer Ernennung.an gewann der Eins 
fluß Rußlands mieder die Oberhand in Frankreich, 
und mit ihm der des Grafen, er wirkte erfolgreich 
zum Parifer Vertrage mit, und erhielt bei.der Ab⸗ 
reife Aleranders die Vollmacht, die franzöfiiche Regie⸗ 
rung in ihren wahren Intereſſen zu unterftügen. As 
der Royalisınus den Sieg misbrauchte,- bereitete er 


in. Uebereinſtimmung mis Desazes und dem Herzosge 
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v. Richelieu.die Ordonnauz vom 5. September. 
vor, und, unserflüßte fig perfönlicd) bei Ludwig, J 
Peftauration wurde aufden Weg der Kiughest zb 
geführt, und fein Einfluß dadurch vergrögert. 
- feine Verwendung wurde der Occupation ein Ziel, 
ſetzt, und dem Lande einige Erleichterungen in 
Kriegs⸗-Contributionen und den fremden Forderzu 
gewährt. Die Befreiung Frankreichs von der.De 
patign geſchah aufdem Kongreß zu Aachen, wo Po 













für Jea Bermudez zu bahnen, der In Peters 
beliebt war, Beine Miſſion; gelang raſch 


or 
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kommen; Saez wurde verabſchiedet, und Zen fttftete 
das Buͤndniß zwifhen Spanien und Rußland, weis 
ches der Tod Ferdinands und die darauf folgende Rear⸗ 
tion kaum nach 10 Jahren brechen konnten. Nach 
Paris zuruͤckgekehrt, ſah Pozzo di Borgo die erften 
Thorheiten der Reſtauration beginnen, fein Credit 
war beinahe null; er beobachtete, billigte faſt nichts, 
mißbilligte ein wenig, und machte eine kleine Salons⸗ 
Oppoſitkon. Als Nicolaus der Thron beſtieg, wur⸗ 
den Pozzo's Vollmachten erneuert, Er überreichte 
Karl X. feine neuen Beglaubtgungsfchreiben, als die. 
Breife fon Breſche ſchoß im das Meinifterimm der 
dreiprozentigen Nenten, und nad) weiteren zwei Jah⸗ 
ren einer gefchieften Vertheidigung wurde Villele ges 
flürze und Martignac Miniſter. Pozzo di Borgo 
war fehr bemüht, den Grafen de la Ferronnay, den 
datn aligen franzöfifchen Sefandten-in Petersburg, in's 
Miniſterium 'zu bringen ala Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, um beiden Kriege gegen die Pforte 
an Frankreich eine Stüße gegen England und Defters 
reich zu Hader, Der Krieg endete glücklich für Ruß: 
land, zur felben Zeit kam der Färft von Polignage an 
die Spitze der Sefchäfte, und Pozzo berichtete die 
naße bevorfiehende Gefahr für Karl X. fo einteuchtend 
nach Haufe, daß der Kaiſer den franzöflihen Ge⸗ 
fantten in Petersburg darauf aufmerkſam machte. 
Endtich erfchienen die Julius⸗ Ordonnangen, die dem 


ruffikhen Sefandten am 26. erft aus dem Moniteur . 


Bekannt wurden, die übrigen Gefandten verfammelten 
füch bei ihm, um einen Beſchluß zu faflen, der dahin 
‚ ausfiel, die Ereignifle rubig abzuwarten, fih in die 
Angelegenheiten durchaus nicht zu mifchen, bis fie von 
Karl X. eine officdelle Eröffnung empfingen. Indeſſen 
ſchickten fie Depefchen an ihre Regierungen, worin die 
legten Acte der Regierung im Allgemeinen mit Tadel, 
und die Sefeßlichkeit des Aufftandes unpartheiiich bez 

U ſprochen 
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fprochen wurde. Am 29. Juli zeigte eine Note Tal⸗ 


leyrands dem diplomotiſchen Corps an, daß der Herzog 
von Otleans die Generals Statthalterfchaft Des Reths 
übernommen, daß man Karl X. bewegen werde abzu⸗ 
danken, daß man die Legltimirät dadurch heiligé, 
Pozzo di Borgo billigte Dies Verfahren, weil es klug 
. war, und verlangte feine Päffe nicht; Lonis Phikippy 
nahm die Krone an, und es ward ſchwer für den ruffis 
fchen Geſandten fig zu entſcheiden, ob er bleiben über 
ſich entfernen füllte, als Ein eigenhändiger Brief des 
Konigs an den Kaiſer ihn zudem Erſteren beſtimmte 
Die belgiſche Revolution Beach are, da bekam Pozze 
Di Borgo Befehl ſich zur Abteiſe bereit zu halten⸗ 
darauf die polniſche, und der Geſandte erhielt die 
Weiſung zu temporiſiren, und die' Intervention Frank⸗ 


reichs zu verhindern. Dies war einer der ſchwierig⸗ 


flen Momente in dem politifihen Leben Pozzo's, Frank 
reich ſympathiſirte zu fehr mit Polen, dies zeigte ſoch 
fogar anden Fenftern des Sefandten. Er ſuchte Franke 
reich fo-lange hinzuhalten, bis der polnifche Aufſtand 
gedämpft war, dann änderte er die Eprade, und ev⸗ 
Härte: der Kaifer von Rußland erkenne keiner Made 
das Met Zu, ſich in die innete Verfaſſung feier 
Stadten zu mifchen. Et war arigetwiefen, ſich are 
das Jul: Konigthum kalt zu zeigen, und kam nhe an 
den Hof, bemuͤhete ſich aber, eine Annäherung jr: ber 
wirken, indeffen flößte er kein vblltges Vertrauen: miete 
ein, und andere Ruſſen befhmen den Auftrag, "beit 
Gang der Dinge neben ihm umd: vielleicht auch ihn 
felbſt zu beobachten. Neue Schwierigkeiten: Hatten 
ſich erhobenz der Krieg zwiſchen Rußland und’ dei 
Pforte drohte auszudrechen, das Buͤndniß zw fdren 
Frankreich und England konnte den ruffifchen Abſich⸗ 
ten auf Den Orient hinderlich feyn, akfo mußte Pozyo 
di Borgo fi) "dem franzdfifchen Hofe wieder nähern, 
und Dadurch wurde Frankreich zur Unthätigkeit bes 


ſt immt, 
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ſtjannt, ‚nnd. bewogen, den in Peterößurg, gern ges 
ſehenen Diarfhall-Waijen. dahin zu ſchicken. Nach 
beepdigtem osientaliichen; Kriege mußte Pozzo nach- 
London neben, um ſich mit eigenen Augen über. ders 
wahsen Stand der Angelegenheiten zu unterrichten, . 
die Tory⸗ Partei.gu,iondiren und zu erfahren, was 
ihre. Abſichten feven, - meun fis wieder au's Ruder 
täme, „Deine Neiſe man- nücht:erfolageich, Denn wes. 
ige Monate dazanfı wurde, Die: Auasrnpel- Allianz. 
 geirhlofen.- In Paris wieder angelangt, heobachtete 
er,„dem Hofe der, Auillexien;gegeuäber, eine kalte 
Hoͤflichkeit. Er ſah den Sehlga nicht noraus,„der ihr 
‚ in. feiner, Stellung ale Geſandtezr treffen ſollte, und 
ohna:einen neuerlichen. Byief Neſſeltode's waͤre es 
ibm ſihwer geworden, Die ‚Motive dieſes Beſchluſſes 
zu durchſchauen. Dis-dahin hatte er bei. den Sen⸗ 
dungen, womit man ihn. gußer feinen ‚anitlichen, Ver⸗ 
richtzzagen zu. Paris betraute, ſeinen Titel als Ge⸗ 
kandter am franzoͤſiſchen Hofe, den er jedem ‚andern. 
worxzog, immer beibehalten, Warum ernannte, war 
ihn jebs zum Wotichafteg bej dem König von England? 
Darnm, weil es dringend. nörhig wogr, Die von -dem 
Whigs,und den. Rodicolen bedrohten Tarige un⸗ 
terflügen: Wenn er erſt, durch dent Glanz md das, 
mornaliſche Anſehen ‚einer -gfficiellen Geſandtſchaft das: 
Anſe hen der Lorjes und die Abſichten Rußlands una 
terſtutzt. haben würde, „Dann koͤnne man.ibg. ſeinen 
Pariſer Sewohnbeiten: wieder zurückgeben, . Nur in 
den Pariſer Salons kann er. alle ſeine ſeltenen Faͤhig⸗ 
keiten entwickeln, dort ergießt ſich ſein Geſpraͤch, Anz 
fangs kalt und. zuruͤckhaltend, bald freier, wind trau⸗ 
licher und belebt.fih mit Pildern. Die- Richtung ſei⸗ 
ur Gedanken iſt ernſt, ar fpielt nicht mit den Priu⸗ 
cipien, er nimme fie von der gewichtigen Seite. Uebri⸗ 
gens voll feiner Sewandtheit, verlegt.er Die Mieinuns 
gen nicht, ſondern weiß fie zu umgeben; er beſitzt die 
ro große 
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geßeRunftder Schonung. Sein Gedaͤchtniß iſt un⸗ 
cſchoͤpftich, es iſt eine Sammlung von Annalenz er 
zaſt jo voll von Erinnerungen, daß-ihm dio Thatfachen 
vurrch alle Poren ausiteömen, kurz er iſt die lebendig 
 Befchichte des Jahrhunderts. u 


| ⸗ — — — — ⸗ — —— — — 





— — — 





* — . 
% . , . : , J WV— 


u . -  VWIL 
Das neueſte Tory- Minifterlum.  ° 
Das neu erwählte zum 419. Februar zuſammenbe⸗ 
enfene Barlament begann-fchon am erften Tage feiner 
Zufammentunft den ernſten Kampf, der: entſcheiben 
folite, wer das Staatsruder zu führen hätte. Nach⸗ 
dem eine koͤnigl. Commiſſion die Sitzung eröffnet hatte, 
feheitt das Unterhaus, dem Herkommen gemäß, zur 
Mahl eined Sprechers. Lord Francis Eigerton: trat 
‚zuerft anf, und fchlug Sir Chartes Manners Button 
als den geeignetiten Mann vor, da er ſeit 17 Jahren 
unter dem mannichfaltigften Wechſel in jedem Parla⸗ 
mente dieſe Würde beffeidete, und alfo nachdem neus 
lichen Brande, wo fo-manche Documente, Acten und 
Beweisſtuͤcke verloren gegangen, die meifte Erfahrung 
und die Gewandtheit befiße, die alten Formen einer 
ı neuen Localität anzupaffen.: Darauf fehlug Here Des 
nifon in einer furzen- aber Bröftigen Rede, ohne die 
gxeringſte Notiz von den durch die Öffentliche Preffe gee . 
gen Herren Sutton gemachten Befchufdigungen zu 
nehmen, Ken, Abercramby zum Sprecher vor, indem 
er feine Motion einzig darauf begründete, Daß’ es die 
Pflicht der Majorität des Hauſes fen, zu Ihrem - Organ 
einen-Mann zu wählen, der zu gleicher Meinung: ih 
bekenne. Herr Ord unterftüßte die Motion und führte 
befonders an, das Haus wäre darum. nuf!orkedert 
worden, um Unterfiäßung für: Bis Tory : Wermaltung 
au erlangen, das Volk verweigere aber. dieſe Unter⸗ 
ae) ſtuͤtzung, 
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fükwag, und feine Vertreter mäßsen fo fchb als mögs 


lich zeigen, daß fie feine Eribartungen nicht täufchen. 


Kr. Sutton vertheidigte ſich in eitier langen Dede ges 


gen die ihm yon der Prefle yeniachten Beichuldiguns 
gen. Die Redner, die nach einander auftraten, ftells 
ten die Sprecherwahl entweder als eine Parteifrage 
auf, und verlängten einen entfchiedenen Gegner der 
Tory⸗Verwaltung, oder dig zu Diefer Partei gehoͤri⸗ 
gen Redner laͤugneten die Wichtigkeit der Meinung 
des Oprechers und ſuchten nur die ſonſtigen Vorzüge 
deſſelben als Führer der Beafattimluing geltend zu ma: 
en, Einzelne Whigs hatten für Sutton geffimmt; 
andere zogen fid) zuruͤck, um nicht ſtimmen zu dürfen; 
dennoch wurde Hr, Abercromby mit 316 gegen 306 
Stimmen gewählt, und zum Sprecherſitze geführt: 
Am 20. erſchien er vor der Baͤrre der. Kammer der 
Ders, um die Sanction des Königs zu erhalten, 
was durch den Lords Kanzles geſchah. Bis zum 24; 
an welchem Tage der Köriig Beriönlich durch die Thron⸗ 
rede das Parlanient eröffnete, Beichäftigte ſich das Uns 
terhaus mit der Veeidigung der Mitgliedet:. Mach 
Anhörung des Thronrede begann die gewoͤhnliche Der 
batie über Die Adreſſe, die im Öberhaufe, nachdem 
sin won Lord Melbourne in Vorſchlag gebrachtes Aniens 
dement in antiminifterielleih Sinne verworfen Werden, 
angenommen wurde, ‚ Im Unterhauſe zog ſich die Die- 
caffion mehrere Abende hin, und endigte mit der Aus 
nahme eines Amendements des Lord Morgeth, die 
duech eine Mehrheit vor 309 gegen 32 Stimmen 
einen zweiten Sieg der Oppofitiön brachte; Nachdem 
am 27. die emendirte Adreſſe wieder vorgelegt wor⸗ 
den, erhob ſich Sie R.Peel ünd ſagte? Es Wäre das 
Augemsfienfte; daß er fo fruͤh als Möglich. das Haus 
mis ſeinem Verfahren bekannt niache. Er Babe ſich 
den Abend vorher nicht beſtimmt erflärt,- weil er ges 

glaubt habe, daß die Debatte fih noch hinziehen 
, - \ , werde, 





denne 
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| werde, er ſehe jest, die Stimmentheilung ſey 6 Ns 
fultat des Geiftes, .der diefes Haus befeelt. Er ers 


laube ſich daher zu erklären, daß er unter diefen Um⸗ 


fländen nicht Willens fey, dem geflrigen Befchluffe 
entgegenzumirfen, und wenn diefer rin Entfchluß da⸗ 
hin führen koͤnnte, allen weiteren Debatten in diefer 


Angelegenheit ein Ende zu machen, fo würde ihm Dies. 


doppelt erfreulich feyn. Lord Sohn Ruflel zollt dem 
Verfahren des Baronet: in diefer Angelegenheit feinen 
Beifall, wolle aber anzeigen, daß er am Montage bei 


der Motion auf Bildung des Ausfchufles der. Mittel 


und Wege wahrſcheinlich einige Fragen in Beziehung 
auf umlaufende Gerüchte über eine bevorſtehende Auf⸗ 


loͤſung des Parlaments an den edlen Baronet richten 


werde. In der Sigung vom 2. März verlos der 
Sprecher die ſehr gnädige Antwort des Königs auf 
die Adreffe, worauf der Dank des Hauſes für dies 
felbe votirt wurde. Auf den Antrag des Kanzlers der 
Schatzkammer wurde ein befonderer Ausſchuß zur Bes 


rathung des Baues nener Parlamentshänfer erwaͤhlt. 
Lord Zohn Ruflel richtete Fragen an den Kanzler der _ 


Schatzkammer in Betreff der Reform der Eprporatios 
nen und der Kischenreform, und zeigte feine Abficht 
an, die Auſmerkſamkeit des Hauſes noch im Laufe dies 
fes Mignats auf die Frage wegen der trifchen Kirche 


a lenken zu wollen. Der Kanzler erwiderte: Die Re⸗ 


gierung beabfichtige, den Bericht der zur Drüfung der 
kirchlichen Verhältniffe Irlands niedergefesten Com⸗ 
miſſion ſobald als möglich dem Haufe vorlegen zu laſ⸗ 


. fen. Die Corporationg: Reform füllte der vollftändig- 


fteu und genaueſten Berathung unterworfen werden. 
Auf den Antrag des Hrn. Srattan. wurde befchloffen, 
daß der Brief des Lord Hill, worin Das Benehmen 
des Militairs bei den unruhigen Auftritten zu Rath⸗ 


cormac belobt wird, auf die Tafel des Hauſes nieder: _ 


gelegt werden folle. Am 6. wurden die Additional⸗ 
Fa Artikel 
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Artikel zu dem Tractat der Quadrupel⸗Allianz auf die 


Tafel gelegt. Eine von Hrn. Roebuck eingebrachte 


Merition Des geießgebenden Nathes und des Repraͤſen⸗ 
rantenhauſes von Canada, Beſchwerden gegen die Re⸗ 
gierung enthaltend, veranlafte eine lange Discuffion. 
Die Minifter erklärten, eine Commilfion zur Unter: 
fuchung diefer Beſchwerden dahin abfenderr 3u wollen, 
Am 10. brachte Lord Chandos feine Motion wegen 
Abſchaffung der Malztare ein, fie wurde aber mit 350 
gegen 192 verworfen. Am 11. antwortete Sr. Hume 
den Kanzler der Schabfammer-auf feine Frage, er 
wiſſe noch nicht, ob er oder irgend ein anderes Mit: 


Ilied am 13. Die Motion in Betreff ver Geldbewilli⸗ 


yungen machen werde, übrigens jey der Zweck derſel⸗ 
ben keinesweges Verweigerung, fondern nur Befchräns 
fung der Bewilligung. Am 13., fur; nadı Beginn 
der Sigung, nahm Hert Hume Gelegenheit dem 
Kanzler der Schakfammer anzuzeigen, daß er es auf⸗ 
gegeben habe, nur Auf eine Gelöbemwilligung von drei 
Monaten anzutranen. Darauf wurden die Atmee⸗ 
Anſchlaͤge auf der Tafel niedergetegtz fie erfordern für 
den effectiven Dienft vom 1. Mär; 1835 bis 1. März 
1836 die Summe von 3,293,072 Lſtri., alfo 64,000 
Lſtri. weniger als im vorigen Jahre. Bei der Vers 
auegabung für den nicht effectiven Dienft ergiebt ſich 


gletchfatls eine Reduction vom 96,000 Lſtri. Lord ? 


Ruſſel ftellee die Frage, wann der Bericht der irifchen 
Kirchen: Commiffion fertig ſeyn werde, da feine Mo⸗ 
tion zum 23. angeſetzt ſey, und er doch dieſen Bericht 
Abzumarten wänfhe. Sit H. Hardinge erwiderte, 
der Bericht koͤnne nach der Ausfage der Commiſſaͤrien 
erft Ende März oder Anfangs April abgeſtattet wer⸗ 
den, worauf Lord Ruſſel erflärtd, er wolle in feiner 
Motion beantragen, daß die Mitgliedet namentlich 
anfgerufen werden, und vaß das Hans fith In einen 
befondern Ausſchuß zur Prüfung des Zuftandes der 
0 | itiſchen 
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itriſchen Kirche verwandle. Kr: Shei teug auf Mit⸗ 


theilung von Aufſchluͤſſen uͤber die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Rußtand und der Tuͤrkei, jo wie Über Die Ernennung 
des Marquis von Londonderry zum Votichafter in 
St; Petersburg an, die letztere war befonders Ge⸗ 
genftand der lebhafteften Debatten; es wurde ges 


wuüͤnſcht,/ daß die Ernennung zuruͤckgenommen werde; 


arıch. Lotd Stanley äußerte ſich in dieſem Sinne. ik 
Ri Peel vertheidigte den Marquis, ſprach fich. gegen 
die Zuruͤcknahme aus, und erklärte dabei die; Ernerte 
nung für noch nicht definitiv beſtimmt, weshalb Hert 
Speil feinen Antrag zuruͤcknahm. Lord Ruſſel für 
digt an, daß er feinen zum 23. augekuͤndigten Anträg 


uͤber Bie irifche Kirche erfk einige Tage fpäter machen 


werde. Am 16. brachte er die irische Kicchenfragse 
wieder zur Sprache: : Sir Peel tändigte im Antwort 
auf eine Anfrage des Lord Rufiet die Refignarion des 

Marquis von Londonderry aufden Sejandtichaftspoften 
in Ot. Petersburg an. Am 20. machte Sir Henry 


Hardinge feinen. Antrag hinſichtlich der iriſchen Zehn: 


ten. Er. entwicdehte feinen Entwurf, den Zehnten 


eine Rente von 75 Procens ihres Werthes zu ſubſti⸗ 


tuiren, Welche Rente die Grtundbeſitzer eines jeden 


Kirchſpiels zu entrichten haben. Fuͤr den Fall vers 


weigerser Zahlung haben ich dig. Geiſtlichen dn die zu 
dieſem Zwecke ernannten Commiſſarien zu wenden; 
welche dann die Mittel zur Beitreibung der Rente 
zu beftimnien haben. Bon der Million Lſtrl. welche 
den Seiftlichen für die rückitändfgen Zehnten.der Jahre - 
4831 dis 1833 inelufioe bewilligeworden, find 687.000 
eſttl. vergefheffen worden, Die Zuruͤckzahlung diefer 
Summe jell nicht erzwungen / umd außerdem ſoll noch 
eine neue Summe yhr Deckung der ruͤckſtaͤndigen Zehn: 
ten des Jahres 1834 bewilligt werden, da auch, in dem 
genannten Jahre es unmöglich war, die Zehnten bei⸗ 


zutreiben. Lord Ruſſel erklärte, daß er Weit entfernt 


Dot. Journ. April 1836. 85 ſey / 





\ 


374 °- VIE Das neuefte 


ſey, ſich dem Nesierungsentwurfe zu wiberfögen, nur 
möäfle er erinnern, daß zwifchen der beantragten Maß⸗ 
regel und der im vorigen Sjahre, von Seren Littleton 
eingebrachten, verworfenen Zehntenbill fein weſentli⸗ 
cher Unterſchied ſtattfinde; wie jene Bill bezwecke auch 
dieſe die Regulirung der Kircheneinkuͤnfte, ſchwerlich 
wuͤrde man aber uͤberhaupt zu einem genuͤgenden Res 
futtate kommen, bevor das Haus nicht die große Frage 
über die Kiechengäter entichieden habe. Hr. Hume 
konnte nicht begreifen ,. wie es mit den Begriffen von 
Ehre vereinbar fey, daß jemand dem Haufe .eine 
Mafregel vorlege, deren Grundfäge in der legten 
Behfion von dem Antragiteller gerade befämpft und 
verworfen wurden.- Sir R. Peel fragte Hrn. Hume, 
ob er habe jagen wollen, daß er (Peel) ehrenwidrig 
gehandelt habe. Hr. Hume erwiederte, er trage kein 
Bedenken zu erklären, daß Sir Perl als Staatsmann 
hätte anders handeln ſollen. Nachdem Hr. Shaw 
im Intereſſe der Grundeigenthümer den Antrag des 
Sir Hardinge befämpft, und D’Eonnell ſolche als 
ganz unzuteäglich gefchildert hatte, . beantragte Kr. 
Aume, die Motion bis nad) dem 30. März zu vers 
tagen. Gegen diefen Vorfchlag erklärten ſich ſowohl 
Sir Robert ald aud) Yord Stanley mit großer Heftige 
feit. Hr. Opring⸗Rice fchlug als Unteramendement 
vor, das Haus möge nur im Allgemeinen erklären, 
daß es von Nutzen fey, die iriſchen Zehntengeſetze zu 
verändern, Das Amendement des Hrn. Hume fo wie 
das eben erwähnte Iinteramendement wurden verwor⸗ 
fen; erfieres ohne Abſtimmung, letzteres .mit einer 
Mojorität von 15 Stimmen für die Miniſter. Am 
23. entipann fich bei Gelegenheit der Frage wegen 
Einbringung des Berichts Über Sir Hardinge's Mos 
. tion. wegen der irifhen Zehnten eine ziemlich lange 
Debatte über den Weg, der Dabei eingefchlagen wer⸗ 
den ſolle. Schließlich wurde der Bericht genehmigte 
u und 





Tory Miniſteriam. | 375. 


und verorbnet, daß eine Bill in diefem Betreff einge: 
bracht werden folle; bevor dies jedoch gefchehen koͤnne, 
muͤſſe Über Lord Ruſſels einzubringende Motion ents 
fchieden feyn. . Hr. Zain trug daranf an, einen beſom. 
‘dern Ausſchuß zur Prüfung des Befens, Charakters, 
der Verbreitung und Tendenz. der Orangiſtenlogen, 
Afloeiationen und Geſellſchaſten in Itland zuernennenz 
diefer Ausihüß wurde ernannt und die Beantragte Bil⸗ 
dung des Hauſes zu einen Subſidien⸗Ausſchuſſe auf 
‚den 27. ausgeſetzt. Am 24. machte Hr, Geulburn 
die Mittheilung, daß er fo eben den Bericht der Com⸗ 
miſſion über die Municipals Commiflionen erhalten 
babe. Das Haus bildete fih daranf in einen Aüsa 
ſchuß, in weichen Sir Peel feinen Plan zu einer. Bill 
wegen freiwilliger Abloͤſung der Zehnten in den Kirch⸗ 

fpielen vor England und Wales vorlegte, die jedoch 

| nur auf 5 Jahre in Wirkung bieipen follte. Diefe 
Reſolution ward nad) einigen Discuffionen angenom⸗ 

men, und. bie Einbringung der desfallſigen Bil be⸗ 
ſtimmt. ir Peel erflärte, daß er hoffe, in wenigen 
Tagen feine Bill Binfichtlich der Diſſenier⸗Trauuugen 
einzußrifigen,; amd feagfe bei Yard Müffel an, ob er 
geneigt fey, eine Skizze feiries Antrags Aber das iri⸗ 
fche Kirchenuermögen mitzutheilen. Lord Ruſſel wollt⸗ 
fih am 27: daruͤbet erklären, ' Am 26. trug Hr. Toole 
auf eine Adtefle an den König an, in wehher Se, 
Mai. gebeten werten foll, der Londoner Univerſitaͤt 

die Corporationsrechte in der Seife zu bewilligen, wie * 
ſolche 1881 von zehn der damaligen Kronbeamten gi 

billigt worden wären, alfo mit keinen andern Reſtric⸗ 

tionen, als der, daß die Univerfität nicht berechtige . 
feyn folle, die academifhen Grade der Theologie und 
der Medizin zu ertheilen. Hr. Goulburn beantragte, 
als Amendement dieſer Motion, daß vorgaͤngig alle 

auf dieſen Gegenſtaud bezügliche Petitionen dem Haufe 
vorgelegt werden ſollen “Dies veranlaßte eine augere 

25* Debatte / 
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Debatte, an deren Echtuß Bas Amendeinent verworfen, 


und die urfprüngliche Kaflung der Motion mit einer 


Majorität von 246 gegen 136 Stimmen angenoms - ' 


men wurde, 
. Am 27. wollte Die Dypofition den Berfuch wachen, 
die Bildung des Unterhaufes zu einer Comite fiber die 


Armees Boranichläge za verhindern; Hr. Hume jollte- 


zu Diefem Zwecke beantragen, dieſe Boranfchläge einen 
erlefenen Ausſchuſſe zu überweifen, und Hr. Ward 


‚feine leßte nur aufgeichobene Motion erneuern, den- 


Ausihuß bis nach der Motion des Lord Ruffel aufzus 
ſchleben. Hr. Herries und Sir Peel machten aber 
auf die Gefahr aufmerffam, die das Land durch dieſe 
Amendements erleiden wuͤrde, indem die Verwilligun⸗ 


gen fuͤr das Heer mit dieſem Monate zu Ende gingen. 


Der letztere forderte die Oppofition auf, ſtatt einer 
Maffe von Anträgen, die nur zum Zweck hätten, die 
Miniſter zu necken und die Verwaltung zu hemmen, 
lieder geradezu mit einer motivierten Erklärung des 
Mißtrauens gegen: die Regierung hervorzutreten. 
Miemals verfangte:mih ſo nach einer Wos 


"tion, wie nad dtefer, und wenig bin id 


darum befümmert, wie folhe ausfallen 

‚möge. Die Rede :machte großen Eindruck, nur 
Kr. Hume wollte ſich nicht eher bewegen laflen, als 

auf Zureden von Lord Ruſſel, Lord Stanley und Hrn. 

Ellice, fein Amendement zuruͤckzanehmen, und als 

Sr, Ward ſich auf gleiche Weife erklaͤrt hatte, murde 

der minifterielle Autrag uͤber die Stärke und Belſol⸗ 

dung des Heeres im Ausfchuffe angenommen. Nach⸗ 

dem am 30, der Bericht des Ausichufles über die von 

Sir Peel vorgefchlagenen Neſolutionen hinſichtlich dee 

Erauımgen der Diffenters eingebracht und die darauf 

gegruͤndete Hill zum erfien Dial verlefen worden war, 

| erhob f ſich Loid Ruflel. und legte dem Haufe feine ange⸗ 


kandigte Motion vor. “Das Haus beſchließt, ſich in 


einen 
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einen Ausſchuß zu verwandeln, um ben gegenwärtigen 
Zuftand der Kirche von Irland zu unterfuchen, mit 
der Abficht, jeden Ueberſchuß ihrer Einkünfte, der nicht 
Durch die geiftliche Sorge für deren Mitglieder in Ans 
fprud) genommen wird, zum allgemeinen Volksunter⸗ 
richt für alle Elaffen, ohne Unterfchied des religioͤſen 
Glaubens zu verwenden.” 
Lord J. Ruflel fagte in feiner Rede unter Anderms 
«Wenn ihr bereit ſeyd, Irland Gerechtigkeit widers 
fahren zu laffen, feine Klagen zn erwägen, ſeine Leis 
\ den abzuftellen, fo feyd ihr befugt, den Ruf nach Xufs 
loͤſung der Union zuruͤckzuweiſen. Wenn ihr uns 
aber fagt, daß eure Beſorgniſſe in Betreff der angli⸗ 
kaniſchen Kirche.euch hindern, die anerfannten Mißs 
bräuche derjeiben adzuſtellen, und die Leiden des Lan⸗ 
des zu heilen, dann wahrhaftig habt ihr kein Recht, 
auf die Nothwendigkeit der Erhaltung der legislatis 
? ven Union zu pochenz dann fagt ihr geradezu, daß 
ihr auf wohlbegründete Klagen nicht hören, daß ihre 
dem Lande wicht Gerechtigkeit geben koͤnnt. Ich aber 
bin AÄberzeugt, daß aanz unbefchadet der Sicherheit 
der Kirche von England das Parlament die Mängel 
der irifhen Kirchenverfaffung heilen, und damit die 
Legislatios Union in ihrer vollen Kraft erhalten 
kann... Die Frage über die phyfifche Lage des Lans 
deg, feine Armuth und Noth, und die Mittel, ihm 
Erleichterung zu verfchaffen, Liegt uns heute nicht 
zupr Discuflion vor.. Sie erwarteteinen andern Tag. 
Unjere heutige Frage ift mehr eine morafifche, fie bes 
. trifft den ſittlichen Züuſtand des Volkes, und die Art, 
wie die anglikaniſche Kirche darauf wirkt. In jener 
Aufloͤſung der Bande des Rechts und des Geſetzes hat 
die Richtung der Gemuͤther des Volks ſich fo zu In: 
ruhe und Gewaltthat hingeneigt, daß häufig die es 
walt der Menge das Schwert ablenft, das an dem 
Verbrecher verdiente Strafe üben ſollte. Wir fön- 
— | | nen - 
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nen uns nicht verbergen, daß in der Geſchichte Ir⸗ 
ands feit Jahrhunderten keine Epoche ſich findet, wo 
sicht furchtbare Conflikte ſtattſanden, eine Art beſtaͤn⸗ 
diger buͤrgerlicher Krieg, der das Volk jenes Landes 
dazu brachte, ſich mehr als Maͤrtyrer unter der Ty⸗ 
raunei der Fremden, denn als Unterthanen des Bru⸗ 
der⸗Reichs zu betrachten. (Hier entwarf der Redner 
die hiſtoriſhen Grundzüge von der Regierung der 
Eduarde, Eliſabeths, der Revolution ꝛc. Er ſchil⸗ 
derte die Hauptklagen der Stländer, die Verdrängung 
von Grund und Boden, die Verſchenkung der Laͤn⸗ 
Dereien, die bürgerliche Bedruͤckung aus religidfen 
Gründen, die Entziehung der Wahlrechte, die Aufs 
drängung einer fremden Kirche anf Koſten der Katho⸗ 
kiten, das Verſiegen des Handels ꝛc. Dann fuhr er 
fort:) So bildete ſich das Gefühl, das endlich das 
Parlament vermochte die katholiſche Emanzipation zu 
bewilligen. Ich nehme keinen Anſtand zu fagen, daß 
diefe Eonceſſi ion aus Furcht vor einem buͤrgerlichen 
Kriege gemacht ward.’ Heute aber iſt an Nas Parla⸗ 
ment die Anforderung geftellt, in anderer Weife, in 
anderm Geift zu verfahren. Dean geftätte mic hier 
in Betreff ı der herrſchenden Kirche einige Worte von 
Erzdiacon Poley zu leſen: “Das Anſehen einer 
Staatskirche iſt in ihrer Nuͤtzlichkeit gegruͤndet, und 
erwaͤgen wir, dieſem Grundſatze gemaͤß, die Form, 
Zweckmaͤßigkeit, oder im Vergleiche zu andern, die 
Trefflichkeit verſchiedener Kirchen, ſo iſt der einzige 
Geſichtspunkt, unter dem wir jede derſelben zu betrach⸗ 
ten haben, die Frage: welches iſt ihr Unterrichtsplan? 
‚und das einzige Ziel, das wir ihe vorzuſtecken haben, 
die Erhaltung und Mittheilung religtöier Erkenntniß. 
Jede andere Idee und jeder andere Zweck, welche je 
mit dieſen vermengt worden ſind, wie z. B. daß man 
die Kirche zu einer Maſchine oder auch nur zu einer 
Bundesgenoffin des s Staats machte; daß man ſie zu 
n einem 
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einem Mittel verkehrte, um politiſchen Einfluß zu ver⸗ 
ſtaͤrken oder zu verbreiten; daß man fie als eine Stuͤtze 


des Koͤnigthums im Gegenfage zu. Democratifchen Mes 
gierungsformen betrachtete — alles dies hat nur dazu 


gedient, das Inſtitut herabzuwuͤrdigen, und zahlreiche 
Mißbraͤuche und Verderbniſſe in fie einzuführen.” 
Ferner führe ich den Ausfpruch eines fehr hochwuͤrdi⸗ 


gen Prälaten für mich an, der in einer geiftlichen Er⸗ 


mahnungsrede im vorigen jahre den Satz auſſtellte; 
“Der erklärte Zweck, zu dem die Kirche errichtet wors 
den, ift der geiftliche Unterricht aller Volksklaſſen.“ 
Dies iſt nun genau der Grundfaß, den ich auf den: 


Zufland Irlands anzuwenden bitte, und ich frage: 


hat man jenen großen Zweck durch die Art und Weife 
gefördert, wie die Kircheneinkünfte jet in Irland vers 
wendet werden? wurde der Neligionsunterricht des 
Volks von.der proteftantifchen Staatskirche weiter ges 

‚bracht? Betrachten wir zuerft, welches jekt die Eins 
fünfte der irifchen Kirche find, im Vergleich mit fruͤ⸗ 
bern Zeiten. Hieruͤber erlaube ich mir eine Stelle 
aus einem Briefe des Erzbischofs King an den Biſchof 
Wake vom WM. Mär; 1716 nad dem Tode des Erz 


Biihofs von Tuam adzuleiens worin er fagts Wir 


haben gegen 600 beioldete Geiftlihe In Irland, und 
“ von diefen haben vielleicht nur 200 ein jährliches Eins 
kommen von 100 Pfund. Daß Sie nun Ihre Ueber 
‚sähligen ichiefen, um von dem Schärflein diefer Dien; 
fehen verforgt zu werden, dies erinnere allzu fehr an 


den reichen ann in Nathans Gleichnißrede.” Da: 
mals betrug das Sefammteinfommen der Geiftlichkeit  ' 


nicht über 110,000 Pfund. Jetzt beftehen in Irland 
1456 Pfruͤnden, wovon 74 jährlid) 800 bis 1000 Pf., 


75 zwifchen 4000 und 1500, 17 von 1500 bis 2000, 


und 10 von 2000 bis 2800 Pf., welches das hoͤchſte 
Eintommen if, ertragen. 407 Pfarrfiellen werfen 
400 bis 800 Pf. ab, und 386 über 200. Pf. ie 

oben 
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oben erwähnt, betrug das Sseiammteinkonnmen ber iris 
ſchen Kirche im Sabre 1716 110,000 Pf., worunser | 
x 60,000 Pf. aus Pfruͤnden, und ungefähr 50,000 Pf. 
ans Laien Gütern (lay-impropriations). Geben ' 
wie nun den gegenwärtigen Betrag; ich finde ihn, 
ie folgt: | 
Zehnten⸗Ertrag ............. 524.433 Pf. St. 
Biſchoͤſliche Einkaͤnfte...... 141896 — 


mie-Guͤter ............ 5,39 — 
Fuͤr kleinere Chorherren und Ehorr . 
WVicarien.................. 5183 — 
Fuͤr Dignitarien, Praͤbendarien und u 
Kanoniker................. 6560 — 
Pfarrländer (glehe lands)...... . 8250 — 


” chase fund) .............. 30,000 — 


79,721 Pf. St. 

Dies ſind gegenwaͤrtig die Reichthuͤmer der iriſchen 
Kirche, ſo daß ſie im Ganzen nahe bei 800,000 Pf. 
(9,600, 000 fl.) betragen. Nun kommen wir zu der 
Frage: wurde diefe große Summe wirklich zur refis 
- giöfen Erziehung des Volks, oder zu weſſen Vartheil 
wurde fie verwandt? . Hat jeit einem Jahrhundert, 
binnen weldyer Zeit Diefe außerordentliche Zunahme in. 
‚den Kichen = Einkünften ftattfand, die Zahl der Bes 
kehrungen zum proteflantifchen Glauben in gleichen 
Maße zugenommen? Ach nein, das gerade Gegens 
heil! Die Kathoteten Haben ſich vermehrt, die Pro⸗ 
teſtanten vermindert, wie aus. allen, Berichten- über 
diefes ſtatiſtiſhe Berhältniß deutlich hervorgeht. Nach 
Tighe’s Geſchichte von Kilkenny zaͤhlte man im Jahre 
1731 in dieſer Grafſchaft 1055 proteſtantiſche Fami—⸗ 
lien; aber im Jahre 1800 hatte fih ihre Anzahl auf 
3144 vermindert, Die Sefammtzahl.der Proteftanten 
or um 


\ 
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im erfigenarmten Sjahre war-5288, während die Pe⸗ 
völkerung der Grafſchaft, melde im Jahre 1800 auf “ 
108,000 Seelen geftiegen war, im Jahre 1731 nur 
42,108 betrug. Nach Stewart's Geſchichte von Ars 
magh war vor 60 Jahren das Verhaͤltniß der Prote⸗ 
ſtanten zu den Katholiken in dieſer Grafſchaft 2:45 
jetzt iſt es 1323. Im Jahre 1733 rechnete man ip. 
Kerry 12 Katholiken auf 1 Proteſtanten, und ſeitdem 
ſind jene noch um vieles zahlreicher geworden. Sn. 
- -Zullamors lebten im Jahre 1731 64 Proteflanten nes 
‚ben 613 Ratholifchen, aber, nah Maion’s. pfarrlichey 
Statiftit, hatten ſich die Proteftanten auf 5. vermin⸗ 
dert, während die Zahl der Katholiten auf 2455 ges 
wachſen war. ˖ Im Ganzen kann, nach den zuverläfs 
figftien Berechnungen, die Geſammtzahl der zue Hochs 
firche gehörigen irischen Proteflanten auf nicht meh 
ale 750,000 angeſchlagen werden, und davon wohnen 
400,000 in der. kirchlichen Provinz Armayh. Sie 
bilden jedenfalls nicht. mehr als den neunten Theil dee 
Bevölkerung von Irland, und für den geiſtlichen Uns 
terricht diefes verhaͤltnißmaͤßig kleinen Volkstheils wer⸗ 
den größtentheild jene 800,000 Pf. erhoben,-von deffen 
Verwendung das ganzerübrige Wolf, welches doch 
daran :mitzahlt, nicht den mindeften Vortheil bar. 
Wir duͤrfen nicht in den Srrthum verfallen, zu mas 
nen, man brauce, um Menichen zu unferer Confeſſion 
zu bekehren, bloß Kirchen und Pfarrhäufer (glebe. 
houses) zu bauen. Es gab Zeiten, mo die anglicanis - 
fche Rirche durch Milde und Sorgfalt in Irland viel 
weitern Umfang Bätte erringen koͤnnen, als fie jetzt 
dort befißs; aber bloß dadurch, Daß man einen Pfarrer 
hinſetzt und ihn alle Sonntage. predigen heißt, laſſen 
fi Menſchen, die fo feit an ihrem Glauben bangen, 
wie die Katholiken, nit zum Proteftantismus Deich: 
ren. Vor einigen: Jahren hielt man es für ſachdien⸗ 
lich, Äffentliche Berfammiungen in Irland zu Aalen 
. j “ Kalten, 
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falten, um durch geiſtliche Controverſen und Dispus 
tationen, Mitglieder der katholiſchen Kirche zum Ueber⸗ 
kritt in Die peoteflantifche zu vermögen. Aber ih muß 
fagen, wer diefen Weg einſchlug, der handelte aller 
Geſchichte und Erfahrung entgegen. (Hoͤrt! Hört!) 
Sa einem Lande, wo eine Staatskirche reiche Pfruͤn⸗ 
den ganoͤſſe, ohne ſich eigentlih um Seelſorge zu bes 
?ümmern, da könnten — das finde ich wohl begreifs 
lich — auch folhe Menſchen, welche ſelbſt im ers 
thame befangenwären, mit Grund hoffen, durch Aufs 
deckung der faulen Flecken und Mängel jener Kirche 
viele Proſelyten zumachen; wenn hingegen Dienfchen, 
weiche zu einer Kirche, wie die anglicantfche, gehoͤ⸗ 
ren, zu einer fo großen Kirche, die von den Zehnten 
eines von ihr der Mehrzahl nach diffentirenden Volkes 
erhalten wird — wenn Diefe gegen die freiwilligen 
Seelenhirten folcher Menſchen, die ihre Kirche ſelbſt 
unterhalten, eine Art Kreuzzug verfuchen, und in der 
Controvers die Oberhand zu geivinnen hoffen, fo bes 
weiſet Died, meines Dafürbhaltens, vielmehr unbefons 
nenen Eifer, als Klugheit und Meberlegung. (Bei⸗ 
fall.) Was war in Irland die Folge?" Die Dinge 
wären außerdem vielleicht ihren gewöhnlichen Gang 
gegangen; aber als diefer theologiſche Streit begons 
nen war, da glaubte die katholiſche Geiſtlichkeit fich 
angegriffen, und regte einen Beift der Widerfeglichteit 
“gegen die gefeßliche Bezahlung jenes Clerus auf, mit’ 
dem fie auf dem religidfen und theologiſchen Stand⸗ 
punkt im Miderfpruche ftand. Und in welchem Zus 
ſtande befinder fih.denn nun die Kirche von Irland. 
Hört! höre!) Erſters ſeyd ihre außer Stand, Ihre 
Religionsiehren unter der großen Volksmaſſe zu vers 
Breiten, und zweitens feyd ihr durch euer Zehntenſyſtem 
mit derfelben in beftändigem Zufammenftoß gerathen. 
Hört: höre!) So habt ihr immer von Neuem einen 
Zuftand Ber Dinge herbeigeführt, weicher, während 
nn er 
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er die Hude des Landes ſtoͤrte, unvertraͤglich war mit 
jenen geiſtiichen Zwecken, um deren willen allein, wie 


der Biſchof von London gefagt hat, eine Kirchen⸗An⸗ 


ſtalt beſtehen muß. Erlaubt mir, Bir! (an den 


Sprecher gewandt) die Aufmerkſamkeit des: Hauſes 
auf den Srundfaß zu Ienfen, welchen die von mir am 


gezogene große Autorität aufftellt. Der Biſchof von 


London ftellt den Satz auf, eine Kirchen Anftatt mäffe ' 


als das Mittel zu ſittlich⸗ reigidfen Unterricht, und 


anders nicht, betrachtet werden; ihr geoßer Zweck ſey 


weſentliche Nauͤtzlichteit. Indem Ich. an die franrigen 
Vorfälle zu Erdig und Rathcormac erinnere, frage 


ih: koͤnnen die: großen und allzeirigen Zwede der - 


Staatskirche je gefichert werden, wenn ihe entfähloffen 


fend, Fonds. zu dem Zwecke zu verlangen, die Lehren 


der anglicanifchen Kirche aufgugwingen, und fonft zu 
gar keinem Zwei? Mein! Dies können fie nicht, 
Darum ſtelle ich folgenden Antrag: der irifehen Kirche 
möge ein fo großes Einfommen dleiben, als fürden Res 
Kaionsunterricht des Volkstheils, welcher diefer Kirche 
angeyört, nöthig iftz was aber hiezu nicht nörhig ff, 
das roͤge zu einem andern Zwecke von großer nationaler 
Nuͤtzlichkeit, nämlich für den firklichsreligiöfen Unter: 
richt aller Claſſen des iriſchen Volkes verwandt werden. 


‚ Indem ich jedoch diefen Vorfchlag mache, ˖ weiß ich 


freitich nicht, ob der fehr ehrenwerthe Baronet (Peel) 
es redlich finden wird, dag wieder zu befolgen, was 


. er felbft im Jahre 1829, alg damaliger Kanzler des 


Schatzes, that. Nachdem der Beſchluß, die Frage 
wegen der Katholiten= Emanripatien in Erwägung zu 
ziehen, im Jahre 1828 mit einer Mehrheit von 6 


Stimmen durchgegangen wor, erflärte der fehr ehren⸗ 
werthe Baronet in der naͤchſten Parlaments-Seſſton, 


da das Unterhaus ſich durch eine Majoritaͤt zu Gunſten 
der Anſpruͤche der Katholiken entſchieden habe, und 
der Zuſtand Irlands beugtnhigend ſey, fo erachte ä 
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es für feine Pflicht, von feiner bisherigen Bahn abzu⸗ 
weihen, und eıne Abhülfsmaßregel vorsufhlagen. 
. (Kbrt, hört!) Ob der jehr ehrenwerthe Gentlemen- 
wie geſagt, dies von ihm felbft gegebene Beiſpiel audy 
jetzt befolgen wird, weiß ich nicht; doch glaube idy, 
er könne mit gleicher Statthaftigkeit jegt eben fo haus 
dein, wie bei der Damaligen Srage. (Hoͤrt!) Zwar 
hat ſich der ſehr ehrenwerche Varonet fehr ſtark gegen 
die Maßregel ausgeſprochen, weiche ich jetzt in Vor⸗ 
ſchlag bringe, indeſſen doch nicht ſtarker, als er damals 
in ſeinen Reden gegen die Emancipation der Katholi⸗ 
ken eiferte, die er dann ſelbſt durchſetzen half. (Hört! 
Hört!) Der ſehr ehrenwerthe Baronet erklaͤrte in der 
Addreſſe an ſeine Wähler, er fönne feine Zufttimmung | 
nicht dazu geben, daß Kirchen⸗ Eigenthum in irgend 
einem Theile des Reichs den irhlihen Zweden ente | 
fremder werde. Er that in nachdruͤcklicher Spradye \ 
die gleiche Erklärung bei dem Zufainmentritse dieies 
Haufes, und als man ihn fragte, wie er mit dem Bez 
richte der Kirchen: SCommiffarien verfahren würde, 
antwortete er, er wolle irgend billigerer Vertheilung 
der Einkünfte der Staatskirche, die deren Stärke und 
Wirkſamkeit erhöhen würde, nicht entgegen feyn, aber 
fie müfle auf den Zweck, die Lehren der Kirche zu förs 
dern, beichräntt bleiben. Diefer Erklärung gemäß 
ward eine Zehntenbill eingebranpt, welche alles Kirs 
chenvetmoͤgen in Irland auf die Unterflügung det 
engliſchen Kirche beſchraͤnkte. (Hört!) Da der fehr 
ehrenwerthe Baronet diefe Meinung deutlidy und uns 
ummunden ausgeiprochen Bat, fo iſtas durchaus nötig, 
daß dog Haus irgend einen Enticheid fafle, welcher 
fie. beftätige oder verwerfe. Sollen die irifchen Kies 
chen = Einfänfte auf die Unterſtuͤtzung der Staatskirche 
beſchrankt bleiben, fo erkläre man dies jetztz ſoll dies 
aber nicht ſeyn, fo darf aud) das Haug die minifterielle 
Zehatenbil nicht annehmen, ſa lange die sin 
.. große 
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große Frage -unentfihieden iſt. (Hört! bier!) - Ich 
fomme nun zu dem eigentlichen Zwecke meiner heuti⸗ 
gen Motion. Vor einigen Tagen richtere ein ehren⸗ 
werthes Mitglied an mid die Frage, ob ih einem 
Theil von dem Ueberſchuſſe der Kirchen Einkünfte 
auch den Religionsprinctpien der Katholiken zugewen⸗ 
det wifien wolle. Der von mir beabfichtigte' Zweck ift 
allgemeine Volkserziehung nach dem Ehſteme des Nas 


tionalsCoflegiums (national board) für Irland, deffen 
Errichtung mein edler Freund, das Mitglied für Lan⸗ 


. cafhire (Stanley) vorfhlug, und wonach Mitglieder 


+ 





aller Secten und Confeſſionen fittlichereligidfen Unter⸗ 


‚ richt erhalten, und in Eintracht mit einander ergogen 
- werden können. Bei Irlands jeßigem Zuftande wuͤrde 


zur Herkiellung der Ruhze and Ordnung in diefem uns 
gluͤcklichen Lande nichts fo fehr beitragen, als die in 
Frage fiehende Maßregel. Won .den früheften Zeiten 
an wuͤnſchte Das Parlament die age der Irlaͤnder durch 
Erziehung zu verbeflern; aber bald fand man es hoͤchſt 
wichtig, dort eine Erziehungsweife einzuführen, welche 
gegen den Glauben keiner Partei anftieße. Dies war 
die Abficht des Dr. Law, Biſchofs von Eiphin, welcher 
erklärte, er wänfche aus den Itlaͤndern gute Cheiften 


zu machen. Folge das Haus dem Rath und Beiſpiel 
dieſes würdigen Diannes, und gründe es von den übers - 


“ 


flüifigen Fonds der Hochkirche Schulen, in denen gute 


Chriſten, gute Bürger nnd gute Menfchen gebildet 
werden.” (Hört! hört!) Der Redner fucht hierauf 


den Einwurf der Gegner zu, widerlegen, daß Kirchen⸗ 


Eigenthum zu keinen andern, als ſtreng kirchlichen 


Zweden verwendet werden. dürfe, “Schon Burke, 
ſagt er,. hat den Satz aufgeftellt, das Kirchengüt ſey 


wie ein Privatvermögen zu detrachten, woruͤber dem 
Staate feine Verfügung zuftehe. Aber auf dieſem 
abe kann der Einwurf meiner-minifteriellen Gegner 
nicht beruhen, .da fie ja durch ihre Zehntenbill bewei⸗ 

nn - fen, 


% 
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fen, daß fle der Anficht find, der Staat dhrfe Kirchen: 
Eigenthum anders vertbeilen, ats es bisher vertheile 


war, und z. B. einem Bifchef etwas nehmen, um es 


einem Obers oder Unterpfarrer zu geben. Wo iſt da 
die Aehntichkeit des Kirchenguts mit dem Privatver⸗ 
mögen? Hat das Parlauient je gefagt: “Es find 
400. oder 200 reiche Eigenthämer in diefen Lande, 
laſſet uns diefen Reichthum gerechter vercheilen?” 
Hört! Hört!) Wäre Kirchengut Privat: Eigen 
thum, dann bärften wir and, wie es doch wirklich ges 
ſchieht, keinen Augenblick lang mit der Frage beichäfs 
tigen, ob diefer oder jener Biſchof zu große. Einkünfte 
bezieht. . So haben alſo die Minifter entweder fälfchs 
licher Weile den Grundſatz angenommen, daß der 
Sitaat das Kirchengut anders veriheilen dürfe, . oder 
fie müflen auch zugeben, daß der Staat’ einen Theil 
der Kirchen⸗ Einkünfte zu Zwecken dei Wohlthaͤtigkeit 
und religiöfer Erziehung verwenden darf. 

(Schluß folgt.) 





| viti 
— Monatsberide 
Am 12. Maͤrz wurde in der franz. Pairskam⸗ 
mer das Geſetz über die Abſchaffung der Majorate 
mit einer Majoritaͤt von 15 Stimmen angenommen. 


Der Zuſatz-Artikel der Deputirtenkammer, wonach 


auch die Subſtitutionen kuͤnftig unterſagt ſeyn ſoll⸗ 

ten, wurde verworfen. 

Aun 19. März wurden in der hannoverſchen 2ten 

Kammer durch Annahme der Conferenzvorſchlaͤge 

fammtlihe Differenzpunfte, welche zwifhen beiden 

Kammern über den braunſchweiger Zoll und Has 
. del s⸗ 
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beibvertrag obwalteten, beſeitigt und damit dieſe 
wichtige Verhandlung geſchloſſen. 

Am 28. Maͤrz ſtarb in Berlin der wirkliche Ge⸗ 
heime Staats- und Cabinets-Miniſter Graf von 
Bernſtorff an den Folgen eines Schlagfluſſes, der 
ihn am 18: März betroffen hatte. 

Am 24. Maͤrz war die zweite Kammer ber Ge— 
neralftaaten wieder zum erften Mal verfammelr. Es 
wurde derfelben ein Geſetzentwurf wegen Zahlung 
der am 30. Juni diefes Jahres fällig werdenden 
Rente der Nationalſchuld vorgelegt, und zwar zum 
vollen Betrage, alſo auch mir Einſchluß desjes 
nigen Theils dieſer Rente, der, weil er von Belgien 
übernommen werden fol, eigentlih nicht mehr anf 
dem Budget fich befindet. 

Am 24. März legte der belgiſche Kriegemintfter 
der Nepräfentantens Kammer einen ;Sefeßentwurf 
vor, der den Zweck Hatte, dem Kriegs s Departei 
ment einen Credit von 3,490,000 Frs. für die At: 
kegung von Feftungswerfen auf der nördlichen Ders 
theidigungs⸗Linie zu eröffnen. 

Am 24. März legte der Minifter Hr. Thiers der 
Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf vor, worin 
et 1,200,000 Frs. zu den geheimen Ausgaben des 
laufenden Jahres verlangte. 


Am 24. März wurde in der Staͤndeverſammlung J 


zu Kaſſel das Grundſteuer-Geſetz revidirt, uud in 
geheimer Abftimmung mit 30 gegen 419 Stimmen 
angenommen. Eben fo wurde auch des Gewerb⸗ 
feuer: Sefeg revidirt, und mit 32% gegen 15 Stims 
men angenommen. In der Sitzung vom 27. März 
sheilte der Minifter des Auswärtigen und des kur⸗ 
fuͤrſtlichen Hauſes im Auftrag des Kuryprinzen und 
Mitregenten ein Reſcript mit, worin der Kurprinz 
erklärte, daß die rotenburger Quart nur ein Theil 

des 
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des unveräußerlichen fideicommiffartfchen KHaudgutes 
des Kurhaufes Heſſen jey. 


Am 28. März wurde in ber feanzöfifchen Depu: 


eietenfammer Bericht über die Convention mit den 
nordamerikanifchen Freiſtaaten erflatter, und der 
Derichteritatter, Hr. Dumon, trug auf die Beſtaͤti⸗ 
gung der Convention an, wie ed die einmüchige Ans 
eefennung der UnterfuhungssCommiflion fey. 
Am 31. März eröffnete der Großherzog von Bas 
den die Ständeverfammlung mit einer Rede, werin 
die Hoffnung ausgeiprochen wird, daß die Differens 
zen mwis.der Schweiz bald ein Ende nehmen werben, 
Des Anſchluß an_den großen deutfhen Zollverband 
wird al& nahe bevorftehend angekündigt. \ 

Am 1. April übergab der Landtags; Commilffair, 

Regierungsrath Koch, ber Ständeverfammlung in - 
- Kaflel eine Mittheilung die Srundfteues - und Ges 
mwerbefteuer betreffend, wonach die Staatöregierung 
auf diefe Geſetze nicht eingehen fand. Am 3. Apri 
wurde der LandtagssAbfchied discutirt. Nach läns 
gerer Debatte, woran der Miniſter des Innern, 
Kr. Haffenpflug, Theil nahm, befchloß die VBerfammis 
lung auf die Faſſung der Landtags⸗-Abſchieds-Urkunde 
in Ser Form eines lamdesherrlihen Erlaffes (wie im 

Jaͤhre 1833) nicht einzugehen, weil die Verfaffungss . 
Urfunde die Unterzeichnung derſelben auch von Seiten 
ber Stände erfordere. Der Miniſter des Innern 
erklärte, es Fönne Hierbei nur die Abficht fehn, daß 
der Landtag nicht zu Ende gehen folle; denn. daß der 
Landtaͤgs-Abſchied nicht zu Stande kommen könne, 
ſey Elar, Der Präfidene gab anheim, nad diefer 
:öffteiellen Srflärung des Miniftere Die von der 
_ Staatötegierung gemänfchte Form zwar anzuneh⸗ 
„men, jedoch WBerwahrung dagegen im Protocolle 
niederzulegen. Hr. v. Hutten nahm dieſe Auficht 
des Praͤſidenten als Antrag auf; der Antrag wurde 
verwor⸗ 


4 
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vefworfen. Der Minſſter verlieh den Saal eben 


fo verfchiedene Stände: Mitglieder. Es wurden 


dann die einzelnen SS. des Landtags: Aöfdjieds in 


Ber vom Ausſchuß proponirten Faffıng ohne weitere 


Discuſſion genehmigt. 
Anm 2. April ſtarb in Wien Se. K. K. Hoh. 


Erzherzog Anton Victor, Hoch: und Deutſchmeiſter 


im öbſten Jahre an derfelben Krankheit/ der fein 


Bruder, der Kaifer, erlag. 


Am 8. April farb auf feinem Landfige Tegel 
bei Berlin im, 6Bften Jahre feines Lebens der K. 
Geheime Staatdminifter Freiherr Karl Wilhelm v, 
Humboldt. 

Am 6. April wurde die Staͤndeverſammlung in 
Kaffel durch eine hoͤchſte Vollmacht von dem Minir 


ſter des Inneren für entlaffen erklärt. 


Am 2. April wurde der Geſetzentwurf über die . 


Verantwortuchkeit der Minifter in der franzoͤſiſchen 
Deputirtenfammer angenommen. Folgendes Ift der 
wefentliche Inhalt deſſelben: 

“Die vom dem Könige bei Ausuͤbung feiner Aus 


toritaͤt ausgehenden Verfügungen ſind allein unter 


der Verantwoͤrtlichkeit eines Miniſters efeeutorifch, 
Jeder, det eine ſolche Verfügung vollziehen läßt, 


‚ohne daß fie von einem Miniſter contrafignire war, 


zieht ſich durch diefe alleintge Thatſache die im Artk 


kel 258 des Strafgefeg:Bucyes feftgefeßten Strafen 


zu, unbefchabet der noch ftrengeren Strafen, welche 
die Natur und die Nebenumftände der begangenen 
Handlung erbeifchen möchten. Jeder Minifter If 
für die von ihm contrafignirten Verfügungefi ders 
antwortlich. Alle Minifter zufammen find für die 
allgemeinen Mafregein der Regierung verantwork 
Hd, zu denen fie ıiltgerwirke Haben. Die Minifker 
können von der Depukirtenkammer nur Wegen Wer; 

Pol. Journ. April 1855. 26 raths, 


N 
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raths, Erpreffung oder Dflihtveggefien, 
beit in Auklageſtand verfegt werden. tie Minis 


fter machen fih des Verraths fchuldig, wenn fie - | 


durch ertheilte Befehle, begangene oder in böslicher 
Abſicht unterlaffene Handlungen, durch verabredere 
und befchloffene Pläne einen Anfchlag auf die Sicher: 
heit der Perfon des Könige, des Regenten oder her 
"Mitglieder der K. Kamilie, auf. die Charte und auf 
die innere oder Außere Sicherheit des Staats mar 
den. Die Miniſter machen fih der Erpreffung 
fhuldig, wenn fie gefeßwidrige Steuer: Erhebun: 
gen verfügen, oder wenn fie auf directe oder indb 
recte Weiſe die Staatsgelder zu ihrem Mugen ver; 
wenden, oder wenn fie ihr Amt dazu mißbrauchen, 
aus demfelben einen unerlaubten Gewinn zu zie⸗ 
hen. Die Minifter machen fih der Pflicht ver⸗ 
geſſenheit fhuldig, wenn file, mit Ausnahme 
der obigen Fälle, das Sintereffe des Staats durch 
Uebertretung oder Michtvollziehung der Geſetze, 


oder durch einen Mißbrauch ber ihnen geſetzlich übers 


tragenen Gewalt, wiffentlid gefährden. Hat ein 
Miniſter fein Budget überfchritten und werden die 
fpäterhin von ihm verlangten Nachſchuͤſſe verworfen, 
fo fann die Deputirtenfammer ihn bei groben Ver⸗ 
ftößen der Pflichtvergeffenheir anfchuldigen. Die Des 
putirtenfammer kann einen Minifter nur auf den 
Grund einer von fünf Deputirten unterzeichneten Des 
nunciation, die dem Präfidenten einzureichen und von 
dieſem unverzüglich dem betreffenden Miniſter mitzus 
theilen iſt, in Anklageftand verfegen. innerhalb 
dreier Tage muß die Kammer über diefe Denuncias 


tion entfcheidenz entweder verwirft fie folche, oder fie 


ernennt eine Commiſſion zu deren Prüfung. Dieſe 
Commiffion befteht aus neun Mitgliedern, zu denen 
jedoch die Unterzeichner der Denunciation niche ges 
Hören dürfen. Die Eommiffion empfängt und unter: 

ſucht 





— 
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ſucht die Actenftäcke, die ihr einerfeits zue Begräns 
dung der Anklage, andererjeirs zur Vertheidigung 
des Minifters vorgelegt werden; fie kann auch Zeu; 
gen’ vorladen, die bei Vermeidung der gefeßlichen 
Strafen erfcheinen müflen. Dagegen darf ’fie den 
Minifter nicht zum Verhoͤre citiren, wohl aber kann 
fie die ihr dienlich fcheinenden Aufichlüffe bon ihm vers 
fangen. Die Regierung ihrerfeits kann diejenigen 
Actenftüde verweigern „ deren Veroͤffentlichung fie 
nachtheilig für den Staat hält. Die Commiſſion 
muß fpäteftens innerhalb eines Monats Bericht er; 
ftatten. Geſchieht folches nicht, fo wird fie aufge: 
loͤſet, und wenn dennächft binnen 14 Tagen nid 
eine andere an ihrer Stelle ernannt wird, fo gilt dies 
einer Zuruͤrknahme der Anklage gleich. Die allgemeine 
Berathung beginnt erſt acht Tage, nachdem der Toms 
g  Miffionsbericht erftatter und dem angefguldigten Mis 
- niſter mitgetheilt worden tft, Wird nach der allges 
meinen Berathung die Verwerfung der Anklage vers 
»langt, fo geht diefer Antrag jedem andern vor; im 
entgegengefeßten Falle fimmt die Rammer über jeden 
einzelnen Anklagepunfe befonders ab, und zwar mit: 
telft Kugelwahl, worauf zulegt nod) eine Abftims 
mung über die ganze Refolution erfolge. Sind die 
Anklagepunfte angenommen, fo ernennt die Kammer 
fofore fünf Commiffatre, um die Anflage vor der 
Pairskammer zu behaupten... Die betreffende Refos 
(ution wird zugleich von dem Präfidenten und den Se⸗ 
cretairen der Kammer unterzeichnet, und dem Könige 
und der Pairskammer mitgetheile. Wird die Seffton 
gefchloffen, bevor noch der Pairshof fh conſtituirt 
hat, fo bleibe der Proceß bis zur. nächften Seſſion 
liegen; Dagegen erleidet er Feine Unterbrechung, ins- 
fofern die Seſſion erfi nad) der Lonftituirung des 
Pairshofes geichloffen wird. Wird die Deputirten; 
kammer aufgelöft, nachdem die gerichtlichen Verband: 
. E | lungen 
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lungen vor dem Pairshofe bereits gefchloflen werden; - 
fü erfolge nichts defto,weniger das Urcheil, - Sind 
indeffen Bei einer ſolchen Auflöiung die Verbandluns 
gen noch nicht geſchloſſen, ſo wird der Proceß uerr. 
tagt. Die neue Kammer kann die Anklage wieder 
aufnehmen; geſchieht ſolches aber nicht innerhalb 
dreier Monate nach ihrem Zufemmentritt, ſo wird 
die fruͤhere Anklage für null und nichtig erklärt, Be⸗ 
- findet ſich bei einer ſolchen Vertagung der angeſchul⸗ 
digte Minifter im Gefaͤngniſſe, fo fann der Daicshof 
feine Ereilsflung gegen Caution verfügen, und dieſe 
Caution wird ihm erft nach drei Monaten zuruͤckge⸗ 
ſtellt, infofern nämlich jn diefex Zeit die neue Kam: 
mer die Anklage nicht wieder aufnimmt; die Zurüds 
gabe erfolgt natürlich früher, wenn die Kammer ſchon 
vor dem:Ablaufe jener drei Dionate die Anklage. aufs 
gibt. Die Remmer fann, bepor die Prozeß, Vers 
banMungen in der Pairskammer geſchloſſen worden,/ 
immer noch. erflären, daß fie die Anklage gegen deg 
Meinifter aufgebe. Oobald die Anklage gegen einen 
Minifter nach erfolgtem Commiſſions⸗Berichte ver: 
worfen, oder fpäterhin von. der Kammer aufgegeben - 
worden, kann ſie nieht wieder aufgenommen werden, 
Wenn ein Miniſter fich in feingn Amtsbefugniſſen 
eines Verbrechens oder Vorgehens gegen einzelne Per⸗ 
fonen ſchuldig macht, fp iſt er-nichts defto weniger 
dem Gerichtszwange des Pairshofes Aanterworfen, 
felbft wenn die verletzte Partei bleß eine Eiyil: An: 
klage anhängig macht; doch kann gr immer nur, auch 
wenn er nice mehr im Amte iſt, mit Genehmigung 
der Deputirtenkammer, die in dieſem Falle, — info 
fern fie in dem begangenen Verbrechen einen Veyrath, 
‚eine Erpreffung oder eine Pflichtpergeſſenheit erblidt, 
— felbft als Klägerin auftritt, por jenem Gerichtss 
hofe Belange werden. Sobald’eing Anklage Acte dem 
Präfidensen der Pairskammer gugefammen, ne 
| teften 8 
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teftens innerhalb acht Tagen, beruft Digfer die Kam 
ner als Serichtshof zuſammen, worguf fofors. dag 
Berhoͤr des Angeklagten duch den Prafidenten de 
ginnt. Spärefiene drei Tage nach diefem Verhög 
ſtattet der Praͤſident feinen Bericht an ‚den Pairghof 
ob, der guensuell.die Verhaftung des, Angeflagteg 
verfügt. Die Eroͤffnung der Proceß⸗Verhandlungei 
muß min deſtens acht Tage zuvor dem Angeklagten anı 
geztigt werden; iu. der erſten Sißung und bevpp 
die Debatten beginnen, werden Die auweſenden Paira 
womentlich aufgerufen und verzeichnet, und nur Diefe 
dürfen ſpaͤterhin am Urtheile Theil nehmen. Jedar 
Pain fann ans don geſetzlichfoſtſſehenden Gründen 
als Michter varworfen. werden oder ſich ſelbſt für. in⸗ 
competent erflären, Der Pairéehpf kann nur ein Ur⸗ 
theil fällen, wenn mindeſtens cin Drigsheil aller Pairs 
an demfelben Theil nimmt, Digjenigen Pairs, dig 
erft nach erfolgter Denunctation oder ein Jahr zyupor 
creirt worden,. dürfen überhaupt nicht am Proceſſe 
Theil nehmen. Nachdem der Pairshof conſtituirt 
worden, treten die Commiſſaire der Deputirtenkam⸗ 
mer mit den Anklagepunften hervor und ftellen ihre 
- Zeugen; der Miniſter dagegen laͤßt ˖quch feine Zeugen 
auftreten, und har das lebte ort. Nachdem die, 
Verhandlungen gefchlofien worden, berathſchlagt der 
Gerichtshof insgeheim; fünf Achtel der Simmen find 
erforderlich, um den Angeklagten fuͤr ſchuldig zu er⸗ 
klaͤren; die Strafanwendung muß mit derſelben Dias 
jorirdt verfüat merden, Ergiebt ſich diefe Maipritäe 
nach zwei Abflimmungen nicht, ſo wird bei der Drigs, 
ten nur noch her disgenigen beiden Strafen abge 
ſtimmt, die hei der zweiten die meißgn Stimmen hat⸗ 
ten. Das Erbenptniß wird in öffentlicher Sitzung⸗ 
- jedoch in Abweienbeit des Angeklagsen verkuͤndigt; 
bei einer Verurrheilung wird es unmittelbar darauf 
dem Angeklagten von dem Gezichteſchreiber vorgen 
“ em 
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fen. — Jeder Staatsbeamte kann für Handlungen, 


die er nicht im Kreife feiner Amtsbefugniffe begans _ | 


gen, vor den gewoͤhnlichen Gerichtshoͤfen belange 
' werden, ohne daß es dazu einer Genehmigung feiner 
Borgeſetzten bedürfte. Auch für Verbrechen und Vers 
gehen in ihren Amtsbefusniffen koͤnnen fie vor den 
gewöhnlichen Serichtshöfen Belange werden, jedoch 
unter folgenden Formalitäten: Zunächft hat bei einer 
‚folhen Anklage der erſte Präfivent des betreffenden 
Eöniglicheri Gerichtshofes einen feiner Raͤthe mit einer 
vorläufigen Unterfuchung zu beauftragen. Dieſer 
Tann ein Zeugenverhär anftellen, darf jedoch unter 
feiner Bedingung den angellagten Beamten feibft 
vorladen. IR die Unterfuchung brenidigt, fo wird 
das, Protocol derfelben fammt der Klage von dem 
Generals Procurator demjenigen Miniſter abfchrift: 
lich eingereiche, unter welchem ber angeflagte Be: 


amte fieht. Bon diefem Momente am bleibe-jedwes | 


des gerichtliche Verfahren zwei Monate lang einges 
ſtellt. In dieſer Zeit Hat eine königliche Berordnung 
‚darüber zu entfcheiden, ob das gerichtliche Verfah⸗ 
ren fortzufeßen fey oder nicht. Diefer Verordnung 
muß eine Berathung des Staatsraths vorangehen, 
und fie ſelbſt muß von dem betreffenden Miniſter cons 
frafignirt feyn. Autorifire fie den Proceß, oder ers 
folgt ſte nicht innerhalb zweier Donate, fo geht das 
‚ Berfahren feinen gewößnlihen Gang. jeder, der 
fich von einem Beamten bei Ausübung feiner Amts: 
Befugniffe verlegt gtaubt, Eann eine Eivils Klage 
gegen ihn anhängig machen, und auf Schadenerſatz 
antragen. Es bedarf inbefien dazu ebenfalls einer: 
Föniglichen Verordnung. Die Eivil: Klage ift nach 
Berlauf von Jahresfrifi nicht mehr zuläffig. 

Am 28. März ſtarb in Liſſabon nach einer Krank⸗ 
heit von einigen Tagen der Prinz Auguſt von Leuchs 

tenderg an einer Halsentzuͤndung. 
| Am 
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Am 40. April wurde J. Maj. die. Königin von 
Belgien von einem Prinzen 'entbunden. 

Am 9. April begannen in der. Deputirtenkammer 
die Debarten über den Geſetzentwurf in Betreff der 
nordamerikaniſchen Schuldforderung, die damit 
endigten, daß am 18. mit einer Majoritaͤt von. 182 
Stimmen die Schuld zur Bezahlung. anerfannt 
wurde. 


Am 23. April wurde die hannoverfche Staͤnde⸗ 


verſammlung vertagt, nachdem in den letzten Ditzun⸗ 


gen derfelben fehr interefante Verhandlungen über 


eine nad) Hamburg anzulegende Eifenbahn vorge⸗ 


fommen waren: 

Am 30. März. hatte Lord John Ruffel feine, 
lange vorher befprochene Motion über die Verwen⸗ 
dung eines möglichen Ueberſchuſſes des iriſchen Kirs 
hengutes zur allgemeinen Erziehung ‚aller Volks⸗ 


Hoffen, ohne Unterſchied des Eirchlichen Befenntnife . 


ſes, im Unterhaufe eingebracht, die Debatten über 
diefen wichtigen Segenftand im Verlaufe der ganzen 
Seffion dauerten bis zum 2. April, an welchem 
Tage die Motion mit einer Majorität von 33 Stim⸗ 
men angenommen wurde. Sir Robert Peel hatte 
kurz vor Beendigung der Debatte erflärt, er mürbe 
reſigniren, wenn fein Minifterium in diefer Frage 
in der Minorität bleibe. Am 7. April wurde die 


zweite Reſolution des Lorb' Ruffel Über denfelben - 


Segenftand mit einer Majorität von 27 Stimmen 


. angenommen, und am 8. d. zeigten die Miniſter in 


beiden Häufern des Parlaments an, daß fie Ihre Re⸗ 
ſignationen eingereicht hätten. Am 18. April kam 
die neue Miniftertal:Combination in folgender Weiſe 
zu Stande: Das Cabiner: Erſter Lord des 
Schatzes: Lord Melbourne, Präftdent des Eonfeilse 
Lord Lansdowne. Erſter Lord der Admiralitaͤt: 
kord Auckland. Kanzler des Herzogthums kancagen 
Lor 
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Lord Holland. Scheims&legebetvaßrer: Lord Dun⸗ 
cannon. Staatsſeeretait des Innern: Lord John 


Nuffet. Staats ſecretatx bes Aus waͤttigen? Lord 


Palmerſton. Staatsfecretatt für die Colonien: Kr. 
Charles Grant. Fuͤr die Verwaltung Oſtindiens: 
GSit J. Hobhouſe. Staatsſecrotaisß des Kriegs⸗De 
partements: Lord Howick. Handeis⸗Miniſter: Hr. 
Poulet Thomſon. Kanzler der Schatzkammer: Hr. 
GSpring⸗Rice. Die koͤniglichen Siegel werden einer 
Commiſſton anvertraut werden, Nicht im Cadi⸗ 
nerte: Lorb⸗Lieutenant von Itland? Graf Mul⸗ 
grape, Lord⸗Kanzler von Irland: Eord Plunkett. 
Erfter Staatsſecretair für Irland: Viscount Mors 
yeth. General; Yofteifter: Marquis v. Conyng⸗ 
ham, Lord⸗GroßKammerherr: Marquis v. Wels 
lesley. Lord⸗Oberrichter: Herzog v. Arghle. Dbers 


Stallmeiſter: Graf Albemarle. General⸗Zahl und 


Schatzmeiſter ber Marine: Sir H. Paͤrnell. Vice⸗ 
Praͤſident des Handelsamtes und Muͤnzmeiſter: He. 
Labouchere. Lords des Ochatzes: Lord Seymour, 
Hr. Steuart, Hr. Ord, Lords der Admiralitaͤt: 
Lord Dalmend/ Oit W. Parker, Eapitain Elliot, 
and Baronet Troubribge: Geuetal Anwalt für Eng⸗ 
band: Sir J. Campbell. General⸗Anwalt für rs 
tandı Hr. J. Perrin. 

Am 24. April feierte det Großherzog von Med: 
—5— ‚Schwerin fein 3Mjaͤhriges Regietungs⸗Ju⸗ 

laͤum. 


— — 


Hamburg, den 27. April 1838. 
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Das iriſche Volk, ſchließt der edle Lord, iſt denen, 

die ihm eine Wohlthat erzeigen, mit warmer Liebe 

zugethan. (Hoͤrt!) Troß der gewaltthaͤtigen Hand: 

lungen, deren fh Eingangs meiner. Rede ermäßnt, 

| iſt es eine bemerkenswerthe Thatſache, daß noch jeder 

| Reiſende, welcher Irland befuchte, ſeibſt von dem arm 

| ften Bauer nicht nur auf das gaftfreundlichfte, fondern “ 
aud mit der offenherzigften Guͤte aufgenommen wurde. 
Fremde, welche lange in Irland lebten, haben mir 

‚oft die üderfließende Dankbarkeit geſchildert, welche 

das dortige Landvolk gegen jeden an- den Tag legt, 
der fich freundlich gegen daſſelbe beweiſt. Das Haus 
Hat jegt Gelegenheit, ſich die Dankbarkeit und Liebe 
dieſes gutgearteten, warmfuͤhlenden, ausgezeichnet 
tapferen Volkes dadurch zu verdienen » daß es ihm 
Gerechtigkeit erzeigt. Wir koͤnnen jegt freivon Furcht, 
frei von jeden Zwange handeinz denn wir Haben mes 
der einen auswärtigen Krieg, noch eirien Bürgerkrieg. - 
in Irland zu befürchten. Es ſteht in unferer Macht, 
Pol, Journ. Mai 1836. "27 endlich 
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endlich das Vertrauen jenes Landes zu gewinnen, und 
den Ruf um Auflöfung der Union: zum Schweigen zu 
bringen , während wir zugleich das freudige Bewußtz - 
feyn haben werden, daf wir durch diefe Handlung 
der Gerechtigkeit gegen Irland, mehr als durdy irgend 
eine andere Maßregel, die wir faflen Fönnten, zur 
Ehre und Wohlfahrt des Neiches beitragen, indem 
wir es unbeflegbar machen gegen feine Feinde, und 
e6 der Welt ald ein Muſter religiöfer Liberalität vor 
Augen ftellen. Der Redner beantragte hierauf den 
Brihluß: Das Haus wolle fid in eine Committee 
bilden, um: den -gegenmärtigsn Zuſtand der irifchen 
Kirche in Erwägung zu ziehen, zu dem Zwecke, bier: 
nach den Ueberſchuß ihres Einkommens, der nicht zu 
den Bebürfniffen diefer Kirche erforderlich ift, für 
den allgemeinen fittlichsreligiöfen Unterricht der Un: 
terthbanen Sr. Maj. in Irland, ohne Ruͤckſicht auf 
Confeſſions⸗ Berjchiedenheit zu verwenden.” Dars 
‘auf erhob ih Sir E. Knatchbull, und beklagte füch, 
daß der edle Lord feinen Antrag nicht ſchon in den lebten 
Tagen ganz genau und beſtimmt erklärt habe. Er 
hätte drei Wege, ſich ihm zu widerfeßens entweder Die 
vorläufige Frage (den Uebergang zur Tagesordnung) 
oder einen Gegenanſchlag vorzufchlagen, oder eine dis 
rekte Verneinung entgegenzufegen. Die vorläufige 
Frage wähle er nicht, weil das Land die ganze Sache 
offen diskutiert fehen folle; einen Gegenantrag wähle 
er nicht, weil er ſich fonft defielben Fehlers wie der An⸗ 
tragſteller ſchuldig machen würde, nämlid) etwas vor⸗ 
eilig zu verſichern, zu defien -Beurtheilung noch nicht 
alle richtigen Nachweiſungen vorliegen. Er wähle 
Daher die directe Verneinung. Das Haus möge beurs 
theilen, ob der Antrag einfach und offen die Löfung 
der Stage, oder nicht vielmehr eine Erprobung der 
Stärke der Parteien bezwede. Der Schluß der Rede 
des edlen Lords ſtelle das Letztere außer Zweifel, die 
oo. - . von 
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con ihm erwähnte Adreſſe Sir R. Peels an feine 
Tonftituenten habe allerdings dem ganzen Meiche die- 
Grundfäge der neuen Regierung aufeinander feßen 
follen. : Der edle Lord ſchlage jetzt vor, der Krone in 
‚einer Adrefie zur erflären, daß das. Haus der entgegene., 
geſetzten Anficht fey. Das möge. eine gerechte, vers: 
nünftige und gefegliche Art der Prozedur feynz noch 
- männlicher und gerader aber fchiene es, offen und kuͤhn 
die Erklärung zu ftellen, daß das Haus kein Wertrauen 
zu den Miniftern habe, Durch den vorliegenden Ans 
trag geſchehe das nur indirect, was man. direct zu ſae 
gen nicht den Muth habe. Diefem Antrag widerfege 
er fich, weil er in eine andere Berwendung der Kir⸗ 
cheneinkuͤnfte als zu proteftanfifchen: Kirchenzwecken 
einwilligen könne, Mit diefer Ueberzeugung 
. wolle er fishen oder fallen. -: Der edle Lord, 
C(CRuſſell) moͤge ſchwatzen fo lange er wolle, und ſich 
auf die alte Sefchichte, auf wirkliche und angenoms, 
| mene Präcedentien berufen, die Motion fen doch im; 
Grunde nichts anderes, ald wenn er geradezu gelegt. 
hatte: “Sch wuͤnſche der Kirche von Irland, welde 
| nicht mehr befißt, als fie braucht, einen Theil. ihres 
| Eigenthums zu nehmen, und «8 ihrer Nebenbuhlerin, 
der Eatholifhen Kirche, zu geben. . ( Hört! hoͤrt!) 
Gleichwohl mache der edle Lord ihnen, den Miniſtern, 
diefelbe Rechtsverlegung zum Wormurfe, weil fie bie 
„Wiedervertheilung des KirchensEigenthums unter den’ 
\. . proteftantifchen Geiftlichen zugaͤben. Sey denn aber. 
Ä fein Unterfchied zwifchen beiden Fällen, wenn man, 
| um den urfprünglichen Zweck der Kirche zu fördern, 
| dem einen Protefianten Eigenthum nähme und es einen 
aridern gäbe, und wenn man andererfeits diefes Eigen-: 
ı thum der Kirche ihre zu ganz entgegengefegten Zwecken 
| entftemde, weiche nur zur Vergrößerung der roͤmi⸗ 
Jſſchen und zus Zerflörung der beftehenden Kirche füh: 
ı venmwärden? (Hört! hört) Auf diefem Punkte bes 
I. ' 27* tube 
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ruhe die ganze Frage. Er beklage, daß der edle Lord 
gerade einen Gegenſtand von religioͤſer Natur gewählt 
habe, um an ihm, als einer Fartiondfrage, die Stärke 

der Parteien zu eeprobens er (Knatchbull) würde nie: 
einen ſolchen Weg eingefchlagen haben. Er Hefinde | 
Ach jetzt in einer ſehr ähnlichen Stellung, wie dr 
edle Lord ſelbſt in der legten Seſſion, wo das ehrens 
werthe Mitglied für St. Albans: Kicchfpiel (Ar. Ward). 
die nämliche Frage vor das Hand gebracht, und das 
gelehrte Mitglied für Dublin (O Connell) fpäter einen 

ſo ziemlich auf daſſelbe hinauslaufenden Beſchluß bes 
antragt babe, Damals Habe der edle Lord dem Vor⸗ 
fehlage des ehrenwerthen Mitgliedes für St. Alban, 

als ungehoͤrig, feine Zukimmung verfagt. Hier führt. 

der Redner die Aeußerungen Lord J. Ruſſells und feis | 
nes damaligen-minifteriellen Kollegen, Hrn. Spring: | 

Mice, gegen Ward’s Motion an. Hr. Spring⸗Rice 
babe geäußerts WB das Hans zuerft beſchließen, 
und darin unterſachen? Will das Haus, weil es fich 
bier um eine iriſche Sache handelt, auch auf irifche- 
Weiſe verfahren?” (Deifall und Lachen der Minis 
fterielen.)_ Der edle Lord möge Boch den Principien 
gemäß handeln, bie er damals ſeibſt aufgeftellt Habe. 
Der Minifter. wiederholte. fodann feine Behauptung, 
der Zweck der Motion fey nur der Sturz des gegens 
mwärtigen Minifteriums. Aber, wenn nun diefer 
Zweck erreicht werben follte, aus welchen Mitgliedern 
wolle dann ber edle Lord ein neues Miniſterium bilden? 

‚ Würde wohl der edle Graf (Grey) wieder an deflen - 
Spitze treten? (Hört!) Und würde defien Miniftes 
rium dann all das Talent und den Charakter wieder 
umfaffen, wie vormale? (Hoͤrt) Gegen einen fols 
chen gefeglihen Wunſch wolle er nichts einmenden3. 
denn’ für manche Mitglieder jenes früheren Kabinets 

fühle er perfönliche Hochachtungz aber aus was für 

Männern würde das'neue Cabinet nothwendi F 

— | eben 2 
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ſtehen? Gewiß aus den zwietraͤchtigſten und wider⸗ 


ſprechendſten Stoffen, die ſich nur denken ließen. (Bei⸗ 
fall der miniſteriellen Seite.) Erwarte der edle Lord 
für fein neues Minifterium, welches die Maßregel 
feiner Motion zur Ausführung bringen folle, vielleicht. 
Unterſtuͤtzung von den Parlamentsmitgliedern aus det 
Schwelterinfel? Nun, dann irre er fich ſicherlich. 


: Der odle Lord Habe geäußert, wenn man Irland Ges 


techtigkeit verſage, dann ſey Die Aufloͤſung der Union 
unvermeidlich. Wer aber ſolle daruͤber entſcheiden, 
wann die Gerechtigkeit erzeigt ſey? Der edle Lord 
moͤge ſich doch erinnern, wie das gelehrte Mitglied 
für Dublin gegen das vorige Miniſterium gehandelt. 
Babe. Jetzt freilich erblicke er — was ihn fehr ih 
Erſtaunen fege- (hört!) — den Leiter der großen 
Whigpartei im engen Buͤndniſſe mit dem gelehrten 


Mitgliede für Dublin, mit demfelben Manne, der 


das Haus aufgefordert habe, von den Zinfen der Mas 
tionalſchuld ein Procent zu streichen. (Hört! hört!) 
Die Zehntenbill und die Bill’ wegen der Diffenters 
Heirathen feyen Beweiſe von den guten Abfichten des 
jegigen Miniſteriums, und zugleich ein Beweis, daß 
es dem Lande beffere Maßregeln, als das vorige Mis 
nifterium, bewilligen werde. (Beifall der Miniſte⸗ 


‚ziehen! “Oh, ob!” von den Oppofitionsbänfen. )- 


Es fey feine feite Weberzeugung, daß, wenn die Mor 
tion durchgehe, dies zu einer Trennung der Kicche 
und des Staates, zum Ruin der irifchen Kirche fuͤh⸗ 
sen muͤſſe. — Ar. Ward nimmt das Wort: Wenn 


. ich, fpricht er, je im mindeften bedauert hätte, die ges 


genwärtigewichtige Frage in die Hände des edlen Lords, 
des Leiters der Oppofition, übergeben zu haben, fo 


kann ich ihn jet verfihern, daß diefes Bedauern vor 


der Rede, die er fo eben an das Haus richtete, gänzs 


lich verfchwunden feyn würde, Hingegen muß ich mein 


Erſtaunen uͤber den ſehr ehrenwerthen Baronet Sr 
u 
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bull) auedrüden, welcher dem Antrage des edlen Lords 
geradezu wideriproden hät, ohne ein einziges Argus 
ment dawider anzuführen. Meiner Anficht nad iſt 
die Frage fehr einfach, und Niemand, der das Recht 
des Hauſes, über Staats» Corporationsz Vermögen 
jeber Art zu verfügen, anerkennt, kann folgerechter 
Weife gegen die Motion ſtimmen. Jeder, der den 
Vorſchlag unterftägte, die irische Kirchen s Commiffion 
niederzufegen, mus auch für die Motion flimmen, 
Ohne Zibeifel wird man gegenüber fagen, man folle 
in diefer Sache nicht weiter gehen, bis erſt der Bes 
richt der Kirchen Commiffion auf dem Tifche des Haus 
ſes niedergelegt ſey. Diefer Einwurf würde gewiß 
gelten, wenn der edle Lord die Beiftimmung des Haus 
ſes zu irgend einem ipeciellen Vorſchlage verlangt hätte; 
«dies iſt aber nicht der Fall, die Motion verlange nur 
die Beiſtimmung zu der abſtracten Frage als einleitens 
den Schritt, und verwürfe da6 Haus diefen Vorder⸗ 
faß, fo würde ihm feine Sanstionsverweigerung in 
einer folhen Lebensfrage bei jedem feiner künftigen 
Re ſormverſuche zwifchen die Zähne geruͤckt werden. 
Mit allem StaatssCorporationssBermögen — Kits 
chengut mit eingefchlofen — iſt das Parlament fo zu 
verfahren berechtigt, wie es den National = Sntereflen 
am zuträglichiten erachtet; damit will ich aber nicht 
fagen, daß bei verfchiedenen Arten Eigenthums hier 
fein Unterfhied zu machen ſeyz doch darüber, was 
Hier recht und unrecht ift, koͤnnen nur die jedesmaligen 
befondern Umſtaͤnde entſcheiden, werüber abermals das 
Parlament zu urtheilen hat. Der edle Lord hat eine 
Stelle aus Burke angeführt, welche dem Staate dies 
ſes Recht abipricht. Ich will andere Autoritäten von 
mindeftens gleichem Gewicht änführen.” Der Reds 
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digen. “Lord Brougham, ſetzt er hinzu, äußerte im 
Jahre 1825 in Beziehung auf die irifche Kirche dies - 
ſelbe Anficht, fo wie auch Lord Grey, als er feinen 
Vorfchlag wegen der irifchen Kirchen⸗Commiſſion 
ftellte. : Die fernere Autorität, auf die ich mich be: 
rufe, ift der fehr ehrenwerche Baronet (Peel) ſelbſt, 
welcher, wiewohl in modifizirter Seftalt, jenes Prin⸗ 
cip betätigt has, indem er die Gerechtigkeit und den 
Nutzen einer erneuerten Vertheilung des Kirchenguts 


zugab. Adern ich behaupte, die Kirche iſt keine ein= . ' 


zelne, fondern ein Compact von mehreren Corporatios 
nen, deren jede ihre eigenen, den andern widerſtrei⸗ 
senden Intereſſen hatz ift einmal die Nothwendigkeit 
der Vertheilung zugegeben, fo giebt es dafür keine 
Graͤnze mehr, als die, welche die Öffentliche Gerech⸗ 
" tigkeit vorzeichnet. Ich hoffe daher, das Haus werde 
"die Lage Jelands ruhig und leidenfchaftsios mit der 
Abſicht erwägen, die gegenwärtige Frage befriedigend 
beizulegen. Werfen wir nun einen Blick auf den Zu: 
ftand jenes Landes. Im vorigen jahre berechnete ich 
deffen Bevölkerung auf& Mill. Seelen, und das Zah⸗ 
lenverhältniß der Episcopalen zu den Katholiken auf 
1:14 Im Jahre 1817 gab e6 in Irland 765 nicht 
auf ihren ©tellen befindliche (nön-resident) Geiftliche 
mit Pfrfinden, und 554 anweiende; 1819 gab es 
158 abwefende und 531 anmejende. Diefe koften die 
ungeheure Summe von beinahe. 800,000 Pf. jährlich, 
ungerechnet die Ausgaben für 19 bis 23,000 Mann 
Truppen, welche der Staat bei dem jeßigen Zehnten: 
ſyſtem in Irland zu unterhalten hat.” Der Redner 
gedenkt Hier der blutigen Scenen zu Rathrormat, und- 
ruft: Als im Jahre 1830 die Leiden der Polen in 
diefem Haufe zur Sprache kamen, da hatte das da: 
malige Minifterium, von dem fehr ehrenwerthen Ba⸗ 
ronet unterffüßt, große Mühe, den Ausbruch der 

Entruͤſtung zurüczuhalten, welche die bloße Erwaͤh⸗ 

| | nung . 
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mung des an jenem Volke veruͤhten ſchreienden Unrechts 
erregte. Wenn denn ſchon die Leiden des fernen Pos 
lenlandes ein ſolches Mitgefühl erweckten, wie viel 
ſtarker muß unjer Gefühl zu Gunſten des ungluͤcklichen 
Irlands fprehen! Mor der Reformation waren die 
Zehnten in vier Theile getheilt, deren einer zur Untere 
flügung der Yemen verwendet wurde. Da nun diefes 
Eigenthum der katholiſchen Kirche entriffen, und die 
Armen der einſt genoflenen Huͤlſe beraubt worden find, 
iſt es da eim Wunder, wenn dag irifhe Volk die bes 
ftehende Kirche verabiheut? In Frankreich, Deutſch⸗ 
land und faft jedem andern Lande werden die Geiſtli— 
chen nad Maßgabe der ihrem Hirtenamte anvertrans 
‚ten Seelenzahl befoldet, und ich hoffe, das Haus wird 
dieſen Grundfag des gelunden Menſchenyerſtandes nun 
auch hinſichtlich Irlands annehmen. Man hat: be= 
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bie irifche Kirche nach dem alten Syſteme zu. erhalten, ” 
So laßt uns denn nicht ſtille ſtehen; denn für Zuges 
fländnifle giebt es, - wenn einmal das Werk begonnen 
ift, feine Schranfen, als welche Die Gerechtigkeit vor⸗ 
ſchreibt. Wollen wir als Menfchen — ald Dienfchen 
und als Chriſten — einen Bürgerkrieg wagen, um 
die Hochkirche aufrecht zu halten? Wollen wir. feinds 
lich auf Irland herumtreten, wie wir thun müßten, 
wenn die Srundfäge der Tories die Oberhand gewäns 
nen? Aber ich kann faum glauben, daß eine Partei _ 
in dieſem Kaufe ſchwach oder gottlos ( wicked) genug | 
iſt, mit den unyermeidlichen Folgen vor Augen auf der. 
folange betretenen Bahn zu beharren. Sch hoffe, das 
Haus wird durch feinen Entfcheid zeigen, daß Irland 
nicht vergebens Gerechtigkeit von ihm gefordert hat.” — 
Nah Hrn. Ward fprah Sir. James Graham 
gegen. die Motion. “ *Der ehrenwerthe Redner vor 
mir, fagte er, hat die Frage mit Wahrheit. eine Les 
bensfeage genannt. Für wich mar. fig eine Todes⸗ 
frage, denn fie warf mich aus dem Minifferium, noch 
mehr, fietrennte einige meiner engflen und theuerften 
Verbindungen im politifhen Leben, Sie fiel. wie 
Mehlthau auf einige meiner früheften Freundfchaften, 
wenn fie auch, wie ich hoffe, fie nicht ganz anfgeläft 
Hat. Sie fcheucht mich vielleicht aus dem Parlament 
ins Privatleben zuruͤckz aber innig fühle ich, daß es 
eine Frage ift, bei der ich mich nicht, ſchmiegen und 
fügen darf. Man hat gefagt, es fey eine Frage des 
Vertrauens auf die gegenwärtige Verwaltung. Ich 
gebe zu, man kann fie nicht betrachten ohne Bezug 
auf die jeßige Erifis, und in diefer Erifis läßt fi 
keine Regierung finden, kann feine mit Ehren fürfih, _ 
oder mit Mugen für das Land beftehen, fie müßte denn 
begründet fenn auf-der breiten Bafis einer wölligen 
Uebereinſtimmung hinſichtlich der Kirche von Irland. 
Aufrichtig geftehe ih, hauptſaͤchlich darum hate ie 
0 f | da 
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das Minifterium in dem jesigen Parlament unters 
flüßt, weil der fehr chrenwerthe Baronet, der Kanzler 
der Schabfammer (Deel), in der Adrefle an feine 
Wähler erklärt hat, daß er die peoteftantiiche Relis 
gion in England und Irland zu ſchuͤtzen beabfichtige, 
(Beifall der minifteriellen Seite.) Was jet ges 
ſchieht, iſt nur der Anfang einer Reihe von Angeiffen 
anf alles Torporationss Eigenthum. Es handelt fi 
am die Verbindung zwifchen Kirche und Staat, es 
Handelt fid) darum, ob in geiftlichen Dingen das frei: 


willige nordamerifanifche Princip eingeführt, o6 der . 


Beſtand des Oberhauſes verändert, ob es vielleicht 
ganz und gar aufgehoben werden ſoll. Alles dies ift 
ſchon in einer frühern Periode der englifchen Gefchichte 
zur Ausführung gekommen; aber nach einen Bürgers 


: Belege, nach Gefeslofigkeit und Blutvergießen über: 


-gab das Volk, weil es die aus jenen Maßregeln ents 
fpeungenen Uebel unerträglich fand, feine Rechte und 
Freiheiten und feine Kicchens Regierung unbedingt in 
die Hand eines Einzigen, es flüchtete fih unter den 
Schuß und Schirm des Thrones, und flehte die verzei⸗ 
hende Gnade eines verbannten Monarchen ( Karls II.) 
an. Diefes warnende Beifpiel wird man hoffentlich 
nicht uͤberſehen. Was das Weſen des Kirchen= Eigens 
thums betrifft, fo ift es, wie alles geftiftete Gut, zu 
befondern Zwecken beſtimmt, und muß für dieſe vers 
wendet werden. Dieler Zweck ift die Erhaltung und 
Ausbreitimg der proteftantifchen Religion. (Beifall. 
Einige Stimmen: Stein, nein!) Und nimmermehe 
gebe ich zu, daß es diefem Zwecke entfremdet werden 
dürfe. Etwas ganz Anderes iſt ed, wenn man, wie 
die Minifter mit den englifhen Kirchen s Einkünften 
beabfichtigen, diefe für Zwecke der Kirche felbft anders 
austheilt. Auch in Irland kann das Kirchen Ein- 
kommen — welches aber, wie das ſehr ehrenwerthe 
Mitglied für die Univerfirät Dublin (Hr. Lefroy) in 

" " . j der 
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der letzten Seſſion genau nachgewielen Bat, nicht 
800,000, fondern nur 620,000, Pf. beträgt — auf 
Diefe Weiſe neu vertheilt werden, indem man die Eins 
£ünfte von Pfarreien, die feine proteftantifche Bevoͤl⸗ 


kerung enthalten, auf andere überträgt. Sch felbft - 


wollte als Mitglied des vorigen Minifteriums diefes 
Zugeitändniß machen. Es wundert mich übrigens 
teineswegs, daß der erfte Angriff gegen die jeßige Res 
sierung auf die proteftantifhe Kirche Irlands vers 


fucht wurde, welche allerdings in jenem Lande in Örts 


licher Minderzahl ift, da fi deflen meifte Bewohner 
zum Patholifchen Glauben befennen. Auch tft der 
Angriffspunft klug gemählt; denn er iſt unzweifelhaft 


‚ der fhwächfte, und kann als Schlüffel zur Bekämpfung 


der Kirche in England dienen, fo wie id) denn innig 
überzeugt bin, Daß wenn einmal die veränderte Appros 
priation geftattet ift, dann in fehr kurzer Zeit die pros 
teftantifche Religion nicht länger die Staats : Religion 
in Irland feyn, und daß damit ein Princip einfchleis 
chen wird, welches der b.ftehenden Kirche auch in Eng⸗ 
land verderblich werden muß. (Hört, hört!) Wende 
man doc einmal- den firengen Grundſatz, der für gea 
ftifteres Eigenthum gilt, auf Kiechengut an. Die 


Stadtgemeinde Liverpopl: ift.eine reiche Corporation, 


und. verwendet ihr Eigenthum zur WVerbeflerung des 
Handels der Stadt, Das gelehrte Mitglied für Dublin 
wünfchte in der. vorigen Seffion gar fehr die Anlegung 
eines fchiffbaren Tanals zwifchen Dublin und Kings⸗ 
town. Dun ift der Handel von Dublin innig mit 


. dem von ‚Liverpool verbunden; aber was würde das 
Haus dazu fagen, wenn jenes gelehrte Mitglied den - 


Antrag flellte, den Ueberſchuß von den gemeindlichen 
Einkünften Liverpool auf die Anlegung des Kanals 


- zwifchen Dublin und Kingstown zu verwenden? (höre! 


und oh, oh!) Mancher vonden Herren gegenüber hat 
behauptet, die Ueberſchuͤſſe des Kirchen» Eigenthums 
| nne 


m * 
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koͤnne man zur Abzahlung der Nationalfchuld verwen⸗ 
den. Yun, ich bin überzeugt, fie möchten es gerne 
nehmen, nicht weil der Staat arm, fondern meil die 
Kirche reich iſt; nicht weil der Staat es gewinnen, 

ſondern weil die Kirche es verlieren wuͤrde. (Hirt!) 
Eine ſolche Appropriation wuͤrde die ganze Lehre von 
Mein und Dein vernichten, deren Aufrechthaltung der 
Zweck jeder guten Regierung iſt, fo zwar, daß wenn 
mie von ihre abirrten, wir von einer hoben Stufe der 
Civiliſation in die niedrigfte Barbarei herabſinken 
muͤßten.“ Der Redner fucht hier darzuthun, daß bie 
Angaben der Oppofltion über den Betrag des irifchen 


Kirhens Eintommens Äbertrichen feyen, und beruft 


fi) deshalb auf ein unter dem vorigen Minifterium 
duch Hrn. Erck vorbereitetes Document. Daraus 
gehe hervor, daß von 1123 iriſchen Pfründen 507, 
oder beinahe die Hälfte weniger ald 250 Pf., 850 


unter 450, und 948, oder * derfelben, unter 950 Pf. 


erteügen, wobei die ihnen aufgelegte Steuer von 3 bis 
45 Pf. garnicht in Anfchlag gebracht fey. Sollte fich 
je ein Weberfchuß bei diefen Einkünften ergeben, fo 
laſſe er fich zu mehreren ſtreng proteftantifchen Zwecken 
anwenden, z. B. zur Ruͤckzahlung der dem proteftans 
tiſchen Clerus vorgefhoffenen Million. ** Die Frage 
der Union, fuhr Sie James fort, deren das ehrens 
werthe Mitglied für St. Alban in Bezug auf bie iri⸗ 
sche Kirchenfrage gedacht hat, Habe ich in eben dieſer 
Beziehung immer als eine heilige betrachtet, ohne 
jedoch zu behaupten, daß eine Parlaments s Acte nicht 
abgeändert werden koͤnnez denn an der Union fowohl 
mit Irland als Schottland fi ind, feit ihrer Annahme, 
ſchon mehrere wefentliche Aenderungen vorgenommen 
worden. . Aber in religidjer Hinſicht liegt etwas in die: 
fer Union, das fie befonders bindend macht. Das 
iriſche Parlament war damals ausfchließlich proteftans 
tiſch, und ohne deffen Zuftimmung wäre die Union 

nicht 
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"sicht zu Stande gefommen. | Welches war die 


Tory⸗ Miniſterium. | 











Lige Stellung der Droteftanten in Irland? Si⸗ 
zen in einer Beziehung ihre Schwaͤche; fie fahen; 
fie von, einer weit uͤberlegenen Volkszaͤhl um 
ſeyen, die firh zu einer yon der ihrigen verfchiel 
Beligian bekennen. Um fi) zu verftärken, wi 
fie in die Union, durch welche die vereinigten Ki 
von England und Irland für alle Zeit aufrecht er 
ten werden follten. Die Frage iſt jetzt: wollten. 
einen der Vertragsartitef brechen, welcher das ir 
Parlament hauptfächlicd bewogen hat, den Bert 
einzugehen? Lord Minto erklärte dies für, feine | 
ſicht; Pitt ſtellte den Proteftanten den Woxsheil u 
Augen, durch diefen Vertrag ihre Religion zu erhı 
ten, und erklärte den Katholiken, fo lange, die pro 
ftantiſche Kirche nicht geſichert fey, dürften fie ni 
Hoffen, ihre politischen Nechte ihnen wieder hergeſt 
zu fehen. (Hört!) Aus diefen Gründen traten 
wohl die Katholiken als die Proteftanten der Un 
bei. Hiernach behaupte ich, daß mittelft der Ur 
die proteftantifche Religion dieder Mehrzahl iſt. 2 
dies muß ich fagen: wo ein Staat fi nicht in ı 
gidfe Angelegenheiten einmifcht, da giebt es allerd 


- Beine begänftigte Staatsreligion; wo ſich aber 


Staat einmiſcht, da können die Volfsrepräjente 
es keineswegs vermeiden, auf ihren eigenen Slaı 
welches die wahre Religion fey, mit Ruͤckſicht zu 
men. (Höre! hört!) Aber durch Annahme di 
antragten Appropriation würde man fi) um gr 
fügiger Vortheile willen großen Gefahren aus| 
man würde Lebensprincipe aufopfern, ohne die 
defte Hoffnung, dadurch den Frieden und die Eir 
30 gewinnen, die man als den Zweck der Ma 
darſtellt. Der edle Lord hat deren Umfang nic 
gegeben; aber gefeßt, er entfernte die Pfründen 
figten von einem Wiertheile der iriſchen Pfa 





410 . 1. Das neueſte 


würde diefe Weränderung die übrigen 2 befriedigen, 
wo die peoteftantifchen Pfarrer, wo die Zehnten, kurz 
Alles fo bleiben würde wie Bisher? Und wenn nun 
in einem Viertheile der Pfarreien das neue Princip 


angewandt, und die Einkünfte. an das National⸗Col⸗ 


tegium zu "Dublin entrichtet würden, um davon einen 
beliebigen Theil für die Erziehung in diefen Pfarreien 


au verwenden, würden dann die Bewohner diefer Bes 


zirke die benachbarten Pfarreien, wo die Geiftlihen 
nach wie vor wohnten und ihr Einkommen unter ihrer 


- Gemeinde verzehrten, andersals mit Neid und Eifer: 


ſucht betrachten? Würde wohl ein folches Verfahren 


N 





in Sjeland ben Frieden befördern? (Hört! hört!) 
Hein! wenn Friede der Zweck der Waßregel feyn foll, 
fo it diefe Hoffnung vergebens. Wie war es mit dem 
Verfprechen des Friedens, welches die irifchsfatholifche 
Darteifchon öfter an die Bedingungirgend eines großen 
Zugeftändniffes fuͤr Irland fnäpfte? Im Jahr 1825 
erfläfte das gelehrte Mitglied für, Tipperary vor der 
Committee dieſes Haufes, wenn man den Katholiken 
das active und paſſive Wahlrecht für das Parlament 
einräume, fo werde die Agitation ohne alfen Zweifel 
aufhören. Die Emantipation erfolgte; aber hat die 
Agitation aufgehört? (Hört!) Verſprach nicht der 
ausgezeichnete Eatholifche Gottesgelehrte, Dr. Doyle, 
nach Hebung diefer Beſchwerde würden diefatholifhen 
Geiſtlichen die proteftantiichen als Brüder betradten, 
die rnit ihnen in demſelben Weinberg arbeiteten ?- Aber 
im Jahre 1833 erklärte ein’anderer Katholik, der 


Bifhof von Maronia, “bei allen Leiden feines Vater: ’ 


landes liege doch ein Troft in dem Gedanken, daß end: 
lich die Art der Geſetzgebung an die Wurzel.des Gifts 
baums, d. h. der Hochkirche gelegt fey.” (Hoͤrt!) 
Das gelehrte Mitglied fuͤr Dublin, welches ich mit 


Bedauern nicht auf ſeinem Platze ſehe, hat nie ein 
Hehl daraus gemacht, daß fein Zweck ſey, Die beſtehende 


Kirche 
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Kirche. zu ſtuͤrzen und eine gaͤnzliche Auſhebung der 
Zehnten zu bewirken. Das Princip, weiches er eins 


führen will, iſt das der Freiwilligkeit: jeder ſoll feinen 


Geiſtlichen bezahlen, und zwar, wie den Arzt oder den 
doocaten, nad) Maßgabe feiner geleifteten Dienſte. 
ber ich fages wollen wir eine: Staatskirche haben, 

fo- muß ihr Einkommen ein ficheres feyn, außer dem 

Bereiche des Betrugs, außer dem Berriche der Agita⸗ 

tion, außer dem Bereiche des Einfluffes liegen, um 

die Schmach zu verhüten, daß der Prediger feine Leh⸗ 
ten, flatt nach der Wahrheit, nach dem Geſchmacke 

feiner Hörer einrichtet, Das Einfommen muß füribn - 
und feine Familie hinreichend ſeyn; denn unfere Kirche 
erlaubt ihren. SGeiftlichen die Ehe, und ein ehelofer 

Prieſtexſtand ift, nach meiner Anficht, ein unheiliger, 

Mahdem ich die Frage. von dem religiöfen Stands 

punkte. betrachtet, möchte ich meine Beweisführung. 

nicht gern auf das politifche Feld herabziehenz ich 
meine jedoch , daß Irlands großes Uebel in der Abs - 

Wefenheit feiner Gentry liegt. Würden diefe Leute 

von Vermögen und geößtentheils von guter Erziehung 

in ihrer Heimath wohnen, fo würde dies auf Land und 

Volk einen doppelt beilfamen Einfluß üben, wie das 
elebrte Mitglied für Dublin felbft ſchon zugeflanden 

Bat. (Beifall der Minifteriellen, “O8, ob!” von 

der Oppofition.) Dan macht mir vielleicht den Vor⸗ 

wurf, ich weiche durch mein heutiges Auftreten von 
den ächten Whiggrundfäßen ab, die ich beimeinem 
erften Eintritte in das politifche Leben umfaßt, eine 

Lange Reihe von Fahren hindurch verfochten habe, und _ 

denen, wie ich zuverfichtlich Hoffe und mir ſchmeichle, 

ic) noc) immer zugethan bin. (Einige Stimmen dee. 

Dppofition rufen: “Oh, oh!” werden aber von dem. 

lauten Deifalle der Minifteriellen übertäubt.) Worin 


- beftehen diefe ächten Whiggrundfäge? Wie, ich fie 


verſtehe, in der kuͤhnen Behauptung der größten Frei⸗ 
en " | . heit 
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heit des Denkens und Handelns in politifchen und reli⸗ 
gioͤſen Dingen , in forbeit fie fih mit den Sefegen und 
der Verfaſſung de6 Landes verträgt. Keine Drohuns 
gen mit Todtenihädeln und Tödtenbeinen gegen dies 
jenigen, welche ihre Bürgerrechte nach ihrem Gewiſſen 
auszuüben wagen! (Oh, oh! und raufchender Beifall.) 
Kein Gebet um Gnade für fie im Himmel; die ihnen 
aber dieffeits des Grabes verfagt wird! (Beifall) 
Acchte Whiggrundſaͤtze, wenn ich nicht irre, beſtehen 
nicht minder In der Liebe zur VBürgerfreiheit, als in 
der eiferſuͤchtigen Bewachung des Katholicismus, ats 


eines Werkzelige politifchet Sewält, fo bald er ſich ein 


Recht auf Weberlegendeit anmaßt und Andere Reli⸗ 
giönen unter feirte Füße treten will. ( Beifall.) Bor 
allem aber beſtehen Achte Whiggrundſaͤtze in Warner 
Anhaͤnglichkeit an den gefeßlich befiehenden proteftans 
tiſchen Stauden. - (Großer Beifall.) Nun noch ein 
Wort, und damit willich fchliefen. Immer muß, ich 
fag’ ed noch einrhal, das Eigenthum , welches von un? 
fern Altvordeen zur Erhaltung und Ausbreitung der 
proteftantifchen Religion ausgefondert wurde, geheilige 
bleiben und zu heiligen Zwecken Benugt werden. Die 
den Altare dienen, müllen von dem Altare feben. 
Diefer Grundfag ift fd hoch als der Simmel, und man 
kann ihn nicht umflürzenz er ift fo gewaltig, als der 
Allmaͤchtige, und man kann ihn nit angreifenz er ift 
fo feft ats der Ewige, und nian kann ihn nicht entwur⸗ 
zen. Wir, als eine aus hriftlihen Männern befte- 
hende und nach hriftlihen Grundſaͤtzen und Anfichten 
Handelnde Berfammilung, find verpflichtet, uns als an 
"ihn gebunden zu betrachten; und was mich Betrifft, fo 
kann keine Ruͤckſicht auf der Welt mich bewegen, ihm 
ungetreu zu werden.” (Raufchender,.einige Minuten 
andaltender Beifall der minifteriellen Seite.) Lord 
Ho wick antwortete auf Sir J. Grahams Rede im 
Weſentlichen Folgendes: “Mein ſehr ehrenwerther 

Freund, 
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Veeund/ das Miteties für Eumbekland. hat behauptet⸗ 
‚das Eigenchurt Ver ariſchen Ketche ſeh nefprüngkich zu 
dem gwecke beſtiiumt worden‘, "Die Verbreitung der 
proteftantiſchen Religion in Irland zu befördern. It \ 
finde dieſe Angabe nicht ganz Fichrigy das Kirchen! Ei⸗ 
geuthum wurde nicht bloß zur Erhaktang und Wera | 
Brettung "der proteſtantiſchen Religion, fondern auch 
dazu beſtiiumt, ber dem 'Bolfe.von Irland Reitätöfttär 
und See tm Allgemrinen zu fördern. Aber 
angenommen, die Verbreitung des Proteſtantismus 
ware der einzige Zweck geweſen: iſt er, frage ich, ER 
teicht worden? (Hoͤrt!) Mein edler Freund neben 
mir Hat ein furchtbares Gemälde Yon der Abnahme 
der Zahl biſchoflicher Pröteflanten in Irland entwors 
fen. OR wundert es nicht. Es wundert midi nicht, 
venn das katholiſcheVolk Irlands mit Unmwillen den 
übermäßigen NReichthum der Hochkirche auf ſein nrä 
ſpruͤngliches Eigenthum begruͤndet ſieht, wenn es bie 
blutduͤrſtigen Reden, welche manche proteffantifche 
Seiſtliche in verſchiedenen Verſammlungen dieldn, 
ja · ſelvſt manche —V — Aenßerung, Die in dieſem 
Hl fit‘, niit" Enteältung aufnimmmt. Mein (ehe 
e 


m en rn 





. 


renwerther Freund hat gefägt, das Kirhengattönne 
und duͤrfe feinen anfaͤnglichen Zwecken nicht entfrembet 
werden, und hat dabei einen Bewris von dem Corpo⸗ 
ratioͤns⸗Vermszen Liverpodis · hergzunehmen gefucht. 
Dies aber war ein reiner Trugſchinßz denn waͤre es 
3: B. Unmdglich, den Hafen von Liverpodl brauchbar 
herzuſtellen, ſo wurde mein ſehr ehtenwerther Freund 
wohl keinem Anſtand nehmen, das uͤrſpruͤnglich far die⸗ 
fen Hafen beſtimnite Geld ar ’einet andern Stelle zir 
derwenden,'- wo ſich ein beſſerer Erfolg hoffen Tithe: 
Sill dekſelbe Vielleicht den Gtundfas aufſtellen/ daß, 
ſo lange alich nur ein Proteſtant in Itland bleibe, 
die proteſtantiſche Kirche mit ˖ allen“ ihren Einkuͤnften 
in dieſem Lande erhalten werden maͤſſe? Es’ if: eine‘ 
PH. Journ. Mai is36. | | 28 der 
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heit des Denkens und Handelns in politifchen und reli⸗ 
gioͤſen Dingen, in ſoweit fie fih mit den Geſetzen und 
der Verfaſſung Bes Landes verträͤgt. Keine Drohun⸗ 
gen mit Todtenſchaͤdeln und Tödtenbeinen gegen dies 
jenigen, welche ihre Bürgerrechte naͤch ihrem Gewiſſen 
aus zuuͤben wagen! (Ob, 05! und raufchender Beifall.) 
Kein Gebet um Gnade für fie im Himmel, die ihnen 
aber dieffeite des Grabes verfagt wird! (Beifall.) 
Achte Whiggrundſaͤtze, wenn ich nicht irre, beſtehen 
nicht minder in der Liebe zur Bürgerfreiheit, als in 
der eiferſuͤchtigen Bewachung des Katholicismus, als 
eines Werkzeugs politiſcher Gewaͤlt, fo bald er ſich ein 
Recht auf Ueberlegenheit anmaßt und Andere Reli⸗ 
gionen unter ſeine Füße treten will, (Beifall.) Vor 
allem aber beſtehen aͤchte Whiggrundſaͤtze in warmer 
Anhaͤnglichkeit an den geſetzlich beſtehenden proteſtan⸗ 
tiſchen Glauben. (Großer Beifall.) Nun noch em 
Wort, und damit will ich ſchließen. Immer muß, ich 
ſag' es noch einmal, das Eigenthum, welches von un⸗ 
ſern Altvordern zur Erhaltung und Ausbreitung der 
proteſtantiſchen Religion ausgeſondert wurde, geheiligt 
bleiben und zu heiligen Zwecken benutzt werden. Die 
dem Altare dienen, muͤſſen von dem Altare leben. 
Dieſer Grundſatz iſt ſo hoch als der Himmel, und man 
kann ihn nicht umſtuͤrzen; er iſt fo gewaltig, als dee 
Allmaͤchtige, und man fanin ihn nicht angreifenz er iſt 
fo feft als der Ewige, und man kann ihn nicht entwurs 
zen. Wir, als eine aus heiftlihen Männern beſte⸗ 
hende und nach chriſtlichen Grundfägen und Anſichten 
handelnde Verſammlung, ſind verpflichtet, uns als an 
ihn gebunden zu betrachten; und was mich Betrifft, fo 
kann keine Ruͤckſicht auf der Welt mich bewegen, ihm 
ungetreu zu werden.” (Rauſchender, einige Minuten 
anhaltender Beifall der minifteriellen Seite.) Lord 
Ho wick antwortete auf Sir J. Grahams Rede im 
Weſentlichen Folgendes: “Mein ſehr ehrenwerther 

Freund, 
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— für Eumberlande hat behauptet⸗ 
das Cigencha —— feiy urſpranguich zu 
. Ben Timedeigefliitme worden, "bie Verbreituhig der 
proteftantiſchen Religion in Irland zu befördern. 'Y 
ſinde dieſe Angabe nicht Yanz richtig F das Kirchen! Ei⸗ 
genthum wuͤrde nicht bloß zur Erhaktung und Vers 
breitung ber proteſtantiſchen · Religion, fondern auch 
dazu beſtimmt, Heiden Volke von Irland Reltgibſitat 
und; Sittuichkeit im Allgemelitenzt fördern. Aber 
angenommen, die Verbreftüng”des‘ Proteſtantismurs 
wäreider einzige Zweck'geniefen: iſt er, frage ich, et⸗ 
teicht worden? (Hoͤrt!) Meitteßler Freund neben 
"mie dat ein furchtbares Gemälde. von der Abnahme 
der Zahl biſchoflicher Pröteftanfen in Irland entwor⸗ 
fen. Mich wundert es HL Es wundert mich nicht; 
wenn das kLatholifche Volk⸗Irlands mit Unwillen den 
Adernäßtger Reichthum der Hochkirche auf fein ur⸗ 
ſpruͤngliches Eigenthum begruͤndet ſieht, wenn es die 
blutduͤrſtigen Reden, welche manche proteſtantiſche 
Geiſtliche in verſchiedenen Berſaͤmmlungen Nieldin; 
ja ſelbſt manche ilkidigende Aüßerung, die in diefem 
Te "Enträftung aufnimmt. Mein (ehe 
e 


renwerther Freund hat gefagt, das Kirchenguͤt konne 


und duͤrfe feinen anfaͤnglichen Zwecken nicht entfremdet 
werden, und hat dabei einen Bewris von dern Corpo⸗ 
tatioͤns⸗ Vermogen Liverpodls · hergunehmen gefucht. 
Dies aber war elit reiner Trugſchinßz denn waͤre es 
. B. unmdglich, den Hafen von Liverpodl brauchbar‘ 
— ——— mein ſehr ehtenwerther Freund 
wohl keinem Anſtand nehmen, dasuͤrſpruͤnglich fuͤr die⸗ 
fen Hafen beſtimmte Geld an einer andern Seelle zu 
verwenden,!˖ wo ſich ein beſſerer Erfolg hoffen ließe. 
Bill derſelbe vielleicht den Grundfatz aufſtellen/ daß, 
ſo lange’ alich nur ein Proteſtant in Itland bleibe, 
die proͤteſtantiſche Kirche niit allen ihren Einkuͤnſten 
in dieſem Lande erhalten werden mauͤſſe? Es’if: eine‘ 
"HP. Journ. Mai i855. 28 der 
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der großen Wohlthaten der Neformotion, dal He Ze 
berrenn Das Reck hei eigenen Accheilg munädigan 3 
aber zu — weil wie Pedtehgnigp.im gan 
zen brittirchen Meigpe bie Mehrheit bilden; darum auf 
dea rund hin; daß: uiifete Meligion bie:heffere ey; 
eine. vaLitifdd Mhadırdel faflen, und ch rollen 
eines andern Ölahteng, hre buͤrgeriſchen „N 
anhalten zu wollen. . - Sch bin ein auffichtiger Protes 
Kant, iind kam sich inmermehr mit. deni Katholi⸗ 
ciomus .befreunben! ‚aber Harum verweigerg.ich Nie⸗ 
mandrii das Recht ſeiner eiggnen ‚Meligiong>Anficht, 
In her That, ich Muß erſtaunen, wenn ich anginen 
fehr ehrenwerthe Frebad hier von: “wahren Glau- 
sen. veden höre. Mil ek eiwa dieſes Hans zu einem 


Kampſplatz für theylogiſche Controverſen machen, und _ 


mit dem gelchtten Deitglisde für Dublin darumi ſechten 
weiches die achte Religion ſey Uns wenn nun, möge 
licher Weiſe, das Hand gegen ihn einiſchiede, will em 
danu das gelehrte Wiitglied.eine Bil einbringen laſſen, 


daß dis katholiſche Religion ar Sem proten 





flantifdyen gefeßt werden moͤge? Miller, der fo nahe 
von det ſchottiſchen Graͤnze herkomke (Gefaͤchter), 
vielleicht auch den Bahn ange Plan der &tmirtd.augg 
führen, und die ſchottiſchen Presbnttriaier durch Dear 
gager zug Annahme des englifchen wahren Blaubens 
zwingen? . War er. ja doch in bei legten Seffion Mit⸗ 
glied der Committee fir Canada, und as iſt ihm nicht 
eingefallen, gegen das. Beſtehen det katholiſchen Reli⸗ 
gion in jener Colonie etwas einzuwenden; gleichwohl 


„Hätte er dies feinen Grundſaͤtzen nach thun, und Reli⸗ 


giondzwiftigleiten noch zu den audern Urfachen der Un⸗ 
zufriedenheit fügen. müflen, welche in. Unter: Eanada 
obwalten. Wahrlich, wmiein fehr ehremmwercher Ftaund 
erzeigt der. anglicquiſchen Kirche Keine, große Ehre, 
wenn er ihr Dafeyn vom Kirchengut abhängig macht. 
Gig. baruhe auf ihrer zigenen Mügkiehkeit. und * der: 

. oo W ie 1: sges 
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Ergebenheit bes Wolkes; würde fle je.die eine oben die 
„anders verlieren, dann würde man flo vergebens aufs 
zudringen fuchen. Mein fehr ehrenwerther Freund 
Hat Stellen aus gewiflen Briefen des gelehrten Miits 
gliedes für Dublin gefefen uud gefragt, oh die. Diite 
glieder auf diefer- Seite des Haufes mitden darin ent 
Hoftenen Grundfägen uͤbereinſtimmten. MNein, ich 
wit. Und eben weil ich niche daimit Abereinftinme, 
‚weil ich wünfche, daß das Zehnten⸗ Eigentum erhaften 
werde, darum wuͤnſche ich eifrigft, das‘ Haus möge 
den Borfchlag meines edien Freundes annehmen. Verr 
gebens verbergen wir uns, was die eigentliche Be⸗ 
ſchwerde des iriſchen Volkes iſt. Ich gebe zu, daß 
in Irland ein bedeutender Irrthum uͤber die Natur 
der Zehnten obwaltetz das Volk betrachtet fie als eine 
Sreuer, von ber es erlöfet zu werden verlangt. . Ich 
i gebe zu, daß die Abfchaffung der Zehnten der großen 
Wolksmaſſe von feinem Nutzen feyn wärde, denn, in 
r  Bolge der großen Mitbewerbung um Land, würde der 
‚, ganze Gewinn in die Tafchen der Gutsherren fließen. . 
: Boldt aber hieraus, daf fein wirklicher Beſchwerde⸗ 
grund vorhanden ift? Ich war immer der Meinting, 
wo in einer Nation eine allgetneine Unzufriedenheit 
eine lange Neihe von: Jahren hindurch herrſche, da 
märffe fie einigen Grund dazu haben, . (Hört!) Das 
irtfche Volk jeufzt unter Der Unbitdd, die ich bereits ge⸗ 
nannt habe, naͤmtich daß das Eigenthum, weldes für 
alle beſtimmt war, auf eine Weiſe verwendet wird, 
die feinem frommt, Beſſer wäre es für. die proteftan: 
tische Religion, fie verloͤre jenes Eigenshum auf Eins 
mal, als wenn es fortwährend die Urſache gu dem: 
Kampf und. Hader in Yrland wird: Der fehr chrens 
werthe Generalſecretair für Irland erklärte vor eini⸗ 
gen Tagen, die Einfammlung der Zehneen fey in Ir⸗ 
fand unmöglich, und alles, mas dad Parlament vers 
ſuchen könne, feg, das noch übrige Etgenthum zu era 
28” halten, 
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halten, Ich wuͤnſche dies von Herzen, und eben barun 
möchte ich dem iriſchen Volke ein Intereſſe an den 
Bonds gegeben wiſſen. Der letzte Verſuch, die Zehn⸗ 
tenfrage beizulegen, wurde von dem ſehr ehrenwerthen 
Batonet: (Perl) und feinen Collegen in dem andern 
Haufe vereitelt. Jeder Menſch von iur alltaͤglichem 
Scarffintte muß eingeſehen haben, daß durch feine 
Berwerfung der Zehntenbill im vorigen Jahre das 
Haus der Lords Das Schicfal der, proteftantifchen 
Staatskirche .in Irland beftegelte. In dieſem Um⸗ 
ſtande fehe.ich eine vollſtaͤndige Antwort auf die ganze 
Rede des: andern. fehe ehrenwerthen Baronets,- des 
GSeneralsärmeesZahlmeiftere. Auch ich fand in diefer 
Rede nichts als eine Reihe von Perfönlichkeiten, melde 
darauf binausgingen, im vorigen Jahre hätten die 


Herren auf meiner Seite gegen den Antrag des.chrens 


wertben Mitgliedes für St. Alban geftimmt, und nun 
kaͤmen wir ſelbſt mit einem ähntichen Vorſchlage heran⸗ 
gezogen. Dies aber ift unrichtig. Der Antrag, wel⸗ 
cher jeßt vor das Mans gebrachE worden, tft nicht ders 


felbe, den das ehrenwerthe Mitglied für Ot. Alban . 


ftelfte. Einige bedeutende Einwürfe, dieden früheren 
- trafen, treffen. den jetzigen nichtz aber wäre er auch 
buchftäbtich in denfelben Worten abgefaßt, fo könnte 
icy’ihn. dennoch ohne alle Inconſequenz unterflüßen: 
As im. vorigen Jahre die Borfrage beantragt wurde, 
‚hatte das. damalige Mintfterium durch Miederfehung 
der vielbefprochenen Commiſſion feine Abfiht an den 
Tag gelegt, den Grundſatz der Appropriation anzuer⸗ 
kennen. Der fehr ehrenwerthe Baronet (Peel) ſteht 
aber jetzt auf einem ganz entgegengeſetzten Prineip 
und nothtyendig muß entſchieden werden, ob Irland 
nach dem einer, oder nach Dem andern Grundſatze re 
giert werden ſoll. (Hört! hört!) Wein fehr ehren⸗ 
werther Freund (Graham) hat der großen und auffals 
lenden Shatfache nicht widerfprochen, daß in Irland 
. . eine 
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viere Abermaͤßig reihe Kirchen⸗Anſtalt zu Zweckan uns 


terhalten wird, aus denen die große Volksmaſſe keinen 
Mortheil zieht, ferner, daB Irlands gegenwärtigen 
Zuftand den Harften und handgreiflichſten Beweis lien 
fert, wie jene Staatskirche Den Zwecken, zu denen fie 
gegründet wurde, auch nicht im Mindeſten entſprochen 
Bat... Mun geht der Plan meines edlen Freundes 
(Ruſſell) dahin, für den Unterhatt einer hinreichenden 
Anzahl proteftantifcher Geiftlichen zu forgen, und den 
Ueberſchuß des Einkommens zur Förderung des Sy⸗ 
ſtems der Mationals Erziehung zu verwenden, wovon 
der edle Lord, das Mitglied für NordsLancafhire 
( Stanley) der Urheber ift, und welches, wie ich höre, 


guten. Fortgang Hat. Laßt ſich gegen irgend. etwas 


weniger einiwenden, als gegen diefen Plan? Kann 
etwas beſſer dahin wirken, die Sache der Religisn 
ſelbſt zu fördern, abgefehen von jeder Neligionsform 3 


. Schließlich begegnet der Redner dem Vorwurfe Sir 


Ed, Knatchbulls, die Motion fey nur aus factiojen und 
felbftfüchtigen Beweggründen geftellt worden. “Ich 
dann, jagt er, den fehr ehrenwerthen Baronet ver⸗ 
fihern, daß ich ihn. aufrichtig bemitleide, wenn er, - 
nach dem ſchließend, was in feiner eigenen Seele vor⸗ 
geht, über die Beweggründe anderer ihre Pflicht ers 
füllender Staatsmänner aburtheilt. (Donnernder 
Beifall der Oppofition.) Weitentfernt, aufden Sturz 
des jeßigen Minifteriums hinzuarbeiten, unterftägte 
ich das Amendement zur Addreffe anf die Thronrede 
ausdruͤcklich mit dem Bemerken, daß ich hoffte, es 
werde die ˖ Negierung nicht ſtuͤrzen. Ich wollte nie⸗ 
mals ihren Sturz; nicht etwa, weil ich zu den jetzi—⸗ 
gen Minijtern: das mindeſte Vertrauen hegte; nicht 
weil ic) mich bei der Doctrine: “ Maßregeln und nicht 
Menſchen“ bexuhigte, fondern einfach darum, weil 
ih, bei dem jeßigen Stande der Parteien und der Ers 
eignifie, Feine Mittel fah, den Schwierigkeiten zu be⸗ 
. geguen, 


«rd rt FR 








418 1. Das neuefte ” 


gegnen, welche aus einer plökfihen Entlaffung des 
jeßigen Cabinets entfpeingen würden. (Beifall der 
Miniſteriellen.) Diefe Schwierigkeiten haben fich, 
in meinen Augen, noch keineswegs vermindert, und 
darum kann mir der hartnädige Widerftand der mi⸗ 
nifteriellen Seite gegen die in Frage ſtehende Motion 
nur Außerft leid thun.” Lord Howick fetzt ſich unter 
lang anhaltendem Beifall, Hr. Lefroy- beantragt, 
unter lautem Zuruf, die Vertagung der Debatten, 
Das Haus vertagt fich, 
»Am 31. März eröffnete Hr. Sheil, Mitgtied 


. für Tipperary, die weitern Verhandlungen Ich 


erho6 mich, fprac er, geftern gleichzeitig mit dem 
edlen Eord (Howick), um dem fehr ehrenwerthen Bas 
ronet (Graham) auf einige Punkte feiner Rede zu ante 
wortenz ich frene mich jeßt um fo mehr, dem edlen 
Lord das Wort überlaflen zu haben, als feine Erwie⸗ 
derung dazu diente, die Anficht des edlen Grafen (Grey) 
ber an der Spitze des yorigen Cabinets fand, und mit 
dem er fo nahe verwandt iſt, im ein helles Licht zu 
fiellen. Einige Mitglieder des Hauſes (Hr. Oheil 
fagt e8 mit Gefonderer Beziehung auf Lord Stanley 
und Sir 5. Graham) haben’ eifrigft die Meinung zu 
verbreiten gefacht, jener erfauchte Staatsmann fey 
für die jeßt geftellte Motiog nicht günftig geſtimmt: 
die geftrige Rede feines edlen Sohnes darf man ale 
eine Widerlegung dieſes Geruͤchtes betrachten," Der 
Redner antwortet nun zuerft zweien Angaben Sir J. 


Grahams, Die. ihn perfönlich beruͤhrten; “Der ſehr 


edrenwerthe Sentleman, fagt er, gab mir Schuld, 
ic) Babe in einer Volksverfammlung zu Clonmel eine 
Rede voll Agitation gehalten. Diefen Vorwurf muß 
ih, wiewohl ich ein “Agitator” bin," geradezu als 
ungegrünbet zuruͤckweiſen. Derſelbe hat auch meines 
Zeugniſſes erwähnt, das ich im Jahre 41825 vor einer 
Commiſſion dieſes Hauſes in Betreff der Kurpettten. 
Ka fe 
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Einanretbatich' abgelegt· habe Da er indeſſen aglach 
Sen Dr. Doyle genannt hat, ſo will ich von mir ſelbſt 
Aue wenig oder gar nichts fagen. Der ſehr ehren⸗ 
werthe Baronet hut dieſem chriſtlichen Prälaten Ber 
rechtigkeit erzeigt; und wahrlich, ee war ein Main 
son hohen Dugenden und großen Talenten, und glich 
dem Apoſtel Paulus weit mehr, ald mancher Pontifer 
mitt 16,000 Pf. jaͤhrlich. Er gehörte nicht zu jenen - 
fiommen, aber nicht ganz uneigehrägigen Herren, 
welche, anf eine für ſie ſelbſt fo Befitedigende Weiſe, 
dte Nochwendigteie bewieſen haben, zwiſchen dem 
Geiſte der Religien und dem Geiſte der Zeit eine pe⸗ 
euntaire Gteihförmigkeit herzuftelfen. Er lebte und’ 
farb tn Armuth, und Tiefert einen der zahleeihen 
Beweiſe, daß, reiewohl unter den Prieftern eurer 
Kirche viele theologiſche Örehrfamteit berrfcht, doch 
unter den Prieftern unferer Kirdye, aus der die eurige. 
ammt, vollkommen eben fo viel practifche Bibelfeſtig⸗ 
keit zu finden iſt. (Beifall.) Sch würde diefe Ges 
merkung nicht getnacht haben, -häste der fehr ehren⸗ 
werthe Barönek'nicht auf die unheiligen Folgen dei 
ölihats : der Parholifchen Geiſtlichkeit Hingedeuter, 
Belche er aber freilich muie Durch ein Telefcop von der 
— Admiratitt aus kennen gefetht hat. (Gelächter. ) 
Sa, Dr. Doyle und Andere erfiärten damals, mit ˖ der 
Emancipation der Katholiken würden fich diele bei dem 
proteſtantiſchen Kirchenſyſtem beruhigen. - Die Katho⸗ 
liken Hätten in jener Zeit eine Proviſion für ihre Geifts 
ſichen, aller Wahrſcheinlichtet nah, angenommen; 
anch waren nachſolgende Steigniſſe, welche aus der 
Verzoͤgerung der Emankipation entiprangen, nicht 
vpraus zuſehen. Der *Earhulifche Bereit” wurde _ 
mächtiger und bedentender; Die Organiſtrung des Lau— 
des ward vollſtaͤndig; in der franzöflichen Deputirtens 
Kammer wurde der Zuftand des katholiſchen Irlande 
Gegenſtand der Verhandlung; die Wahi in der Sat 
.7 f a 
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(hast. Klare faud Bats,. und endlich purde dem Minie 
ſterium. Wellington.unfege Freiheit abgerungen, ‚ Und 
was. war denn der erſte Schritt des Miniſteriums? 
Das Mitglied für Dublin ward. anf das Volk zuruͤck⸗ 
geworfen, die Thuͤren des. Hauſes wurden por ihm ges 
fchloffen, und die Wahl in Clare nochmals auf eine bes 
deohlichere Weiſe Bucchgefegt, Hierauf folgten Die 
Serthümer der Whigs; an einen Kleinen Ring bes 
fefligte man eine große Kette, „Aber sadelt nicht die 
Emancipation wegen Deg Zuſtandes der Dinge in Ir⸗ 
land, Die Reform ift-es, Die, Alles, war. fich. zuges 
"tragen, herbeigeführt hat. Verhehlten wir euch die 
Wahrheit? Als.die Reformbill anhängig war, da. 
fagte ich dem Haufe, die Kirghenreform werde die uns 
vermeidliche Folge der -Staatsreform ſeyn, und fo wie 
das englifche Bolt Wahlflecken ohne Wähler nicht dul⸗ 
den. wolle, fp werde auch in Irland eine Kirche ohne 
Gemeinde: nicht länger mit ihren Mißbraͤuchen gedulder 
werden, (Beifall.) Das fehnehrenwerthe Mitglied für 
Cumberland (Graham) hättebeifeinen Grundſaͤtzen die 
Reformbill nimmermehr, unterftügen follen.. Im Vor: 


beigehen gefagt, diefe.religiöfen Leute, diefg Kerren, die _ 


in dem Seruche der Heiligkeit ſtehen, werdeg zu Zeiten, 
furchtbar zelotifh. Sind fie wirklich fo fanft und eins 
fältig. wie Die. Tauben, ſo gleichen ſie andverfeitg jenem 
Thiere, defien Klugheit mir nahahmen follen (Ges 
laͤchter); wagt es, mit ihnen verfchiedener Meinung 
zu feyn, gleich ſchwillt ihnen der theglogifche Kamm 5 
dann find ihre, früheren Genoſſen nur noch um cin Ge⸗ 
ringes beſſer als eine Gauner⸗ Verfaminfung, und in. 
dem. edlen Grafen (Grey) ſelber ſehen fie nur noch 
‚ einen Ladendieh, (shoplifter)... (Lauter: Beifall..). 
Aber von Motiven unreiner Art fpreche ich den ſehr 
ehrenwerthen Gentleman ganz freiz. er fpielt ja eine 
uneigemuͤtzige Rolle, und meint ſelbſt, daß die Kirchen⸗ 
frage ihm verderblich ſey. (Gelächter, ) Vielleicht, 
1, war 
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war Diss nicht feine Anflht;; als rund , eiwige ſeiner 
Eollegen aus.dem. Cabinet qustraten, und ein gewiſſer 


Kutfcher eines Staatewagens erklaͤrte, er hoffe nim⸗ 


mermehr- zu. erleben,daßvein brittiſches Parlament, 
ein Hrittifher König (dahinter ſtackte cin: geheiuwe 
Stım.), oder: ein brittiſches Volk einem foldyen Antrag 
beiſtinmen werde, - - a aber. ſcheint es, der ſehr 
ehrenwerthe Baronet iſt foges.um feinen Sitz im Par⸗ 
lament beſorgt, Wie! iſt der Popanz des Papſtthums 


in Cumberland verſchwundeh, iſt dort keine Hoffnung 


mehr, das Geſchrei des Fanatismus zu erheben, und. 
Bnd in-feiner- Örefichoft-feine Doctrinen von Corpo⸗ 
vafones Vermögen -ausgemerzt und verſchollen? Den 


fehr ehrenwerthe Baronet hegt tiefe Achfung für Kors . 


porationgs Besmögen 5 fo wolle er doch einige feinen 


Gewiſſensſcrupel feinem guten Freunde dem “Lands 
beſitzer von Cumberland“ einflößen (Gelaͤchter), und 


ihn durch einen Schluß..a foztiori · belehren, daß wenn 
Corporations⸗ Vermögen. heilig iſt, Drivat s Vermögen 
es noch, weit mehr feyn muß. Wiel möchte der fehr 
ehrenwerthe Baronet jet noch dem redfichen: Glaͤn⸗ 
bigsr 50 Procent ſtreichen? Möchte er die Groaͤnz⸗ 
Knien © zwiſchen Dein yap Dein?” fo arg verwiſchen ?*) 
Möchte er. die großen Pfandgläubigen nen ihrer Gelde 
bürde erleichtern ( Hört, Hört!), und will fi doch 


weigern die Laft hinwegzunehmen, von welcher Irland 
- niedergezogen- und. erdruͤckt wird? (Beifall) Der 


fehr ehrenwerthe Redner Hat auf feine. &emweisführung 
mit den Korporationen vielen Scharffinn. verwandts 
aber ‚die. Induction zerfbörte den Hauptſatz. Das 

LEE F nn vo: mautiſche 





*) Sir J. Graham wollte, als er noch Radicaler 
“ „war, von der engliſchen Nationalſchulb 30 pCt. 
. " "gefirihen wiſſen. Ein Pamphlet, worin er diefen 

» sBorfhlag. vertheidigse, unterzeichzere er KLand⸗ 
- :befiger auf Gumberland” (Cumberland yeoman), 
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. Hantifge Sleichniß von Dublin mad Liverpoel fegeit - 
gar zu ſehr in ſeinem eigeneh "Schien.: "(Gelächter ) . 
Iſt es ihm wirklich Ernſt mit feinen Schwagen vor 


der Unveraͤnderlichkeit des: Kirchen s Eigenthuns? 
Wohlan, waͤren feine Döctrinen richtig, dann: wäre die 
proteſtantiſche Kirche auch nit zu einer einzie 
gen Ruthe Feldes ih Irland berechtigt. 
(Hört!) Die ganze Anweiſung in ſie von Eigerithum, 
weiches urfpränglich zu ganz verfchiederien Sweden 
beſtimmt war, wäre null und nihtie Ihr ſprecht 
von wohlbegründeten Rechten! Wie singen eure 
guten Altoordern,, jene frommen'Ladendiebe, mit der 
katholiſchen Kirche um ? — Der ſehr ehrenwerthe Bas 
ronet wirft die Frage auf, zu welchen Zwecken das 
Kirchengut beftimme fey. Ich will mich nicht in alte 
Gelehrſamkeit über den Gegenftand verlieren, fondern 
ihn auf eine vergleichsweife neue hinweifen. Habe 
ber fehr ehrenmerthe Graͤnznachbar Schottlands die 
Güte, mid) in diefes Land zu begleitenz die Autorität 
der fchottifchen Kirche ift in der fraglichen Beziehung 


undeftreifbar. Der Redner beweilt Hier ans Spottis⸗ 


woode's Geſchichte det ſchottiſchen Kirche, daß auf dem 
Convente zu Edinburg im Jahre 1560 unter andern 
kirchlichen Beſch huͤſſen folgendes gefaßt wurde: "Aus 
dem Kirchen sPatrimonium muß zweierlet Bell ver- 
. forgt werden, nämlich Die Armen und die Jugendlehrer. 


Die Armen müflen in jeder Pfarrei unterfläße merdens 


die armen Wittwen und Waiſen, alte und ſonſt ars 
Beitsunfäßtge Perſonen und Tele, die durch Ungluͤcks⸗ 
falle ind Abweſen gerathen find,” Lauter Beifall.) 
Berner, daß im Jahre 1578 von. Andrew Meville 
dem fchottifchen Parlamente, welches damals in Stri⸗ 
veling. ſaß, eine “Kirchen :Verfaffung” überreicht, 
und von dieſem angenommen wurde, deren Ytes Ka⸗ 
pitel dieſelbe Beftimmung als auf den. cangnifchen 
Buͤchern deruhend, noch deutlicher: ausſpricht und er 

. mentlich 
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mientlich verordnet, der dritte Theit der Biden: Eins 
kuͤnfte fey für Kranke und hülfsbebärftige Frembe, 
der vierte für die Erbaltung ber Kirchen s Gebäude 


and: für Schulen und Schullehrer zu verwerkden. - 


Und wäre in demſelben Kapitel: "Wenn erfl bie 
Diener der Kirche zurtichend verforgt find, fo kann 

| ber Ueberſchuß für den Hoſſtaat des Zürften und für 
| . Bas allgemeine Belle verwendet werden. “Damals 
Ä (fagt Shiel) war in Srhottland die bifchöfliche Ver⸗ 
| faflang noch nicht : Abgefchafft, fondern die Kirchen⸗ 
| Verſammlung erließ die Berordnungs * Bifchöfe dies: 


| fen, um ihrem Ehrgeize zu fröhnen, ſich nicht Die Eine 


fünfte zueignen, wovon viele Oeelenhirten, Schulen 
und Armen unterhalten werden fönnten, fondern ſie 
ſollen ſich fuͤr die Verrihtung ihrer Amtapflicht mis 
einem billigen Theile begnügen.” ( Beifall.) Die 
Anſtrengungen, die man machte, um Schottland eine 
Staatskirche aufzuzwingen, die dem Gefühle des 
Ä Wolke widerftrebte, find zu bekannt, als daß ich mic: 
| darüber zu verbreiten brauchte: fie endigten, wie wie 
elle wiffen, und. ins. Jahre 4689 ging die beruͤhmte 
Aete durch, welche in wenigen Worten ſo Großes that, 
Dieſe Acte — höre fie, Engländer, hoͤrt fie! fie iſt 
voll politifgher Weisheit, und lauter alſo: Abschaffung 
des Episcopats; 22. Juli 1689: Da die Stände des 


Königreichs, mitVerufung auf ihe Recht, erklart 


haben, daß das Episcopat der ſchottiſchen Nation eine 
große und unerträgtiche Beſchwerde ift, und geweſen 


r iR, und daß es entgegen iſt ber Meigntig der Mehr⸗ 


heit des Volbes (raufchender, langanhaltender Beifall), 
fo erklären des Königs nnd des Königin Moseftäten, 
daß fie in dieſein Reiche diejenige Kirchenreglerung 
einführen wollen, weſche den Neigungen des Volkes 


am meiſten zuſagend iſt.“ (Lauter Beifall.) Ihr 


werdet mich fragen, ob ich für Irland eine ſolcht Vers 


auderung verlange, Ich antworte mit Nachbruck; 


Nein! 
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Nein! Wehe ihre gerecht ſeyn,“ ſo wollen wär ge⸗ 
mäßist feyn.. Wo immer in Jrland eine proteflantis 
fche Gemeinde wirklich und in gusem Glauben beficht, 
da werde ein Geiſtlicher bezahltz wo aber keine Heerde 
iſt, da fen auch Fein Hirt. Man muß allerdings die 
Umſtaͤnde Des Landes berädfichtigen und bedenken, daß 
eine große. Maſſe Eigenthums fich in proteſtantiſchen 
Bänden befindetz es läßt fich ein Ditftelweg einſchla⸗ 
gen und eine billige Uebereinkunſt treffen. Aber daß 
ihr dabei beharrt, mit abfiracten Prigcipien diefen 
idealen Strebepfeiler, dieſe wankende und zerbroͤckelnde 
Saͤule veraltenden Mißbrauchs aufrecht zu halten, 
daß ihr erklärt, ihr wollee auf keine Vernunftgruͤnde/ 
auf keine Klageführung hören — ein foldhes Verfahs 
ven beleidigt und reiztung, mehr zu fordern, als wir, 
wenn ihr Billigkeit Übtet, fordern. würden. . Welde 
Lehre bietet Schottland — das glückliche wohlregierte 
Schottland dar! Welche Fülle koftbarer Früchte wird 
dort durch eine weiſe Wermaltung geäendtet! Mögen 
doch diejenigen, welche in der. Kirchenverfaſſung von 
Irland nichts Unnatürliches, nichts Monftröfes, nichts 
Ungerechtes ſehen, einmal die Verfaſſung Schottkands 
im Geiſte auf Irland anwenden! Der fehr ehren, 
werthe Eonfervative aus Cumberland fagte uns geflern: 
Nachts, ein großer Vortheil wärde für Irland daraus 
erwachſen, wenn der hochwuͤrdige Marcus Deresford 
(lautes Gelächter) und “hoc genus omne” in fathos 
liihen Bezirken wohnten, und gegen eine verfchwens. 
deriſch aufgefbattete-proteflantifche Hierarchie in Irland 
jey nichts einzuwenden. Wohlan, nehmen wir an, 
in Schottland wuͤrde cin biſchoͤflicher Geiſtlicher in jede 
Pfarrei geſetzt, um — denn dies iſt der Hauptpunkt — 
durch eine Zwangsabgabe der Nachſolger von Knorr. 
unterhalten. zu werden, ynd es wuͤrde ein reiches Si⸗ 
necuren⸗ Episcopat in jeyem..Lande gegründetz wiſſet 
ihe wohl, daß dann Schotttand eher zum Märtyrer. 
* | “werden, ' 
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| ı erben, .dıld dies: vetdagen würde? : Ind’ wenn man 
wind ſolche Maßregel in Betreff Schottlands graufam 
und wahnſinnig finden würde, ‚wie kommt es dach, 
Daß man-cben däffelbe Syſtem in Betreff Irlands ats 
.  vernimftig, weife und gerecht betrachtet? . C Hörkk 
Hört!) Als Ste Aufhebung der Union befprochen wurde 
de :wiefet ihr: uns mit triumphitender Miene auf 
Schottland Hinz und nun, da diertwiihe Kirdienfrage 
verhandelt wird; Heiße auch ich Tuch nad): Schöttin@d 
vticken. InSchottiand hat man die fischlichen Im 
ſtitutionen dem Charakler, den Sitten und. der. Denk⸗ 
urt des Volkes augefuͤgt, und das Land iſt ausgezeichs 
net gluͤcklich.·Wendet nun eure Bike nach Irland; 
das Herz blutet einem bei dem Gedanken, was es ſeyn 
koͤnnte, und was es: iſt, wozu es die Natur gemacht 
hat, und wozu es yon euch gemacht wurde; Denn euch 
war es anvertraut; ihr feyd verantwortlich für feine 
Irrthuͤmer, fuͤr ſeine Fehler, ſeine Verbrechen, ſeine 
Rachehandlungen, fein Blutvergießen, feine Groͤuel, 
feine Tollheit — Alles, Alles iſt euer Werk. Doc 
ich fage euch dies nicht als nuslofen Vorwurf. Nein! 


. Er Dr 3 ZT 


ich fage es euch, um in euren Köpfen und. Herzen bie 


Erfenntniß und das Gefühl zu wecken, wie euer handz . 
greifliches Intereſſt und. eure augenfällige Pfliht foganz . 
und garin Eines zufammenfallen, und um euch jur An⸗ 
nahme einer Politik zu’ bewegen, wodurch die Quellen 
dieſes Elends und Verbrechens verftopft. werden kann. 
Denn wahrlich! es ift kein Aberglaube zu fagen: wer 
ans Yarteifüchtigen Beweggränden zur Fortſetzung diefen 
Graͤuel mit beiträge, Der wird vor einem höheren Tri⸗ 
bunal eine furchtbare Mechenfchaft- abzulegen. haben. 
Ich gehe von dieſen allgemeinen Betrachtungen über 
zu dem. in Frage flehenden Vorſchlag. Er ift um« 
fafiend, erfchöpfend, unzweideutig; er bietet eine ge» 
fetzliche Ausgleichung ber ſtaatiſchen Intereſſen dar⸗ 
und vernichtet jeden Argwohn gegen die reinen Abſa⸗ 
en 


‘ 
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sen feiner Wehtber. Man verlangt einen detaillirten 
Plan von uns. Diejenigen haben kein Recht einen 
' Ban zu verlangen , die. fi jedem Piane widerfehen 
würden, weil fie dem Grundſatze widerſprechen, worauf 
rgend ein Ban fußen könnte. Chen fo wenig it 
man berechtigt, den Berichtder Commiſſarien zu vers 
langen, da der Bericht den Geundſatz nicht affieiren 
kaun. Wozu bedürfen wir überhaupt sines Berichtes? 
Das Mitglied für Cumberlanb Hat uns dieſes Bes 
Ohrfniffes Überhösen, indem es ja zugiebt, daß die 
Katholiken die unermeßliche Mehrzahl in Irtand bils 
den. (Beifall.) Aber ich will ihn und ſeine Bundes⸗ 
genoſſen in dieſem Punkte durch Berufung auf Die 
irchentemporalien⸗ Bill fchlanen. Dieſe Bill ging 
durch ohne den Bericht einer. Commiffion. Die bes 
ſtimmt untere Anderni, in jeder Pfarrei, wo Gottes⸗ 
dienſt — fo heiße der proteftantifche vor zugsweiſe — 


fett drei Yahren nicht verrichtet worden ſey, folle Me, " 


erledigte Stelle nicht mehr Gefebt werden. Beweiſt 
dies nicht allee, was wir brauchen? Beweiſt es 
nicht einen Ueberſchuß! Was tel mie folchen heim⸗ 
gefallenen Geſetzen gefchehen? Das edie Mitglied für 
Lancafhire (Sianley) wird freilich fagen: “ vertheilt 
fie von Neuem!“ Wirktih? wie: kommt es nun, daß 
{dr nie au eine neue Vertdeilung dachtet, Bis wir auf 
- sine folche drangen? (Beifall) Ihr zeigter nie das 
. mindelte Mitleid für die armen Unterpfarrer mit 
75 Pf. jaͤhrlich und Ihre verhungernden Familien, bis 
die reicheren &inekuriften fich einen: Abzug und ein 
Opfer gefallen taffen follteu. Noch eiumal vermeife 
ig euch auf eure iriſche Kitchentehporalien s Bill. 
Der edle Lord (Stanley) ſtrich 10 Biichhfe auf Ein⸗ 
mal aus; 40 Mitren blies dr mit einem einzigen anche 
‚won den Haͤuptern der Hlerarchie. (Gelächter. ) Aber 
dies that er ohne den Berichteiner Commiſſion. Dürfen 
wie nun nicht billiger Weiſe fragen, ob er nicht, «t® 

| ee 
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FR die Pifchöfe megtz ich doch immer nah zu 


viele ſtehen gelaſſen hat, und ob das noch übrige Kir⸗ 
chengut nicht etwas mehr al6 angemeflen. ift für die 
geiſtlichen Bedürfuiffeder ixiſchen Proteſtanten ? Brane 
chen fie 42 Biſchoͤfe, und brauchen dieſe fo ungeheure 
(Einkünfte, als man ihnen gelaſſen hat d. Hier zähle 
Hr. Shiel die Einkünfte der iriſchen Bifchöfe auf, 
unter denen, z. B. der Erzbiſchof von Armagh, feldft 
nach der Kirchentemporalien⸗ Bil, noch 18,009 Pf, 
216000 i.) erhalie. Hat, fuhr er fort, euer bi⸗ 
ſwWoͤfliches Syſtem in Irland irgend einem nuͤtzlichen 


ge ——— Hat es auch. nur zu. dem. Ziel⸗ 
ef tt, den die Zelaten des engliſchen Proteftentismuß, 


welche es einführten, im Auge ‚hatten 3. Menſchen, 
fagt die Schrift, erfennt:man-an ihren Fruͤchtens Sys 
ſteme wphl auch ; und euer Syſtem, was für, Froͤchte 
dat es in Irland getragen? — In der legten Seffion 

ffneten fich endlich, Die Angen des Volles; das Mite 
glied für St. Alban brachte feine berühmte Bill ein, 
die Unterſuchungs ⸗Commiſſion ward eingelegt, und 
fompht dew-edle Lord ( Btanley):als der ſehr ehrem 


wexrthe Baronet (Graham) traten aus dem Kabinet, 


Ware nun nur die vorjährige.gehntens Bill (Listfeteng) 
genehmigt worden, alle Welt würde ſich -Darühes.gen 
freut ‚haben, und Riemand mehr als der ſehr ehren; 
werthe Baronet, der jetzt an der — der Verwol⸗ 
tung ſteht, indem ihm dadurch die Nothwendigkeit er⸗ 
ſpart worden waͤre, jetzt in feiner Zehntens Bill noch 
größere Zugeftändnifie zu machen, und das Dartehn 
einer Millton an die irische Seiftlichkeit in eine Schens 
tung. zu verwandeln. Wenn mit biefer Millipn der 

Sriede.erfauft.werden könnte, es würde ein gutes des 


ſchaͤft ſeynz aber eine Millipn, herzugeben und neun 


Swietrachtdafür einzutaufchen, ift wahrhaft lächerlich. 
Die Reformbill das Dig Macht ‚des iriſchen Voltes 
vermehrt, fein. Herz ſchwillt Durch die Ueberzeugnng 

rer, .. von. 
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von diefer vermehrten Macht; 63 Withlieder verlaft⸗ 
den, ſotbern, beftchen auf Abhafe im Namen vor 
Milltönenz; die Regterung hat eingeflanden, daß das 
Gefes unmaͤchtig if, und! daß-felbft das Bajonnet 
dort feine Macht verloren hat, - Sollte unter diefen 


" Umfänden irgend ein Mann von Einſicht bei dert - 


von der Regierung eingeſchlagenen Wege beharren, 
fo waͤre dies ſehr zu derwündern; daß aber ein Marie 
von fo ausgezeichneten⸗ Tälehteh, wie das Mitglteh 
für Tamworth( Peel) dies thuñ föllte, iſt geradezu 
ein großer Fehler. Er’eifi-den Ereigniſſen nicht 
voraus, ja er geht nicht einnial gleichen Schritt miR 
ihnen, et laͤßt ſich den Wefprüug abgewinnen, ut 
quält ſich vergebens ab, uin Fe einzuholen. Er zeigte 
dieſe Beſchraͤnktheit bei ver Emancipation der Katho⸗ 
liken, der er ſich am Ende doch fügen mußte; er zeigte 
fie bei der Reſormbill / vor: ber er ſich jetzt beugen 
muß; und er verraͤth, zum Unglaͤck für fein Waters 
land, denfelben verderblichen Irfthum in Berig auf 
bie Kieche, welche, wenn fie ſouſt auch fein nuͤtziiches 
Zubehoͤk Hat; mindeſtens ſchͤn manchem Miniſterinm 
einen Begrabnißplatz anwelſen Tohnte, und auch für 
bie jekige Verwaltung ein Grab in Bereitſchaft halt.“ 
(Lange dauernder Beifat:) $ Eefroy, koͤnigi. An⸗ 
wald und Fegied für Hle Univerſitaͤt Dublin, Obriſt 
Damer, Sir R. Inglis, Hr. Gladſtone, der Untet⸗ 
ſtaatsſecretait der Kolonien, uns Sir W. Folleit, der 
Solicitor⸗ General, ſprachen hierauf gegen, Hr. €. 
Wood, Hr. Poulter, Hr. Feargus VConnot aber 
für die Motinnn. * 
Sin der Sitzung am 1. April unterſtuͤtzte der Rehte⸗ 
gelehete (Sergeant) Talfourd mit feiner erſten Parla⸗ 
mentstede (maiden speech ) die Motion, und begege 
nete mit fpiigen Worten den Garcasmen der Conſet⸗ 
vativen, denen, fagte er, nicht die Zmietracht, fon: 
dern vielmehr‘ die Eintracht der Oppofition, ein Dorn’ 
im Auge joy.” Hr. Praed bekaͤmpfte die Motion, 
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berief füh auf Aeußerungen der Lords Palmerfon und . 
Althorp, fo wie Hrn. Opring⸗Rice's, worin fie früher 
. als Minifter fi) gegen das ihr zu Grunde liegende 
abſtracte Princip erklärt Hätten, und vertheidigte die ’ 
Unverleglichkeit des Kirhenguts. Dr. Lufhington 
ſprach mit Wärme für die Motion. Das Eigenthum 
' der Kirche, erklärte er, könne nicht gefeßlicher vers 
' wendet werden, als zur Förderung allgemeiner Volks 
erziehung und zur Verbreitung nüßlicher Kenntniſſe 
in England und Irland, die zuleßt jeden in den®tand 
-feßen würden, über alle Vorkommniſſe imi Öffentlichen 
und Privatleben mit Einficht zu urtheilen. Die große 
Patholiiche Mehrzahl der trifhen Bevölkerung zur 
Unterhaltung eines Kiccheninftituts zwingen zu wollen, 
| welches die Beduͤrfniſſe der Proteflanten fo weit über: 
ſteige, hieße meinem der wichtigften Theile des Reichs 
\ Beni gefunden Menfchenverftand und dem richtigen Se: 
fühle den Krieg erflären, Hr. Beilbhy Thompfon bei 
klagte, wiewohl er in der gegenwärtigen Frage weder 
\ , dem Minifterium noch der Oppofltion traue, gegen 
:  Bie DOppofltion ſtimmen zu mäffen, weit fie nicht bloß 
'- dee irifchen, fondern mittelbar auch der englifchen 
Kirche Gefahr droße. Hr. Littleton, der vormalige 
- Seneralfecretair für Srland, behauptete, das gelehrte 
' Mitglied für die Univerfität Dublin babe die Eins 
kuͤnfte der irifchen Kirche viel zu niedeig angelchlagen 5 
nach) feiner-Ueberzeugurig betrügen fie über 800,000 . 
I Pf: Su Er leugnete gegen Sir J. Graham die 
| Unveräußerlichkeit des Kirchenguts. Nachdem er die . 
LSeiden geſchildert, welche das bisherige Syftem über 
Irrland gebracht habe, wies er auf die religiöfe Duld⸗ 
ı  famkeit anderer Länder hin, “In welchem andern 
t Sande, fragte er, werden Temporalien nur der Seift: 
Jlichkeit der Diinderzahl gegeben? In den. proteftans 
r  tifchen Ländern Europa’s hat der liberale Sinn "der 
0 Pol. Journ. Mai 1835. 29 Re: 
} 
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Regierungen faft pleihmäßig für die Diener aller 
Religionen geforgt. So ift es in Holland. Belgien, 
welches man bisher als ein Neſt römijcher Intoleranz 
betrachtet hatte, bat fo eben ein glänzendes Beifpiel 
liberaler Religionsanficht aufgeflellt; denn in dem 
teten Budget wurden Fonds für Errichtung jüdifcher 
Synagogen ausgefeht. (Beifall.) Sa, was vielleicht 
minder in Erflaunen febt, aber dem Haufe um deſto 
erfteulicher ſeyn muß, in den belgiſchen Kammern 
wurden 10,000 Franken für den Unterhalt anglika⸗ 
nifcher Geiftlichen in Belgien votirt. (Beifall) Im 
Königreiche Sachſen beſtehen vier Religionen, und 

die tegierende Familie, die fich zur römifchen Kirche 
bekennt, läßt die Religionsdienet mit gleicher Libera⸗ 

kität bedenken, - In Preußen wird ein gleiches Syſtem 
befolgt, Meine Meinung ift, die proteflantifhe Geiſt⸗ 
„lichkeit Irlands foll ihren Unterhalt, ihren reichlichen 
| Unterhalt empfangen, der Ueberichuß der Kirchenein⸗ 
fünfte aber im einer Art verwendet werben, welche 
das Gefühl der Mehrzahl des Volkes nicht beleidige, 
und mit der fittlihen Bildung aller Volksklaſſen und 
Confeſſtonen in jenem Lande am verträgfichften ift.” 
Sir H. Hardinge, der Generalſecretair für Ir⸗ 
land, ruft, wenn er fruͤher ſchon Angſt und Grauſen 
uͤber die Motion empfunden habe, ſo empfinde er ſie 
jetzt doppelt, denn da hoͤre man es ja, wo die Oppoſi⸗ 
tion hinaus wolle. Jetzt rathe der vormalige Gene⸗ 
ralſecretair fuͤr Itland gar dem Hauſe, den Juden 
eine Synagoge zu bauen! (hoͤrt, Höre!) Hr. Littleton 
verfeßte, er habe dies nicht gerathen. Sir H. Har⸗ 
ur dinge: “Nun, fo hat mein ehrenwerther Freund 
die Geldbewilligung der beigifchen Regierung für die 
Juden dem Hauſe wenigfiens als ein verdienftvolles 
Wert, ein nahahmungswürdiges Beiſpiel angeprie⸗ 

‚ sen” Höre!) Hierauf ſucht Sir Henry auf ähns 
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liche Weiſe, wie Hr. Lefroy, darzuthun, daß mal 
die iriſchen Kircheneinkuͤnfte gar ſehr uͤberſchaͤtzt habeß 
hoͤchſtens betruͤgen fie, bei den Abzuͤgen, die fie durch 
die Kirchenterhporaliens®ill erlitten, 440,000 Pfund 
jaͤhrlich. So fey auch z. B. das Einkommen des 
Eozbifchofs von Armagh nicht 18,000 Pf, wie das 
gelehrte Mitglied für Tipperary angegeben habe; 
fondern kaum 6000 Pf. Er glaube, fügt er hinzu, 
duß die Religions: und die Zehntenfrage an dem uns 
ruhigen Zuftand Itlands nur fehr geringen Antheit 
habe, und tief müfle er beklagen, daß; der edle Lord 
und deflen Freunde eine Brandfackelfchleuderten, welche 
die Sicherheit der irischen Kirche gefährden muͤſſe, une 
geachtet der Lordkanzler (Brougham) und andere 
Mitglieder des vorigen Eabinets darauf auſmerkſam 
gemacht hätten, wie nöthig es ſey, Vorſicht zu ges 
brauchen, und vor Allem Belehrung über die Sache 
- einzuholen. Hiernach müffe er den für das Land und 
die. engliſche Kirche verderbenfhwWangern Worfchlag 
mit aller Kraft bekaͤmpfen. Hr. Springsftice 
faßte die ganze Frage gefchickt jufammen, vertheidigte 
das vorige Minifterium gegen die verfchiedenen Anz 
griffe wegen diefer Frage, und wies den Vorwurf zu: 
ruͤck, daß die Oppofition nur Parteizwece ini Auge 
habe. Die Zehntenfrage, fagte er, könne auf keine 
Weiſe beigelegt werden, bis erft über die Appropria⸗ 
tion entfchieden fey. Er führte einen Artikel aus dem 
Torydlatt John Bull an, um ju jeigen, wieungus - 
feieden die clerifalifche Partei über den Bericht der 
- Kiechencommiflarien ſey; in dieſem Artikel fey das 
jekige Minifterium eine *“ Brandfackel” genannt, der: 
selbe Titel, den.der Seneralfecretait für Irland (Dir 
H. Hardinge) feinen ( SpringsRice’s) Freunden bei⸗ 
gelegt habe. Der Redner durchgeht die in der iri⸗ 
fhen Kirche beftehenden Sinecuren. Er lieft ein 
Verzeichniß von 48 anglifanifhen Pfarreien feiner 
5 29* Nach⸗ 
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Nachbarſchaft, (Limerick*) ab, worunter 8 feiner 
einzigen Proteſtanten, die uͤbrigen zehn aber 8 bis 
27 Proteſtanten auf 1400 bis 5600 Katholiken ent⸗ 
halten. “Sn dem Kirchſprengel Oſſory, ſetzt er hinzu, 
find 17 Pfarreien, in denen gar keine Proteſtanten 
wohnen; 9 Pfarreien haben nur 2, und 2 andere 
nuc 8 Proteftanten, (Beifall der Oppoſition.) Ich 
frage, gereicht die Aufrechthaltung ber Hochkirche in 
fotchen Pfarreien, wo feine Proteflanten wohnen 
unfrer Confeflion zum Vortheil oder zue Ehre? ver⸗ 
trägt fie fi) mit dem Frieden ‚und Intereſſe des Lan⸗ 
des? (Beifall.) Sch fage jedoch keineswegs, daß 
die proteflantifche Minderzahl in Irland im Stiche 
gelafien werden toll, und dies wollen feldft diejenigen 
nicht, die fich zu den äußerfien Meinungen befennen 5 
aber ala Princip will ich den handgreiflichen Unſinn 
nicht ‚vertheidigen, daß da, wo aud. nur 12 Protes 
ftanten in einer Pfarrei find, die yroteftantifche Ne⸗ 
ligion bevorzugt feyn foll vor der katholiſchen, obgleich 
fih zu dieſer 5000 Menfchen betennen. Kirdyengut 
ift Stiftungseigenthum, und ich, will beweifen, daß 
mit dem Ötiftungsvermögen der irischen Kirche die 
Verpflichtung allgemeiner Volkserziehung verbunden 
it. Zur Zeit, als Irland noch ein Latholifches Land 
mar, ging eine Acte durch — es ift das 28ſte Statut 
Heinrichs VIII: — welche jedem Seiftlichen die Pflicht 
auflegte, bei feiner Ordinirung zu ſchwoͤren, daß vr 
für die Einwohner der Pfarrei, worin er lebe, eine 
Schule Halten wolle, - Dieſem Statute waren Stra⸗ 
fen für deſſen Verlegung angehängt, für die erſte Ue⸗ 
Bertretung eine Geldbuße, für die zweite eine größere, 
für die dritte die Entziehung des Kircheneintommens. 

' (Hört!) 





*) Hr. Spting⸗Rice, das Mitglied für Cambridge, ift 
ber Eidam des Grafen v, Limerid, und felbi in. 
diefer iriſchen Grafſchaft anfällig. 
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(Hort!) Auch war im dieſem 28ſten OStatute Hein⸗⸗ 
richs VIII. das Gebot des Volksunterrichts offenbar 
nicht auf die Genoſſen einer Eonfeffion. beſchraͤnkt, 
denn ed war darin vorgefchrieben,, die Schuͤler jolls 


‚ten ihren Roſenkranz beten lernen. (Hört! Hört!) 


Der nächte Zweck der Verordnung war, unter dem. 

„“wilden und - ungefchlachten Wolfe von Srland” die 
englifche Sprache einzuführen. Wenn dies der Sinn 
der Stiftung war, wie fann man nun fagen, Die ge: 
genwärtige Motion beabſichtige die Nlünderung der 
ieifchen Kirche? Wie kann man fagen, fie fächlarifire. 
Das Kirchenthum, da die Zehntenbill des fehr ehren: 


werthen Baronets weit mehr zu deflen Säcularifirung 


beitragen würde, als der vor dem Haufe befindliche 
Borihlag?” Der Redner fucht diefe Behaurtung 


- inausführlicher Erörterung zu beweifen, und nach⸗ 
‚dem er nody für feine Anficht mehrere hohe Autos 
ritaͤten der anglitanifchen Kirche angezogen, fordert 


er das Haus auf, durch die Annahme des Befchluffes 
die beften Intereſſen der Kirche ſelbſt zu unterffüßen. 
Lord Stanley,welder, troß feines ‘leidenden Zus 
flandes, nah, Hrn. Spring⸗Ricd fprach, verficherte 
im Eingange feiner Rede, feine Srundfäße und Ans 
ſithten Über folhe Kirchenfragen feyen noch immer die 
alten,.und nimmermebr könne er feine Zuffimmung 
dazu geben, daß Kirhens Vermögen zu andern , als 


- rein kirchlichen Zwerfen verwendet werde. (Hört! 


hört!) Er bedaure, daß fein edler Freund (Lord 
Howick) feine Meinung in diefem Betreff verändert 


habe, aber er bezweifle die Behauptung des gelehrten 


Mitglieds für Tipperary (Shiel), daß in diefem 
Falle die Meinung. des Sohns der reine Wiederhall 


- von der Meinung des Vaters (Lord Wrey) fey. Je⸗ 


denfalls befige der edle Graf zu viel parlamentarifche 

Erfahrung, um nicht zu willen, daß die Annahme 

eines Beſchluſſes von rein abftracter Art ein geſage 
| liche 
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Jiches Auskunftsmittel fey. Als in der lebten Seffion 
die ehrenwerthen Mitglieder für Dublin und St. Als 
ban ähnliche Befchläffe vor das Haus gebracht hätten, 
nämlich) daß der Ueberſchuß des irifchen Kirchen : Ein- 
kommene zu milden Zwecken verwendet werden möge, ' 

da habe fein edler Freund (Ruſſel) diefe Befchlüffe 
befämpft, weil fie “auf etwas Hypothetiſches gebaut, 
. weil die Worte derfelben einer fehr weiten Auslegung 
fähig feyen und folglich großes Unheif veranlaflen 
fönnten.” Hier lieft der Redner die Motion Lord 
- Z.Nuffels, und fährtfort: *Wohlan, Sir! leidet, 
frage ih, diefer Antrag meines edfen Freundes nicht 
an derfelben vieldeutigen Unbeſtimmtheit des Aus⸗ 
drucks, weiche er an jenen Beſchluͤſſen getadelt hat, 
und bedroht fie uns nicht mit denfelben unglücklichen 


-  Solgen? Der ehrenwerche Gentleman, der vor mir 


ſprach, Bat ein Statut von Heinrich VITE angezogen ; 
aber dieſe Acte hatte rein fäculäre Zwede im Auge, 
und meinte mit nichten eine Appropriation proteftans 
tifchen Kirchenguts für Larholifche Schulen. Weni⸗ 
ger als irgend ein Mitglied diefes Haufes würde ich 
einer Maßregel entgegen feyn, welche die ſittlich⸗reli⸗ 
sidfe Bildung des iriſchen Volkes im Allgemeinen 
beabfichtigte, ich wuͤnſche diefe vielmehr eben fo ſehr, 
als das ehrenwerthe Mitglied für Cambridge ( Springs 
Rice) fie nur wuͤnſchen kann, und als Gutsbefiger in 
Irland würde ich gern von meinem Eigenthum jedwede 
Summe für die Erziehung der Katholiken beifteuern; 
aber ih will, ich kann nicht zugeben, daß die Mittel 
zu ihrer Erziehung aus den Fonds der Kirche genom: 
men werden, (Lauter Beifall der Minifteriellen. ) 
Man hat uns vorgeworfen, wir widerfeßen uud dem 
Antrage mit unjtem alten Argument gegen jede Ver⸗ 
beffeeungsmaßregel, daß es eine Neuerung ſey. 
Aber, ich frage, iſt diefe Maßregel, wenn nicht in 
fich felöft eine Neuerung, doch wenigfiens die Ben 
. | ’ erin 
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ferin von Neuerungen? KHaberich nicht Recht dieſes 
zu fangen, da mehrere Mitglieder auf der andern Seite 
- des Hanfes offen erflärt Haben, dieſe Maßregel habe 
nur in fofern einen Werth, als man fie * als die Aner- 
tennung eines erſten Prinsips betrachten könne?’ 
( Beifall.) Muß das Haus nicht Mar einſehen, daß 
man noch weitere Nenerungsmaßreggin im Schilde 
führt, wenn es fid) jener andern Maßregeln erinnert, 
welche vom ehrenwertben Gentleman gegenüber unters 
fägt wurden? Diele derfelben ftimmten für Aus⸗ 
fchließung der Bifchöfe aus dem Oberhaus, und ich 
‚glaube, einer von ihnen (Obriſt Leith Hay *) wurde, 
nach diefer Abſtimmung, zum Mitgliede der vorigen ' 
Megierung: erhoben. War er nicht Mitglied des 
Minifteriums Melbourne? (Ja, ja!”) Ach will 


nicht gerade fügen, daß er jenes VBotums wegen eine - | 


Stelle bei der vorigen Verwaltung erhielt, und bei 
einer künftigen vielleicht wieder erhalten wird; aber 
gewiß iſt es, er erhielt fienach feinem Botum. (Obriſt 
8 Hay laͤchelt.) Man hat mir und meinem ſehr ch: 


renwerthben Sreunde (Graham) vorgeworfen, wir . 


hästen durch unfere Hartnädigkeit in der irifchen 


- Kirchenfrage die Eintracht des Labinets, dem wir . 


früher angehörten, geflört, ja deſſen Sturz herbeiges 
führt. Aber darf ein Mann jeine eigne Ueberzeu⸗ 
gung einer fremden aufopfern, bloß um mit Andern in 

"gutem Bernehmen zu bleiben? Man hat das Minis 
ſterium Grey. getadelt, daß es vor Einbringung der 
Bill wegen Suspendirung von Pfarrpfründen und 
der Aufhebung einiger Bifchofsfike in Irland keine 
Unterſuchunas-Commiſſion angeordnet habez mic 


trifft dieſer Tadel nicht, denn ich achte Sommiffions: 


Berichte, 


*). Hbrift Leith Hay war unter der vorigen Vermals 
tung Secretair des. Generals Zengmeifterantes 
(Clerk of the Ordnance.) 





N 
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Berichte, wie fle bei folhen Commiſſionen gewöhntich 
find, nicht einen Heller wertb. Ob die Einkünfte der. 
trifchen Kirche 500,000, oder 50,000 Pf. betragen, 
ift für den Standpunkt, von dem aus idy die Motion 
Befämpfe, gleichviel. Ich willigte in die Suspenfiongs 


BIN und die Aufhebung einiger Bisthämer unter ge= 


wiſſen Uniftänden ein, weil ich meinte, ihre Einkünfte 
leßen fi, im Bereiche der Kirche, beffer. verwenden. 
Iſt dies auch der Grundfaß der jerfeitigen Maßregel, 
und. wurde fie von diefem Standpunft aus vor das 
Haus gebracht ?- Ich will gern glauben, daß es mei: 
nem fehr ehrenwerchen Freunde (Spring⸗Nice) mit 


‚ feiner Anficht, diefelbe: drohe der Kirche von Irland 





keine Gefahr, redlichet Ernft iſt; aber hat das Haus 
die Veberzeugung, daß dies auch bei allen andern 
Mitgliedeen, welche fie unterflügen, dre Fall iſt? 
Wird man den Keil nicht weiter und weiter eintreiben, 
bis der_ ganze Bau in Trümmern liegt? (Hört, Hört!) 
Wenn ihr euch einmal diefer Maßregel fügt, wenn 


ihr dem Worfchlage des edlen Lordg beitretet, fo ftelle 


ihr euch allen den Vorbehalten bloß, weiche die wohl: 
angeführte Phalanı von Feinden der irifchen Kirche, 
diefen Zierden der andern Seite des Hauſes, in Be⸗ 
reitihaft Hat. Wie fhon Redner vor mir bewiefen 
haben, betragen die jährlichen Einkünfte der irifchen 
Kirche allerdings feine drei Millionen — wie fie das» 
ehrenwerthe Mitglied für Middlefer ( Hume) in der 


letzten Seffion berechnete — aud nicht eine Million, 
" nicht 800,000, fondern im Grunde nicht mehr als 


450,000 Pf.; und 300 Pf. jährliches Einkommen, 
wie es hiernach im Durchfchnitt auf den irifchen Geifte 
lichen kommt, geben wahrhaftig kein, Recht, die iri⸗ 
(he Kirche, wie man gethan hat, eine Äberfütterte 


and waflerfüchtig aufgefchwollene zu nennen. (Hoͤrt!) 


Ueberdies, wäre die won dem Haufe befindliche Maß⸗ 
regel nicht eine zu unheilvolle, fo müßte man ch rein 


lächerlich 
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laͤcherlich finden, fie ein Mittel zur Beruhigung Ir⸗ 
lands nennen zu hören. Ihr habt euch rühren laſſen 
durch die Schilderung biutiger und. graufenhafter Auf⸗ 


tritte, welche wir Alle beklagen. Wird aber der Ans 


‚trag, den wir berathen, falls er-Durchgeht, der Wie: 
derholung ſolcher Auftritte vorbauen? - Unmoͤglich! 
Er bietet ja den irifchen Katholiken nicht die Kleinfte 
alsbaldige Erleichterung; er läßt ja die Kirchentaft 

in ihrer vollen Wucht auf den Schultern des Lands 
manns. Wird die Motion angenommen, fo fällt die 
von den Miniſtern eingebrachte Bill zur Umwandlung 
doer Zehnten weg. Der proteſtantiſche Geiſtliche kommt 
| dann wieder mit den Pleinen Zehntpflichtigen in Colli⸗ 
| fion, . woraus alle Webel entfpringen. Als im vorigen 
Jahre der damalige Generals Secretair für Irland 
(Littleton) den Vorſchlag machte, die Zehntentaft 

' nach fünf Jahren dem Pächter zu erlaffen, und dem - 
Grundherrn aufjulegen, mit welcher Enteüftung ' 
Anßerte fih da das ehrenwerthe Mitglied für. Dublin 
(O Connell,) melches jeßt verfihert, die Motidn des 
* edlen Lords werde feine Landsleute fo ganz beruhigen! 
«Das irifche Volk, Fief er, will durchaus jeßt Gleich 
aufriedengeftellt.und nicht vertroͤſtet ſeyn durch unzus 
reichende Maßregeln. Die Zeit iſt gefommen, wo 
- man Del gießen muß in das ſtuͤrmiſche Gewäfler der _ 
"politifhen Zwietracht. Habt ihr etwas dazu gethan ? 
Mein! ihr thut nichts, durchaus nichts. Es iſt der 
Sipfel des Unſinns, zu glauben, daß eine Maßregel, 
wie ihr fie im Auge habt, Irland befhwichtigen 
koͤnne. Ihr fprecht von, fünf Schren? Eben fo gut 
fönntet ihe von einem Jahrhundert fprechen. Wir 
find auf den Punkt gefommen, wo Jahre für Jahr: 
Bunderte zählen, Monate für Jahre, Wochen für 
Monate, Stunden für Tage, "Minuten für Stunden. 
E precht mie nicht Davon, nach fünf Jahren die Buͤrde 
des irischen Landmanns zu erleichtern — ich mag fer 
" nicht 
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Hören. Sprecht mir lieber vom taufendjährigen Reich, 
dafür babe ich noch eher ein Ohr!” So ſprach der 
gelehrte Gentleman bei jener Gelegenheit (hört, 
hoͤrt!!; und wird Die Maßregel des edlen Lords 
Irland beffer befriedigen? Worin befteht fie? Nun 
darin, daß einige Veränderungen flattfinden follen, 
wenn Pfrändenbezicher abgehen, d. h. den Irlaͤndern 
foll Erleichterung werden im J. 2550‘, oder vielleicht 
fhon im J. 1886.” (Lauter Beifall der minifteriel- 


- Ien Seite.) Lord Stanley ging fodann auf die 


durch Ken. Shiel von Inter: Canada und der fchottis 
ſchen Kirche hergenommenen Argumente über. “In 
dem Falle mit Unter⸗Canada, fagt er, waren wie 
durch einen Vertrag gebunden, die. biichöfliche Kirche 
dort nicht einzuführen. Was Schottland betrifft, fo 
widerfeßte es fih ber Hochkirche aus dem Grunde, 
daß fie mit dem Pabfichume zu nahe verwandt ſey, 


‚ und erftärte ſich, als ein unabhängiges Königreich,. 


für dig presbyteriſche Kirches als hierauf die Bereini- 
gung Englands und Schottlands ſtattfand, flipulirte 


dieſes Land durch einen feierlichen Vertrag die Aufs 


rechtbaltung der presbyteriſchen Kirchenreförin inners 
halb feiner Graͤnzen. Aber fehr verfchieden war der 
Fall in Irland. (Oh, oh!“) Dort wurde die pro= 
teftantifche Religion, wenn nicht die der Mehrzahl, 
doch Die des Staates, und dieſe find wir, der Unions⸗ 
acte mit Sjeland und den feierlichften Verpflichtungen 
gemäß, aufrecht zu halten verbunden. Wäre Irland 
in den Händen katholiſcher Eigenthümer, hätte die 


Unionsacte die Aufrechthaltung der katholiſchen Kirche 


als irifche Staatskirche flipulirt, dann würde ich mich 
für verpflichtet halten, dieſe Kirche eben fo zu ſchuͤtzen, 
wie ich jeßt die Rechte der proteflantifchen Kirche vers 
theidige. . Was meint man aber mit dem Worte “Mes 
berfhuß?” Meint man damit das, was nody übrig 


bleibt, -wenn die Beduͤrfniſſe der beſtehenden Kirche 


\ gedeckt 
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gedeckt find? Mein Enkel kann, wenn er will, über. 
Die Verwendung diefes Ueberſchuſſes nachdenken. (Ges , 
/ lächter.) Meint man aber unter Veberfhuß die 
Summe, welche‘ fid) dadurd) gewinnen. ließe, dag 
man Pfränden einzöge, die Einkünfte der Pfarrer 
nad) Verhaͤltniß der Zahl ihrer Pfarrkinder feſtſetzte, 
das ganze Kirchenvermögen in einen einzigen Fonds 
zufammen wuͤrfe, und es je nach den fchwantenden 
. Bedürfnifien des Tages verwendete, fo muß ich Das 
gegen als gegen eine Höchft gefährliche, verderbendro=s 
| Hende, den ganzen Gang der Regierung auf Jahrhun⸗ 
| derte hinaus flörende Maßregel meine feierliche Were 
wahrung einlegen. (Rauſchender Beifall der minie 
ſteriellen Seite.) Dan hat von zureichenden und un⸗ 
zureichenden proteftantifchen Gemeinden geſprochen; 
aber nad) welchen Regeln foll die Seelenzahl einer 
| Gemeinde:beftimmt werden?’ Der Redner lieft hier 
‚eine Stelle ans dem befannten Buthe von Inglis 
uͤber Irland, worin es heißt: Ueberall, wo ein gu: 
ter und eifriger Geiftlicher wohne, zeige fich der Erfolg 
für den Proteftantismus günftig, und das Einzige, 
was den irifhen Proteftanten fehle, feyen Geiftliche, 
die auf ihren Stellen’ wohnten.‘ Webrigens werde \ 
wohl: Sedermann zugeben, daß zehn oder zwölf in 
einer Nachbarſchaft beifammen lebende Proteflanten 
“ein Gotteshaus zu verlangen berechtigt feyen. Was 
mın den in Berathung befindlihen Plan betrifft, fo 
kann ich nicht umhin zu bemerken, daß der edle Lord 
einen Beſchluß beantragt hat, welcher an fie) werth⸗ 
108, wohl aber. manchem gegenüber ſitzenden Schutz⸗ 
redner der Defhlagnahme des Kirchen: Eigenthums 
günftig iſt. (Hoͤrt, Höre!) Wir follen unfre Zuſtim⸗ 
mung einem abflracten Gabe geben, durch den man 
"Männer zufammen bringen will, die zu Regierungs⸗ 
Zwecken wohl keine Woche lang es mit einander aus⸗ 
haften könnten, (Hört!) Ein fehr ehrenwerthes 
| 77 Mitglied 


‘ 
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Mitglied (Hobhouſe) Hat gerähmt, es ließen ſich, 
wenn es Noth thue, ohne Schwierigkeit drei bis vier 
Miniſterien findenz die große Schwierigkeit aber iſt, 
wie man eines finden fol. („Hort! Hört!” und 
Lachen.) Möchte vielleiht das fehr ehrenwerthe 
Mitglied fid, ſelbſt mit der Bildung eines dieſer vier 
Minifterien befaffen? . Ich feße den Fall, der Antrag 
meines edlen Sreundes ginge durch — noch ift er nicht 
durchgegangen (hört! Hört!” und Lahen) — die 
Bill würde eingebracht, und er theilte die koͤnigliche 
Genehmigung, dann würde natuͤrlich ein Cabinet ges 
bildet, um in Webereinftimmung zu regieren (Lachen 
auf den minifteriellen Baͤnken;) aber dann entflände 
die Frage, wie weit würden die Abfichten dieſes und 
jenes unter den neuen Miniltern gehen. Würde 
3. B. mein edler Freund die Plane des vorigen Ges 
neraljecgetairs für Seland gutheißen? Sicherlich 
nicht, Der fo ehrenwerthe Gentleman würde alſo 
von der neuen Regierung audgefchloffen werden, und 
dann eine Bill einbringen, um feinen weiland Colle⸗ 
gen Verlegenheit zu bereiten. ( Gelächter.) Nein! 
ihr könntet der Zwietracht unter euch felbft nimmer: 
mehr entgehen: und ich frage nun das Haus: erſtens, 
Tann die Annahme der Motion zu irgend etwas nüße 
ſeyn? zweitens, können die Gefchäfte des Landes von 
ſo gearteten Männern fiher und ſchicklich verwaltet 

werden? Die Herren. würden in einen Sumpf ges 
rathen, wo fie nicht ein und aus Pönnten, fie würden 
finden, daß fie nicht nur die Rechte der. Kirche, fon: 
dern auch den Frieden und die Wohlfahrt des Landes 
verrathen hätten.” Mad) Lord Stanley’s Rede wurde 
das Baus vertagt. — Inder Schlußſitzung am 2. 
April ließ ih Sir John Campbell ( Mitglied für 
Edinburg und unter dem vorigen: Miniferium So⸗ 
licitor-Öeneral,) zuerſt für den Antrag Lord Ruſſells 
vernehmen, fprach fich für den Verband ee 

J | the 
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Kirche und Staat aus, und hielt es. für. gefährlich, 
wenn man die Unterfläßung der Religion. ganz dem 

- freien Willen überlaffen wollte, weil es eine Täus 
fchung.fey, zu glaußen, daß in diefem Punkte, wie 
in andern, immer die Befriedigung dem Bedürfniffe 

- gleich komme; er war aber doch der Meinung, daß 
eine. herrfhende Staatsteligion und das freiwillige 

Princip fehr gut neben einander beſtehen könnten, und . 
Hand in Hand mit einander anı beiten wirkten; denn 
während die herrſchende Kirche den Fanatismus unter⸗ 
druͤcke, trage daB freiwillige Princip dazu bei, Traͤg⸗ 

heit und Theilnahmlofigkeit zu verhindern. (Hoͤrt, 
hoͤrth) "Mac dieſem Srundfake, fuhr der Red: 
ner fort, billige ich die herrfchende Kirche in England 
und Schottland und mit gewiffen Einfchränfungen 

Chöre, höre!) auch in Irland. Ich Sin ein Freund , 

— dieſer Kirche, aber ich wünfchte, daß man fie duch 
die Abſchaffung der: Piuralitäten, durdy die Einfchärs 
fung der Anmwefenheit der Geiftlichen auf ihren Pfar⸗ 
een und duch die Entfernung anderer Mißbraͤuche 
nüglicher machte... Wenn ich die herrfchende Kirche 

in meinem Baterlande (in Schottland) betrattte, fo 
werde ich von Stolz und rende erfüllt. Da flimme- 

‚ fie mit den religidfen Sefinnungen der Einwohner 

überein, fieht in richtigem Verhaͤltniſſe zu der Bevoͤlke⸗ 
rung, ihre Einkünfte find nicht uͤbermaͤßig, und ich 
"wünfche, daß fle-unangetaftt bleiben mögen. (Hoͤrt, 
hört!) Sa, ich glaube ſogar, daß es angemeflen ſeyn 
würde, Dotationen der Kirche von Schottland noch 
zu vermehren. Wenn ich aber auf Irland fchaue, ff_l_ 
würde ich, wäre die Frage noch ganz und gar eine 
res integra, fange angeftanden haben,. mich. darüber 
zu enticheiden, ob es überhaupt recht fey, eine protes 
flantifche Kirche dort zur herrfchenden zu machen, weil 
die ungeheure Majoritaͤt der Bevölferung jenes Lanz 
des fich zu einem ‚entgegengefeßten Glauben bekennt; 
da 
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da ich diefe Kirche aber einmal eingeführt finde, fo 
muß ich mich beſtimmt dahin erklären, daß man fie 
wenigfteng anf die religiöfen Beduͤrfniſſe des prote⸗ 


ſtantiſchen Theils der Bevölferung befchränke, (Hört, j 


hört!) Die Proteftanten in Iriand machen nur ein 


Zehntel der Einwohnerſchaſt aus. Wan fagt uns , 


sun zwar, daß die Einkünfte der iriſchen Kirche nicht 
mehr ale 4 bis 500,000 Pfund ‚bergen, weil der 
Mettos Ertrag deifelben nice größer iſt, als diefe 
Summe, Aber ich nehme den Brutto: Ertrag (Hört!), 
und diefee beläuft fi faR auf 1 Million Pfund. 
Wenn alfo ein Zehntel der Bevölkerung Irlands eine 
herrſchende Kirche erheifchte, die dem Staate jährlich 
4 Milion koſtete, fo würden nach diefem Werhättnig 
für die herrſchende Kirche von Großbritannien 8 
Millionen Pfund erforderlich feyn. Wäre das nicht 


eine ungeheure Summe? (Hört!) Die Kirche, 


welche für die religidien Beduͤrfniſſe der iriſchen Epie= 
copalen unterhalten wird, ift hiernach zehnmal fo groß, 
als Dotationen der Kirche in England und Schotts 
tand. Bor anderthalb Jahren befuchte ic) das ſchoͤne 
und gaftfreundliche Irland, und es wurden mir mehs 
rere Kirchen gejelgt, die in Kiechfpielen gebaut wors 
den waren, 180.8 gar feine proteflantifhen Gemein⸗ 
den gab, blos um den Baumeiſtern und Zimmerleuten 
zu thun zu gebenz ja, üth erinnere mic) eines Falles, 
wo der Bau fo erbärmitih aufgeführt war, daß er 
meßreremal wieder einſtuͤrzte, und die Kirchenſteuern 
wurden bloß dazu erhöht, um die Kirche immer wies 
der non neuem aufinhanen. Nenn fa etmad warfält, 

ers 
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ſch von der heidniſchen Neligion her und ift- foäterhin 


von den Katholiken anfgenommen. Ich will damit 


‚keinen Bekenner diefed Glaubens beleidigen, aber 


gerade er war es, der diefen Grundfag, daß, wag 
einmal der, Kirche gehört babe, ihr nicht genom⸗ 
men werden £önne, fehr befürderte. Sollen aber 


die Grundſaͤtze der heidnifchen Religionen, die 


Srundfäße des Papismus, die in der Mitte des 

46ten Jahrhunderts verworfen und verbannt wurden, 
im 19ten Jahrhundert wieder ins Leben gerufen und 
bei der Gefeßgebung ald Grundlage angenommen 
werden? Dei mir hat fih nach reiflicher Weberles 
gung die Anficht feſtgeſtellt, daß das Eigenthum der 
Kirche fo fange, als es mit Augen für die Kirche vers 


wandt werden kann, nicht angerührt werden dürfe, 


daß es aber, fobald es für die Kirche nicht mehr nöthig 
it, vom Staate, defien Eigenthum es iſt, und der es 
ihre verliehen, aud) wieder der Kirche entzogen werden 
kann. Ich fehe keinen Unterfchied zwifchen Beamten 
der Kirche und andern Beamten. Alle werden vom 
Staate für ihre verfhiedenen Functionen unterſtuͤtzt, 
und wenn diefe Functionen aufhören, kann die Macht, 
welche ihnen die Unterſtuͤtzung verlieh, fie ihnen au 
wieder nehmen.” Hr. Richards widerfegte ſich der 
Motion. als. einem Angriff auf die Rechte der Prote⸗ 
ftanten, dem fie nicht gutwillig, weichen: würden. Er 
beantagte ein Amendement,, die in Frage befinhlichen 
EondszVleberfchäffe den Armen zuzumenden. Diefer 
Antrag fand keine weitere Beachtung. Hr. Sergeant 


Milde unterftügte die Motion, und bemerkte, die 


Minifter würden hoffentlich den Entfcheid des Haufes 
über dirfen Punkt als einen Mafftab des auf fie ge: 
fegten Vertrauens annehmen. Das vechtsfundige 
Mitglied prüfte die Sache ausführlich von dem juri- 
ftifchen Standpunkt aus, und war der Meinung, daß 
die Appropriation des Kirchen > Vermögens offenbar in 

den 
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den Bänden des Staats liege. Ar. Sonlbonte 
( Staatsferretair des Innern) läugnete, daß die irifche | 
Kirche eine Sinecur = Anftalt ſey, und bezeichnete die | 
Motion als einen Eingriff in Rechte, welche von den | 
Proteftanten Irlands als geheiligt arigefehen würden. 
Er erklaͤrte fich in ſtarken Worten gegen die Maßregel. 
Kr. Burton wünfchte, weil er ein Freund der peotes 
ftantifchen Kirche fey, ihren Reichthum fowohl in Ir⸗ 
land als Gugland vermindert zn fehen. (Beifall der 
Dppofition.) - Er hoffe, fagte ee, zuverſichtlich, die 
proteftantifche Kirche wetde auf der Schwefter s Sinfel 
gedeihen, fo bald erft das ihre Nuͤtzlichkeit läh.zende 
Syſtem reformirt ſeyn werde. Er wolle feiner Zeit 
den Antrag ftellen, das Haus möge, falls die religid⸗ 
fen Beduͤrfniſſe des Volkes fliegen, dafür weitere 
Sorge tragen. Wenn man “fittlich religioͤſe Erzie⸗ 
bung” für “allgemeine Erziehung” feßen wolle, ſed 
er bereit die Motion zu unterflägen. Hr. 5. Twig - 
fußte feine Bekämpfung der Motion vorzäglid -auf - 
die -Behauptung , daß die Schaͤtzung des Kirchenein⸗ 
fommens von Seiten der Oppofition übertrieben fey, 
und führte Lord Althorp als feinen Gewaͤhrsmann an. 
Lord Elements Außerte die Anficht, daß eine Vers: 
minderung des Kircheneintommens und die Bezah⸗ 
lung der katholiſchen Geiſtlichkeit vom Staate nötbig 
‚feyen, um in Irland Frieden und Ruhe herzuſtellen. 
ı Hr. Borth wick fand auf, um gegen die Motion 
zu fpeechens feine Worte wurden aber von dem Rufe 
nach Hrn. O'Connell übertäubt, der fich gleichzei⸗ 
tig mit ihm erhoben hatte, - 
i | (Schluß folgt:) 


—————— ———— 
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Chriſtian Guͤnther Graf v. Bernſtoiff, 
Konigl. preuß. Geh. Staats⸗ und Cabinets⸗Winiſtet. 
(Aus ver preuß. Staatszeitung.) 


Der Name Bernſtorff, einem uralten edlen 
Geſchlecht in Hannover und Mecklenburg angehoͤrig, 
glaͤnzt ſeit vielen Geſchlechtsfolgen in den ſchoͤnſten 
und- reinſten Erinnerungen deutſchen Lebens. Im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts hatte die Staats⸗ 
Klugheit und Thaͤtigkeit des Freiherrn Andreas 
Settlieb von Bernfigrff weſentlichen Antheil an 
den Verhandlungen, durch-weiche das Haus Hannover 
gen Thronfolge in Großbritannien gelangt ift. Später 
Sehen wir den Grafen Johann Hartwig .Ernk 
von Bernftorff in königlich dänifchen Staa 
dienſten die hoͤchſten Ehrenitufen erreichen, und af 
Zeeund und Beſchuͤtzer Klopſtocks ſich ein dauerndes 
Dentmal in der deutſchen Geiſtesbildung ſtiften. 
ein Neffe, Andreas Petrus Graf von Bern⸗ 
ſtorff, vermehrte diefen Ruhm, und zeigte als Staates 
matın eine feltene Groͤße der Einfiht und des Charak⸗ 
tet6, durch die er, während ſtuͤrmiſcher und drangvoller 
Zeiten, Daͤnnemark in gluͤcklicher Friedensruhe und 
geachtetem Anfehen erhielt. Diefem großen Vater. 
entfproß der wärdige Sohn, deffen Leben hier in ges 
draͤngten Uniriffen zu vergegemwärtigen die Abſicht 
nachſtehender Zeilen ift; A 
Edhriſtian Günther Grafvon Bernftorff, 
geboren zu Kopenhagen. am 3. April 1769, war der 
dritte Sohn aus feines ‚Vaters erfier Che mit Gens 
etetten Gräfin zu Stolbergs Stolberg. Seine Er⸗ 
ziehung im Hauſe der eltern, theils in Kopenhagen, 
theils auf dem Familiengute-Drvilfisow ‚in Mecklen⸗ 
burg, wurde mit liebevoller Sorgfalt in dem Geiſte 
"pet. Journ. Mal 1836, 30 geleitet, 





. 
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‚ geleitet, welcher diefen Kreis von jeher auszeichnete. 
Der Juͤngling fand in der heimiſchen Umgebung die 
trefflichſten Borbitder edler Geſinnung und Wirkſam⸗ 
teit. Beine Oheime, die beiden Grafen zu Stolberg, 
ſchon als Didyter berühmt, die ſtete Verbindung mit 
Klopſtock, und der Zutritt vieler andern Männer von 
‚höherer Bildung und Wuͤrdigkeit, erhöhten den geiſti⸗ 
‚gen Glanz des Haufes. Wiſſenſchaftlichen Unterricht 
empfing er durch Privatiehrer. Seine ausgezeichneten 
Faͤhigkeiten entwickelten ſich fruͤh. Der Tod der ge⸗ 
liebten Mutter, die et in ſeinem dreizehnten Jahre 
vetlor, ließ den Gang dieſes häuslichen Lebens aunver⸗ 
aͤndert, und bei den guten Fortſchritten des Juͤnglings 
wurde der Beſuch einer oͤffentlichen Anſtalt nicht für 
nöthig erachtet. Dagegen war ber Water fr 
bedacht, die vielverfprechenden Anlaqen feines Sohnes 
durch aushbende Thaͤtigkeit zur Reife. gu bringen. 
Kaum achtzehn Jahr alt, verfuchte diefer fich bereits im 
mannigfachen diplomatiſchen Arbeiten , unter der uns 
mittelbaven Aufſicht und zur geoßen Zufriedenheit des 
Vaters, der ihn zu feiner Belehrung alsbald auch 
eine Reife nach Schweden machen lich, wo gerade der 
Reichstag eröffnet: war, und ſodann nach det Ruͤckkehr 
von dieſem erften Ausfluge , im Jahre 1789, ibn: bei 
dem Dänifchen Geſandten in Berlin, feinem Oheim, 
dem Srafen Friedrich Leopold zu Stolberg, als Lega⸗ 
tionds Öecretair anſtellte. . | 
Hier zeichnete er fich fowohl durch feine Arbeiten, - 
als auch -durd) fein perfönliches Benehmen fa vortheils 
haft aus, daß er in kurzer Zeit’zum Geſchaͤſtstraͤger 
ernannt wurde, und ſchon im Jahre 1,794 die Gefbrs 
derung zum. Bevollmächtigten Miniſter erhielt. Die 
durch Glanz und Biidung hervorragende Geſelligkeit 
Berlins ſah in. Bern ſtorffeine ihrer ſchoͤnſten Zier⸗ 
denz feine jugendliche Erſcheinung war fo wärdenefl 
als anmuthig; ſein offener, redlicher Bine: Ran * 
J icher ſte 
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ſicherſte Vertrauen ein; fein freundliches Wohlwollen 
erwarb jede Zuneigung , und der günftige Eindruck, 
welchen fein damaliger Umgang den trefflichften Deren. _ 
fchen aus allen Ständen hinterließ, hat ans jener früs ' | 
\ hen Zeit bis in die fpätefle für ihn unausloͤſchlich 
fortgdaudtt. 
Im Soͤmmer des Jahres 1794 machte er in Ber 
N gleitung feines jüngeren Bruders, des Grafen Jon 
chim v. Bernſtorff, eine Urlaubsreiſe in die Schweiz, 
wurde jedoch unerwartet von hier abgerafen, um den 
| dänischen: Sefandtichaftspoften in Stockholm zu übers 
nehmen. Beinahe zwei Fahre haste er dieſem Poften | 
vorgeftanden, als er im Sommer 1796 Befehl eb 
| hielt, mit befondern Aufteägen ſeines Hofes-fih nah 
} 


x 


St. Petersburg zu begeben, wo fein Aufenthalt aber s 

nur von kurzer Dauer war. Nach Stockholm zuruͤck. 

gefehrt, wurde er im Mai 1'797 ſchleuuigſt nach Ko⸗ 

penhagen Herufen, weil fein Water fchwer erkrankt 

war, und er für dieſen, ſo fange derſelbe verhindert 

bleibe, die Leitung der Geſchaͤfte Äberncehmen füllte, 

Die Krankheit jedoch endete: den 21. juni mit dem ° 

Tode des großen Mannes, und. fein Sohn, zum 

Staatöfeeretair für die auswärtigen Angelegenheiten 

mie Oitz und Stimme im Geheimen Confeil eruanuth 

trat unmittelbar ald Nachfolger für ih ein. °* “-. 

Bernftorff verwaltete das ihm aͤbertragene Aut 

ie demſelben Geiſt und Dinn, Welcher bisher Fir 

Dännemark fo heilſam und fruchtbringend ſich erwier 

fen hatte. Er wußte verſohnliche Milde und ſtronge 

' Feſtigkoit zu verrinigen, und 28 gelang. ihm, das: piw 

| litiſche Anſehen, weiches fein Bater erworben. hatte, 
ungeſchwaͤcht fortzufegen. Im Sotumer 1800 wurde 
er zum: Staatsminiſter wid Miniſter der ausmärtigen 
Angelegenheiten ernannt, und ihm feln Bruder Meaf 
Ibachim v. Bernſtorff, als Director des auswärtigen 

Deparvements zum erwuaſchten Ge Den betgeheben _ 
16 30 er - 


— 
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‚Der zwiſchen Sroßbritannien und Frankreich mie 
erbitterter Anftrengung geführte Seekrieg brachte das 
mals das neutrale Dännemarf in die nnangenehm⸗ 
ſten Verwickelungenz die Engländer nahmen daͤniſche 
Schiffe weg, und bedrohten Kopenhagen durch ihre 
Flotte. Die feſte Sprache und geſchickte Unterhand⸗ 
ſung Bernaſtorffs wandten fuͤrerſt das Unheil eines 
Krieges noch ab; der zweinnddreißigjaͤhrige Staats⸗ 
mann vertrat nit Erfolg das Recht gegen die Ueber⸗ 
macht, und die Engländer mußten fogar die Ruͤckgabe 
fämmtlicher genommenen Schiffe zugefichen. Das 
folgende Jahr aber ſah dieſelben Verwickelungen nur 
heftiger wiederkehren, und es erfolgte am 2. April 
4801. die Schlacht vor Kopenhagen, worauf diefe 

be felbft von dem Feinde bombardirt wurde. 

feiner Baftion der Feſtungswerke hand Berns 
Korff mitdem Kronprinzens Pegenten, jekigen Koͤ⸗ 
nige Friedrich dem Sechsten, den Gang des Kampfes 
näher zu beobachten, die Bomben flogen in allen Rich⸗ 
tungen über fie bin, und eine fiel und zerplaßte dicht 
neben ihnen, gluͤcklicherweiſe ohne zu beſchaͤdigen. 
Der Sieg entichied ich, trotz der Tapferkeit der Daͤ⸗ 
nen, zu Gunſten der Engländer, und Dänmemarf 
mußte für den Augenblick nachgeben die fchwierigen 
und rafchen Unterbandlungen aber, weiche mit den 
engliſchen Befehlshabern ‚gepflogen wurden, führte 
Beenftorff fo kräftig und vortheilhaft, daß er guͤn⸗ 
fligere Bedingungen erlangte‘, als man damals Ju 
Heften waste. ‚Schon erfrantt, aber ſich gewaltſam 
aufrecht erhaltend, brachte er den Waffenſtillſtand noch 
zum Abichluffe, kaum aber war dieſes gefchehen, fo 
brach die Maſernkrankheit bei ihm aus, und er mußte 
jede Thaͤtigkeit aufgeben. Noch nicht völlig genefen, 
uͤbernohm er, zur ſchließlichen Feftftellung der Ver⸗ 
Sältnifte mit England, eine außerordentliche Sendung 
nach London, 100° er mehrere. Monate zubrachte. F 
F m 
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Im Jahre 1806 ereignete ſich durch helondere 
Verhaͤltniſſe der Anlaß, daß Bernſtorffauf einige 
Zeit ſich wiederum nach Berlin begab. Die guͤnſtig⸗ 
ſten Eindruͤcke blieben auch von dieſer zweiten Anwe⸗ 
ſenheit Bernſtorffs daſelbſt am Hofe und in den 
Geſellſchafts-Kreiſen zuruͤck. 

Daſſelbe Jahr brachte ihm die Begruͤndung ſei 
nes eigenen häuslichen Gluͤckesz er vermaͤhlte ſich im 
Sommer 1806 zu Emfendorf mit feiner Nichte, 
der Gräfin Elifaberh von Dernath. 

Diefes und die nächftfolgenden Jahre war Berns 
ſtorff durch die Zeitumftände genötbige, im Gefolge 
des KronprinzensRegenten größtentheils in Kiel zuzu⸗ 
bringen, wo wine dänifche Truppenmacht zum Schutze 


Holſteins aufgeſtellt war. Daͤnnemark fand ſich zwi⸗ 


ſchen den entgegengeſetzten Zumuthungen der kriegfuͤh⸗ 
renden Maͤchte in der mißlichſten Lage, und beſonders 
gab der fortdauernde Seekrieg ſtets neuen Anlaß zu 
widerwaͤrtigen Eroͤrterungen und Spannungen, die 
zu beſeitigen immer weniger gelingen wollte. Am’ 
9. Auguf 1807 hatte Bernſtorff die entfcheidende, 
in der diplomatifchen Geſchichte berühmt gewordene 
Unterredung mit dem englifchen Sefandten Jackſon, 
in. weicher die unftatthaften Forderungen Englande 
zuruͤckgewieſen wurden. Die Kolge mar der Friedens⸗ 
bruch und unerwartete Angriff auf Kopenhagen, durch 


weichen die Engländer fich der Dänifchen Kriegsflotte 


bemädhtigten und fie nadı England apführten. 
Die Wendung der Angelegenheiten War ungluͤck⸗ 


lich, aber die Standhaftigkeit und Würde, mit wels 


her Bernftorff das Neche und die Ehre des dänis 

fchen Staates vertreten hatte, wurde von allen Seiten 

rähmend anerkannt, und von feinem königlichen Ser: 

ren durch Verleihung des Elephanten: Ordens belohnt. 

Die Trene und Geradheit, die er in feinem Dienfts - 

verhäftniffe wie in jedem andern Lebensbezuge * 
ſenhaft 
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Mitglied (Hobhouſe) Hat gerähmt, es ließen fi, 
wenn ed Moth thue, ohne Schwierigkeit drei bis vier 
Minifterien findenz die große Schwierigfeit aber ift, 
wie man eines finden fol, (Hört! hört!” und 
Lachen.) Möchte vielleiht das ſehr ehrenwerthe 
Mitglied ſich felbR mit der Bildung eines dieſer vier 
Minifterien befaſſen? Ich feße den Fall, der Antrag 
meines edlen Freundes ginge durch — noch ift er nicht 
durchgesangen (hört! Hört!” und Laden) — die 
Bill würde eingebracht, und er theilte die Eönigliche 
Genehmigung, dann würde natürlich ein Cabinet ges 
bildet, um in Webereinftimmung zu regieren (Lachen 
auf den minifteriellen Baͤnken;) aber dann entftände 
die Frage,. wie weit würden. die. Abfichten diefes und 
jenes unter den neuen Miniltern gehen. Würde 
3. B. mein edler Freund die Plane des vorigen Ge⸗ 
neraljecgetairs fuͤr Irland gutheißen? Sicherlich 
nicht. Der ſo ehrenwerthe Gentleman wuͤrde alſo 
von der neuen Regierung ausgeſchloſſen werden, und 
dann eine Bill einbringen, um ſeinen weiland Colle⸗ 
gen Verlegenheit zu bereiten. (Gelaͤchter.) Nein! 
ihr koͤnntet der Zwietracht unter euch ſelbſt nimmer⸗ 
mehr entgehen; und ich frage nun das Haus: erſtens, 
kann die Annahme der Motion zu irgend etwas nuͤtze 
feyn? zweitens, koͤnnen die Geſchaͤfte des Landes von 
ſo gearteten Männern. fiher und ſchicklich verwaltet 

werden? - Die Herten. würden in einen Sumpf ges 
raten, wo fie nicht ein und aus könnten, fie würden 
finden, daß fie nicht nur die Rechte der Kirche, fon: 
dern auch den Frieden und die Wohlfahrt des Landes 
verrathen hätten.” Nach Lord Stanley’s Rede wurde 
das Haus vertagt. — Inder Schlußſitzung am 2. 


April ließ ih Sir John Campbell ( Mitglied für - 


Edinburg und unter dem vorigen. Minifterium &os 
lisitor-Seneral,) zuerſt für den Antrag Lord Ruſſells 


Kirche - 


vernehmen, fprach fich für den Verband zwifchen 
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| Kirche und Staat aus, und hielt ed. für gefährlich, 
wenn man die Unterſtuͤtzung der Religion ganz dem 

- freien Willen überlaffen wollte, weil es eine Taͤu⸗ 

fchung.fey, zu glauben, daß in diefem Punkte, wie 
in andern, immer die Befriedigung dem Bedürfniffe 
- gleich komme; er war aber doch der Meinung, daß 
eine. herrfchende Staatöreligion und das freiwillige 

Princip ſehr gut neben eittander beſtehen könnten, und . 

Sand in Hand mit einander anı beiten wirkten 5 denn 
während die herrfchende Kirche den Fanatismus unters 
druͤcke, trage das freiwillige Princip dazu bei, Trägs _ 

‚ beit und Theilnahmlofigkeit zu verhindern. (Hört, 

Br!) Nach. diefem Grundſatze, führe der Red⸗ 
ner fort, billige ich die. herrſchende Kirche in England - _' 
und. Schottland uhd mit gewiften Einfchränfungen 
CHört, hört!) aud in Irland. Sch Hin ein Freund . 
diefer Kirche, aber ich wünfchte, daß man fie duch 
die Abſchaffung der. Diuralitäten, durch die Einſchaͤr⸗ 
fung der Anwefenheit der Geiftlichen auf ihren Pfars 

ren und durch die Entfernung anderer Mißbraͤuche 
nüsliher machte. . Wenn id) die herefchende Kirche 

in meinem Baterlande (in Schottland) betrachte, fo 
werde ich von Stolz und Freude erfüllt. Da ftimme- 

. fie. mit den religiöfen Sefinnungen der Einwohner 
uAUbberein, ſteht in richtigem Verhaͤltniſſe zu der Bevoͤlke⸗ 
rung, ihre Einkünfte find nicht übermäßig, und ich 

"wünfche, daß fie unangetaftät bleiben mögen. (Hoͤtt, 

Hört!). Ja, ich glaube fogar, daß es angemeflen ſeyn 
würde, Dotationen der: Kicche von Schottland no . 

zu vermehren. Wenn ich aber auf Irland fchaue, ſo 

würde ich, wäre Die Trage noch ganz und gar eine 

res integra, lange angeftanden haben,. mich darüber 

zu enticheiden, ob es überhaupt recht fey, eine protes 

flantifche Kirche dort zur herrfchenden zu machen, weil 

die ungeheure Majoritaͤt der Bevölkerung jenes Lanz 

des fich zu einem .entgegengefesten Glauben bekennt; 

da 


N 
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da ich diefe Kirche aber einmal eingeführt finde, fo 
muß ich mic) beflimmt dahin erklären, daß man fie 
wenigftent auf die religiöfen Beduͤrfniſſe des prote⸗ 
ſtantiſchen Theils der Bevoͤlkerung beſchraͤnke. (KHört, 
hört!) Die Proteftanten in Irland madyen nur ein 
. Zehntel der Einwohnerfhaft aus. Wan fagt uns | 
nun zwar, daß die Einkünfte der iriſchen Kirche nicht 
mehr als A bis 500,000 Pfund ‚beträgen, weil der 
Netto⸗Ertrag deifelben nicht größer ift, als diefe 
Summe, Aber ich nehme den Brutto:Ertrag (hört), 
und dieſer beläuft ſich faft auf 1 Million Pfund. 
Wenn alſo ein Zehntel der Bevoͤlkerung Irlands eine 
herefchende Kirche erheifchte, die dem Staate jährlich 
4 Million koſtete, fo würden nach diefem Verhaͤltniß 
für die herrſchende Kirche von Großbrittannien 8 
Millionen Pfund erforderlich fein. Wäre das nicht 
eine ungeheure Summe? (Hör!) Die Kirche, 
welche für die religiöfen Beduͤrfniſſe der iriſchen Epie= 
copalen unterhalten wird, ift hiernach zehnmal fo groß, 
als Dotatisnen der Kirche: in England und Schotts 
land. Bor anderthalb Jahren beſuchte ich das ſchoͤne 
und gaſtfreundliche Irland, und es wurden mir meh⸗ 
tere Kiechen gezeigt, die in Kicchffielen gebaut wor⸗ 
den waren, wo es gar feine proteflantifchen Gemein⸗ 
den gab, blos um den Baumeiſtern und Zimmerfeuten 
zu thun zu gebenz ja, ich erinnere milch eines Falled, 
wo der Bau fo erbärmifh aufgeführt war, daß er 
mebreremal wieder einftürzte, und die Kirchenſteuern 
wurden bloß dazu erhöht, um die Kirche immer wies 
der von neuem aufzubauen. Wenn fo etwas vorfällt, 
welche Wirkung, frage ich, muß dieß auf die buͤrger⸗ 
liche Gefelfchaft Haben? Will alfo das Haus noch 
ferner beider Meinung bleiben, daß das Kircheneigen⸗ 
thum für ewige Zeiten unveräußerlich fey? Für eine 
ſolche Doktrin ſpricht nichts in dem Statutenbudh, 
nichts in den. Landesgeſetzen. Die Doktrin for nee 
\, - , ich 
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den Haͤnden des Staats liege. Hr. Soulbonren 
( Staatsſecretair des Innern) läugnete, daß die irifche 
Kirche eine Sinecur »Anftalt ſey, und bezeichnete die 
Motion als einen Eingriff in Rechte, welche von den 
Proteftanten Irlands als geheiligt arigefehen würden. 
Er erflärte fich in ſtarken Worten gegen die Maßregel. 
Kr. Burton wünfchte, weil er ein Freund der prote⸗ 
flantifchen Kirche fey, ihren Reichthum ſowohl in Ir⸗ 
land als Smgland vermindert zn fehen. (Beifall der 
DOppofition.) Er Hoffe, fagte ee, zuverſichtlich, die 
proteftantifche Kirche werde auf der Ochweſter⸗Inſel 
gedeihen, fo bald erft das’ ihre Nuͤtzlichkeit läh.zende 
Syſtem reformirt feyn werde. Er wolle feiner Zeit 
den Antrag ftellen, das Haus möge, falls die religid- 
fen Bebürfniffe des Volkes fliegen, dafür weitere 
Sorge tragen. Wenn man “fittlich religioͤſe Erzie /⸗ 
bung” füe “allgemeine Erziehung” fegen wolle, fey b 
er bereit die Motion zu unterſtuͤtzen. Hr. J. Twiß 
fußte feine Befämpfung der Motion vorzäglid -auf - 
die Behauptung, daß die Schaͤtzung des Kirchenein⸗ 
kommens von Seiten der Oppoſition uͤbertrieben ſey, 
und führte Lord Althorp als ſeinen Gewaͤhrsmann an. 
Lord Clements aͤußerte die Anſicht, daß eine Ver⸗ 
minderung des Kircheneinkommens und die Bezah⸗ 
lung det katholiſchen Geiſtlichkeit vom Staate nöthig 

ſeyen, um in Irland Frieden und Ruhe herzuſtellen. 

Kr. Borth wick ſtand auf, um gegen die Motion 
zu ſprechen; feine Worte wurden aber von dem Rufe 
nach Hrn. O'Connell übertäubt, der fich gleichzeis 
tig mit ihm erhoßen hatte, - 
. (Säluß folgt:) 


a . 3 „a * 


—* 
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Chriſtian Günther Graf v. Bernflorff, 
Konigl. dreuß, Geh. Staats; und Cabinets⸗Miniſtet. 
(Aug der preuß. Staatszeitung.) ” | 
- Der Nanıe Bernflorff, einem nralten edlen 
Geſchlecht in Hannover und Mecklenburg angebörig, 
glänzt feit vielen Geſchlechtsfolgen in den fchönften. 


und- reinften Erinnerungen bdeutfchen Lebens. Im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts hatte die Staates 


Elugheit und Thätigfeit des Greiberen Andreas 


Settlieb von Bernſtorff wefentlihen Antheil an 
den Verhandlungen, durch ˖welche das Haus Aannover 
zurr Thronfolge in Großbritannien gelangt iſt. Später 
ſehen wir den Grafen Johann Hartwig Ernſtt 
von Bernſtorff in koͤniglich daͤniſchen Sta 
dienſten die hoͤchſten Ehrenſtuſen erreichen, and a 
Feeund und. Beihäger Klopſtocks ſich ein dauerndes 
Dentmal in. der deutſchen Geiſtesbildung ftiften, 
Sein Neffe, Andreas Petrus Graf von Berus 
ftorff, vermehrte diefen Ruhm, und zeigte als Staates 
mann eine feltene Größe der Einfiht und des Charak⸗ 
cters, durch die er, während flärmifcher und drangvoller 
Zeiten, Daͤnnemark in glüdlicher Friedensruhe und 
geachtetem Anfehen erhielt. Diefem großen Vater, 
entiproß der wärdige Sohn, deffen Leben hier in ges . 
drängten Umriſſen zu vergegenwärtigen die Abfiche 
nachſtehender Zeilen ift: No. 
Ehriſtian Guͤnther Grafvon Bernftorff, 


geboren zu Kopenhagen am-3; April.1769, war der 


dritte Sohn aus feines Waters erfter Ehe mit Hens 
rietten Gräfin zu Stolberg Stolberg. Seine Er: 
ziehung im Haufe der Aeltern, theils in Kopenhagen, 
tHeild. auf dem Familiengute-Drwilisow in Mecklen⸗ 
burg, wurde mit liebevoller Sorgfalt in dem Geiſte 
"et. Journ. Malin, 30 geleitet, 
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geleitet, welcher dieien Kreis von jeher auszeichnete. 


Der Yüngling fand in der heimifchen Umgebung die 


trefflichſten Vorbilder edler Sefinnung und Wirkſam⸗ 
feit. Being Oheime, Die beiden Grafen zu Stolberg, 


fhon als Dichter berühmt, die ſtete Verbindung mit 


Klopſtock, und der Zutritt vieler andern Männer von 
«höherer Bildung und Würdigkeit, erhöhten. den geiſti⸗ 
‚gen Glanz des Hauſes. Wiſſenſchaftlichen Unterricht 
empfing er durch Privatlehrer. Seine ausgezeichneten 
Fähigkeiten entwickelten. ſich früh. Der Tod der.ge: 
liebten Mutter, die er in feinem dreizehnten Jahre 
veklor, ‚ließ. den Gang diefed häuslichen Lebens unver: 
ändert, und bei den guten Fortſchritten des Syünglinge 
wurde der Beſuch einer öffentlichen Anftalt nicht für 
nöthig erachtet. Dagegen war der Water. frühgeisi 

bedacht, die vielverfprechenden Anlaqen feines Sohnes 
Durch ausſibende Ihätigkeit, zur Reife zu bringen. 
Raum achtzehn Jahr alt, verfuchte dieſet fich bereits im 
mannigfachen diplomatiſchen Acheiten , unter der uns 
mittelbaden Aufſicht und zur großer Zufriedenheit des 
Vaters, der ihn zu feiner Belehrung alsbald auch 
eine Reife nach Schweden machen ließ, Wo gerade der 
Reichstag eröffnet war, und ſodann nach der Ruͤckkehr 
von diefem erften Ausfluge, im Jahre 1789, ibn bei 
dem dänischen Geſandten in Berlin, feinem Obeim, 
dem Grafen Friedrich Leopold zu Stolberg, als Lega⸗ 
tionds Secretair anſtellte. j 


Hier zeichnete er ſich fowohl durch feine Arbeiten, - 


als auch ·durch fein perfönliches Benehmen fa vortheils 
haft aus, daß es in kurzer Zeit zum Gefchäfisträger 


‚ernannt wurde, und fchon im Jahre 1,794 die Befbrs 


derung zum. Bevollmächtigten Miniſter erhielt, Die 
durch Glanz und Bildung hervorragende Gefelligfeis 
Berlins fa in: Bernftorff eine ihrer ſhoͤnſten Zier⸗ 
denz feine. jugendliche Erfcheinung. war fo wuͤrdevoll 
alt aumuthig; ſein offener, scölichen Sina * Det 

| icher ſte 
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ſicherſte Vertrauen ein; fein freundliches Wohlwollen 


erwarb jede Zuneigung ‚ und der guͤnſtige Eindruck, 
welchen fein damaliger Umgang den trefflichfien Dienz . 
fchen. aus allen Ständen hinterließ, hat ausjener fris 


hen Zeit bis in die ſpaͤteſte fuͤr ihn unausloͤſchlich 


fortgedaueit. 


Im Seamer des Jahres 1794 machte er in Ser 
gleitung feines jüngeren Bruders, des Grafen Jos 


chim v. Bernſtorff, eine Uelaubsreiſe in Die Schweiz, 


wurde jedoch unerwartet von hier. adgerafen, um den 
daͤniſchen Geſandtſchaftspoſten in Otockhotm zu uͤber⸗ 


vorgeſtanden, als er im Sommer 1796 Befehl eb 


hielt, mit befondern Aufteägen feines Hofes ſich nach 
St. Petersburg zu begeben, » es Aufenthalt: aber 
nur von kurzer Dauer war. Stohohm zuruͤck⸗ 
gekehrt, wurde er im Mai 19 etmmiok nach Ko⸗ 
penhagen beruſen, weil fein Vater ſchwer erkrunkt 
war, und ee für dieſen, ſo fange Detielße verhindert 
bleibe, die Leitung der Geſchaͤfte aͤdernehmen füllte, 
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- nehmen; Beinahe zwei Fahre Hatte er diefem Poften | 


Die Krankheit jedoch endete den 21. juni mis den 


Tode. des großen Mannes, und. fein Sohn, zum 


Stantöfecretain. für die auswärtigen Angelegenheites 
mie Ss und Stimme im Geheimen Confeil ran 
trat unmittetbar als Nachſolger für ihn ein. -- * 
Bernfiorff verwaltete das ihm aͤbertragene Amt 
in demſelben Geiſt und Dinn, Welcher bisher für 
Dännemark fo heilſam und fruchtbringend fid) erwier 
fen hatte. Er wußte verföhnliche Milde und range 


Feſtigkoit zu verrinigen, und 26 gelang ihm, das: pox 


iitiſche Anſchen, weidyes fein Bater erworben hattr, 
ungeſchwaͤcht fort zuſetzen. Im Sewmmer 1800 wurde 
er zum Staatsminiſter wid Miniſter der ausmärtigen 
Angelrgenheiten ernannt, und ihm fein Bruder, Meaf 
Joachn v. Dernftorff, als Direcetor des ausmäytigeh 
Drparements zum ee eer brigeheben. 


Der 
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‚Der zwiſchen Sroßßritannien und Frankreich mit 
erbitterter Anftrengung geführte Seekrieg brachte das 
mals das neutrale Dännemarf in die unangenehm⸗ 
fien Verwickelungen3 die Engländer nahmen daͤniſche 
Schiffe weg, und bedrohten Kopenhagen durch ihre 
Flotte. Die feſte Sprache und gefchickte Unterhand⸗ 
kung. Bernflorff’& wandten fürerft das Unheil eines 
Krieges no ab; der zweinnddreißigjährige Staats⸗ 
Mann vertrat mit Erfolg das Recht gegen die Ueber⸗ 
mathe, und die Engtänder mußten fogdr die Ruͤckgabe 
fämmtticher genommenen Schiffe zugefichen. Das 
folgende jahr aber fah diefetben Verwickelungen nur 
heftiger wiederfehren, und es erfolgte am 2. April 
4801 die Schlacht vor Kopenhagen, worauf diefe 
Hauptſtadt ſelbſt von dem Zeinde bombardirt wurde. 
Auf einer Daftion dei Feſtungswerke hand Berns 
Korff mitdem Kronprinzens Regenten, jekigen Koͤ⸗ 
nige Sriedrich dem Sechsten, den Gang des Kampfes 
näher zu beobachten, die Bomben flogen in allen Rich⸗ 
tungen über fie hin, und eine fiel und zerplatzte Dicht 
neben ihnen, gluͤcklicherweiſe ohne zu beſchaͤdigen. 
Der Sieg entihied ih, .tro& der Tapferkeit der Di: 
nen, gu Gunſten der Engländer, und Daͤnnemark 
mußte für den Augenblick nachgeben; die fchwierigen 
und rafchen Unterhandlungen aber, welche mit den 
englifgen Befehlshabern ‚gepflogen wurden, führte 
Breenftorff fo Fräftig und vortheilhaft, daß er guͤn⸗ 
fligere Bedingungen erlangte, als man damals gu 
Heften waste. Schon erkrankt, aber fich gewaltfam. 
aufrecht erhaltend, brachte er den Waffenftillfiand noch 
zum Abichluffe, kaum aber war diejes gefchehen, fo 
brach die Maſernkrankheit bei ihm aus, und er mußte 
jede Thaͤtigkeit aufgeben. Noch nicht völlig genefen, 
uͤbernohm er, zur fchließlichen Feſtſtellung der Vers 
haͤltniſſe mit England, eine außerordenttiche Sendung 
nach London, wo er mehrere Monate zubrachte. * 
F m 
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Im Jahre 1806 ereignete ſich durch heſondere 
Verbättniffe der Anlaß, daß Dernftorff auf einige 
Zeit ſich wiederum nad) Berlin begab. "Die günftige 
ſten Eindrücke blieben auch von dieſer zweiten Anwe⸗ 
fenheit Dernftorffs daſelbſt am Hofe und in den 
Geſellſchafts-Kreiſen zuruͤck. 

Daſſelbe Jahr brachte ihm die Begruͤndung fe 
nes eigenen häuslichen Slückess er vermählte fich im 
Sommer 4806 zu Emfendorf mit feiner Nichte, 
der Gräfin Elifaberh von Dernath. 

Diefes und die nächftfolgenden Jahre war Berns 
ſtorff durch die Zeitumftände genötigt, im Gefolge ‘ 
des Kronprinzen⸗Regenten groͤßtentheils in Kiel zuzu⸗ 
bringen, wo eine daͤniſche Truppenmacht zum Schutze 
Holſteins aufgeſtellt war. Daͤnnemark fand ſich zwi⸗ 


ſchen den entgegengeſetzten Zumuthungen der kriegfah⸗ 


renden Maͤchte in der mißlichſten Lage, und beſonders 
Hab der fortdauernde Seekrieg ſtets neuen Anlaß zu 
widerwärtigen Erdrterungen und Spannungen, . die, 
zu befeitigen immer weniger gelingen wollte. Am 
9, Auguf 1807 hatte Bernflorff die entfcheidende; 
in der diplomatifchen Geſchichte berühmt gewordene 
Unterredung mit dem englifchen Gefandten Jackſon, 
in welcher die unftatthaften Forderungen Englands 
zuruͤckgewieſen wurden, Die Kolge war der Friedens 
brud) und unerwartete Angriff auf Kopenhagen, durdy 
welchen die Engländer fih der Dänifchen Kriegsflotte 


bemächtigten und fie nach England abführten. 


Die Wendung der Angelegenfwiten war ungluͤck⸗ 


lich, aber die Standhaftigkeit und Würde, mit wels 


her Bernftorff das Recht und die Ehre des dänis 
ſchen Staates vertreten hatte, wurde von allen Seiten 
rähmend anerkannt, und von feinem koͤniglichen Her⸗ 
ren durch Verleihung des Elephanten: Ordens belohnt. 
Die Trene und Geradheit, die er in feinem Dienfts - 
verhäftniffe wie in jedem andern Lebensbezuge gewiſ⸗ 
ſenhaft 
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fenbaft übte, war durch kein Mißgeſchick zu erſchuͤt⸗ 
tern, und ſollte baid auch von einer andern Seite ber 
eine feltene Prüfung beſtehen. Eine Angelegenheit, | 
welche nicht unmittelbar den Staat, fondern zunählt | 
die perſonlichen Verhaͤltniſſe eines Dritten betraf, 
hatte ihn zu einer Vorftelung veranlaft, durch welche 
er ein Unrecht abwenden zu mäffen glaubte, und da 
er auf Schwierigkeiten ſtieß und nicht durchdrin⸗ 
gen konnte, fo zweifelte er feinen Augenblick, daß er 
der Ehre feiner Ueberzeugung ein Opfer bringen und | 
feinem Amte_ entfagen müßte Er nahm im Mai 
4810 feine Entlaffung, ohne Trog und Erol, wie | 
ohne Ungunſt. Der König blieb von feiner treuen | 
Verehrung und Anhänglichkeit innig überzeugt und 
ihm mit allet früheren Zuneigung gewogen. 
Um jedoch nicht unthätig zu feyn und um ferner 
dem Staate zu nuͤtzen, erbot ſich Bernſtorff, durch bes 
ſondere Umſtaͤnde ihm ſelbſt unerwartet dazu veran⸗ 
laßt, im folgenden Jahre zur Uebernahme der daͤni⸗ 
ſchen Sefandtihaft zu Wien, die fich gerade offen 
fand, und ihm auch ſogleich gewährt wurde. In 
diefer Anftelung hoffte er neben feiner amtlichen Thäs 
tigkeit einiger Ruhe und Erholung zu | geniefen, deren 
er nach fo wechſelvollen und bewegten Sjahren, in wel⸗ 
den auch feine Geſundheit fehr gelitten Hatte, wohl 
bedurfte. Gleich das nächfte Jahr aber bereitete 
‚ duch Napoleons Zug nach Rußland nur nene und 
größere Bewegungen, von denen auch Dännemarf 
hart beruͤhrt werden follte. 
Nach den Ungluͤcksfaͤllen, welche die Franzofen in 
- Rußland erlitten, blieb Dännemarf ihrer Sache durch 
- verhängnißvolle Umſtaͤnde anfangs noch verknüpft, 
und von der großen Verbuͤndung gegen Napoleon 
ausgeſchloſſen. Bernfiorff, defien Amtsverrichs 
e tungen in Wien zufolge der Ereigniffe des Jahres 
1813 aufhören mußten, fah fid, den Rückweg nad 
Dännemarf 
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Daͤnnemark durch die Kriegsheere verfperrt, ur 
wollte mit feinee Familie nah Mannheim abreife 
am hier die weitere Wendung der Öffentlichen Ang, 


legenheiten ftill abzuwarten, Der edle Kaijer Fran 


hiervon benachrichtige, fhickte zn ihm, ließ ihm d 
Verſicherung feiner befondern Achtung ertheilen, ut 
zugleich den Wunfch ausdrücden, daß ersfeinen Aufen 
Halt in Wien, wo ihn Niemand fidren würde, for 
fegen möchte. Im Anfange des Jahres 1814 fehle 
Daͤnnemark fih der Sache der Verbündeten foͤrmli 
an, und Bernfiorff trat wieder in feiner vorigi 


Eigenſchaft auf. Er folgte-dem Kalter in das gro! 


Hauptquartier, und traf nach dem Sturze Napoleoı 
im April zu Paris ein, wo er den Friedens⸗Vethan 


ungen Seimohnte, und für die Sache Dännemart 


Befonders auch durch ſeine Derfählichkeit, fo vorthei 
haft einwirtte, als es unter den damaligen Umſtaͤ 
den irgend möglich wear. . 

Demnädft wurde. er beauftragt, in Gemeinfcha 
mit feinem Bruder an den Verhandlungen des Eoı 
grefies zu Wien Theil zır nehmen, und befonders au 
zu der allgemeinen Anordnung der deutfchen Verhaͤl 
niffe thätig mitwirken, Hier und bei dem zweit 


. Aufenthalte zu Paris,-wohin Bernftorff den ve 


bündeten Monarchen folgte, bei denen ſaͤmmtlich 
jeßt beglanbigt war, gelang es jeinem regen und 6 
harrlichen Eifer, den dänischen Intereſſen überall ? 
günftigfte Beruͤckſichtigung zu erhalten. 
Seine Nackreiſe von Paris nahm er duch d 
chweiz, beſuchte dann in Weftphalen feinen Ohei 
eiedrich Leopold Grafen zu Stolberg, und fand ſi 
mit dem Schlufle des Jahres 1815 auf dem Gu 
Dreiluͤtzow, wohin auch Stolberg zum Beſuche kam, n 
ſeiner Familie, die er in Wien verlaſſen hatte, wied 
vereinigt. Auf der Weiterreiſe nad) Kopenhagen 
rieth er in Lebensgefahr, der er jedoch glücklich entgin 


+‘ 
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Er war mit feiner Stellung. in Wien äußert zu⸗ 
frieden, und genoß in ten diplomatifchen. wie in den 
erellfchaftlichen Verhaͤltniſſen jeder Auszeichnung und 
Annehrmtichkeit Jedoch hatte er bisweilen wohl im 
Vertrauen geäußert, daß er einen dem Vaterlande 
näheren Poften vorziehen würde, wenn ein folcher ſich 
‚zeigen ſollte. „Als nun die Sefandtichaft am koͤniglich 
preußifchen Hofe dem Strafen Joachim von Bernftorff 
angetragen wurde, wünfchte dieler, voll Zartgefühl 
und Fürforge für den geliebten Bruder, DaB demſelben 
die Wahl zwifchen beiden Poften, den Sefandtfchaften 
zu Wien und Berlin, freigeftellt würde. Hoͤchſten 
Drtes wurde dies gern bewilligt, und der Altere Bru⸗ 
der wählte allerdings Berlin, nicht ohne feine alte 
Anbänglidykeit on nen Hof und das Land, fo wie feine 
Vertrautheit mit Sitten und Lebensweije der ihm fo 
fehr befreundeten Stads, bei diefem Entfchlufle wefent- . 
lich in Rechnung zu bringen. (Er ahndete nicht, wie 
ſehr Diefe Antriebe ſich in der naͤchſten Zeit bewähren 
und zu welcher feſten Geftalt fie gedeihen follten! 

: Sm Sanuar 1817 verließ er ‚Holftein und kam 
mit den einigen nad) Berlin. Hier. fand er alles- 
feinen Wuͤnſchen gemäß; die größte Zuneigung und - 
Hochachtung hegegneten ihm von allen Seiten, und 
während feine edle KErfcheinung und hohe Liebens⸗ 

Wwuͤrdigkeit offen hervortraten, kannten auch die hellen 
Einfidten und reinen Gefinnungen des wislerfahrenen 
Staatömannes.nicht verborgen bleiben. Diefer Verein 
feltener Eigenfchaften erzeugte und rechtfertigte den 

" Gedanken, daß die Leitung der politifchen Gefchäfte 
Preußens, in den damaligen Zeitumfländen, keinen 

beſſeren Händen anvertraut werden könnte, al Bern 
fiorff’8, der durch Gefonnene Haltung und maßorffe 

, Kraft den Erforderniffen des Tages am meiften zu 
entiprechen ſchien, und, in Berlin fchon laͤngſt nicht 
mehr als ein Fremder anzufehen par, u 2 u 

" Die 
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Die erſten Eroͤffnungen hinſichtlich eines Mehere 
trittes in den Königlich preußiſchen Staatedienſt mugs 
den: ihm bexeits im April 1813 gemacht, und glei 
im ‚folgenden Monat mit größtem Nachdruck wicders 
Bolt. Bei Diefer wichtigen Angelegenheit, welche für 
ihn mehr eine Sache großen Pflichtberufs, als lacken⸗ 
den Ehrgeizes war, wollte Bernſtorff nicht ſelhſt⸗ 
thätig eingreifen, fondern unterwärf die Entſcheidung 
undedingt feinem Herrn, dem Könige von Dännemgrk, 


Diefer gütige Zürft mißte den treuen Staatsdiener 


fehr ungern, wollte denfelben aber fo ehrenvollem Rufe 
und großem Wirken nicht entziehen, fondern ertheilte 
dem angeregten Webertritte feine volle Genehmigung. 


Bernſtorff reifte darauf nad) Holftein, um perſoͤn⸗ 
lich Abſchied von dem Könige zu nehmen, ‚der ihm die 


enädigften Geſinnungen unverändert‘ bewahrte. Un⸗ 


mittelbar nad) feiner Entlaflung trat er in Koͤnigl. 
‚preußifche Dienfte ale Geheimer Staates und Cabis 


nets⸗Miniſter und Chef des Departements. der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Ze 
Auf dem Congrefle von Aachen erfchien er -zuerft 

in dem neuen Verhältniffe, mit und neben dem Staats⸗ 
Kanzler Fürften von Hardenberg. Beide Staats⸗ 
männer, ſchon aus früherer Zeit befreundet, und Die 
edlen Kormen der hohen Lebenskreiſe, denen fie beide 
durch Geburt und Bildung angehörten, auf ihre amt⸗ 
lichen Bezüge übertragend, wirkten. einträchtig zur 
Löfung der diplematifchen Aufgaben, die ihnen ges 
meinfam geftellt waren, und wobei die etwanigen Mei⸗ 
nungs s Verfchiedenheiten, welche nach andern Seiten 
beſtehen mochten, größtentheils unberührt. bleiben 
fonnten. Bernftorff empfing bier auch gleich im 
Beginne feiner neuen Laufbahn das fchmeichelhaftefte 
Zeugniß der Achtung und der Sinade von Seiten des 
Königs, feines nunmehrigen Dienftheren, durch Ders 
leihung des Schwarzen Adler: Drdens, während vr 
’ " . er 
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Miſer Alexander von Raßland ihn gleichzeitig mic 
dem hochſten ruſſiſchen Orden, dem des Heiligen Aus 
breas, als dem Zeichen feines hohen Vertrauens, 


ſchmmuͤckte. Flach der Rückkehr von Aachen trat Gern⸗ 


Korff in Berlin an die Spitze des ihm untergebenen 
Departements, und übernahm die Leitung der diplo⸗ 
matiſchen Geſchaͤfte. | 
Gleich im näcften Jahre rief ihn der Gang der 
Ereigniſſe zu dem Tongreffe deutfcher Bevollmaͤchtig⸗ 
ten nad) Karlsbad, wo zur Sicherſtellung des deut: 
ſchen Semeinweſens gegen ruheflösende Bewegungen 
die Befchläffe vorbereitet wurden, welche fpäterhin 
durch die Deutfche Bundes: Berfammlung zur Deffents 
hkelt gelangten. Dem neuen Congreſſe, der hierauf 
in Bien zur Befeſtigung und Erweiterung der deut: 
(hen Bundes = Gerhältniffe gehalten wurde, wohnte 
Bernſtorff gleicherweije als Vevollmächtigser von 
Seiten Preußens bei, und feine befonnene Klarheit 
- wie fein redlicher Eifer blieben auch Hier nicht ohne⸗ 
fruchtbare Einwirkung. | 
Die neuen politiihen Entwicdelungen , welche in 
Folge der fpanifchen Revolution nach und nach bers 
vortraten, gaben in den nächftfolgenden Sjnhren Anlaß 
zu den Eongreflen von Troppau, Laybadı und. Verona, 
wo die wichtigſten und für Europa fülgenteichften 
Berchtälfe zu Stande kamen, zugleich aber auch die 
erhöhten Schwierigkeiten fihtbar wurden, welche fürtan 
in dem Gange der europäifchen Politik ſich geltend 
machten. Bernſtorff nahm an den Verhandlungen 
dieſer Congrefie Theil, in welchen das Intereſſe und 
die Sprache Preußens ſtets felgerecht in der gewählten 
"Richtung zu Bebarren wußten. W 

Nicht leicht duͤrfte die neuere Geſchichte einen Zeit⸗ 
raum darbieten, wo die politiſchen Aufgaben geößer, 
die diplomatiſchen Wirkſamkeiten wichtiger und zarter 
geweien wären, als die funfzehn Jahre, während er 
- er 
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- der in Frankreich der Kampf der. Revolutidn gegek 
die Reftauration ununterbrochen fortdauerte, und alle 
-. » pelitöfchen Verhaͤltniſſe Enropa’s durch dieſen Rumpf 
durchkreuzt und bedingt würden. Die Ereigniffe dies 
ſes Zeitraums und die ihnen entfprechenden Öffentlichen. 
Maßregein find bekannt, die Thaͤtigkeiten aber, weiche 
darauf eingewirkt haben, Der Amtheil und das Vers 
dierift, die Hierbei den einzelnen Cabinetten und den 
| mit ihrer GefchäftssLeitung beauftragten Staats⸗ 
| männsen zuzurechnen find, in Rettung und Fördernug 
„des. Guten und Rechten, in Abwendung und Milde: 
eung der Webel, diefe Einwirkungen können ihrer _ 
Matur nad), nur einem engen Kreife yon Mitwiſſenden 
vertraut feyn, und es bleibt künftiger Gefchichtöfchreis - 
bung vorbehalten, dieſe, noch verhuͤllten perfönlichen 
Bezüge einft genau zu erforfihen und darzulegen. . Wir 
» befcheiden uns, hier nur im Allgemeinen auf Die hal⸗ 
tungsvolle und gedeihliche Friedensſtellung hinzudeuten, 
welche Preußen waͤhrend jenes Zeitraums immerfort 
behauptet hat, auf das Anſehen und Vertrauen ſeines 
Cabinets, auf die guten Fruͤchte, welche dieſem Boden 
entſproſſen ſind, und wir duͤrfen mit Zuverſicht, ohne 
irgend ein anderes Verdienſt damit beſchraͤnken zu 
wollen, die Ueberzeugung ausſprechen, daß die von 
Bernſtorff geführte Geſchaͤfts ⸗Verwaltzung im Ein: - 
zelnen wie im Ganzen durch jede fünftige Beleuchtung 
nur immer ehren und ruhmyoller für ihn. fich dars 
ſtellen wird. ' oo, | 
Und hier iſt ber Det, wo wir vor andern Eigene 
fchaften, die er deſaß, der einen gedenken müflen, die 
allen übrigen zur feften Mitte diente, und: die ihm 
ſelbſt die giäcklichfte Befriedigung und feinem ganzen 
Wirken eine erhöhte Kraft und Sicherheit verlieh! 
Dernfiorff war in feiner Denkart und Geſtnuung 
durchaus monarchlich; fein innerſtes Weſen und jede 
. feiner Handlungen folgten diefer- Richtung. ee 
eine * 


Far 
, 
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Muiglichen Dienfiheren und Gebieter mit Gödkfier | 
Liebe und Verehrung zugethan, firehte er vor allenn 
den beſtimmten Willen deſſelben zu vernehmen und 
auszuführen, und dem Sinn und der Anficht des Mo⸗ 
nacchen im allgemeinen nachzufolgen. Dies that der 
offenen Darkegung und freimäthigen Erörterung ſei⸗ 
nee eigenen Anficht Teinen Eintrags er wuͤrde diefe 
niemals zu verhehlen fähig geweien, und in mandhen, 
hier undenkbaren Fällen lieber ganz zurückgetreten feyn; 
aber we das Gewiſſen ‚gefichert war, fand ihn die 
Pflichttreue des Dienftes immer zur Selbſtverleug⸗ 
mung bereit. 


Mehrmals im Verlauf dieſer Jahre fah Berne 


ſtorff feine Thaͤtigkeit durch Heftige und’ langwierige 


Srankheitsleiden unterbrochen. Ein erbliches Uebel, 
die Gicht, pflegte feit früher Zeit, in längern oder 
fürzern Friſten wiederfehrend, ihn zu befallen. Die 
Leitung der Gefchäfte führte er auch no) vom Kran: 
kenbette mit gluͤcklichem Erfolge fort, nur in feltneren 
Fällen mußte er fürzere Zeit auf alle Thätigkeit vers 
zichten, Wieherholt fuchte er, wo nicht Senefung, 
doc) Linderung und Erholung, in heilfamen Baͤdern 
und im ftiffen Kreife der Seinen. Die erneuten 
' Kräfte aber widmete er mit erhöhtem Eifer fogleich 
wieder feinem Dienftberufe. 


. Schon im Sjahre 4824 "äußerte er gegen Freunde 
im Vertrauen, daß feine Kraͤnklichkeit ihn wohl bald 
" nöthigen würde, feinem-Amte zu entfagen, und zwei 
Sabre fpäter glaubte er, diefen Zeitpunkt wirklich eins 
‚treten zu ſehen; allein das hoͤchſte Zutrauen, weiches 
in ihn .‚gefekt wurde, und die firenge Pflicht: Gefins 
mung, mit der er folches.erwiederte, bewogen ihn ſtets 
wieder, dieſen Schritt noch aufzufchieben, und das Zus 
seden feiner Zreunde wie die Öftere Beſſerung feiner 
Geſundheits, Umſtaͤnde, lichen ihn nach Mberfandener 

—W ntet> 


j 
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Unterbrechung jedesmal friſchen Muthes die Sefchäfte 
wieder aufnehmen. EEE Er 

In ſolchem Wechſel war dee Sommer des Jahres 
1830 deran gefommen, und Bernftorff nach aber⸗ 

| maligen ſchweren Leiden, in das Bad zu Nenndorf 
| gereiſt, deſſen Gebrauch ſich ihm ſchon früher wohls 
thaͤtig erwieſen hatte. Jedoch kaum angelangt, empfing 
| er die rafch auf einander folgenden Nachrichten nor 
der in Paris ausgebrochenen neuen Revolution, dere 
| Umfang und Ergebniß mit jedem Tage ſich bedeutender 
darftellte. Der Eindruck diefer zerflörenden Ereig⸗ 
niſſe wirkte fo gewaltfam auf fein Gemuͤth, daß er 
auf's neue erkrankte; fein Geift und Wille aber blieben 
- ungeßeugt, er vertrieb den heftigen Sicht: Anfall 
durch heiße Bäder, und eilte nach Berlin, wo .er in 
der Mitte des Auguſt noch fehr leidend eintraf.. Er. 
» übernahın fogleich mit rüftiger Kraft die Leitung der 
| Geſchaͤfte. Die politifche Lage mit klarer Befonnens 
| heit überfchauend, wirkte er mit.feflem Eifer in derjes 
nigen Richtung, welche den Umfländen des Augenblicks 
Die einzigangemeflene erfchien, und in welcher, zü vers 
flärfter Kraft und Verbündung, die verfehledenflen Aue 
fihten zuletzt ſich vereinigten. nn 
Die Erfchätterung in Frankreich wirkte weit über 
die Sränzen diefes Landes hinaus, von allen Seiten 
erhoben de Bewegungen, die durch Klugheit zu bes 
ſchraͤnken, durch Einficht zu meiftern oder durch Gewalt 
zu hemmen woren. Bernflorff zagte keinen Xugens 
| blick, auch unter dem Zufanimentreffen der verwirrend: 
ſten Eindrücke nicht, fondern wandte gegen jede neue 
| Gefahr nur kaͤltere Faſſung und erhöhte Vorſicht. Die 
| Ereigniffe nahmen in der That Bald wieder eine mine 
der drohende Geſtalt, die Haupt⸗Criſts gelangta Surch 
ihre eigenen Gegenwirkungen zum Stillſtande, And 
| die wichtigfien Streitfragen wurbin--allmählig:in die 
Ä Schranken friedlicher Verbanklung eingelenft,.men.bas 
| Ns 
Ä 
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Olufehen und Die Macht der. erhaltenben Shrunbfäge ſich 
dee Mevolution gegenüber im überwiegenden Vortheti 
Sünden mußte. et \ 





:  Diefer Stand der Dinge war vorbereitet, allein 
noch keineswegs vollendet, ald Bernftorff. in Folge. 
der unausgefesten Anftrengung und Thaͤtigkeit aufs 
neue ernflich erfrankte, und nun entfchieden glaußte, 
den vielen weiteren Kämpfen, die ſich vorausſehen ließen, 
mit feinen gefhwärhten Kräften nicht mehr gewachlen 
zu feun. Doch ließ er deshalb in feinem Pflichtberufe 
keinesweges nach; dig heftigften Sieber: Anfälle, die 
chmerzlichſten Kopfleiden durften ihn nicht abhalten, 
die Sefchäftsarbeiten regelmaͤßig fortzuführen, und 
Insbefondere auch die mündlichen diplomatiſchen Vers 
«+ Bandfungen täglich zu beftehen. Ganz in den Eeiftuns 
zen lebend, welche die Zeit⸗ Umſtaͤnde von ihm forder⸗ 
en, achtete er nicht feiner eigenen Sinopferung. Erſt 
nachdem ſein Zuſtand, durch dieſe Anſtrengung ſelbſt, 
endlich dahin gebracht war, daß er glaubte, den Auf⸗ 
gaben feiner Stellung mit feinen geſchwaͤchten Kräften 
nicht mehr gewachfen zu fern. reifte, der Vorſatz in ihm, 
ſich aus dem Stantsdienfle zuruͤckzuziehen. Auch die 
günfigere Ausſicht, zu welcher im Alfgemeinen die pos 
itiſchen Hagelegenheiten nicht ohne feine thätige Mit⸗ 
wirkung zueüchgeführt waren, fchien ein ſchicklicher 
Abſchnitt für die eigene Laufbahn, und er äußerte im 
Fruͤhjahr 1831 den beffimmten Wunſch, von derfelben 
abzutreten. Doc fein Wunſch warde noch nicht ge: 
währt, fondern einſtweilen durch die Ernennung eines 
Staatöfecretaird für die auswärtigen Angelegenheiten 


0,8 nur eine erleichternde Gefchäftg Anordnung eingerichtet. 


"5 jedoch Die Krautheitole iden, anſtatt nach zu⸗ 
aften, in der naͤchſten Zrit wur: immer haͤufiger eintra⸗ 
ten, umd gletchwohl der oͤffenibtche Juſtund eine fort⸗ 
Danernd geſteigerte Aufenerkſamkeit erforderte, 8* hiett 
9 ‘ ern⸗ 
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‚Beraftorff.ch.für feine Pflicht, den Zeityumte-nicht, 


‚abzumarten, wo ihn die bisherige Klarheit des Ueter⸗ 
blicks verließe, fondern feine Gefhäftsfüheung unges 
trübt einem. undigen Nachfolger. zu übergeben, und 
von einen Poften.abjuireten, deflien Aufgaben, und 
Verantwortung die nachſte Zukunft noch vergroͤßevn 
konnte. Er hat im Fruͤhjahr 1832 mit Sefcheidenem, 


doch dringendem Ernſt um feine Entlafungs und.ers 


hielt zwar diefe nicht, aber. Die Ernennung eines Amts⸗ 
Nachfolger entband ihn aller eigentlichen Departe⸗ 
ments⸗Geſchaͤfte. Der König behielt ſich vor, in geeig⸗ 
mneten Anläflen ihn. fortwährend zu Rathe zu zichen, 
und wollte ihn deshalb. auch feruerhin zu feinen wirk⸗ 
lichen Staamdiegern gerechnet willen. Dankbaren 
Herzens ertannte .Bernfkorff die buldvolle Bunde 
und daß ehrende Bertrauen des geliebten Monarchen, 
und durfte mit innerer Befriedigung. anf eine.Laufs 
bahn zuruͤckblicken, die mit nicht mindeger Auszeich⸗ 
nung ſchloß, als ſie begonnen hatee. 
Nur allzubald nad feiner Zuruͤckziehung beitätigte 
ſich leider die Beſorgniß, die ihn zu jener bewogen hatte; 
am.40. März 1833 erlitt er einen erfien Aufall von 
Schlagfluß. Doc erholte er ih wieder, und die Ruhe 
und Muße, deren er nunmehr genoß, wirkten fo guͤn⸗ 


flig auf feine Geſundheit, daß er fogar aud an einzel⸗ 


"nen Geſchaͤften wieder Theil nehmen konnte, für melde 
feine Einſicht und Erfahrung begehrt wurden, - Zn 
Sommer 1834 fühlte er ſich fo weit geſtaͤrkt, daß.er 


einem fehnlichen Wunfche, den er lange gehegt, mille 


fahren zu können. glaubte, und mit den. Seinigen eine 
Neife nach Kopenhagen unternahm, diefer. frühes 
con Heimath fand er ſich durch liebe Erinnerung und 


Gegenwort doppelt angeregt, und freute ſich iugheſon⸗ 


dere auch des Wiederſehenẽ und der Huld des. Föniss 


Dieners mit Ruͤhrung anerkaunte. 


von Daͤuemark, der den trauen Sinn ſeines ehemaligen 
Zu Bon 
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Von Kopenhagen im Herbſte nach Berlin zurück 
yekehrt, "empfand er bald wieder die Nachtheile der 
ranheren Jahreszeit, doch gab ein wechſelvoller Zuftand 
auch manche Zeitabfchnitte, in denen er eine junchmende 
Beſſetung hoffen konnte. In ſolchen Zeiten hegte ſein 
Gemuͤth defonders'Ein Werlangen, das er wiedetholt 


and mit Lebhaftigkeit aͤußerte; er wuͤnſchte herzlich, 





noch Einmal den König, feinen Herten, zu fehen! Ihn 
feiner innigften Ehrfurcht und Dankbarkeit verfichern, 
fie perſoͤnlich gusdruͤcken zu können, war ihm ein Be 
duͤrfniß, dem in feiner Seele jede tiefennid zarte Empfin⸗ 
bung ſich verfnäpfte. Die Erfüllung diefes Wunſches 
vermochte. er nicht mehr zu erreichen. Zwar traten 
wiederhoft günftigere Tagesteihen ein, und die Heiter⸗ 
keit feines Geiftes wie die Wärme feines Gemuͤths des 
wiefen fi noch int Anfange des Jahres 1835 in’ ers 
Hödfer Lebensfriſche, allein gerade in ſolchem vers 
fprecherideren Zuflande Überfiel ihn unerwartet am 18. 
März ein erneuter Schlagflüß. Die Huͤlfe der Aerzte 
wat vergebene. Von treuer Liebe der Seinen umge: 
ben, erfuͤllt mit dem reinen Bewußtſeyn eines tugend⸗ 
haften Lebens, und erhöben durch frommes Gottwers 
trauen, entſchlief er am 28. Maͤrz inm beinahe vollen⸗ 
deten Göffen Jahre fanft und ruhig zu-einem höheren 
Dofeyn, an das er geglaubt, mit dem er fich ſtets hei⸗ 
ter beſchaͤftigt hatte. | 
Die Beſtattung geſchah am 1. April mil ällen 
Glanz und herkoͤmmlichen Ehten, die dem innegehab⸗ 
ten Range und der Stellung des Hingeſchiedenen ge⸗ 
buͤhtten; doch mehr als jene bezeichneten der unge: 
heuchelte Schmerz und die tiefe Trauet aller Edeln, 
Die ihn gekannt und ifn zu würdigen vermocht, die 
Größe feines Werthes, fü wie des Verluftes, den fein 
Scheiden uns einpfinden ließ. Ä 
In der That mag ſeiten eine Perfönlichkeit ſo 
ausgezeichnete Uebereinſtimmung des Außern Erſchei⸗ 
nens 


IR 
’ 
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send -und-des inneren Weſens dardieten, als dies 
ihm der Fall war. Der liebevolle, menfchenfren | 
fihe Sinn, die firenge Nechtfchaffenheit, die bi | 
Bildung des Geiftes und die reiche DW Iterfahrı | 
vereinigten fich in ihm zudem fchönften Ausdruckech 
Menfchenabels, dem Ehrerbietung und Zuneige | 
nie’zu verfägeh waren. 
Bernftorff's Charakter als Staatsmann 
in‘obigen Umriffen feines Lebens und Wirkens I 
Hauptzuͤgen nach bereits mitgeſchildert. Eewähı | 
muͤſſen wir noch, daß: er in jedem Geſchaͤft mit fe| 
Beſtimmtheit nur ftets auf die Sache ging, dem r 
lichen Zwecke nie andere als redliche Mittel wäh 
und daß er die kuͤnſtlichen Gewebe diplomatifd 
Seinheiten ſehr wohl kannte, Doch weder brauchte ni | 
fürchtete. Von felbflfächtigen Antrieben, von eigeni | 
‚Ehrgeiz und Vortheil findet fich in ſeiner zwiefach 
Dienftz Laufbahn wohl fiherlich feine Spur! 
Perfſoͤnliche Verhandfungen pflegte er nicht of 
Lebhaftigkeit, aber ftets in verföhnlicher Sefinnu 
zu führen. Die Klarheit feiner Anfichten gewa 
leicht Eingang, und feine Gründe beredeten nid 
fondern überzeugten. on feinen Sehälfen, wie 
feine Näthe und Yntergebenen nannte, forderte | 
vielz qber das Seleiftete würdigte er dankbar, u 
freute ſich jedes Todes, dad er ertheilen konnte · 
wußte zu befehlen; ließ aber zugleich die zarteſt 
Ruͤckſichten der Billigfeit und Schonung walten. || 
. feinen eigenen fchriftlichen Arbeiten leiftete er All 
ſelbſt, was er von Anderen forderte; fie vereinigt! 
bie geündlichfte Darlegung der Sache und die ang 
meffenfte Ausdrucksweiſe. Sein Tact für Schielic 
keit, Präcifion und Anmuth in jeder Art von Abfa 
fung war bewundernswärdig, und die fchwierigft: 
und bedenklichſten Auffäge gingen Flar und gedieg 
aus feiner Redaction hervor. . 
J Sol. Journ. Mai 1835. 31* D 
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.Der aſthetiſche Sinn, deſſen er von fraͤher Ju⸗ 
gend her theilhaftig war, und den feine Gelſtes⸗ und 
Lebenss Bildung trenlich gepflegt Haste, zeigte ſich in 
fpäteten Say'en auch durch eigene Hervorbringungen, 
welche einen. ernften Anhalt, Gedanken und Bilder 
frommer Liebe, mit Dichterifchem Ausdruck bekleideten. 
Dis zulegt war fein Geift mie folchen Gegenſtaͤnden 
befchäftiet, bald die Schönheit der Darftellung, bald 
Die Macht der Gedanken erfaſſend; er wußte auch die 
ihm fremdeften Denkarten und Sinnesweiſen zu durch⸗ 
dringen, und in ihnen den Kern des Geiſtes und des 
Talents hervorzuheben und zu fchäßen. Sein eigen . 
fier Geiſtesweg aber führte. ihn immer aufs neue zu 
dem Trofte und der Beruhigung zurück, die ihm, wie 
feinem gleichgefinnten Nädıften  Kreile, von frühefter 
Zeit durch frommes Fefthalten am evangelifchen Claus 
ben verliehen waren. 

Wir haben feiner Verheirathung bereitd zu ers 
waͤhnen gehabtz feine Ehe war ein unnnterbrochenes 
Gluͤck, ein ſchoͤnes Vorbild hoher und fegenreiher Ver⸗ 
bindung. Seine Wittwe und feine noch übrigen Ge⸗ 
ſchwiſter betrauern den liebevollen Gatten und Bru⸗ 
‚der, feine binterlaflenen beiden Töchter den zaͤrtlichſten 
Vater; in Biefem Kreife kann der Schmerz um ben 
theuren -Abgefchiedenen nie verfiegen, deflen ſchoͤne 
Seele fib hier am lichtvollſten und begluͤckendſten ent⸗ 
faltete. Drei Söhne in frühen Jahren und eine ſchon 
verheirathete Tochter gingen ihm voran. 

Das Andenken des herrlichen Mannes wird fort: 
(eben, und mit den Jahren, wir find es gewiß, nur 
mehr und mehr hervorleuchten. Der Name Bern: 
ftorff, ſchon fo vielfältig ruhmveoll und dankbar 
genannt, iſt durch ihn fortan. auch in Preußen 
unvergeßlich. . 


II. 
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Johann Ludwig Klüben, 
. (Aus der Allgem. Zeitung.) 


+ Die Erlanger Juriſten-Facultaͤt hat ihrem ehe⸗e 
‚maligen Kollegen, dem Staatsrat Johann Ludwig - ' 
. Klüber zu Frankfurt a. M., zu feinem funfzigiähris 
gen juridifpen Doctor: Jubiläum am 13. April ein 
erneuertes Doctor : Diplom, und Der alademifche Se⸗ 
nat einen fohriftlichen. Gluͤckwunſch gefendet. Bei 
diefer Gelegenheit entlehnten wir von den Lebensum⸗ 
fländen des Jubilars Folgendes aus einem noch un: , 
gedruckten biographifchen Aufſatz: — Akademifche 
Lehraͤmter der Staats: und Rechts⸗Wiſſenſchaften 
bekleidete Kiüber zu Erlangen und Heidelberg. Auf 
Dem denkwuͤrdigen Srankfurter Kaiferwahls und Krös 
nungs: Convent von 1790 diente er, drei Monate 
lang, dem Markgrafen von Ausbac und Bayreuth, 
feinem Landesfürften, zu Berichts Erflattungen, und 
‚Aufträgen, und zugleid der turbraunidweigifchen -: 
Wahlbotſchaft bei den Verhandlungen über die kaifer- 
liche Wat: Capitulation. Der berühmte Göttingen: 
sche Staats: NRechtsiehrer Puͤtter hatte ihn kurz vor: 
‚her der hannoverjchen Regierung zu feinem Nachfolger 
vorgeſchlagen. ( Pütter überlebte noch das deutſche 
Reich.) _Mit Ansbach und Bayreuth 4792 unter 
preußischen Scepter gefommen, ward er im Jahre 
4795 verpflichtet, mit dem Staats⸗ und Gabinetds 
Minifter v. Hardenberg der Fortſetzung des Baſeler 
Kongrefles und dem bevorfichenden Reichsfriedens⸗ 
Congreß beizumohnen, dann aber in dem Berliner 
Sabinets: Minifterium den geheimen Rath v. Oteck 
zu erſetzen; wovon er fpäter, bei der zwiſchen den bei⸗ 
Den Sabinete s Miniftern.eingetretenen Mißftimmung, 
dem won ihn ſelbſt gleich anfangs erklärten Wunf 
2. 731 
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"gemäß, frei gelaffen ward. Den ihm angebotenen 
Eintritt in das Landes - Minifterinm in Ansbach lehnte 
er ab. Zu Berlin mußte ee im Fraͤhjahr 1796 et⸗ 
liche Monate lang den Minifterial: Conferenzen beis 
wohnen, deren Folge, gegen feinen Rath, die vielbes 
fprochenen brandenburgifchen Occupationen in Franken 
(1796 und 4797) waren. Anf den von der Reihe 
ftadt Nürnberg im Auguft wiederholt gemachten An: 
trag, fih mit ihrem Gebiet (dreizehn Pflegaͤmtern 
und großen Waldungen) der Krone Preußen zu unters 
werfen, ward ihm die eilige Unterhandlung mit der. 
felben unter Leitung des Minifters v. Hardenberg 
übertragen. Deren Ergebniß war der von ihm vers 
faßte Staats: Eremtions: und Subjectiong = Vertrag 
vom 2. Sept. 1796, ein Werk von ſechs Nachtftunden 
unter ganz nahem Keiegsgetümmel. Mit dem In⸗ 
Halt zufrieden, verſchob gleichwohl das Berliner Ca⸗ 
binet deffen Ratification, aus Gründen der damaligen 
Höheren Politif. Im Herbſt 1804 folgte er einem 
Ruf des ruhmgekroͤnten Kurfürften Carl Friedrich von 
Baden, altz geheimer Referendait, ſpaͤter Staats⸗ und 
Cabinetsrath, bei deſſen Perſon, und als Lehrer des 

Kurprinzen in den Staats⸗Wiſſenſchaften, den er 1806 
zu deſſen Vermaͤhlung an den kaiſerlich feanzöfifchen 
Hof Begleitet. Badiſche diplomatifche Sendungen 
erhielt er 1805 an die Höfe von München, Darm: 
ſtadt und Bieberich, 1816 nach Berlin und St. Per 
teröburg. Mitt Urlaub wohnte er 1814 und 1815 
dem Wiener Eongreß als Privatmann bei, doch zur 
gleid, dem dahin gefommenen Großherzog Earl für 
Sefchäfte und Umgang vielfach dienend. Schon vor 

dem Congreß war er von ruſſiſcher Seite veranlaßt 
worden, dem Kaiſer Alexander eine hiſtoriſche, poli⸗ 
tiſche Darſtellung der Lage Deutſchlands, und ſeine 
Ideen über eine neue Geſtaltung dieſes Staaten⸗ Sys 
ſtems vorzulegen. Dem Kaiſer diente fie auf dem 

ons 
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Congreß; er richtete mehrmal Fragen anden Verfaſſer, 


beauftragte auch. gemeinſchaftlich mit Preußen den⸗ 


ſelben mit Entwerfung eines Manifeſtes, deſſen Er⸗ 
ſcheinung durch eine in der Politik gluͤcklicherweiſe ein⸗ 


getretene Wendung zwecklos ward und darum unters 


? 


Anſpruͤche an. ihn hahe, verfiand .er ſich, nad) einer 


blieb. Schon auf dem Eongreß wünfchte ‚gegen ihn 


der Staatskanzler, Fuͤrſt Hardenberg, feinen Ruͤcktritt 
in den preußifchen Staatsdienft, und bald nachher 
Kaiſer Alersnder feinen Eintritt in den ruffifchen. Des 
Kaiſers erklärte Abfiht war, daßer, außerhalb aller 
Staatsbehörden, ihm unmittelbar als Jurisconsulte 
de l’Empereur zum Dienft bereit ſeyn, und zugleich 
eine Pflanzichule für angehende Diplomaten gründen 


follte; fein Sohn follte als Tollegienrath in das Mis . 


nifterium der auswärtigen Angelegenheiten eintreten. 
Der Antrag ward beftimmt wiederholt bei feiner An⸗ 
weſenheit in St. Petersburg, unter huldvollen und 
freigebigen Aeußerungen.. In die Dienfte der Kaiferin 
Katharina zu treten, war ſchon am Schluß feiner alas ° 
Demifchen Studien zu Leipzig fein fefter Vorſatz gewefen, 
defien Ausführung der Vater hinderte, Unterdeſſen 
hatte auch der Fürft Hardenberg, alter Gönner und, 
Freund, feine Anträge, mündlich zu Berlin und fchrifts 
ich nach Petersburg erneuert, - Auf beide Anträge 
glanbte er feine Erklärung verſchieben zu müffen, bis 
er Entlaffung von feinem Souverain werde ausge⸗ 
wirkt haben, Zeit und Mühe Epflete.es, diefe.zu ers 
langen. befonders da ihm, eben fo beharrlich ald huld⸗ 
voll, die Finanz; Minifterftelle von dem Großherzog. 
angetragen ward, die cr unter den damaligen Verhaͤlt⸗ 
niſſen abzulehnen ſich⸗ verpflichtet glaubte. Endlich 
mit Merkmalen der Fortdauer des gnaͤdigſten Wohls 
wollens entlaflen, und von dem Fürflen Hardenberg; 
dem or folches gemeldet, nad) Berlin eingeladen, bes. 
and. er fihh dahin, Erwaͤgend, daß Preußen ältere 


nter⸗ 


— 
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Unterhandlung yon ſechs Wochen über die ihm zu 
gebende Stellung, zu einftweiliger Annahme der zweit⸗ 
fachen Stelle eines Rache oberfter Elaffe bei dem 
Staatskanzler und dem Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten. Es ward verabredet, daß er einſte 
weilen die Verhandlungen über den zu ordnenden 
Kechtszuftand der preußifchen Standesherren (ſoge⸗ 
nannten Mediatifieten) inden Provinzen Weftphalen 
und am Rhein, dafeldft mit ihnen und mit Den dortis 
gen ſechs Föniglihen Regierungen als Immediat⸗ 
Eommiffate führen folle. Drei Sabre, in welchen er 
aud) dem Staatskanzler auf den Eongreß zu Aachen 
folgen mußte, und große Muͤhe koſtete diefe eben fo 
wichtige als verwickelte Angelegenheit, über deren Be: 

‚ endigung ihm perföntih zu Berlin afffeltige Zufries 
denheit bezeugt ward. Da die von ihm gemwünfchte 
Stellung außerhalb Berlin noch einem Verzug auss 
geſetzt wak, fo erhielt er, nach vierzgehnmonatlichem 
Aufenthalt daſelbſt, den Auftrag, als koͤniglicher Be⸗ 
vollmächtigter die Auseinanderſetzung des aufgeldfeten 
Sroßherzogthums Frankfurt und deffen Departements 
Fulda, zu Frankfurt am Main bewirken zu helfen. 
Während diefer fhwierigen Verhandlungen ward zu 
Berlin, Bald nah Hardenbergs Tod, von der im . 
Herbſt 1822 erfchienenen (in Grundfägen unveränders 
ten) zweiten Auflage feines “Deffentfichen Rechts des 

deutſchen Bundes und der deutfchen Bundesftaaten?” 
Anlaß genommen zu einer langwierigen Prüfung dies 
ſes Werkes, und zu einem von den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen v. Bernftorff, eins 
geleiteten Beſchluß des Staatsminifteriums wider 
feine Perfon, als Bürger und Staatsdiener, zu Dee 
fen Anerkennung er ſich nicht verfiehen zu dürfen 

‚ glaubte. Summariſchen Bericht giebt davon die 
Vorrede zu ber dritten Auflage des genannter Buchs: 

im Jahre 18315 ausfährlicheren verfpricht-feine ok 
ee! daſe 
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h 


daſelbft angekoͤndigte Rechtfertigung. Es koſtete ihm: 


(ſagt jene Vorrede,) unter den.gegebenen Umſtaͤnden 
nicht die mindeſte Ueberwindung, einem Amt, Titel 
und Gehalt ruͤhmlich zu entfagen, Die er nur unruͤhm⸗ 


lich hätte behalten können,” Auf wiederholte Bitte 


erfolgte, vier Monate ſpaͤter, im April 1824, die Ent⸗ 


laſſung. Mac) diefer Erfahrung und nach fo langer: - 


Dienfizeit und Muͤhwaltung, für das otium cum .dig«, 
nitate (Maße mit Würde) geflimmt, hat er ſeitden 
etfiche Anträge, in- und außer Deutſchland, einen zu: 


einem der hoͤchſten Staatsaͤmter, dankbar. abgelehnt. 


Verfchiedene gelehrte Sejellichaften Haben ihm die. 
Ehre erwiefen, Ihn unter ihre Mitglieder aufzunehz 
men, zuletzt Das koͤnigliche Inſtitut von Frankreich, 
in der Claſſe der Moral und politiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, deren Sitzungen er in vorigem Jahre etliche Moz, 
nate hindusch beiwohnte. Auch Ordensverleihungen 
find ihm zu Theil geworden. Seiner Schriften, in 
deucſcher, lateinifcher und franzöfifcher Sprache, mir 
und ohne feinen Damen, find ungefähr ſiebenzig. 


nr 


wc - .. ” . . # 
5 Fa 9 
IV: . . _ . ] 


Vertrag zwiſchen dem Königreich Hannöver 


und dem Herzogthum Braunſchweig, 
uͤber die Annahme eines gleichmaͤßigen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Syſtemes "der Eingangs⸗, Durch⸗ 


R 


gangs⸗, Ausgangs⸗ und Verbrauchſs⸗Abgaben 


r 
« 
N 
4 


be 3 


(Die Artikel 14— 26 find_als minder weſentlich 
E nweggelaften) "  — ° : 

«Nachdem Oe. Mai, der. Koͤnig des. Vereinigten 
Reichs Großbritannien und Irland ꝛc., auch ‚König: 
von Kannover ꝛc., und Se. Durchl. der Herzog von, 


tet, » 


Braunfdweig und Luͤneburg, von dem Wuuſche geleiz 
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tet, die Intereſſen und das Wohl ihrer Unterthanen 
durch Beſeitigung der bisherigen Hinderniſſe eines 


gegenfeitigen freien Handels und Verkehrs zu beförs _ 
been, Sich bewogen gefunden haben, auf den Grund 


deu unter Allerhoͤchſt⸗ und Höchftdenfelben am 7. Octo⸗ 
ber 1831 abgeſchloſſenen Präliminars Convention die 
erforderlichen Verhandlungen eintreten. zu laflen, und 
zu dem Ende Bevollmaͤchtigte zu ernennen, namlich: 
Se. Maj. der König des DBereinigten Reichs Groß: 
beitannien und Irland zc., auch König von Hauno⸗ 
ver ꝛc., Allerhoͤchſt Ihren Ober + Stenerrath Georg 
Sriedeich Hieronymus Dommes, Witten des koͤnigl. 
hannoverſchen Guelphen⸗ Ordens, und Allerhoͤchſtihten 
Ober:⸗ Zollrath Heinrich Ludwig Meinike, Ritter des 
koͤnigl. Guelphen⸗Ordens, und Oe. Durchl. der Herz 
zog von Braunſchweig und Luͤneburg, Hoͤchſtihren Fi⸗ 
nanz: Director und Geheimen Legatidnsrath Auguſt 
Philipp Chriſtian Theodor von Amsberg, Comman⸗ 
deur des kurfuͤrſtl. heſſiſchen Ordens vom goldenen Loͤ⸗ 
wen, Ritter des koͤnigl. fächfiichen Cidilverdienſt⸗ Oxdens 
und Inhaber des Waterloo⸗Ehrenzeichens; und ſo⸗ 
Bann diefe Bevollmächtigten die desfaliſigen Unterhand⸗ 
lungen zur Erreichung jener Zwecke gepflogen haben, 
ſo iſt von denſelben in Gemaͤßheit der ihnen ertheilten 
Vollmachten und Inſtructionen, unter dein Vorbehalte 


der Ratification, nachſolgender Vertrag verabredet und 


- 


geſchloſſen werden: — 

Art, 1. Das Koͤnigreich Hannover und das 
Herzogthum Braunfchmeig vereinigen fih zur Ans 
nahme eines gleichmäßigen und gemeinſchaftlichen Sys 
ſtems der Eingangs, Durchgangs:, Ausgangs: und 
Verbrauchs: Abnaben. | x 
+ Art. 2. Die bis jegt zmiſchen ben camtrahirens 
den Staaten beflandenen Steuers und ZollsBinien wer: 
. den aufgehoben und unter beiden Staaten foll, jedoch 
mit Ausſchluß von Salz und Spielfarten, worüber 
J beſondere 


— 
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befondere Beſtimmungen verabvedet find, auch mit 
Ausnahme der Kalender, hinſichtlich deren die bishe⸗ 
. rigen Verhaͤltniſſe nicht geändert werden, ein vSllig 
fieuerfreier Verkehr ftattfinden, _ wu 

Art: 8. Dagegen wird eine gemeinfane Srämzs 
linie ewrichtet, weiche den in den Abgaben s Verband 
aufgenommenen Länder » Umfang der beiden contrahis 


renden Staaten umgiebt. 
Art. 4 Bon fremden Staaten ganz umgebene 


J Gebietstheile bleiben von dieſem Verbande ausge⸗ 


ſchloſſen. Aush koͤnnen davon andere einzelne Landets 
theile, in Weräcfichtigung ihrer Örtlichen Lage und 
daraus bervorgehenden befonderen Berhältniffe, im 
gemeinfchaftlichen Einverftändniffe ausgenommen ters 
den. Solche ausgefchloffene Sebietstheile werben; :in 
Beziehung auf das im Verbande begriffene Länderges 
biet, wie Ausland behandelt. Die Regulierung der 
Abgaben in denfelben und deren Erhebung für einfeis 
un Rechnung bleibt der Hetreffenden Regierung Übers 
arten. . . \ 

Art. 5. Die bisher in den contrahirenden Stans 
ten unter dem Namen von Eins und Ausgangs » Zoll, 
Graͤnz⸗Zoll, Eingangs-Dteuer, Impoſt, Accife, oder 
unter einer fonftigen Bezeichnung erhobenen indirecten 
Abgaben, ſowohl von den in diefe Staaten eingegangen» 
nen und zum Verbrauche im Innern derfelben beſtimm⸗ 
ten ausländifchen, als von den aus den contrahirenden 
©Stanten verfendeten inländifchen oder. auslaͤndiſchen, 
fo wie von den durch einen oder beide Staaten durch⸗ 
geführten Segenfländen werden aufgehoben auch fin⸗ 
det ein Gleiches Hinfichtlich der bisher won dem im 
beiderfeitigen Inlande verfertigten Bier und Brannts 
wein enteichteten Verbrauchs: (Fabrications⸗) Abgabe 
ſtatt. An die Stelle diefer Abgaben tritt eine für . 
beide Staaten gemeinfchaftliche Ein=, Durchz und. 
Ausgangs. s Abgabe, fo wie auch eine gemeinfpaftnde: 


ı 
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Verbranchs⸗ (Fabrications⸗) Abgabe son dem im In⸗ 
lande verfertigten Brauntwein nad Bier, 

Art. 6. Andere Verbrauchs⸗ oder Fabrications⸗ 
Abgaben, als die von Branatwein und Bier dürfen in 
feinem der Vereins⸗ Staaten — wiewohl vorbehalt: 
lich der befonderen Abgaben in einyelmen Städten oder. 
Gemeinden — anders als im. Einverfiändnifle der 
contrahirenden Megierungen angeordnet werden. 

Act 7 Die Erhebung der im Art. 5 beflimm: 
tem gemeinſchaftlichen Abgaben, fo wie überhaupt.das 
zur Sicherung derfelben erforderliche Verfahren fol. 
nur nach Borfchrift Der. verabredeten-odes ferner zu 
verabredenden, in beiden Staaten gleichmäßig zu etz 
1affenden Geſetze, Tarife, Reglemente und Inſtructio⸗ 
en ftattfinden. 

Art. 8 Die in den eontrahirenden Staaten ſo⸗ 
wohl gegenieitig ald in Beziehung auf das gemeinfame 
Ausland befkchenden Eingangs:, Durchgangs⸗ und. 
Ausgangss Verbote werden aufgehobens vorbehaltlich 
der in den Artikeln 9 und 10 enthaltenen befonderen. 
Berabredungen. Derartige ünftsze Berbete fönnen 
nur im Einverſtaͤndniſſe der beiden eontrahirenden Dies 


- gierungen angeordnet merden. 


Art. 9. KHinfichtlich des Salzes fuid nach⸗ 
ſtehende Beſtimmungen verabredet: an Die Einfühs 
rang Hemden, in den contrahitenden Staaten nicht: 
erzeugten Kochſalzes iſt verbäten. b. Jeder der beiden: 
Staaten kann die Durchfuhr fremden Satzes. durch 
fein Gebiet nach. Nichtvereing s Ländern unter von ihm 
oy;nordnenden Eontrolls Draßregein geſtatten. Doll 
jedoch daflelbe durch. beide Vereine: Staaten ‚geführt 
werden, fo iſt zuvor deren beiderfeitige Evlaubniß, 
auch eine Verſtaͤndigung über ‚die vornzufchreibenden 
Durdgangsftraßen und fonftigen Sicher heitsmaßregeln 
erforderlih. c. Die Ausfuhr des Salzes nadı Nichts 
vreine⸗Staaten iſt frei. Muß indeß bei der et Ausfuhr. 

aus 
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n dem einen Vereins: Lande Das andere beruͤhrt wers- 
den, fo unterliegt fie ebenfalls-den wegen Inuehettung 
gewiffer Straßen und Anwendung befonderer Eonteofts 
Mafregeim gemeirfchaftlich feftzufegenden Beftimmun: 
gen. d. So wie die Einführung fremden Kodyfalges 
in die Vereins Länder ‚verboten ift, bleibt anch das 
Kochſalz Überhaupt vom freien Verkehr unter denfelben 
ausgenommen, und jeder Otaat behält die Befugnis, 
ſolches einfeitig mit Fabrications= oder Conſumtions⸗ 
Abgaben zur belegen. e. Zu. mehrerer Sicherung: der 
Intereſſen jedes der beiden Staaten wird den Saline⸗ 
 Dffietanten und conceffionirten Satzverkaͤuſern unters 
fagt werden, wiſſentlich an Unterthanen bes andern 
Staates Salz zu verkaufen. Auch ſollen Kaufleute 
und Krämer, welche Handel mit Kochſalz treiben duͤr⸗ 
fen, dieſes lediglich von den Salinen oder conceſſſonir⸗ 
ven Salzverkaͤufern des eigenen Staates entnehmen 
und die Confumenten in: biefem ſich ebenfalls nur bei 
jenen Salinen und conceffinnirten Saljverfänfeen mit 
ihrem Satzbedarfe verſehen. 
Art. 10. Die Einführeng der Spielkarben 
vom Audlande iſt verboten; auch bleiben ſolthe von 
dem freien Verkehr unter den contrahirenden Otaaten 
ausgeſchloſſen (Art. 2)3. Damit Defrauden hinuſicht⸗ 
lich des Karten s Stempels um fo weniger eintreten 
Binnen, wollen die contrahtrenden Staaten ihren 
Spistkarten: Sabrifanten den Adſatz imgeſtreupelter 
Spielkarten, fowohl in dem eigenen Gebiete/als im:, 
den andern contrahirenden Staat, nicht. geſtatten, 
vielmehr ſolchen unter angemeſſenen Otrafen verbie⸗ 
ten. Durch dieſe Beſtimmung ſoll jedoch der Abſatz 
ungeſtempelter Spielkarten un die Stempelſteuer⸗Ad⸗ 
miniſtration des eigenen oder des andern Staates sicht, 
beſchraͤnkt ſeyn. 
Art. 11. Die Waſſer⸗hlle⸗ in ven Vereines 
©raatin auf anderen Sewäfen als den a vinnenſlage 
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bed eines cher beider Staaten find von der Gemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. Unbeſchadet der Beſtimmungen 
der. Wiener Congreß⸗Acte vom Jahre 1815 oder be⸗ 
. Vonderer. Staats s Verträge ift daher ihre Regulirung 
‚und Verwaltung den einfeitigen Anordnungen eines - 
jeden der beiden Staaten vorbehalten, und: die Aufs 
fünfte davon machen eben fo wenig einen Gegenſtand 
der Theilung unter denfelben aus, aldeine Anrechnung 
‚von Verwailtungskoſten dabei ftattfindet. Indeß iſt 
hinlſichtlich des durch Wertvägeder Weferufer- Staaten 
feſtgeſetzten Weſer⸗Zolles verabredet, daß a. davon die 
beiden Vereins = Staaten, ſowohl in der Auffuhr als 
in der Miederfuhr, die Gegenſtaͤnde frei bleiben follen, 
welche auf der Wefer A. aus einem Vereins: Lande nach. 
dem andern, oder b. aus einem Gebietstheile des einen 
VereindsStaates nach einem andern Gebietstheile des 
nämlichen Staates, oder c. aus einem der. Vereines 
Länder nad dem Auslande, ‘oder d. vom Auslande 
nad einem Vereins⸗Laude geführt werden. Werden 
aber B. die Segenitände auf. der Weſer vom Austande 
durch beide Gebiete der Bereins : Staaten, oder Durch 
eins derfelben durchgefuͤhrt, ſo behält es bei den Der | 
fugnifien jedes Otaates zus Erhebung des WeiersZolles 
fein. Bewenden. C. Gleich wie für Gegenſtaͤnde, 
welche auf der Weler vom Auslande in einen Vereins⸗ 
Staat eingeführt, oder aus.einem folchen nach dem 
Auslande ausgeführt werden, die gemginfchaftlichen: 
refp. Eingangs: und Ausgangs: Abgaben zu erheben 
find, fo unterliegen auch den gemeinfchaftlichen Durch⸗ 
ganga Abgaben die Tranfitesegenftände, weiche ents 
weder vom Auslande durch eins der Vereins ce Länder 
oder durch beide geichafft, nud ſodann mittelſt der Wen 
ſer ihrer auslaͤndiſchen Beſtimmung zugefuͤhrt werden, 
oder die umgekehrt vom Auslande mittelſt dar. Weſer 
in ein Vereins⸗Land kommen und darauf durch daſſelbe 
allein, oder auch durch beide Rereint⸗Seaten weh 
Ä na 
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nah ihrem ausländifchen Beſtimmungsorte gebracht 
Werden. BEE 

Art. 12. Anh die Sciffahrts: Abgaben, die 
Lootſen⸗, Baaken⸗, Feuers, Laftenz, Chauffees, Weg⸗, 
‚ Pflaftere, Canal⸗, Brüden-, Faͤhr⸗,Schleuſen⸗, 
Leinpfad⸗ und Schlagten⸗Gelder, fo wie die Hafens, 
Banges, Krahns, Niederlage⸗, Locals Meß Sebühs 
ren und Die-fonfligen- derartigen Abgaben unterliegen 
"nicht der gemeinfamen, fondern nad) wie vor:der ein⸗ 
feitigen Beflimmung jedes Staates, und find daher 
auch fernerhin von demſelben ausſchließlich anzuordnen 
und zu beziehen. Die Einwohner des andern contras 


hijirenden Ötaatesfollen aber in Hinfichtdiefer Abgaben Be 


ftets den Inlaͤndern gleich behandelt werden. | 
Art. 13. Beſondere Confumtions s Abgabert, 
welche ein Staat in einzelnen Städten oder Gemein⸗ 
den für eigene Rechnung angeordnet hat oder anordnen 
- wird, oder einzelnen Stköten oder Gemeinden für des . 
ren Rechnung bewilligt Hat oder bewilligen möchte, 
unterliegen auch fernerhin der einfeitigen Beſtimmung 
des betreffenden Staates. Nur ift ſtets von dem Grund» 
ſatze auszugehen, daß die nach folhen Städten oder 
Gemeinden aus dem andern contrahirenden Stagte ges 
. brachten Gegenitände in keinem Falle mit einer hoͤhr⸗ 
ren Abgabe belegt werden dürfen, als die Gegenſtaͤnde, 
welche von den Bewohnern der fraglichen Städte oder 
Gemeinden ſelbſt, fo wie von den Übrigen Landes: Eims 
wohnern-in diefe Städte oder Gemeinden eingeführt 
werden, ! ‘ ‚ - ‘ \ nn 
Art. 27. Der GefammtsBetrag ber gemein⸗ 
fchaftlichen Eingangs:, Durchgangs⸗, Ausgangs⸗ und 
Werbrauhss Abgaben wirdinach Abzug der Koften ht 
die Verwaltung unter die contendirenden Staaton 
nach dem Verhaͤltniſſe der Baudlferungsers 
theilts und es foll zu dem Ende die Bevölkerung alle 
drei Jahre nach gleichmaͤßigen Grundſaͤtzen auegan 
on . te 
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talt.und der-wiskliche Otand berfeisen am I. Decse. 


des betreffenden Jahres für die nächftfolgenden drei 
Jahre zum Grunde gelegt werde, 


‚Yet. 28. Die im vorfichenden Artikel gedachte 


J ‚Versheilung des gemeinfhaftlichen Aufkommens, fo 


‚wie Die zu dem Ende erforderliche Abrechnung und Aus⸗ 


gleihung wird fowohl von drei zu drei Monaten, als 


aud) nad) Ablauf eines jeden Rechnungs: Jahres vor 


genommen, Die dreimonatliche iſt nur eine vorläus - 


ige, und geſchieht nach einer von der Eentral: Steuer: 


Behhoͤrde jedes Staates aufgeftellten Ueberſicht von der 


[4 


. Abrechnung, welshe den Zeitraum vom 1. Juli des 


” 


innerhalb ihres Verwaltungs⸗Bezirks ſtattgefundenen 
Einnahme und Ausgabe in der Art, daß von demje⸗ 
nigen Staate, welcher mehr, als ihm nach den verab⸗ 


redeten Theilungs⸗Grundſaͤtzen zukommt, eingenom⸗ 
men hat, der Ueberſchuß dem andern Staate unver⸗ 


weilt ausgezahlt wird. Die ganziaͤhrige oder definitive 
‚einen His zum 4. Juli des naͤchſtfolgenden Jahres um⸗ 


faßt, wird auf den Grund der von den gemeinfchaftlis 


chen Erhebungs⸗Aemtern abgelegten Rechnungen uird 
der nach diefen von den beiderfeitigen Sentral-Öteuers 
Behoͤrden angefertigten, gemeinfchaftlih geprüften 
und feſtgeſtellten Mecnungs « Abſchluͤſſen dadurch vor⸗ 
genommen, daß das Guthaben des einen Staats ohne 
Verzug dom andern Staate berichtigt werden muß. 

Diele veſinitive Ausgleichung ſoll moͤglichſt beſchleunigt, 
ſpaͤteſtens aber binnen den naͤchſten ſechs Monaten nach 
dem mit dem 30. Juni ablaufenden Rechnungẽ· Jahre 
zu Stande gebracht werden. 

Het. 29. Jeder der beiden contrahire nden Ötaur 
ten hat, die —8 der Central⸗Steuer⸗ Behoͤrde 
des andern Staates einen Commiſſarius beizuoronen, 
der bei dieſer von allen, Geſchaͤften und Verfügungen, 


die ſich auf das gemeinſchaftliche Abgaben⸗ Syſtem bes . 


Beben, Senna) gu nshmen, v⸗ den desfallſigen Be⸗ 


rathungen 








476 IV. Beitrag zwiſchen 

Art. 88. Auch wollen ih bie contrahirenden 
‚Staaten über gleichmäßige Vorſchriften zu einer zweck⸗ 
mäßigen Regulirung des Hauſir⸗ Handels zu vereini- 
‚gen ſuchen. 

Art. 34 Dur im Einverfländniffe beider con⸗ 
trahirenden Regierungen dürfen Verträge mit andern 
Staaten hinſichtlich dee gemeinfhaftlihen Eingangss, 
Durdgangss, Ausgangs: und Verbrauchs⸗-Abgaben 
abgefchloffen oderderantige bereits befichende Verträge 
über ihre gegenwärtige Dauer verlängert werden, 
Kandel: und Schiffahrts: Verträge mit andern Staas 
ten, welche auf den Ertrag der gemeinſchaftlichen Ab⸗ 
gaben feinen Einfluß haben, können dagegen aud) kuͤnf⸗ 





— 





4738 V. Haupt» Finanz Etat 
Satificationen vorgelegt’ werden, deren Augmechfelung 
baldmoͤglichſt, längftens aber binnen ſechs Wochen, 
flattfinden wird. Urkundlich iſt vorfichender Vertrag 
von den Bevollmaͤchtigten unterzeichnet und beflegelt 
werben, er, \ 
So gefhehen Hannover am 1. Mai 1834. 


(L. S.) Georg Friedrich Hieronymus 
Dommes. (L.S.) Keinridy Ludwig 
Meinst (L. S.) Auguft Philippe - 
Thriftian Theodor von Amsherg.” 





v. | 
Haupt» Finanz» Etat des Königreichs Preußen, 
"für daB Jahr 188500 


* 
Einnahme, 


| Rthlr. 
4) Aus der Verwaltung der Domaine 

und Zorften nach Abzug des davon , 

dem Kron⸗Fideicommuß vorbehaltes 

nen Revendenz Antheils suucua.c 212,000 


2) Aus den Domainen⸗Abloͤſungen und | 
Verkäufen, Behufs der fchnelleren 
Tilgung der Staatöfhuldens....« 1,000,000 
3) Aus der Verwaltung ber Betgwerke, 
Hütten und Salinen, desgleichender 
* Morzelan : Manufactur in. Berlin 747,000 
4) Aus der Pot» Verwaltung ss... 1,200,000 
5) Aus der Verwaltung ‘der Lotterie... 669,000 


Transport 71.898.000 | 


. 








ZT a I — 


des Koͤnigreic 


6) Aus der Steuer⸗ und 2 
waltung: 


a. an Grund⸗Steuer.. 
b. an Efofien- Steuer. . 
c. an Gewerbe Steuer. 


d. an’ Eingangs=, Aus 
gangs⸗- und Durch 
sarıgs = Abgaben; aı 
Verzehrungs: Steuer: 
von inländifchen Er 
zeugniffen; an Wege 
geldern? an Abgabeı 
von der Schiffahrt uni 
der Benußung der Hä 
fen, Canaͤle, Schleu 
fen, Brücken undande: 
ren Communications. 
Anftalten; ferner aı 
Stempel: Steuer. ... 

e. an Einkommen aus der 
Salz? Regie ....... 


7) Revenuͤen⸗ Ueberſchuͤſſe 
thums Lichtenberg.... 
8) An verſchiedenen unter c 

nicht begriffenen Einnal 


\ 


Ausga 


1) Fuͤr das Staatsſchulden 
weſen, und zwar: 


- 
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a. zur Verzinfung der all⸗ 


V. Haupt: Jinanz · Etat 


gemeinen und provin⸗ 


Rthlr. 


ziellen Staatsſchulden 


und zu den laufenden 
Verwaltungskoſten... 


P. zur Schuldentilgung. 


gung neu uͤbernomme⸗ 
ner Provinzialſchulden 


6,397,000 


2,480,000 , 
. “ 8,877,000 
c. zurßerzinfungundTie -· 


44,000 


: 2) An Penfionen, Tompetenzen und 


Leibrenten, und zwar: , 


a. an etatsmäfigen Konds 


* 


zu Denfionen für emes 
rirte Staatsdiener und 
deren Wittmen und de= 
ven Hinterbliebenen, fo 


wie zu fonftigen Gna⸗ 
den⸗Unterſtuͤtzungen.. 
. an lebenslaͤngl. Com⸗ 


petenzen und Penſio⸗ 
nen fuͤr die Mitglieder 
aufgehobener geiſtlicher 


Corporationen, anPen⸗· 


ſionen, welche auf dem 


Reichs ⸗Deputations⸗ 


ſchluß vom 25. Febr. 
1803 beruhen, oderſonſt 
tractatmaͤßig oder aus 
fruͤheren Verpflichtun⸗ 


— 


gen zu leiſten ſind. ... 1,684,000 


2 


— 


8,918,000 


2,550,000 
Transport - 11,468,000 
3 





482 V. Haupt» Finariz-Erat. 
N Kthir. 
Transport 19,148,000 
9) Zur Unterhaltung und zum Neubau 
= der Chauffeen, einfchließlich der Mit⸗ 
tel zue Verzinfung und Tilgung der 
aufgenommenen Chauffeebau = Eapis | 
talien....................... 2852000 
10) Fuͤr das Miniſterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten...........  - 681,000 
41) Für das Kriegs: Minifterium, ein= u 
schließlich der Zufchäffe für das große 
Militairs Waifenhaus zu Potsdam 
und deſſen $ittal= Anftalten ...... 23,462,000 
42) Für die Eentrals Binanz: Verwal⸗ J 
tung, und zwar: J 
a. fuͤr das Finanz: Minis 
fterium und für die Ges . 
neral-Staats-Eafle.. 159,000 
b. Sür die General: Vers \ 
waltung der Domainen u 
und Forflen „......0 : 94000 


— 253.000 
43) Fuͤr das Juſtiz⸗Miniſterium, uf — 
Ä den Gerichts⸗Sporteln.........  2.061,000 
44) Für die Ober = Präfidenten und Res _ 

Hierungen „oo nnnunnnnnnne nn. .d 1,766,000 
15) Fuͤr die Haupt: und Landgeſtuͤte.. 167,000 
16) Zur Deckung der Einnahme⸗ Aus 

fälle, zu außerordentlichen Ausga⸗ 

gaben und zu den Landes : Verbeffes | 

tungen sone oneneoe ........„ 4,350,000 


Summa 51,740,000 


D 


v7. 





. . VI 

Preußifhes Kammergericht. 

In Folge des Befchluffes ‚der deutfchen | 
verfammlung vom 20. Juni 1833, wodurd) 
mittelung dee wider die öffentliche Ordnung in! 
land gerichteten Hochverrätberifchen Ilnternehm 
defondere des am 3. April deſſelben Jahres zı 
‚furt a. M. verübten Attentat, gerichtliche | 
chungen in den Staaten des deutfchen Bundet 
wurden, habe idy bereits durch Meine Ordre 
Juli 1833 das Kammergericht zu Berlin, u 
oberen formellen Leitung einer. aus Ihnen g 


. Minifteriat:Commiffion, mit der Führung « 


terfuchungen beauftragt, die in Meinen Sta: 
der die Theilnehmer an diefen hochverraͤtl 
Unternehmungen einzuleiten find. Da jei 
Zweck der Unterfuchungen nicht bloß auf die | 
tung der Steafbarfeit einzelner Verbrecher u 
Theilnehmer, fondern zugleich auf die Verfolg: 
Spuren gerichtet ift, auf welchen man erwarı 
die Berzweigungen einer weit verbreiteten Ver 
wider die beftebende gefellfchaftliche Ordnung ni 
in den Staaten des deutſchen Bundes, fonde 
hinſichtlich ihres Einfluffes auf Deutfchland, 
benachbarten Ländern zu entdecken, und da di 
zine Einheit des Verfahrens weientlich erforde 
fo. Habe ich auf. Ihre hierüber an Mich erftattı 


‚richte und nad Ihren Anträgen Gefchloffen: d 


mergericht für dem ganzen Umfang Meiner M 
zum ausfchließenden Gerichtshofe wegen alleı 
der Verbrechen und Bergehungen wider die Xı 
und wider die Öffentliche Ordnung und Ruhe, 
Meiner fämmtlichen Staaten, ald aud) der 
Staaten.des deutfihen Bundes bis auf wei 
beftellen‘, und demfelben mit Aufhebung dei 


! 





Ed 


” 
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484 VI. Preuß. Kammergericht. 


weitigen perfönlichen Gerichtsſtandes der Beſchuldig⸗ 
ten, ſowohl die Unterſuchungen als auch die Abfaſſung 
der Erkenntniſſe zu uͤberreichen. Es ſoll dahin zunaͤchſt 
das Verbrechen des Hochverraths nach den Beſtim⸗ 
mungen des Landrechts Th. IL. Tit. 20 99. bis 99 
einichließlich der $$. 163 bis 165 und 185 gerechnet 
werden. Was die übrigen im $. 91 beztichneten, 
im dritten, vierten und fünften Abſchnitte des vorges 
nannsen landrechtlichen Titele abgehandelten Staats 
verbrechen betrifft, fo follen felbige zwar der Compe⸗ 
ten; der ordentlichen Gerichte verbleiben, diefe jedoch 
verpflichtet feun, in jedem Falle, in welchem ihnen 
nicht klar vorliegt, Daß das Verbrechen oder Vergeben 
in keiner Verbindung mit den dem Neffort det Kam⸗ 
mergerichts überwiefenen hochvereätherifchen Unters 
nebmungen und Attentaten ſtehe, der Minifterials . 
Eommiſſion Anzeige zu machen, damit felbige nach 
Vernehmung des Kammergerichts befchließe, ob Uns 
terfuchung und Erkenntniß dem ordentlichen Gerichte 
vorzubehalten oder dem Kammergerichte zu uͤberlaſſen 
ſey. Insbeſondere foll diefes in allen Källen der Lanz - 
besverrätherei, welche auch im Zeiedenszuffande ſich 
ereiguen Eönnen, und wegen der Verbrechen gegen die 
innere Ruhe und Sicherheit des Staats, namentlich 
wenn fie zu den in 99. 151 bis 155 und 167 bezeich⸗ 
neten flrafbaren Handlungen aehören, ſtattfinden. 
In Ruͤckſicht auf die Anwendbarkeit der in Bezug ges 
nonımenen Veflimmungen des Landrechts auf die 
Einwohner der Provinzen, in welchen dafleibe noch 
nicht eingeführt iſt, verweiſe ich auf Meine durch die 
Geſetzesſammlung befanntgemachten Ordres vom 6. 
März nad 5. Sept. 1821. Sie haben die Bekannt⸗ 
mathung Meiner gegenwärtigen Drdre durch die Ges 


. feßesfammiung zu veranlaflen, und die Gerichtöhöfe 


mitder erforderlichen Anweifung zu verſehen. Berlin, 
den 25. Aptil 4885. Friedrich Wilhelm vn 





— 





486 vo. Spanien. . 


fi weder Waffen⸗ oder. Munitions⸗Fabriken noch 
irgend ein anderes nilitatriiches Etabliſſement befin⸗ 
den dürfen, und daß die Stadt oder die Städte mit 


Zuftimmung beider Parteien gewählt werden muͤſſen. 


Art. 6. Während der Dauer der jetzigen Feind» 
feligteiten darf Niemand, er mag dem Militatrs -oder 
ESivils Stande angehören, feiner politifhen Mieinung 
wegen mit dem Tode beftraft werden, wenn er nicht 
zuvor nad) den in Spanien beftehenden Geſetzen ver- 
Hört und verurtheile worden iſt. Diefe Bedingung ber 
zieht fich jedoch nur auf diejenigen, welche nicht wirk⸗ 
kiche Kriegsgefangene fi finds über Legtere find die Bes 
ſtimmungen in den vorhergehenden Artikeln enthalten. 

Art. 7. Die ſtreitenden Parteien follen alle Ver⸗ 
wunbeten und Kranken, die fie in Kospitälern, Haͤu⸗ 
fern, Dörfern, Hütten oder an einem audern Orte 
finden, gewiflenhaft vefpectiren und fie nicht. ihrer 
Sreiheit berauben, vorausgefekt, daß Zeugniffe ihrer 
Aerzte über ihre wirkliches Krankfein vorhanden find, 
. Art. 8. Sollte fich der Krieg nad) anderen Pro⸗ 
vinzen ausdehnen, fo foll diefe Lebereinkunft eben fo 
wie in den genannten Provinzen und im Königreiche 
Navarra befolgt menden, 

Art. Diefe 
ten von allen commandirenden Dfficieren, die fl qh etwa 
im Commando der reſp. Heere ſolgen moͤchten, genau 
beobachtet werden. 

Der Wertrag iſt unterzeichnet von Thomas Zu⸗ 
mala⸗ Carreguy, Geronimo Valdes und Lord Elliot. 





VIII. 


Monatsbericht. | 
Am 14. April wurde in Altenburg die feit dem ' 
2. Februar verfammelte Landfchaft im Namen Des . 
Landenferre verabfehiedet, und der Landtag dadurch 
geſchloſſen. 





⸗ J 


— —— —— 


ebereintunft fol auf beiden Dei⸗ i 


yi 


geſchloſſen. Die 
erledigts die erft 
Juli 1832, die zw 
die dritte vom 22 
und die lebte alſo 
Am '25, Apr 
Kammer der St 
miſſion conſtituirt 
verſammlung dur: 
herab gehaltene 9 
Am 27. Apri 
Kammer die Dis 
drdneten Sander, 
lichen Serichtöften 
fend, an der Tag: 
55 gegen 2 Stim 
Am 25. April 
mit 9 Stinimen | 
fchloffen, weicher 
‚hen Profefipren d 
gunz des Regiern ı 
Knapp der zweite ı 
lung in Darmftat 
fhon den beiden 
vorgelegte Forft>€ 
Weiterung der Com 
Heſſen, woburd ı ı 
den Rechtsſachen, 
tion entfchieden, | 
140 Fl. ausgedehr 
Am —* en 
nung, die Discipfe : 
betreffend. &ie ı : 
and 158 Artikeln, ı 
ſchluß vom 13. Re ı 





d8  VUL Monatsberirht. 


Ami. Mai ertieh der Megterungsrath: des Can⸗ 
tens St. Gallen eine Berordnung, wodurch den Un⸗ 
terthanen des Großherzogthums Baden der Eintritt 
in den Canton vom 10. Wei an auf folange unterfagt 
wird, bis den Handwerkern aus dem Canton der freie 
Einseittindiegroßherzogl.badifchen Staaten wieder ge⸗ 
ftattet wird. Denjenigen, welche früher eine Niederlaſ⸗ 
ſungs⸗ oder Aufenthaltsbewilligung fchon erlangt haben, 
wird diefelbe nicht gefchmälert. Der Regierungsrath -. 
von Zürich Hat in feiner Sißung vom 5. Mai die Mit: 
theitung jenes Regierungs⸗Beſchluſſes erhalten und bes 
ſchloſſen, dieſelbe incheilnehmendem Sinne zuerwiedern. 

Am 9. Mat. wurde, nachdem die braunfhweigis 
ſche Stände: Verſammlung ihre Arbeiten erledigt Hatte, 
der erfte Landtag nach der Erfcheinung der erneuerten 
Landfchaftsordnung auf herkoͤmmliche Weife feierlich 
geſchloſſen. W 

Am 4. Mai war in der Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer in Karlsruhe die Discuſſion des Bauerſchen Be⸗ 
richts über die Prüfung dee Rechnungen der Amorti⸗ 
ſations-⸗Caſſe von 1832 — 1833 und 1833 — 1834 
an der Tagesordnung. Hr. v. Rotteck rügt, daß ges - 
gen die ausdruͤckliche Vorfchrift des Artikels 11 des 
Geſetzes vom 31. Dec. 1831 eine Zinfens Reduction, 
ohne eingeholte Zuftimmung des fländijchen Ausſchuſ⸗ 
fed, vorgenommen worden, und verlangt, daß die Kam⸗ 
mer Verwahrung. einlege und die Borlagen, weldye 
dem Ausichuß hätten gemmeht werden follen, nachtraͤg⸗ 
lich ſich ſelbſt machen laſſe. Der Finanz s Dinifter 
entgegneie, daß man es mit ſolchen Befchränfungen, 
wie fie die Statuten der AmortiſationsCaſſe ausfpres 
. hen cum grano salis nehmen, d. h. Ausnahmen ma: 
den müffe, wenn es die Intereſſen des Landes vers 
langten, daß nach feiner Veberzeugung bloße Formen 
‚den wirklichen Intereſſen nachzufegen feyen, daß vor⸗ 
hergehende Oeffentlichkeit bei Sredits Operationen fo 

wenig 








. 


— nenne — 
en nn: 
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wenig nuͤtzlich ſey, als be 
ſchon die Einberufung des 
hätte in die Karten fehen | 
ausführlicher Entwickelung 
Nach lebhafter Discuffion 
an eine befondere Commi 
geben; im Uebrigen aber 
auf Anerkennung der Ma: 
tions⸗Caſſe, angenommen; 


. Abgeordnete v. Rotteck Die 


über die Verhältniffe mit d 
dere über das Verbot des | 


- dahin, fo wie über die Rete 


Sollen. Der: Minifter 3 
weitere Mittheilungen, fü 
punkt der völligen Ausglei 
Schweiz fey fehe nahe. — 


ſich bei diefer Erklärung. 


Am 15. Mai erfchien i 


kanntmachung des Drinifter 


Sufttz vom 9. d., die auf 
Gießen beftandenen Verbir 
betreffend: “Be. Koͤnigl 
haben fich Hufdreichft bewog 


anhoaͤngigen Disciplinar⸗ 


Mitglieder der zu Gießen u 


: Rhenania ımd Teutonia — 


beftandenen verbotenen Verb 
niederzufchlagen, dergeſtalt je 
Höchfte Begnadigung nur alle 
ciplinar⸗Geſetze getilgt, mit! 
wird, den Verfolg der Erg 
der Burfchenfchaftlichen Verbi 
etwa noch einzuleitende gerich 
einzelne Diitglieder der oben 


in gemeinrechtlicher Beziehu 
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gerichtliche Yinterfüchung für. deu Fall, wenn ſich fehben 
oder fpAter herausſtellen ſollte, daß eine oder Die. an⸗ 
dere dieſer Verbindungen im Allgemeinen politiſche 
Zwerke verfalat hat, aufzuheben oden zu hemmen. — 
Sr. koͤnigi. Hoheit dee Großherzog Haben Allergnaͤ⸗ 
digſt befohlen, Vorſtehendes unter ernſtlicher Vers 
warung vor aͤhnlichen kuͤnftigen Geſetzes⸗Uebertrataun⸗ 
gen und mit dem ausdruͤcklichen, Bemerken oͤffentlich 
bekannt zu machen, Daß jede: fpaͤtera Zuwider handlung 
gegen die das Beſtehen von Verbindungen unteriagens 
den Beftimmungen. der Diſciplinar⸗ Otatuten der Lam 
des:Univerſitaͤt, die Verbindungen. mögen peolltifchen 
oder nicht polififcher Natur ſeyn, unnachfichtlidy mis 
den aefeslihen Strafen geahndet werden fol”. 

Am 10. April beftätigte in Liffabon eine aus Pairs 
und Deputirten beſte hende Commiſſion den Verkaufder 
National: Guͤter, die Cortes ſuspondirten den 90. Ars 
tikel der Verfaſſung, wornach die Königin ſich mis 
keinem Ausländer vermtählen: darf. J 

Am 12. empfing die Koͤnigin eine Deputation den 
Pairs-Kammer;, mit der Bitte, die Koͤnigin möge 
zum Beſten des Landes ſich, bald wieder vermählen, 

Am .22. wurde die Seſſion der Tortes von. der O⸗ 
nigin mit einer-Rede geſchloſſen. 

- Am 30. April wurde zwifcheh dem General guma⸗ 
lacarreguy und dem an Mine's Statt commandiren⸗ 
den General Valdez ein Verteng über die Auswechſe⸗ 
lung der Gefaͤngenen ausgewechſelt, der den Krieg Im 


“ Spanien menichlicher führen läßt... 


Am 59; April. wurde die gewöhnliche Seſſion ner 
zweiten Kammer. der Seneralftaaten durch den Minis, 
ſter des Innern mit einer Rede gefchlaffen. 

Am 5. Mai wurde die. Eiſenbahn zwifchen Beäffer 
und Mecheln mit wieler Foierlichteit eröffnet. 

Am 8. Mai wurde in: Kopenhagen die ftänhifche 
Werpammiung des Herzogthums Holſtein zum 4. * 

tober 
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tober einberufen, 
derſelben zum koͤni 


geklagte Profeſſor 
Am 14. wurde 


mern für 1834 un ı 

Anı 27. April 
putirten= Kammier | 
wurf wegen einer |: 
geheimen Ausgabe 
binets⸗Frage gem: 
Entwurf nach lan: 
Verwerfung mehr 
jorität von 259 €: 
fprünglichen Faſſun 
Am 30. leiftete 
Kriegsminifter, dir 
der Marſchall zum 
nannt wird, wurd: 
, Am 5. Mai fd 
fandte, Kr. Living! 
tution nach Waſhin 


Am 12. wurde 


gende Summen ber 
tral⸗ Verwaltung 3 
Fr.; zur. Erhaltun 
Anſtalten 130,000 | 
für die Thierarzne 
des Ackerbaues 560, 
der Künfte und Hal 
tirung neuer Erfin 
Handels und der $ 
Aufmunterung des 
die Maße und Gewi 
der Coloniſten 957 
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Hagels und Brandſchaͤden, ſo wie bei Ueberſchwem⸗ 
mungen 1,887,000 $r. 2 
- Am 18. und 14 wurden folgende Summen für 
das Miniftertum der auswärtigen Angelegenheiten bes 
willig: An Sehalten für.die Central: Verwaltung 
"534,700 Fr.3 Bureau⸗Koſten 149,0003 Gehalte für ' 
die Agenten im Auslande, und zwar: a) für die dis 
plomatifchen 4,405,0005 b) für die Confular:Agenten 
4,730.0005 zu Sjnactivitäts: Gehalten 80,0005 zu 
"den Einrichtungskoſten der Sefandten und Conſuls 
300,0005 zu Reiſe⸗ und Courier = Koften 600,0003 
zu Wohnungs s Entfhädigungen und den Bureau 
Koften der Sefandten und Confuls 597.0005 zu dipto⸗ 
matifchen Gefchenten 50.0005 zu Entſchaͤdigungen 
und Unterſtuͤtzungen 60,000 5 zu geheimen Ausgaben . 
650,0003 zu außerordentlihen Miffionen und unvors 
hergeſehenen Ausgaben 100,000 Sr. 0 
Am 14. und 15. wurdendemSKriegsminifter bewilligt: 
Gehalte für die Centrals Verwaltung 1,354,000 Fr.; 
Bureau: Koften 230,0005 Druck⸗Koſten 130,000 3 
für die Generalſtaͤbe 14,300,0005 für die Gendar⸗ 
merie 17,779,4005 für das Refrutirungs = Wefert 
475,000 5 fürdieMülitair Gerihtsbarfeit209,0005 für 
den Sold nnd Unterhalt der Truppen 118,645,0003 für 
die Bekleidung und Lager⸗Geraͤthſchaften 10,096,000 : 
‚für die Militair-Betten 4,855,0005 für Zaumzeug 
230,0005 für Fourage 16,638.0005; für Transporte 
913,000; für dad Kriegs: Depot und die große Karte 
von Frankreich 277, 000; für das Artillerier Materiat 
6,905.0005 ar Sjnactivitäts:& old 388,000 für das 
ingenieur: Corps 9,475,000; für die Remonte dee 
Armee 2,668,000 Fr. i 


— — — — 


— 





Hamburg, den 27. Mai 1835. 
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Hagel⸗ und Brandſchaden, ſo wie bei Ueberſchwem⸗ 
mungen 1,887,000 $t. ' 


Am 13. und 14 würden folgende Summen für 


das Miniſterium der airswärtigen Angelegenheiten bes 
willigt: An Schalten für die Central: Verwaltung 


die Agenten im Auslande, und zwar: a) für die dis 
ylomatifchen 2,405,0005 b) für die Confular: Agenten 
4,730.0005 zu Sjnactivitäts: Gehalten 80,0005 zu 
"den Sinrichtungskoften der Sefandten und Conſuls 
800,000; zu Reiſe⸗ und Courier = Koften 600,000 5 
zu Wohnungs s Entfchädigungen und den Bureau= 
Koften dee Sefandten und Confuls 697.000; zu dipto⸗ 
matifchen Geichenten 50.0005 zu Entfchädiguingen 


- und Unterſtuͤtzungen 60,0005 zu geheimen Ausgaben - 


650,0003 zu außerordentlihen Mifflonen und unvors 
hergeſehenen Ausgaben 100,000 FFr. 

Am 14. und 15. wurdendemfriegsminifter bewilligt: 
Gehalte für die Centrals Verwaltung 1,354,000 Fr. 5 
Bureau: Koften 230,0005 Druck: Koften 130,000 3 
für die Generalſtaͤbe 14,300,0005 für die Gendar⸗ 
merie 17,779, 400; für das Refrutitungs = Wefert 
475,000; fürdieMilitair Gerichtsbarkeit 209,0003 für 
den Sold nnd Unterhalt der Truppen 118.645,0005 für 
die Bekleidung und Lager⸗Geraͤthſchaften 10,096,000 : 
für die MilitairsVetten 4,855,0005 für Zaumzeug 
230,0005 für Fourage 16,638,0005 für Transporte 
913,0003 für dad Kriegs: Depot und die große Karte 
von Frankreich 277,0005 für das Artillerie Materiat 
6,905,0005 an Snactivitäts:& old 388,0005 für das 
Angenieurs Corps 9,475,000; für Die Remonte der 
Armee 2,668,000 St. 


U. 





Hamburg, den 27. Mai 1835. 
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fördert, und daß die politiſche Tendenz deſſelben nur 
Unheil über beide Inſeln gebracht hat. Jede Ver: 
weigerung von Gerechtigkeit wird das Gefchrei nad) 
Aufhebung der Union nur verflärken. Ich bin zu 
einer Unterhandlung bereit, und fordere das Haus 
“auf, dem Volke Irlands ausdruͤcklich zu erklären, daß 
es auf gleichen Fuß mit den übrigen Unterthanen des . 
Reiche geftellt werden folle:” Mad) O'Connel erhob" 
fih Sir Robert Peel und fagte im Wefentlihen 
folgendes: * Weilich ebenfo wie das ehrenwerthe und 
gelehrte Mitglied, weiches vor mir gefprochen hat, 
glaube, daß man die Annahme der vorliegenden Mo⸗ 
tion in Irland alseine Pröclamiation betrachten werde ; 
weil ich glaube, daß bei den Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
falfhe Hoffnungen erregt, die Proteſtanten aber mit 
Schrecken erfüllt werden, wenn dad Haus nicht mit 
befonderer Umficht zu Werte geht — weilich dies tief 
le; darum. wage ich es, die fchon erſchoͤpfte Auf- 
merkfainteit des Hauſes in Anfpruch zu nehmen, nach⸗ 
dem ſchon alle Gründe für und wider mit größter Ges 
-wandtheit erörtert worden find. In dieſem fritifchen 
Beitpunfte, zu einer Zeit, wo Irland von heftigen 
-Sudungen erfchüttertift, werden wir aufgefordert, ‚Die 
maͤchtige Frage zu entſcheiden: welche Schritte follen 
wir thin, am ein beinahe aufgegebenes Eigenthums⸗ 
recht zu behaupten? Viet Jahre find verfloſſen, ohne 


dir thaͤtliche Behauptung dieſes Rechts in vielen Ge⸗ 


genden Irlands; der Tag iſt gefotiirien, wo dus Par- 
kament fih mit feinem und des Gefehes Anfehen ins 
Mittel Schlagen muß, um Rechte geltend zu niachen, 
‚welche, wenn fie noch länger ungewaucht liegen, für 
immer verlsren gehen werben. (Hört, Hört!) Sch 


‚bin fo durchdrungen von dem Gefähte der hohen Wich⸗ 


tigkeit diefes Gegenſtandes, daß ich Alles, was in den 


 »bißhefigen Debatten rein perſoͤntich war, mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen wills. (Hört!) Auch will ich 
“2 54 re “ oo. ee 


keine 
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. er zuermittelnfey. GHoͤrt, hört!) Ihr laßt es von 
dem Willen’ jedweder Regierung — ihr laßt es von 
dee Willtähr und dem lirtheil eines jeden abhängen; 
alles was ihr fagt, ift nur Dies: * wenn ein Meberihuß 
vorhanden ift, fo wollen wir ihn zu gewiflen Zwecken 
anwenden.” Heißt dies nicht. mit andern Worten den 
Katholiken zurufens „Ihr habt nun Gelegenheit, 
euch für erlittene Unbilden zu rächen, wenn ihr die 
Zunahme jener Secte verhindert, wodurch fonft euer 
Antheil an diefen Fonds gefchmälert werden würde.” 
(Beifall.) Gewiß, wie ich oben fagte, Irland ift 
ſchon erfchüttert genug 5; aber ihr (gegen Lord J. Ruſſell 
gewandt) würdet esinein Chaos ſtuͤrzen. (Rauſchen⸗ 

‘der und langanhaltender Beifall der Meinifteriellen.) 

Idhr, die ihr euch ſelbſt außer Stand erklärt, diefe Frage 
zu enticheiden, bis ihr erſt weitere Belehrung darüber - 

eingeholt hättet, ihr wolltet jegt nicht warten, bis der 

"Bericht eurer eigenen Commiſſarien eingegangen iſt, 

bis ihre euren Plan ordnen, das irifche Wolf zur friede 
lichen Beilegung der Frage leiten koͤnntet; fondern es 
duͤnkte euch wohlgethan, den Bang der von der Regie⸗ 
zung eingeführten Maßregeln zu hemmen, um das 
beftätigs zu erhalten, was ihr euer abftractes Princip 
nennt,. das aber fchidanger ift mit Folgen, welche man 
in der fernften Pfarrei von Irland fühlen wird. 

(Beifall) Warum mollt ihr euer Princip nicht durch 
prastiihe Maßregeln bethätigen, die ihr jet als ein 
Amenderment zur Zehntenbill beantragen koͤnntet? 
Nein, lieber fegt ihr euch allen Meißverftändniffen 
aus, denen diefes vage und unbeflimmte Princip noths 
wendig unterliegt! Sch für meine Derfon erkläre mich 
für den erfien der oben genannten Wege, nämlich für 
die Aufrechthaltung der durch die befichenden Geſetze 
geheiligten Rechte. ( Beifall.) Man erlaube mir, 
meine Gründe hiezu ruhig zu erörtern. _ Auch andere 
Menfchen fehender Entfcheidung diefer Frage mit eh 

Ä | großer 
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die Gemäther:der ãtiſchen Proteftanten allerdinge ver⸗ 
iegt, doch aber.die Unantaftbarkeit:res Kirchen⸗Eigen⸗ 
ihams vorbehalten; denn weiße fagtet ihr, das Eins 
kommen dieſer aufarhoßenen kirchlichen Sineeuren folle 
zur Verbeſſetung kleiner Pfruͤnden verwendet werden, 
Sekt, zwei Jahre nach der legten Maßregel, tritt man 
mit einem neuen Syſteme auf, welches nichts Gerins 
geres bezweckt, als den Römifch > Katholifhen einen 
Antheil an. dem proteflantifhen Rirdenvermögen au 
verſchaffen, mnd-das gelehrteund ehrenwerthe Mitglied 
für Dublin verfündigt davon feinen Zandsleuten den 

Anfang einer neuen Zeitrechnung. Was aber fann . 
* unfinniget feyn, als die Behanptung, daß, weil wir 
einwilligten, einige. befondere Mebelftände in der Vers 
theilung des KirbensCigenthume abzuftellen, wir das 
durch gendthigt feyen, auch auf einen Vorſchiag einzu⸗ 
ehen, welcher das Kirchengut zu.weltlicyen :(secular) 
wecken verwendet wiſſen will. (Hoͤrt!) Diefes 
Syſtem kann ich unter feiner Bedingung einräumen, 
um fo mehr, als id durchaus nicht glaube, daß ein 
Ue berſchuß vorhanden iſt, ſo daß ich hiernach auch gar 
picht nöthig habe, die Frage zu befprechen, was ich, 
falls ein, für die Kirche felbft fhädlicher, ungeheuter 
Ueberfluß vorhanden wäre, damit thun wuͤrde. (Beis- 
fall.) Das edle Mitglied für Devonihire behauptet, 
das ganze‘ Jahres s Einfommen der iriſchen Kirche bes 
trage 791,000 Pf. Ich andererſeits ‚ebaipte eben 
To beftimmt, daß es weniger als 450,000 Pf. beträgt: 
Goͤrt! Hört!) " Unfere Scägungen liegen, wie man 
fieht, weit auseinander.” Nun frage ich das Haus, 
iſt es gerecht und weife, einen Entfcheid über die Ver⸗ 
wendung eines Ueberſchuſſes zu faſſen, wo über den 
Betrag der Summe ſetbſt eine To große Meinungsver- 
ſchiedenhe it obwaliet (Beifol.) Ic will-an den 
edlen Lord eine Frage richten. Hat er ſich einen Vor— 
anſchlag der Fonds gemacht, welche für die gewuͤnſchte 


Matinnaf- 





richt der Commiffarien abwarten — auf den ich uͤbri⸗ 
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Lord keine Committee zu dem Zwecke zu bewilligen, 
uns in endlofe Wirren und Zerihiimer zu ftärzen, 
(Hort, Hört!) Das Haus hat das Net, darauf zu 
befteben, daß der edle Lord einen practifhen Plan 
vorlege; ſdies ift das einzige Mittel, der Erregung aus⸗ 

ifender Hoffnungen und fpäterer fchmerzlichen 
Enttäufhungen vorzubauen. Der Vorſchlag des edlen 
Lords wird keine Partei befriedigen, weder das Volk 
von England, noch die irifchen Proteftanten, noch die 
Nomiſch⸗Katholiſchen, Warum follten wir alfo in dies 
ſem Stadium des Gefchäftes, ohne daß wir den Bes 


gens keine Wichtigkeit lege, wie der edle Lord — das 
Haus der Gemeinen. zu einem ganz unnöthigen Be⸗ 
fhlufle vermögen? Was die Behauptung betrifft, 
daß die proteſtantiſche Kirche in Irland den Zweck ihrer 
Gruͤndung, nämlich die Beförderung des Proteſtan⸗ 
tismus, wicht erreicht habe, daß nur eine Million 
Proteftanten auf 7 Millionen Katholiken kommen, und 
jene fortwährend abs, diefe aber zunehmen, fo läugne 
ich zwar diefe Thatjache nicht (lauter Beifall der Op⸗ 
poſition), behaupte aber, daß die Gründe, welche der 
Verbreitung des Proteftantismus in Irland entgegene 
flanden, jegt aufgehört haben, oder doch naͤchſtens aufs 
Hören werden 5 denn die Emancipation hat die Unter: 
druͤckung der Katholiken befeitigt, und die noch in der 
irifchen Kirche obwaltenden Mißbraͤuche (Beifall der 
Dppofition) follen durch eine beffere Vertheilung des 
Eigenthums hinweggeräumt werden. Die Kirchen: 
tempopralienbill hat es ſchon verſucht (Beifall), und 
ich fehe feinen Grund, warum nicht noch weitere. 
Meaßregeln diefer Art fattfinden follten. Einer der 
Aauptgründe gegen den Fortbeftand der buͤrgerlichen 
Ungleichheit zwifchen Proteftangen und. Katholiken 
war» daß, fo fange fie fortbeftand, nothwendig ein 
Borurtheilder lestern gegen die proteftantifche Religion 
genaͤhrt, 
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174 Bau von Kirchen Morgt; was wollt ihr 


TE Ihr fagt, eure Abſicht ſey, den 
vom! 

Pi feinem Eigenthum lebe, und dag aller⸗ 
——— das ihr feinen Augen bereiten wollt, 

er A und Einfturz jener. Kirchen, die ihm und 

de milie eine Stätte der Andachs darbieten ſoll⸗ 


nicht ans vorgefaßtem Entfchluffe ins Baus gekommen 
find, wenigeng zu warten, bis ein practiſcher Plan, 


Feine Beifall.) Ich fordere alle Mitglieder auf, die 


und nicht eine hohle Refolution vorgelegt ſeyn wird. 


(Sauter Beifall der minifteriellen. Seite; ein unter: 
beedyender Ruf von Hrn. Ward.) Oh! nicht an Sie 
wende ich mich; Denn auf Ihre Belehrung habe ich 
feine Hoffnung. (Gelaͤchter.) Ich ſpreche zu den: 


jenigen . Mitgliedern, die fich nicht. fo auf die Spike ' 
. + geftellt haben, und deren Anficht über die Frage viels 
leicht minder entihieden tft, alg die Ihrige. Sch, 


wende mid) namentlich an das ehrenwerthe Mitglied, 
für-Weymouth (Hrn. Buxton), welches die Frage in 
dem redlichen. Dinne.befprochen hat, wie fie behandelt 
werden follte. ( Beifall.) Entfchloffer, die proteſtan⸗ 
tifche Kieche aufrecht zu halten, war se gleihtwohl der 
Meinung, es fey ein nußbarer. Ueberſchuß vorhanden, 


: den man irgend einem Erziehungszwede zuwenden 


möge, mit dem Vorbehalte, die Bedürfnifle der pro⸗ 
teftantifchen Kirche, falls fie ſpaͤter in Irland ſteigen 
follten, eigends zu bedenken. Ich bin mit ihn dars 
über verfchiedener Anfichtz ich glaube, daß die Noth⸗ 
wendigkeit, fämmtlidye Einkünfte der Kirche zu kirch⸗ 
lichen Zwecken zu benußen, jetzt [don vorhanden ift.” 
Sir Robert liest hier eine Stelle aus dem letzten Be: 
richte, den die unter der Kirdhentemporalien= Bill nie; 
dergefeste Commiſſion in Auftrag des vorigen Mini⸗ 
fteriums eiftattet hat. Der Erzbiſchof von Dublin 
fagt darin, gaus mehreren irischen Pfarreien feyen an 

- die 








dm Beundberen aufzumunfern, daß er 
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damit beginnen? Ihr ſagt, eure Abſicht ſey, den 
proteſtantiſchen Grundherrn anfzumunfern, daß er 
komme und auf feinem Eigenthum lebe, und dag aller 
erfte Schaufpiel, das ihr feinen Augen bereiten wollt, 
ift der Zerfall und Einfturz jener Kirchen, die ihm und 
feiner Familie eine Stätte der Andacht darbieten foll> 
ten. (Beifall.) Ich fordere alle Mitglieder auf, die 
nicht mis vorgefaßtem Entfchluffe ins Haus gefommen 
find, wenigſtens zu warten, bis ein. peactifcher Plan, 
und nicht eine hohle Refolution vorgelegt feyn wird. 
(Rauter Beifall der minifteriellen. Seite; ein unter⸗ 
brechender Ruf von Hrn. Ward.) Oh! nicht an Sie 
wende ich mich; Denn auf Ihre Bekehrung habe ich 
feine Hoffnung. ( Gelächter.) Ich ſpreche zu den: 
jenigen Mitgliedern, die fich nicht. fo auf die Spitze 
geſtellt haben, und deren Anficht über die Frage viels 
leicht minder entichieden iſt, als die Ihrige. Ich 
wende mid, namentlich an das ehrenwerthe Mitglied, 
für Weymouth (Hrn. Buxton), welches Die Frage in 
dem redlichen ©inne.befprochen hat, wie fie behandelt 
werden follte. ( Beifall.) Entfchloffen, die proteftanz 
tifche Kirche aufrecht zu halten, war er gleihwohl der 

- Meinung, es fey ein nußbarer Ueberſchuß vorhanden, 

: den man irgend einem Erziehungszwecde zuwenden 
möge, mit dem Vorbehalte, die Bedürfnifle der Pros 
teftantifchen Kirche, falls fie fpäter in Sjrland fleigen. 
follten, eigends zu bedenken. Sch bin mit ihn darz 
über verſchiedener Anfichtz ich glaube, daß die North: 
wendigkeit, ſaͤmmtliche Einkünfte der Kirche zu kirch⸗ 
lichen Zwecken zu benußen, jetzt ſchon vorhanden ift.” 
Sir Robert liest hier eine Stelle aus dem letzten Be: 
richte, den die unter der Kicdhentemporalien : Bill nie: 
dergeſetzte Commiſſion in Auftrag des vorigen Minis 
fteriums erftattet hat, Der Erzbifchof von Dublin 
ſagt darin, aus mehreren irischen Pfarreien ſeyen an 
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als von: außerordentlicher Tugend und uͤbermenſchli⸗ 
chem Eifer, wobei der Geiſtliche allen Entbehrungen 


und Verſuchen der Armuth und der Abhaͤngigkeit blos⸗ 


geſtellt iſt. Nein, das Kirchen⸗Inſtitut iſt weſentlich 
nöthig, um die Geiſtlichkeit in Irland zu erhalten! 
(Hoͤrt!) Welche Reductionen will denn das Haus 
vornehmen? Erwaͤge ich die Bildung, die fid ein 
Seiftlicher erwerben, das Leben, das er in Irland 
führen muß; denke ich an die Gefahren, denen er mit 
feiner Familie vieleicht ausgefet if, an den Mangel 
aller Sefellfhaft in vielen Gegenden der Inſel, die 
dem Sefühl und den Gewohnheiten einee wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Mannes zufagen fann, fo frage ich, 
welche Summe erachtet ihr denn. fär billig und hin⸗ 
reichend, um unter ſolchen Umftänden einen Geiftlichen 
zu unterhaften? Ihr habt jetzt 1400 Pfründen in 
Irland, 1100 Kirchen, 1400 Würdenträger und 600 
Unterpfarrer, deren man nicht erwähnt hat. Meint 


ihr, ohne die Gefühle der irifchen Proteflanten zu 


verlegen, den. Vorſchlag machen zu können, daß 200 


bis 300 diefer BSeiftlichen von ihren Stellen entferne 


werden follen? Das fehr ehrenwerthe Mitglied für 


die Stadt Cambridge (Springs Rice) hat ſich eines 


— — 


Arguments bedient, welches auf das Haus großen 
Eindruck zu machen ſchien, naͤmlich kraft der ür⸗ 
ſpruͤnglichen Stiftung der iriſchen Kirche ſey ſie je 
und allzeit mit einer pecuniaͤren Laſt für religiöfe Er⸗ 
ziehung behaftet, und Daher könne diefer Kirche Bein 
Unrecht gefchehen, wenn ein Theil ihres Eigenthums 
auf Zwecke der Erziehung verwendet werde. Ich bes 


ftreite ganz und gar die Gültigkeit und Anwendung 


dDiefes Argumente. Nach zweitägigen. Debatten, in 
denen jeder Redner gegenüber die Nothwendigkeit bes 
hauptet hatte, die Ueberſchuͤſſe der Kirchen : Einkünfte 
zu fäcularen Zwecken zu verwenden, kommt endlich 
der fehr ehrenwerthe Gentleman, und ſpricht: “Ich 

| | will 
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über aus, 06 der Schulunterricht unentgeldlich oder 


für Bezahlung gegeben merden fol.“ (Hört! hört!) 
Sc kann fehr beachtenswerthe Autoritäten gegen den 
Srundfag des unentgeldlichen Unterrichts anführen. 
Derſelbe Commiffionsbericht, deflen ich ſchon erwähnt 
habe, fogt: “Auf unferer Inſpectionsreiſe Äberrafchte 
uns der Zuftand vieler Schulen, in denen die Zöglinge 
für ihren Unterricht bezahlten, ‘und unter Kindern 
verfchiedener Confeſſionen völlige Eintracht herrfchte. 
Jetdes Kind ward in der Religton unterrichtet, die es 
nach dem Wunfche feiner Eiterh lernen follte. Dieſer 
Bericht empfiehlt, unter Hinweifung auf die bluͤhen⸗ 
den Schulen Schottlands, ausdruͤcklich das Syſtem 
des bezahlten Schulunterrichts, wobei jedoch Freiſchuͤ⸗ 
ler, wiewohl nur ausnahmsweife, zugelaflen werden 
follen.” Auch geht ihr vondem Satz aus, daß es in 
Irland an allen Unterrichtsanftaltenmangele, während 
es doc) kaum ein Land giebt, wo fo Überfläffige Mittet 
gr Erziehung vorhanden find.” (Hört! Hört!) Die 

efolution, Über die zu entfcheiden ihr heute. berufen 
feyd, lautet dahin, daß wenn ſich ein verfügbarer Weber 
fhuß herausftelle, ihr ihn zu einem Zwede, zu der 


unentgeldlichen Erziehung aller Volksclaſſen verwen⸗ 


den wolle. “Hörer! Hört!” und “nein! nein!”) 
Wie viel beträgt dieſer Ueberſchuß? Leider koͤnnt ihr 
davon keine, auch nur muthmaßliche Schaͤtzung machen. 
Ihr befindet euch darüber in gaͤnzlicher Unwiſſenheit. 
(Hört!) Ihr kennt weder die. Summe des Ueber: 
ſchuſſes, noch wiffer ihr, wie viel ihr davon zu eurem 
Zwede brauchen würdet.“ Ich beſchuͤldige euch der 
Abfurdität, dag ihr mit einem ſolchen Befchluß ange⸗ 
zogen kommt, ohne auch nur den Schatten eines 
Srundes zu haben, worauf ihr eine irgend vernuͤnf⸗ 
tige Meinung bauen könntet. (Beifall dee minifte: 
riellen Seite.) Meint ihr etwa, daß ich euch zumuthe, 
ein Princip aufzugeben? Nein, das follt ihr ihr 
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fchlag des edlen Lords als eine definitive Beilegung 
der Frage betrachten? Das Volt von Irland vers 
fteht Die Argumente, die man in diefem Haufe gebraucht 
Bat, ſehr wohl, und fieht volfommen ein, daß diefen 

rgumenten gemäß, eine proteftantifche Staatskirche 
in Irland ganz aufhören muß. Auch betrachte ich 


den Vorfchlag nur als einen erſten Schritt, nur als 


den Eintritt in eine künftig zu durchlaufende Bahn. 
Man fagt mir, mein Verfahren fey hintes den Forts 
ſchritten der Zeit zurückgebliehenz aber es gibt noch 
- ein gefährlicheres Verfahren, nämlich Hinter feinem 
eigenen Princip zuruͤckzubleiben, einen Pfeil abzu⸗ 
fhießen, und nicht nach dem Puncte zu fuchen, wohin 
er getroffen. Vielleicht läßt es fich entichuldigen, 
wenn man hinter dem Zeitgeifte zuruͤckbleibt; denn fe 
gut auch die Lehre klingt, daB Staatsmaͤnner der 
Öffentlichen Meinung voraugeilen follten, fo populair 
fe unftreitig iſt, ſo erlaube ich mie doch zu fagen, daß 
jeder Staatsmann, der nad) dieſer Lehre handeln 
wollte, Aufregung in die Gemüther. des Volks werfen 
und den Kiel der Veränderung muthwillig hervors 
rufen würde. Stellt euch alfo immerhin vor, es fey 
mein böfes Geſchick, ſtets Hinter dem, was ihr Vers 
befjerung nennt, zurüczubleisen. Diefe Borftellung 
iſt mir ſehr begreiflich; daß ihr aber eine Stellung 
- einnehmt, von deren Unhaltbarkeit ihr im Innerſten 
überzeugt feyn müßt, dies kann ich nicht eben fo leicht 
begreifen: Ich fehe das Beifallslächeln auf dem Ans 
efichte des ehrenwerthen Mitgliedes für Meiddlefer 
Sume); er ift zu ſchlau, um fi durch dieſe Reſo⸗ 
lution täufchen zu laſſen (Gelächter); nein, er läßt 
fi, nicht fangen. durch die fanften Redensarten ber ne⸗ 
ben ihm fisenden Gentlemen, welche erflären, daß fie 


I dieſe Maßregel unterſtuͤtzen, unbeſchadet ihrer Liebe 
zur ˖ proteſtantiſchen Staatskirche. Er ſtimmt für den 


Antrag, aber er weiß, was er damit will. (Hoͤrt, 
Bu | — hört!) 
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widerfeßen (Beifall); ich werde mich in der Sommittee 
feiner weitern Reiolution widerfegen (Beifall); ich. 
werde mid, mit aller meiner Kraft dee Mittheitung 
diefer Refolution an Se. Majeftät miderfegen. . (Ener 
thuſtaſtiſchet Beifall.) Sa, ich werde mich widerfehen, 
weil det Vorſchlag neu und unerhoͤrt und zwecklos iſt. 
Allem Anſcheine nach haben der edle Lord und ſeine 
Verbuͤndeten die Abſicht, das Oberhaus zu umgehen, 
und die Meinung des Koͤnigs zu ſondiren, ohne ſich 
an den regelmaͤßigen Gang durch die drei Zweige der 
Legislatur zu halten, (Hört, Hört!) Warum hans 
dein die Mitglieder der Oppofition nicht offen und red⸗ 
lich, warum haben ſie keine Bill eingebracht? (Hoͤrt!) 
Sind fie etwa ungewiß über ihren Plan? (Hoͤrt! 
und Gelächter.) Schaͤmen ſie ſich vielleicht, das Ers 
gebniß Ihrer euhigen, reifen und feierlichen Berathung 
auf dem ordentlichen Wege vorzulegen? ( Fottdauerns 
des Gelaͤchtet der Miinifteriellen.) Warum beſteht der 
edis Lord, ohne für ein ſo beiſpielloſes, fo unſchickliches 
Verfahren einen Grund anzugeben, auf der aldbaldir 
gen Deittheilung an die Kreone?:: Nicht um die Noth⸗ 
wendigkeit weiterer Maßregeln/ die Vorlegung einer 
Bil zu vermeiden; ſondern einfach darum, damit die 
Erklärung des. Könige hinſichtlich einiger Krontechte, 
welche bei diefer Motion betheiligt find, alle sitßgliche 
Deffentlichkeit erhalte, Das Haus Wird den edlen 
Lord in diefem unziemlichen Unternehmen wohl nicht 
unterflügens ich wenigſtens werde. nie daran Theil 
nehmen, (Lauter Beifall.) Aber gefekt, die Reſolu⸗ 
tion würde augenommen, wer foll fie an den König 
überbringen: Hoffentlich wied man eine genaue und 
ſorgfaͤltige Auswahl treffen. (Hoͤrt! und Lachen.) 
Anftatt die Stufen des Thrones mit dem ganjen Haufe, 
oder mit einer ganzen Partei. zu überlaufen, fönnte 
man wohl eine Deputation ſenden. Deputationen find 
in der Mode, Sc fehlage dazu drei Mitglieder vor 2 
u der 





— — — Tre I SEE 
DT 


der: edle 
Middleſi 
für Dub 
zu dene 
des Sefä 
der drei: 
und eine 
derdrei] 
fall.) % 
dieſer ‚dei 
bitte den 
wort zue 
eine folch 
feyn wirt 
dad Han 
Yolthen © 


 fände:ih 


ded Mitt 


unwillige 


uͤber die 
hat? (a 
haben an’ 
Rircdhen:® 
anweiſet/ 


Mikgliede 


-Aufforden: 
Frage: zu 
lehnt es m 


ten, che ı 
muß, word 
der bearitr: 


ihr, diei 


den Antedi 
‚gen Vorfr: 


afte die wĩ 


Vorſchlag⸗ 





512 ‚ch Das neueſte 


durchgns· eine Bill · Über die Sache einbringen, nun 
gut! bringt fie ein, ich will es ohne Widerſpruch ge⸗ 
Yoehen Imfien, ja ich will euch dabei alle Erleichterung 
währen, fie zum erftenmalg leſen laſſen, und bie 
iscuſſion bis nach Oſtern pertagen. Hört! hoͤrt! 
und “Oh! oh!“) So koͤnntet ihr der Schwierigkeit 
dos merden, welche, wie ich überzaugs bin, die Mehr⸗ 
zahl yon euch fühlt, und ihr feyd mir fe Diefen Vor⸗ 
fchlag wirklich, zu Dank verpflichtet. -( Gelächter der 
Oppoſition.) Oder wollt ihr dies nicht,efo vermoͤgt 
den 'edten Lord, feinen Antrag zu vertagen, Damit 
Ahr Zeit gewinut, die Sache veiflich zu ermägen und 
vorzubereiten, _ Niemand wird ih mehr freuen, als 
der edle Lord felbft, wenn ihr diefe Entſchließung faßt. 
(sHöre!” und. Gelächter.) Sich glaube feſt, daß er 
ſich durch den Rath indigeweter Freunde zu diefem uns 
gluͤcklichen Schritte has Bewegen laſſen. (Hoͤrt!“ 
und Gelächter) Das ehrenwerthe Mitglied für Ot. 
Alben war der Taufpathe der Motion, und ans feis . 
ner Hand uͤbernahm fie der edle Lord,” - (Hört!) 
Nachdem Sir Robert Peel, in Sortiegung feiner 
Rede, wiederholt deingend aufgefordert hatte, die 
‚Motion zu vertagen, oder eine Bill einzubringen, 
‚weiche Aufforderungen von der Oppofition Mit Geläch- 
‚ter angenommen wurden, erhob er feine Stimme: 
“Wohlan! rief.er, ihr beſteht auf eurem Vorſchlage, 
‚vielleicht gelingt es euch, ihn uns aufzudringen, viel 
leicht! aber wenn auch, ihr werdet an eusem Triumph 
wenig Freude erleben. -Er kann euch in den Stand 
ſetzen, den künftigen Gang der Verwaltung zu flörenz 
‚er kann der Vorbote des endlichen Siegs eurer Grund⸗ 
ſaͤtze ſeynz doch marne ich euch vor: all zu großer Zus °- 
verſicht! Laßt mich in dem Augenblicke eures Stolzes, 
eures überfprudelnden Frohlockens ben Dienft jenes 
roͤmiſchen Sclaven Ähernehmen, ber hinter dem Wagen | 
des Triumphaters ſtand. Ihr möge cühmen, ns | 
DE ; - dr ° 
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mis, vorallem aber and auf daskraͤftieſte einer Mit⸗ 
theibins der Reſolation an die Krone widerſeten. Ich 
werde eſthalten an den Grundſaͤtzen meiner eigenen 
Maßregel, weil die Beilegung der Zehntenfrage ſo 
dringend noͤthig iſt, daft fie keinen tLängern- Aufihub 
doſdet. Ich werde ſie betreiben; und wenn ihr Die 
Abſicht eines fortgeletzten Widerſtandes an. den Tag 
legt, und wenn ich mich außer Stand Ände, die Hinz 
dernifle zu beſiegen, die ihr dem Princip und den Eins 
zeipunften meines Plans entgegenftemmt, fo werde 
id) dann ſehen, daß es mir ohne Verletzung meines 
Michtgefuͤhls nicht laͤnger möglich ift, auf dem Poften 
zu bleiben, den ich jegt’zu bekleiden, die Ehre habe.” 

Der ſehr ehrenwerthe Baronet feßte ſich unter dem 
lauteſten Beifall, :: Mah Bir R. Peel aahm Lord 
John Ruffel nochmals das Wort,. um die bisheri⸗ 
gen Debatten’ zu zeaflumiren. “„Der ‚Generalzahls 
meiſter des Heeres (Knatchbull), ſprach .erz hat die, 
Beweggründe meiner Motion angegriffen, indem fie 
mit mieinen fruͤhern Anfichten und Sellärungen im 
Miderfpruch ſtehe und nichts Beſſeres bezwecke, als 
den Wang der Megiarııng zu verwirren und zu hindern. 
Dies macht einen Ruͤckblick auf meine fruͤhere mini⸗ 
ſtexielle Stellung ubthig: Als es ſich um die Kirchen⸗ 
temperqlien⸗Acte handelte, aͤußerte mein ſehr ehren⸗ 
werther Freund;-dag Mitglied fuͤr Cumberland (Gra⸗ 
Ham), er koͤnne einigen Punkten derſelben nur hoͤchſt 
ungern beiſtimmen; meine Geſinnung uͤber die Bill 
aber war.fo ſehr das Gegentheil, daß ich Lord Althorp 
meine Ueberzeugung erklaͤrte, kein Plan werde genuͤ⸗ 
gen, der nicht einen Theil des iriſchen Kirchen⸗Eigen⸗ 
thums dem allgemeinen Beſten des Landes zuwende, 
und ich koͤnne, wenn dies nicht geſchehe, fein Mitglied 
der Verwaltung bleiben. Ich wäre ausgetretenz; aber 
Lord. Althorp, der won derfelben Ueberzeugung durch⸗ 
drungen war, antwortetemir, wenn ich Diefen Schritt 
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thue, ſo koͤnne auch e runmoͤglich lauger im | 
rium bleiben. . Bloß aus diefem "Grunde n 


. meisten Entſchluß zuruͤck, und entfchied mich, 


Hand nicht weiter zu geben, als die ER 


u lien:Bill, Im legten Sabre, als die Zehntent 


handelt wurde, erflärte ich dem Kaufe wi 


mieine Anſicht über Appropriation ſtehe feſt, 


Beſchwerde der Mitglieder für Irland ſey fo 
daß ich entichloffen ſey, noͤthigenfalls ſelbſt met 

polltifchen Verbindungen meiner. Pflicht: ge 

Land zun Opfer zu bringen; daß ich ihn | 
wolle Minifter zu. ſeyn, als ein Syſtem mit-forl 
heifen, welches auf. Fanatismus und Vorurth 
geändert fey. . Und nun, nad folhen Erklaͤt 
und einem Solchen Benehmen, das mich mirMä 
fuͤr die ich Die geößte Hochachtung fühlte, in Melt 
zwieſpalt brachte, giebt mir das fehr ehrenwerth 
glied Schuld, ich mache aus dieſer Frage eine 
Darteifrage! (Lauter Beifall der Oppofition. ) 
gleich erlaube ich mir bier zu wiederhofen, m 
gleich im Beginne diefer Debatten fagte, daß ı 
wenig. Vertrauen ich auch zu dem dermaligen ' 
flerium hegen mag, mic) berechtigt glaubte, vı 


. Parlament alle die Reformmaßregeln zu br 
welche das Minifterium Melbourne, wäre « 


@taatsruder geblichen,, vorgefchlagen haben t 
wie dies bei der gegenwärtigen Deotion der $: 
Ein anderes Verfahren Has der fehr ehrenwerthe 
lee des Schages (Peel) eingefchlagen. Er lade 
ein,- tänftig einmal eine Bill-vorzulegenz aber 
Bill Hat.er, mas ihn betrifft, felbft den Weg verf 
denn er hat erklärt, es fey fein Grundſatz, in 
Verwendung von Kirchenvermögen zu andern al 
firdlichen Zwecken einzumwilligen, und von diefen 
fchluffe werdg er pinmermehr abweichen. Kanı 
vedlicher verfahten, als ich im diefem Augent 





bewegen, Kirchen-Eigenthum zu den beſagten Zwecken 
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\ | 
Die Frage ik: welches non deu beiden großen Prin⸗ 
cipien, jenes, welches der ſehr ehrenwertbe Barenet, 
gder Diefes, welches ich vertheidige, will das Baus ans 
nehmen? Sollen die kirchlichen Sinecuren Irlands 
erhalten werden für alle Zeit, wie mein edler Freund, 
das Mitglied für Lancaſhire (Stanley) fühn, aber 
nicht ganz fo fühn derfehr ehrenwerthe Baronet (Pe) . 
behaupter hat; follen in Bezirken, wo fein einziger 
Proseflant wohnt, proteftantigche. Geiſtliche mit großem 
Einkommen figen bleiben? Oder aber foll ein Theil 
der Kirchens Einkünfte in folchen Bezirken für aliges 
meine Volfsenziehung verwendet werden? Letzteres 
ift mein Vorſchlag. Das Ziel und Ende einer Relis 
gionsanſtalt iſt Unterricht. Koͤnnt ihre das iriſche 
Volk in den: Grundſaͤtzen der proteſtantiſchen Religion 
unterrichten, fo thut es auf jede Weifes findet ihr 
‚aber, daß ihr eine Kirche unterhaltet, ohne daß dieler 
Zweck erreicht wird, und daß der Pfarrer dem Volke 
Religionsunterricht nicht geben Tann, dann laßt der 
ganzen Volkemaſſe fittlichen Unterricht auf eine Weite 
ertheilen, daß er ihr, ohne ihrem veligiöfen Gefuͤhle 
Gewalt anzuthun, wohlthätig werde. Dies find die 
beiden vor ung liegenden Principien. Aber der fehr 
ehrenwerthe Baronet hatte kaum den Fuß auf englis 
fchen Boden geſetzt, als er auch ſchon erklärte, Feine . 
Unterfuchung der Sache, kein Bericht einer Commiſ⸗ 
fion — den wir doch abwarten follen! — könne ihn: 


zu yerwenden. &o möge denn das Parlament ent- 
fcheiden (Beifall), und beffer ifl, wir kommen jegt zu 
" einem Enticheid, ald wir warten bis nach Oſtern, wo 
der fehr ehrenwerthe Baranet die Einbringung einer 
ſolchen Bill geſtatten, ja fogarserleichtenn will. Sich .. 
meine jedoch nicht, daß es dgr Praxis des Hauſes ges 
mäß feyn würde, eine Bill einzubringen, worin die 
Temporalieg der Krone mic betheilige find, wenn ein 

| 5. Meinifter 
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ich hätte die irifchen Sirde 
ſetzt, weil eben ;jegt eine d 
gehe, wornach die Zehnt 


u 400,000 Pf. vermindert, feı 


lung in Grundzins noch w 
wuͤrden. Und dieſe 150: b 
len fie gegeben werden © 
Hände der Örundhesren. 1 
Herren, welche das Kircheng 
daß fie nicht den kleinſten T 
religiöfe Volkzerziehung ve 
Nach einigen Bemerkungen 
neue Zehntenbill mit der Sta 
er forts “Der ſehr ehrenn 
einigen Fällen ‚geneigt, Sur 


‚ veien bezahlt werden, in den 


tiſcher Gottesdienſt gehalten 
Öinecuren betrachten kann, 
anzumeifen. Kine fülche 2 
entfernt, das Uebelzu vermin 
Sir R. Peel:. Sie fpr 
gewöhnlichen Sinne; ich n 
Sinne, wie das Wort in der 
gebraucht ift, z. B. von Praͤl 
hell fortfahrend: “Ich m 
wo fein einziger Proteſtant, 
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rer entrichtet worden, dee wirklich Aichts zu thun fat; 
was der großem Wehrzahl dieſer Pfarrei .von-wefents 
lichem Maben wärs (Beifall.) Derfehr ehrenwerıhe 
Baronet fragte mid) weiter, ob ech gefohnen fey, Kirs: 


chen niederzueeißen. . Nein! wo fie ſtehen, kann man 


fie ohne große Koften in baulichem Zuflande erhalten, 
und wo irgend eine Ausficht ift, daß eine Kirche zum 
Gottesdienſt benußt werde, wuͤrde ich deren Nieders 
reißung als aͤußerſt unrecht betrachten. (Beifall.) 
Der edle Lord (Otanley) unterſcheidet zwiſchen der 
Behandlung des Kirchenweſens in Schottland und 
Canada einers, und in Irland andererſeits, und vers 
dammt in Diefem Lande, was er in jenen beiden recht 
und in der Ordnung findet. Mein edler Freund fcheint 
zu vergeffen, daB wir, Die Mitglieder dus brittifchen 
Unterhaufes, die Pflicht auf uns haben, über die In⸗ 
tereffen Irlands mit gleicher Sorgfalt zu wachen, wie 
über ‘die des englifchen Volkes (Beifall), und wenn es 
ſich erweiſen laͤßt — wie es ih denn ermweifen läßt: 


und erwiefen ift — daß ein ähnliches erfahren, wie- 
aegen Canada, wo man die.Pathofifche, und gegen 


Schottland, wo man die presbpterifche Kirche aner⸗ 
kannte, für Irland gleich muͤtzlich ſeyn wuͤrde, fo find 
wir wohl kaum berechtigt zu ſagen: “Wir ſind durch 
den Buchſtaben der Verträge nicht gebunden, und 
darum wollen wir eures Geſchreies nicht achten, auf 
eure Klagen nicht hoͤren.“ (Beifall.) Man kann 
ſagen, und man hat es gefagt,; der Plan, die Waßs 
regel, die ich verfchlage, werde auf die Kirche von 
England zurüdwirken. Sa, dies wäre der Fall, wenn 
fich dieſe Kirche in derfelben Lage befände, wie die von 
Irland. So iſt es aber nicht. Die Geiftlichen Engs 


lands predigen eine Religion, an die das Molk.glaubts' 


fie beziehen Zehnten, die zwar- einige Unzufriedenheit 
erregen, die.aber im ganzen Lande abs eine geſetzliche 
Schuld anerkannt und entrichtet werden, Kurz, wie 


haben . 
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die ed zum Nnterhalt einer ihm fremden Archenanſtalt 
entrichten fol, und daß ihr feinen Zufland beachten 
und ihn :zur erleichteen wünfcht. Indem ihr das Ges | 
feg wohlthätig macht, werdet ihr viel dazu beitragen, 
es witkſam zu machen. So kann id) denn das Haus 
"mar auffordern, ſich in eine Committee zu verwandeln, 
um diefe Frage zu erwägen, (Raufchender Beifall.) 
. &päter können wir darüber beraten, 00 es geeignet 
fey, die Reſolution in einer Addrefle an die Krone zu 
fenden, oder ob fich ein anderes beſſeres Verfahren 
einichlagen fafle. Ich bin für die Addreffe, weit ich, 
‚wie ſchon yefagt, glaube, daß eine folhe Maßregel 
von der Regierung ausgehen muß. Indem ich meinen . 
Antrag keinesweges in der Abſicht fielle, der Regierung 
Berlegenheit und Hinderniß zu bereiten (ironifcher 
Beifall. von den minijteriellen. Baͤnken), duͤrfte ich 
gleichwohl jelbft dann nicht, wenn man mie fagte, daß 
er irgendein. beftehendes Miniſterium zerſtoͤren koͤnne, y 
damit zoͤgern, ihn vor das Haus zu bringen. Nein, 
. am ein Miniſterium von fo weniger Dauerbarkit, von 
fo wenig innerer Kraft, wie das gegenwärtige, auf 
Koften eines großen wohlthaͤtigen Grundſatzes, zu ers 
halten, moͤchte ich die Reſolution auch nicht um einen 
Augenblick verſchieben. (Lauter Beifall der Oppofition.) 

Der ehrenwerthe und gelehrte Solicitor⸗General (Sir 

W. Follett), weicher mich — gewiß ganz abſichtsloß —— 
mißverftand, möchte, zur Unterſtuͤtzung des Miniſte⸗ 
riums, eine Art religioͤſen Laͤrmrufs zu Gunſten der. 
iriſchen Kirche erheben. Die Zeit iſt, fuͤrchte ich, 

noch nicht gekommen, doch wird ſie hoffentlich nicht 
lange mehr ausbleiben, wo Jeder im Volke ſeinen eige⸗ 

nen Glauben bekennen darf, frei von dem Hader und 

den Bitterfeiten, welche leider lange beſtanden haben, 

und Die zu bejeiligen das Benehmen des gelchrten 
Gentleman wenig geeignet ift. Sch. erinnere mich, 

ir) eines Solicitor⸗General, der fich in Diefem Haufe 

der 





aus den Briten der fpanifhen Maria herauf. 
„ Ihlyg.verfelbe gelehrte Here eine ganz: 


- feine Studien gleichfalls fortfegen (Beifall ı 


1 
Tory Miniſterium. 1 


ralfisſeal, dann Oberaufſeher der Archive 


ver Rathelilen:Emancipation widerſetzte; da 
( 
‚the Rojls) wurdes diefer Staatsmann befchwg 









redtem Vortrag alle fogenannten er 


Bahn ein, und fprach mit hiſtoriſchen Beleg 
Zulaflung der Katholiten zu Amt und Partameg 
tief ein edler Lord mit-Erfiaunens Ei, 
das gerade Gegentheil Ihrer Worte vom 
SZahre!? — "ja, erwiederte der Gentlem 
feitdem babe ich meine Studien fortgefeßt 
hege, Sir! große Hoffnung, der gegenwär 
ftcitor: General werde, das bewundernswärd 
fpiel feines Vorgängers fir zu Naben 


lächter), und ich verzage nicht, ihn dereinft $ 
Heinrichs VIH. und die Berichte der Commij 
tiren zu hören, um den Satz meines ehren: 
Freundes, des Mitglieds für Cambridge (€ 
Rice) zu mnterflüsen, daß die Kirchenzwecke 
lich »religidfen Volksunterricht mit einfchließen 
Vertrauen fehe ich hiernach der Entfcheidung d 
ſes entgegen. Es waͤre in ber That Schwi 
‚mir, wenn ich, nachdem ih ein Mitglied d 
nifteriums gewefen, welches frühzeitig in dieſer 
dem Parlament eine Bill über diefe Sache vı 
und die. Arbeiten der Commiſſion fo viel als 
befchttunigt haben würde,, nun meine Zuft 
geben wollte, bis zum Ende des Mai's oder ; 
fange des Junius zu warten, um dann. ein 


dieſem Betreff einzubtingen. And was u 


Folge ſeyn? . Nachdem ich mir viele Mühe 
hätte, eine Bill zu entwerfens nachdem der 


renwerthe Baronet feine. Subſidien und Altes 


bedarf, erhalten hätte ( hört! Hört] und Sei, 
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Spusiition) wuͤrde er mir an einem oder dem andern 
Tage. bei der: beitten-Lefung ‚oder vielleicht bei dem 
erſten Gelangen der Bill ins Oberhaus gefagt Haben, 
daß alle meine Zeit und Mühe verloren fey, wett Se. 
Majdie Abſtcht Habe, nädfter Tage das Parlament 
zu vertagen. (Lauter Beifall.) Mein, Oire! ich 
will mich nicht fo Hintere Licht führen laſſen; che wir 
za einem Entſcheid über die Zehntenbill kommen, v 
es unerläßlih und unbedingt nöthig, zu wiflen, ob 
der Grundſatz der Appropriation ‚betätigt werde, 
(Lauter Beifall.) Ich für meine Perfon bin nicht 
geneigt, für irgend eine Zehntenbill zu ſtimmen, worin 
dieſer Grundſatz nicht enthalten iſt. Ith Bin nicht 
geneigt, irgetid eine Negierung zu unterftügen, welche, 
ans Mangel einer —* »dieſer Art fortfaͤhrt, 
Militairgewalt zu brauchen zur Einſammlung der 
Zehnten in Irland. (Ling anhaltender Beifall.) 
Und- ich bin, trotz der Widerſpruͤche meines ebſen 
Freundes (Stanley) und des fehr ehrenwerthen Bas 
ronets, uͤberzeugt, daß die Anweifung. eines Theis 
der Kiecheneinkuufte zur Gruͤndung eines Erzie hungs⸗ 
ſyſtems/ unter dem Proteſtanten und Katholiken zus 
ſammen Unterekicht empfangen, unter Seit. fie wenig⸗ 
ſtens viele der großen Lehren des Ehriſtenthums ge⸗ 
meinſam, die ihren Confeſſisnen eigenthuͤmlichen 
Slaußensichren aber it gudern Stünden fernen Län 
neu. baß, ſage ich, dies ein Plan iſt, Det wiche 
wenig dazu beittügen wits, die Bekennet beider Re: 
ligionen in den Banden der Eintracht zu vereinigen, 
‚und jene Meinungs zwiefpalte auszuloͤſchen,welche 
nichts als Ferudſchaft ——— nichts als Unzufrie⸗ 
denheit erzeugt haben.” Der edle Lord ſetzte füch 


unter · rauſchendeni, laug anhaltendem Weifalte der 
Fe Sierauf serhah.s bie bekannte benreice 
mung. 
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Werthe feines Grund und Bodens zu erkennen geben. 
Die Waſſerkraft des Schwarzwaldes, die eine fo.reiche - 
Quelle des Wohlſtandes weeden koͤnnte, jet zum groͤß⸗ 


ten Theil unbenugt, wird bis zu dem Urſprunge der 
:&ewäfler aufgefuht, Baden wird ein fabricirendes 
: Rand werden. Wie wichtig ein wohlfeiler, fchneller 
‚und regelmäßiger Transport auf die. Beförderung der 
Fabriken, namentlid auf die Baummollenfabrication 
wirke, bedarf keiner nähern Eroͤrterung. Die In⸗ 
duſtrie, wenn nur erft durch erleichterten Transport 
angereist, wird Schaͤtze, die jetzt todt in der Erde lies 
gen, wie Torf und Steintohlen, won .deren Daſeyn 
ſo viele Anzeigen vorhanden feyn follen, ans Licht fürs 
dern und anf der Oberfläche-des Landes verbreiten. 
Sollte es aber .nicht gelingen, Steinkohlen, diefes 
erfie Element einer ausgedehnten Fabrik⸗Induſtrie, 
im eigenen Lande aufzuſfinden, fo wird das Privats 
Sinterefie bald den Pian an die Hand geben und fofort 
anführen, eine Eifenbahn nad) der Saar anzulegen, 
wo noch ein unermeßlicher Reichthum an diefem Ma⸗ 
terial unbenugt im deutichen Bergen liegt, indem 
daffelbe nach der Muͤndung der Saar, einem an 
Steinfohlen ohnehin reichen Gebiete, Leinen Abflug 
nehmen kann, und blos vermittelt C hauffeetransports 
in dem benachbarten Frankreich einen befchränkten 
Markt findet. Die Gebirge. der Saar, wofern auf 
her weftlichen Abdachung des Schwarzwaldes feine ers 
giebigen Floͤtze gefunden werden koͤnnten, find das dem 
Dberchein und Neckarthale vonder Natur angewiefene 
@teintohlendepots -eine Anficht, die bei den gegens 
- wärtigen Transportverhältniffen ſeltſam erfcheinen 
mag, aber das Anferordentlihe verliert, wenn ich 
verfihere, daß Philadelphia feine Steinkohlen 24 
deutſche Meilen, Baltimore und New⸗Vork diefelden 
SO deutfche Meilen weit aus dem Inlande bezichn, 
und zwar, trotz des Holzuͤberfluſſes, in ungeheuren 


nanz .. 
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fowohl, wie für den auswärtigen Handel, Murwers 
mittelft eines Syſtemns von Eifenbahnen wird Baden 
der Segnungen des deutſchen Zollvereins in, vollem 
Maße theilhaft werden, indem die Aderbau und 
Weinbau treidenderi Gegenden von Deutichland im . 


- diefer Beziehung fich den fäbrizirenden nur gleich ſtel⸗ 


fen können, wenn fie durch Teansporterfeichterung für- 
ihre. Urprodukte dieſelbe Markterweiterung erzielen, _ 
welche den fabrizirenden Ländern ohne Transporters 
leichterung durch den bloßen Act der Aufhebung der 
Schlagbaͤume ſchon zu Theil geworden if: Sobald 
die Eiſenbahu von Köln nah Antwerpen vollendet 
ſeyn wird, muß Baden am mieiften empfinden, mas 
es heiße, zwei Wege nach der See zu. befigen und von 


- der Kandelshinterläfligkeit Hollands endlid einmal 


“ 


* 


erloͤſt zu werden. Die oͤffentliche Meinung der Hol⸗ 
länder über die Eiſenbahnen iſt den Anwohnern des 

Dberrheind der ficherfie Maaßſtab ihres Werthes, 

Sie wollen; fagei jene Monopoliften, feine Eifenbahs 
‚nen, ungeachtet die Route von Amfterdam nach Köln 
‚die günfkigfte von dar Welt ſey. Durch Canal:, Fluß⸗ 
und Seeſchiffahrt feyen fie reich und mädıtig gewor⸗ 

den (haben fie fich die obern Länder dienſtbar erhalten, 

dürfte man hinzuſetzen) und Dabei wollten fie verhar⸗ 

ren. Was aber die Holländer;.in ihrer Ark zu hans 

dein, reich gemacht, hat die Oberlaͤnder feit Jahr⸗ 

hunderten geihmwächt, und-jegt:ift der Tag der Erlöe 

fung gekommen. Zugleich fälle mit dem Anſchluſſe 

Badens an den Zollverein in finanzieller Beziehung 

ein Hauptgrund gegen die Eifenbahnen-weg, und das 

Staatsfinan zintereſſe tritt dann. entſchieden auf ihre 

Seite. In wiefern dadurch der Handel von Baden 

zwiſchen Stalien und Südfrankreich, ja.zwifchen Allen 

und Afrika einer=. und dem Norden und Nordoſten 

von Deutfhland und Europa andererfeits gehoben 

werde, und wie dadurch den Städten am Dberriein 

. die 
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angleich mehr als jeßt Durch das langſame Durchfah: 
ven der Güter und Reifenden gewinnen werden. Daß 
. der Flor der Gaſthoͤfe nicht von einem langfanım und 
teägen Durchfuhrhandel, fondern von-dem inneren 


Wohlſtande abhängig fey, beweifen die reichen Gaſt⸗ 


hoͤfe in denjenigen Gegenden von England, welche kei⸗ 
‚nen eigentlichen Durchfuhrhandel, aber einen bluͤhen⸗ 

den Adterbau und bedeutende Fabriken befißen, uns 
widerfpeehlih. Nichts endlich, als vielleicht das 
vermeintliche Intereſſe einiger Spediteure, deren Ges 
fhäfte, wie aus dem Dbenangeführten erhellt, wenn 
fie ſich nur den veränderten IUmftänden bequemen wol: 
len, fih am meiften vermehren werden: - Dagegen 
handelt es ſich Bei-diefem Unternehmen nicht. bloß um 
die Erlangung unermeßlicher Vortheile - fondern um 
die Abtvendung gewiſſer und bedeutender Nachtheile. 
Die Anleguig von Eiſenbahnen wird in Kurzem zur 
Nothwendigkeit für diejenigen Länder werden, welche 
in ihrem Wohlſtand und in ihrer Induftrie feine Ruͤck⸗ 
ſchritte machen wollen. Es wird diefelbe Aemulation 
eintreten, wie bei dem Chauffeebau, nar in.einem um 
fo höhern Grade, je-fräftiger und fchneller die Eiſen⸗ 
Bahnen auf den Verkehr influiren, wie die Chaufleen, 
. und je mehr diefe Verdefferung durch die Privatinters 
eſſen befördert wird. - Dort waren Aufopferungen von 
Seite der Staatsfinanzen-zu bringen, hier find. von 
den Privaten bedeutende Gewinnſte zu machen, woran 
die Otaatsfinanzen Birecten und indirecten Antheil 


nehmen. “Frankreich, fobald feine Adminifiration die 


erforderliche Ruhe gewonnen haben wird, muß und 
soied diefe Verbeſſerung in einem großartigen Maßſtab 
und mit Eifer betreiben. Jetzt ſchon geht man ernfis 
lich damit um, ſich Aber Lille mit Brüffel zu verbinden. 
. Sk aber diefe Route hergeftellt, ſo wird man bequemer, 
Schneller und wohlfeiler von Mannheim uͤber Köin und 
Brüffel nach Paris gelangen, als auf direstem Bese 
über 
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National⸗Intereſſen gkhe ich auf die Erörterung der 
finanziellen und technifchen über, wodurd id mir zu 
deweiſen getraue: 1) daß das Terrain auf diefer 
Moute das günftigfte ift, das man ſich waͤnſchen kann, 
und daß theils aus diefem Grunde, theils. wegen der 
Verſchiedenheit der Arbeitslöhne und des Geldwerthes 

die Koften des Grundbaues auf diefer Route um 23 

‚ Theile geringer feyn merden, als auf der Reute von 
Liverpool nach Mandefter. 2) Daß die Berhaltniſſe 
des Landes gebieten, beidem Oberbau diejenige Bauart, 
welche gegenwärtig in Nordamerika injeder Beziehung 

- als die vorzäglichfte anerkannt ift, nachzuahmen, auf 
welche Weiſe der Oberbau einer allen Zwecken ents 
ſprechenden Bahn um & 6i6 $ geringer zu fiehen kom⸗ 
men’ wird, wie der auf der Route von Mandefter nach 
Liverpool. 3) Da folglich, Stunde für Stunde ges 
rechnet, für „I; der anf den Bau von Mancheſter nach 
Liverpool verwandten Koften eine nicht minder brauch⸗ 
bare Eifenbahn zwiſchen Mannheim und Bafel wird 
hergeftelle werden können. A) Daß die Transports 
koſten auf diefer Bahn, ihres hoͤchſt gänftigen Profils 

jalber, weit geringer als zwifhen Mandefter und 
iverpool, ja fogar nahezu um die Hälfte geringer feyn | 
werden, ald auf der eben erft vermefienen zweiten Route | 

von Mandyefter nach Liverpool. 5) Daß dagegen dieſe 
Bahn wenigſtens den dritten Theil.der auf der Liver⸗ 
pools Dancefter: Bahn gehenden Transporte Haben 
und daher ‚diefelbe, da ihre Anlagekoſten fh nur auf 
75 belaufen und ihre Transporkfoften‘ wegen ihres 
günftigen Profils gleichfalls bedeutend geringer ſeyn 
werden, bei ungleich geringeren Fahrtaxen viel geößere 
Dividenden bringen wird, als die Bahn von Liverpool 
nad) Mancheſter. 6) Daß diefe Bahn nicht nur jeht, 
ſondern hanptſaͤchlich in Zukunft‘ viel gewinntreicher 
feyn wird, als dte von Liverpool nach Mänchefter, und 
D daß es beiden großen Vortheilen, welche disfeBahn 
' j . verſpricht, 
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‚ dern vollkommen horizontal läuft, fo werben fle jeben= 
falls ſehr kurz, und folglich mit Extra = Dampfmafchie 
nen, ohne namhafte Koftenvermehrung , zu uͤberwin⸗ 
den feyn.- Syn einer früheren Darftellung dieſer Route 
iſt die Steigung zu 1 in 96 angegeben, aber offenbar 
terig, da. fie auf diefe Weife mehr als 7000 (!) Fuß 
auf der ganzen Route betruͤge. So viel in Hinſicht 
auf den Transport. Ruͤckſichtlich der Anlage iſt Die 
Route nicht minder guͤnſtig. Hohe Dämme, tiefe 
Einfchnitte, Sämpfe und weicher Grund werden, fo 
weit ich das Terrain kenne, gar nicht vorfommen, 


und nur ſehr unbedeutende Bruͤcken. Der Grund ift 


faſt durchgängig feſt, und das Material faft überall 
zur Hand. Verfaſſer würde ſich ſehr ieren, wenn auf 
dieſer Haute die Herſtellung eines 24 Fuß breiten Dam⸗ 

mes dei einem fo niedrigen Tagelohn, wie er dort bes 
ſteht, ‚mehr als 20,000 fl. koſten wuͤrde. In frühern 
Schaͤtzungen find dafür 45,000 fl. in Anſchlag gebracht 
. worden. Die Herftellung des Planums Eoftete auf der 
Mancheſter⸗Liverpool⸗Eiſenbahn, wegen des fehr uns 
günftigen Terrains und der theuren englifchen Arbeits: 
löhne, ungefähr 600,000 fl. per Stunde, alfo Z0mal 
mehr als Bier. Zu 2. Die verbeflerte amerikanifche 
Holzeiſenbahn verurfacht nur F des Aufwands «einer 
mafliven und ift allen Rändern zu empfehlen, welche 


Veberfluß an guten Eichen⸗ oder Tannenholz, Man⸗ 


gel an Kapital, keinen übergroßen Verkehr und nicht 
ſehr wohlfeiles Eifen Haben. Die Engländer kennen 
fie nicht: Von der ſchlechten und unvolllommenen 
Hol zbahn find fie wegen der Hohen Holz: und niedrigen 
Eifenpreife fogleich auf die maffiven Eiſenbahnen übers 
gegangen. Aus gleichen Gründen adoptiren fie jegt 
die amerikaniſchen Verbeflerungen nicht, und haben 
auch keine Urfache dazu, da der guoße Verkehr bei 
ihnen die koſtſpieligſte Bauart rechtferkigt. Die Ame⸗ 
rikaner finden in der That dieſe Bauart wortheilbafter 
\ als 
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gleichen Preifen zur Stelle "gebracht und die ganze 


Mouse koͤnnte fomit zu gleicher Zeit in Arbeit genom= 
men werden. Die Budweis⸗Linzer Bahn hat die 
- Öffentliche Meinung in ganz Deutfchland gegen diefe 
Bauart geftimmt. Alkein jene Bahn iſt nicht nach 
der verbefferten amerifanifchen, fondern, wie in den 


erwähnten Berichten der Leipziger Eifendahn = Toms 


mittee umſtaͤndlich erörtert iſt, nach der alten fchlechten 
englifchen Weife erbaut. Auch fliehen Viele in der 
Meinung, der Umſtand, daß die Holzeiſenbahn von 
Zeit zu Zelt reparirt' werden muͤſſe (bei Tannenholz 
in 7 bis 410 Jahren, bei Eichenholz in 15 bis 20 Jah⸗ 
zen), fen ein Grund gegen diefelbe. In den anges 
führten Berichten ift aber nachgewiefen, daß die jaͤhr⸗ 
liche Reparatur im Durchichnitt bei weitem nicht fo 
- viel beträgt, als die jährlichen Neparaturen bei der 
mafliven Bahn, daß die Koften der Erneuerung der 
Dahn ohne Vergleich geringer find, als die-Zinfen: 
eriparniß, und daß durch diefe Erſparniſſe in gewiflen 
Faͤllen eine um 100 p&t. größere Dividende wie bei 
den maffiven Bahnen erzielt wird. -Man bat einge: 


“wendet, daß die Holzeifenbahnen in Amerika darum. 


mehr an ihrer Stelle feyn dürften, weil das Holz dort 
wohlfeiler und dauerhafter ſey. Es iſt aber: in den 
Reipzigee Berichten nachgewiefen, daß wegen des 
theuren Arbeitslohns das Holz in Amerika mindeftens 
eben fo theuer und in Anſehung der Qualität viel 
ſchlechter if, als in Deutſchland. Die Eiiendahn- 
Committee zu Leipzig hat den Bedarf von Eichenholz 
nebſt der Arbeit fuͤr eine einfache Holzeiſenbahn der 
ſolideſten Art zu 14,833, 8 Thlr. per ſaͤchſiſche oder 
41,125 Thle. ver deutſche Meile berechnet. Wegen 
der wohlfeileren Arbeitstöhne und Holzpreiie in Baden 
dürften dort eben ſo viele Gulden ats hier Thaler zu 
rechnen feyn. Demnach dürfte das Holzwerk einer 
doppelten Bahn in Waden auf 22,000 fl. per Stunde 


fommen._ 
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3.542.236 Centner Waaren Bin und ber gehen, und 
man hat davon nicht mehr ale 4,711,118 Tentner in 
Anfchlag gebracht, Ich will nur 1 Million Centner 
als gewiß annehmen und den Zwifchenverfehr gar 
nicht in Betracht ziehen.” Man hat an Fracht für 
diefen Verkehr 40 kr. abwärts und 48 fr. aufwärts 
bereshnetz- ich will nur 40 kr. im Durchſchnitt anneh⸗ 
men. - Mach der bei Gelegenheit der Projecticung der 
Dahn von London nad) Yarmouth von den Inge⸗ 
nieueen Vignoles und Locke angeftellten Berechnung 
find Die Bahn⸗Reparaturkoſten und fämmtliche Trans⸗ 
ports und Verwaltungskoſten auf etwas weniger als 
die Hälfte der Bruttos Einnahme berechnet worden. 
So und zum Theil noch geringer ſtelſen fie fich auf 
den meiften amerifanifche® Bahnen, Daß fie ſich 


zwifchen Liverpool und Manchefter Höher ftellen, Hat . | 


feine eigenen, in dem fechöten Berichte des Leipziger 
Eiſenbahn⸗Committee's nachgewieienen Utſachen. Auf 
der Bahn von Mannheim nach Bafel können fie ſich 
um fp weniger höher belaufen, als, wie oben bewiefen - 
worden, das Profil diefer Bahn, das aufdie Trans; 
porttoften fo großen Einfluß bat, ungleich günfliger . 
ift, ald auf jeder mtr bekannten Bahn, und namente 
lich beinahe um 4100 Procent günftiger als auf der 
zweiten Route von Liverpool nach Mancheſter. Es 
ft alfo als eine fehr niedrige Annahme zu betrachten, 
wenn ich die fämmtlichen Unkoſten der Bahnrepara⸗ 
turen, des Transporte und der Adminiſtration auf 
Die Hälfte der Brutto s Einnahme von allen Gütern 
- und Derfonen, alfp auf 20 Er. per Center im Durch⸗ 
ſchnitt anſchlage. Demnach haben wir ein reines, 
fiheres Eintommen von 333,333 fl. 20 fr. von dem 
Sütertransport allein zu erwarten, Wie fehr der 
Derfonenverfehr fi Durch den Einfluß des Eifenbahns 
teansportes nermehre, ift eine befannte Sache. 
herall iſt er ſchon in den.erften Jahren drei⸗ bis vice 
mal, 
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einer Dividende von 135 Procent auf ein Anlage: . 
capital won A Millionen zureichen. Dieſes Reſultat 
wird nicht nur gerechtfertigt, fondern als noch zu 
gering Dargeftellt ericheinen, wenn man die Verhälte 
niffe dieſer Bahn mit denen der Liverpaols Manchefters 
Bahn im Allgemeinen vergleicht: Dort-wird auf ein 
423 mal höheres Anlagerapitat von einem nur -Dreis 
mal geößern Verkehr eine Dividende. von I. Procent 
gewonnen, worans fich ergiebt, Daß eigentlich die 
Dividende hier fih auf 27 Procent ftellen follee. Die 
Differenz erklärt fich aus den: viel geringer geftellten 
Bahrtaren, Die dort auf 30 Meilen oder 12 Stunden 
5 Schillinge oder 3 fl. rheinifch betragen; was von 
Mannheims bis Bafel 15 ſi. 40 fr. ausmachen würde, 
während ich nur 6 fl. oder ungefähr 54 fr. per Stunde 
in Berechnung geftellt habe. . 3u 6. Mad, allen Ers 
fahrungen -ift-faft mit Sicherheit vorherzufagen, daß 
im Laufe von 10 bis 15 jahren mit Einfluß des 
Zwiſchenverkehrs der Transport an Gütern, an Pros 
ducten, an Vieh und an Dinterinlien dreis bis vier⸗ 
"mal und. der Transport an Reiſenden zwei bis drei: 
mal häher fleigen wird, alt oben angenommen worden, 
daß folglich diefe Bahn, da weder eine günftige Fluß⸗ 
ſchifffahrt, noch Candle, noch neue Routen mit ders 
felben in Eoncurrenz treten, ohne alle Vergleihung 
gewinnreicher werden muß, als bie jetzt zwifchen Liver⸗ 
pool und Mancheſter beſtohende, mit welcher jetzt ſchon 
zwei Lanäle und in Zukunft eine zweite Bahn concur⸗ 
riren. Zu 7. Unter den sorerwähnten Umſtaͤnden 
kann es an den erforderlichen Eapitalten, die jeßt ge⸗ 
‚ winnreihe Eifenbahnrouten mit fo vieler Emſigkeit 
eufiuchen, wicht fehlen, ſobald Die großherzogliche Re⸗ 
gierung die deshalb erforderlichen Geſetze zu erlaſſen 
und die wölhigen Vorauſtalten zu treffen für gut finden 
‚ wied., So zweckmaͤßig und umerläßlich es übrigens 
erſcheint, daß der Staat dieſes Unternehmen den Pri⸗ 
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vaten erlaſſe, ſo weiſe und 
wenn er zugleich Dadurch « 
" Finan;zintereffe beförberte, a 
cum einen Antheil an dem E 
Zeit zu einer fo hohen Bedeu 
theile ficherte, Diefe verfchiede, 
- folgenden Plan erreiche werden 
Fontirt den Unternehmern fiı 
Millionen Gulden von dein 5 
Procent, alſo im Ganzen jähr! 
Reinertrag big auf 6 Procent 
allein und ungetheilt zu gut. 
Proöcent, fo fälle dem Staate 
trags zu. 4) Die Actionair.. 
Drocent, der Staat fann nich : 
ben. 5) Sobald bie Eiſenb 
wird der Ueberſchuß des Reine 
— Vervollkommnung und ‚Fortfee 
Transportanfialten. oder aufdi, 
Bahnen nach einzelnen Städten ı 
herzogthums verwendet, oder 
herabgeſetzt. Die Gruͤnde dig ; 
an fid klar und bedürfen kein 
- Die Garantie von 3. Prozent 
dient hauptſaͤchlich zu dem In: 
apitaliften zur Zeichnung zu. 
durch die Gewinnſte des Unter 
lich im Lande zu behalten. ; 
fi englifche, bedürfen, wie 
Hannoveranern gemachten Offe 
Ken Ermuthigung nicht, dageg 
ohne dieſelben abzuſchrecken/ : 
einen Antheil an den daraus hei 
fen bedingen, Noch. die Unterne, 
eines Marimums der: Dividend 
Auf ähnliche Reife Haken einig: 
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ten an Unternehmungen, die fie von vitaler Wichtig: 
Seit ‚für iht befonderes Wohl gehalten Haben, Ans 
theil getiommen. Insbeſondere bezieht der Staat 
Neus⸗Jerſey von der Camden⸗ und Amboy⸗Eiſen⸗ 
bahn eine bedeutende Praͤmie; duch Hat er fih das 
Meint vorbehalten, diefelbe ganz und gar zu einer bes - 
flimmten Summe (nenn ich nicht irre zu 250 für 
400’) eintöfen zu Dürfen. Mehr um darzuthun, daß 
dieſe Worfchläge nicht leeres Project find, und Mels 
ches Werteauen in die Zwertmäßigkeit meiner Vor⸗ 
ſchlaͤge wie in Die Vortheilhaffigkeit des ganzen Uns 
ternehmens ich feße, als aus gewinnſüchtigen Abficys 
ten, erlaube ich mir den Vorfchlag, die Negociation 
diefer Unternehmangen in folgender Weiſe übernehs 
men zu wollen.‘ 3) Unmittelbar nach der Erlafung 
der erforderlichen Gelege, und Zufagung der Unters 
hehmung gültige: Burgen zu fleflen, daß die erforders 
liche Sumnie von 45 Millionen Gulden, nachdem die 
nöchigen Vermeffungen und Rorarbeiten zu Stande 
gebracht feyn werden, f6 wie fie gebraucht, herbeige⸗ 
fhafft, und das ganze Werk mo möglich in zwei Jah⸗ 
een, laͤngſtens aber in vier Jahren sach feinem Ans 
geiffe zu Stande gebracht werde. 2) Nach diefen 
Vermeflungen und Arbeiten eine Supfeription zu ers 
Öffnen, wobei ed den badischen Bürgern freiftehen (of, 
an diefer Suninte, fo viel Ihnen beliebt, Bis zu dee 
Summe von 2 Millionen Gulden zu zeichnen, wo⸗ 
nach alfo nur ungefähr die Hälfte der Actien den nes 
sociirenden Käufern verbliebe. 3) Im Fall dieſer 
Weg von der hohen Regierung und der hochanſehnlii. 
chen Ständeverfamnmlung des Großherzogthums nide | 
beliebt, fondern ein anderer vorgezogen werden ſollte, 
erbiete ih mich, nach Ktäften mitzuwirken, daß 
das Geſchaͤft auf eine ſolide, dein Staate wie dem 
Publikum gleich vostheithafte Weiſe eingeleitet 
werde. Hierbel kann ich nicht umhin, darauf auf⸗ 
merkſam 
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tigen und maͤßigen Gebrauche, ſondern dem unbe⸗ 
graͤnzten Mißbrauche zugeſchrieben werden muͤſſen. 
Es iſt z. B. ausgemacht, daß in den meiſten Staaten 
von Nordamerika auf jeden Dollar baaren Geldes 10 
Dollars Banknoten in Umlauf find, ein Mißverhält- 
niß, das die Wirkung bat, auf der einen Seite mehr 
baares Geld aus dem Lande zu treiben, als raͤthlich 
ift, auf der andern aber die Preiſe der Probücte, der 
mmobilien und Taglöhne, dem Auslande gegenüber, 
ber die Gebuͤhr zu ſteigern, beſonders aber zur Zeit 
bedeutender Sandelsfluctuationen und Geldcrifen Ca⸗ 
lamitäten zu veranlaffen. Bei alledem Haben bisher 
die Vortheile des Syſtems feine Nachtheile doch bei 
weitem übertmogen, und die Erfenntniß diefer Wahrs 
ie hat die einfichesvollften Staatsmänner in jenen 
ändern, ſelbſt zur Zeit eingetretener Calamität, ſtets 


eftimmt, nicht das Syſtem feloft, fondern nur feiner. 
Mißbrauch anzuflagen, Diefer Mißbrauch aber 


wurzelt dort in den focialen und yolitifhen Verhaͤlt⸗ 
nifien des Landes, welche denjenigen, Die den Vortheil 
davon ziehen, auch zugleich überwiegenden Einfluß 
auf die Entfchläffe der gefekgebenden Berfammlungen 
geftatten, dergeftalt daß, fo ſehr die Nothwendigkeit 
von Reftrictionen dem Princip nach von den gefeßges 
benden Verſammlungen anerfannt tft, doch fein Jahr 
vergeht, wo nicht der Mißbrauch in Dartei weiter 
um ſich griffe. Dean fieht, daß ich die Gebrechen des 
Zettel⸗Bankſyſtems nicht verſchweige. Ich fühle mich 


dazu um fo weniger verfuche, als mein Vorſchlag wirk⸗ 


lich nicht die Adoptirung des nämlichen Syſtems — 

fondern eines von demfelhen mefentlich verfchießener 
enthält, infofern daffelbe nur die Erreichung der Vor⸗ 
theile jenes Syſtems erreihbar, Dagegen aber feine 
Nachtheile unmöglich macht; ich durfte fie um fo we⸗ 
niger verhehlen, als Regierung und Nepräfentativges 
walt hier nicht wie dort von. denjenigen influencirt 
- . werden, 
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nach Baſel. | 
A 


werden, welche aus dem Mißbrauch Nutzen 
Ich wollte damit nur ein. für allemal den Ei 
‚gen, melde aus den Erfahrungen jener Laͤnd 
meinen Vorſchlag hergeleitet werden könnten, 
nen. Mein Vorſchlag geht nicht dahin, B 
richten zu laflen, die möglicher Weife nur ein 
sed Kapital befigen; möglicherweife ihr Cap 
Grund und Boden oder in Actien fielen, we 
Zeit der Handelscrifis nicht realifirt, alfo fü 
Fall nichts werth find ; möglicherweife zehn⸗ 6 
zehnmal mehr Banknoten ausgeben, als ſie i 
falle mit baarem Gelde einlöfen können. Nur 
geht er, Privatcompagnien, wie z. ©. der obe 
geichlagenen Eifenbahncompagnie, zu erlaubeg 
fie die Hälfte ihres zum gemeinen Beften und nu! 
gend angelegten Capitals Banknoten oder Caffen! 
in Circulation ſetzen fönne, mit der Reftriction 
die Totalfumme diefer Papiere im ganzen Lan 
Hälfte des im Staate circulicenden baaren ( 
nicht überfteigen dürfe. Wenn z. B. in Bat 
Millionen baaren Geldes circuliren, fo koͤnnt 
dort ohne die geringfte Gefahr einen Zufaß ı 
Millionen Papiersirculationsmittel erlauben „ | 
da die Herftellung derjenigen Werke, wodurd 
Dapiere in Circulqtion gefegt werden, nach um | 
den Verkehr bedeutend vermehrt, folglich ein 
mehrung der Tircnlationsmittel an und für fie 
nothwendig macht. Es möchte kommen, was da 
‚diefe Circulationsmittel würden nie außer Cret 
Cours kommen, weit die Einträglichfeie der! : 
auf welche ihr Credit fundire iſt, durch kein Eı ' 
beeinträchtigt werden kann, und weil die An 
diefer Caſſenſcheine bei den Öffenklihen Caffı | 
die Auswechfelung bei den Separatcaſſen der 
Compagnien , die fie ausgeſtellt Haben, ihıfer 
allen Umftänden gewiß bliebe, 4 F gewößmiic 
. " 36* | 
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wendung gegeh das Papiergeld, daß fian zur Zeit 
der Noth fo leicht verführt werde, die Summe 'deffel: 
ben über die Gebühr zu vermehten, könnte diefe Caſ⸗ 
fenfcheine nicht treffen, weil nicht der Staat es ift, 
der fie ansgiedt, weil die Privattompagnien fich auf 
* Leinen Fall derausnehmen dürften, größere Summen 
„in Circulation zu feßen, ald wozu fie vom Ötaate autos 
eifiee find, weil diefelben mit leichter Mühe von der 
Staatsgewalt hierin controlirt werden föhnten, und 
weit die Beflimmung ein für allemal feftficht, daß 
die Summe der Papiere die Hälfte des wirklich aufs 
gerdandten und nußbringenden Kapitals nie überffei: 
gen.dürfe. Frei von den Nachtheilen und Gefahren 
des Papiergeldes würden diefe Saffenfcheine alle Vor⸗ 
theile deflelben gewähren, indem die Gefchäfte des _ 
Geldzählens und Des Geldverſendens dadurch allen 
-difentlichen Beamten und Privaten bedeutend erleich⸗ 
tert würden. Uebetdies würde dadurd) der Staat in 
den Otand gefeßt werden, für alle Öffentlichen Bers 
beffetungen, namentlich für die Errichtung der Eifen: 
bahnen, eine Prämie auszuſetzen, welche die Herſtel⸗ 
lung diefee Werte in einem außerordentlichen Grade 
„ erleichtern, fie viel einträglicher machen, folglich noth⸗ 
wendig den Unternehmungsgeift wecken müßten: Syn 
dem vorliegenden Falle zum Beiſpiel würden zwei Mil⸗ 
lionen Caſſenſcheine die Garantie der jährlichen Zins 
fen der Anlagekoften a 3 Procent bis auf 75,000 fi. 
reduciren, ſo daB ſchon bei einem Reinertrage -von 
450,000 fl: der Fall einträte, daß die Actionaire für 
ihre baare Einlage 12 Procent und der Staat zu 
feinem Antheil 6 Procent beziehen wuͤrden. Indem 
ſomit viel früher und mwahrfcheinlich ſchon im erften 
Jahre der Operation ein Veberfchuß am Reinertrage 
fi) ergäbe, welcher entweder auf die Vervollkomm⸗ 
nung der Bahn, oder auf ihre Fortſetzung nach wei 
ter entfernten Gegenden des Landes, oder auf Zweig⸗ 
° . bahnen 


+ 
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nach Baſel. 1 
bahnen nach einzelnen Staͤdten und Tdhilen 
wenden waͤre, oder auch die Herabſetzung der 
ermoͤglichte, wuͤrde, im Grunde genommen, 
anders als das Publicum die aus der Circul 
ſer Caſſenſcheine erwachſenden Vortheile 
Ein intelligentes Volk, wie das badiſche, koͤn 
offenbare Wortheile nicht in der Art verkenn 

es aus bloßem NVorurtheife gegen Dapiercirc 
mittel Überhaupt, und weil unter andern Un 
. Beftimmungen und Einrichtungen Papiercirg 
mittel fi als unheilbringend erwiefen habe 
zu feinem offenbaren Nutzen dienenden Ber 
feinen Beifall verfagte. Es müßte einfehei 
Eaflenfcheine zu 5, 10 und 20 Gulden leichter | 
len und leichter zu tragen und leichter auf dem 
wagen im Lande hin .und her zu führen fini 
Kupfer oder Silber. : Es müßte einfehen, da 
Papiere eben foviel, ia, wegen der fo eben ben 
Vortheile, noch mehr werth find als Metall - 
piere, womit man zu jeder Zeit feine Abgaben e 
ten, und die man zu jeder Zeit an den: verfchi 
Caſſen gegen Metallgeld vertaufchen koͤnnte. Ee 
einfehen, daß Papiere, wpfür der dpppelte Wi 
witklich eentirendem und zwar zu allen zeiten 
eendem, ungerftörbarem Eigenthum. daliegt, 
noch überdies die Garantie des Staates vorhan 
‚und deren Quantitaͤt unmöglich nach Willkuͤl 
mehrt werden kann, etwas ganz Anderes ſin 
papierne Zeichen, die zu andern Zeiten und in 
Laͤndern ohne beſondre Wohlfahrtszwecke un 
Garantie und Maß in Circulation geſetzt u 
Es muͤßte endlich einſehen, daß es allein un 
mand anders Die Vortheile genießt, welche — 
Zinfenerfparniß hervorgehen. Noch fpricht 
hier vorgefchlagene Operation der Umſtand, da 
andern Ländern nachgeahmt und Dadurch ganz { 










. cum mehr Garantien und größere 
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land die Haͤlfte aller zu Herſtellung eines Eiſenbahn⸗ 
Syſtems erforderlichen Capitale verſchaffen wuͤrde. 
Auch wäre dieſe Operation in Baden nicht ohne Vor⸗ 
gang, indem die koͤnigl. fächfifche Negierung, die doch 
gewiß in folchen Angelegenheiten mit der höchften Vor⸗ 
fie zu Werke geht, in Erwägung der daraus refulti- 
genden Vortheile, der für die Errichtung einer Eiſen⸗ 
bahn zwifchen Leipzig und Dresden zu bildenden Com: 
pagnie eine gleiche Vergünftigung aller Wahrfcheins 
lichkeit nach zugeftehen werden wird. *) Dabei find 
in Sachſen von der Negierung ausgeftellte Caſſen⸗ 
ſcheine längft tm Gebrauch, und bier cireuliren nicht 
nur die eignen Scheine al pari, ſondern aud) preußis 
(he zu großem Belkuf. Mit der Ausdehnung des - 
Sollpereins werden aber auch die preußiſchen Caſſen⸗ 
fcheine der Kreis ihrer Circulation ſuͤdwaͤrts ausdeh⸗ 
nen, wie denn jetzt ſchon pteußiſche Geldſorten im 
ſuͤdlichen Deutfchland im Umlauf find, Man wird 
fi dort nach und nach gleichfalls daran gewöhnen, 
dieſe preußiſchen Caſſenſcheine, die, obgleich allen Cre⸗ 
dit verdienend, da die Summe derſelben bekannt und 
ſehr limitirt iſt, doch keine ſpecielle Garantie darbie⸗ 
ten, wie die vorgeſchlagenen, als ein vollguͤltiges Cir⸗ 
tufafionsmittel zu betrachten. Die Creirung von eigs 
nen Eaffenicheinen fcheint daher fchon durch den Act 
des Beitritts zum Zollvereine geboten zu werden, and 
gewiß fünnte dies auf feine stveemäßlgere, dem Publ; 
ortheile darbies 
tende Weiſe gefchehen, als auf die hier vorgefchlagene, 


2) Sie hat ſeitdem zugeſtanden, aber nur zu J des 
Capitals. 





III. 
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Handels⸗ und Zollvertrag 
Preußen, Baiern, Wi 


Art. 1. Das Großherz 
zwiſchen den Koͤnigreichen P 
fen und Wuͤrtemberg, dem Ku 
berzogthum Heſſen und den 3 
und Handelövereine verbunden 
gemeinfamen: Zoll: und Ha 
Verein auf der Grundlage der 
‚März und 11. Mal 41835 | 
Verträge mit der Wirkung be 
ter den wegen befonderer V 
Modificationen, au auf dast 
Anwendung finden, und dahı 
‚nahme gleicher Verbindlichkeit 
. wie die Übrigen Staaten des 
haftig wird. Die Beſtimmu 
seäge werden mit jenen Modifi 
fteht, aufgenommen. Art. 2 
vereine find insbeſondere auch 
begriffen, welche fchon frühe 
ganzen Gebiete, oder mit eine: 
Zelle und Hanbelsfyfienm ein 
contrahirenden Staaten beige 
ruͤckſichtigung ihrer aufden Bei 
den befondern Verhältnifle zu 
chen fie jene Verträge abgeſchl 
Dagegen bleigen von dem Ge 
ausgeſchloſſen diejenigen einzı 
vontrahirenden Staaten, weld 
‚zur Aufnahme in den Geſam 
Es werden jedoch diejenigen Aı 
Halten, welche ruckſichtlich des 





Mit der Ausführung. des gegenwärtigen Vertrags 
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dieſer Landestheile. mit dem Hauptlande gegenwärtig 
beficehen. Weitere Begünftigungen diefer Art können 
nur im gemeinſchaftlichen Einverfändniffe der Vereins⸗ 
glieder bewilligt werden. Arf. 4. In den Gebie⸗ 
ten der conteahirenden Staaten Tollen übereinftims 
mende Geſetze über Eingange:, Ausgangs: und Durch⸗ 
gangsabgaben beſtehen, jedoch mit_Modificationen, 
welche, ohne dem gemeinfamen Zweite Abbruch zu 
thun, aus der Eigenthämlichkeit der allgemeinen Ge⸗ 
feßgebung eines jeden theilnehmenden Staates oder 
aus focalen Intereſſen fich als nothwendig ergeben. 
Bei dem Zolltarife namentlic, foflen hierdurch in Be⸗ 
zug auf Einganges und Ausgangsabgaben bei einzels - 
nen, weniger für den größern Haudelsverkehr geeig⸗ 
neten Segenftänden, und in Bezug auf Durchgangs⸗ 
abgaben, je nachdem der Zug der Handelsſtraßen es 
erfordert,..folche Abweichungen yon den allgemein ans 
genommenen Erhebungsfäßen, welche für einzelne 
Staaten als vorzugsmeife wuͤnſchenswerth erfcheinen, 
nicht ausgeſchloſſen feyn, fofern fie auf die allgemeinen 
Anterefien des Vereins nicht nachtheilig einwirken. 
Deögleichen foll auch die Verwaltung der Eingangs⸗, 
"Ausgangs: und Durchgangsabgaben und hie Drganis 
fation der dazu dienenden Behörden in allen Ländern 
des Geſammtvereins, unter. Berädfichtigung der in 
denſelben beftehenden eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe, 
auf gleichen Fuß gebracht werden. Art. 5. Veraͤn⸗ 
derungen in der Zollgeſetzgebung mit Einſchluß des 
Zolltarifs und der Zollordnung, fo wie Zufäße und 
Ausnahmen, können nur auf demfelden Wege und mit 
gleicher Uebereinſtimmung fämmtlicher Glieder. des 
Befammtvereins bewirkt werden, wie die Einführung 
der Sefege erfolgt. Dies gilt auch von allen Anords 
nungen, welche in Beziehung auf die Zollverwaltung 
allgemein. abändernde Normen aufitellen. , Art. & 


tritt 


zwiſe 

tritt zwiſchen 
dem.Großber; 
und Verkehrs, 
an Zöllen ein, 
flimmt werder 
punkt an alle 
adgaben an de 
Staaten des b 
zogthums Bal 
Verkehr des ei 
ſtaͤnde auch fre 
gegenſeitig ein 
halte: a) de 
Segenftände ( 
der Art. 9 und 
renden Staate 
von verſchieden 
nicht, indem ı 
und deshalb ei 
inlaͤndiſchen Eı 
441, und endlic 
Eingriff in die 
ertheilten Erfi 
nachgemadıt od 
für die Dauer 
Einfuhr in den 
noch ausgeſchle 
. sm Art. 7 feftı 
unbeſchadet, n 
genſtaͤnde, wele 
Eingangsſteuer 
den koͤnigl. baie 
her zogl. badiſch 
ſiſchen, kurfuͤrſt 
Lande, imgleich 
fins und umget 
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wöͤhnlichen Lands und Heerſtraßen und anf den ſchiff⸗ 
baren Stroͤmen ftattfinden, und es werden an den Bine 


rnengraͤnzen gemeinfchaftliche Anmeldeftellen eingerichz 


tet werden, bei welchen die Waarenführer unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Srachtbriefe oder Transportzettel die 
aus dem einen in das andere Gebiet überzuführenden 


Segenftände anzugeben haben. Aufden Verkehr mit 


sohen Producten in geringeren Quantitäten, fo wie 


“ , Aberall auf den kleineren Graͤnz⸗ und Marktverfehr, 
‚ und aufdas®epäc von Meifenden findet die vorſtehende 


Beftimmung keine Anwendung. Auch wird keinerlei 
Baarenrevifion flattfinden, außer in fo weit, als die 
Sicherung der Ausgleihungsabgaben (Art.7 b) es 
erfordern könnte. Art. 9. Hinſichtlich der Einfuhe 
von Spielkarten behält es bei den in den contrahirens 
den Bereinsftaaten beftchenden Verbots⸗ oder Beſchraͤn⸗ 
kungsgeſetzen fein Bewenden. Art. 10. In Betreff 
des Salzes tritt die großherzogl. badifche Negierung 
der zwifchen den conteahirenden Vereinsregierungen 
getroffenen Verabredung in folgender Art beis a) die 
Einfuhr des Salzes und aller Gegenftände, aus wel⸗ 
chen Kochſalz ausgeichieden zu- werden pflegt, aus 
‚ fremden, nicht zum Vereine gehörigen Ländern in die 
Vereinsſtaaten, ift verboten, in fo weit dieſelbe nicht 
für eigene Rechnung einer der vereinten Regierungen, 
und zum unmittelbaren Verkauf in ihren Salzaͤmtern, 
Factorien oder Niederlagen gefchieht. b) Die Durch⸗ 
fuhr des Salzes und der vorbezeichneten Gegenftände 
aus den zum Vereine nicht gehörigen Ländern in ans 
dere ſolche Länder, foll nur mit Genehmigung der Vers 
einsflaaten, deren Gebiet bei der Durchfuhr berührt 
wird, und unter den Borfichtämaßregeln ftättfinden, 
welche von denfelben für -nöthig erachtet werden. c) 


Die Ausfuhr des Salzes in feemde, nicht zum Bers 


eine gehörige Staaten ft frei. d) Was den Salze 
handel innerhalb der Vereinsſtaaten betrifft, fo iſt die 
u a Einfuhr 
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wo dieſes Ziel erreicht worden, koͤnnen zus Vermei⸗ 
dung der Nachtheile, welche für die Producenten des 
eigenen Staates im Verhaͤltniſſe zu den Producenten 
in andern Vereinsſtaaten aus der ungleichen Beſteue⸗ 
rung erwachſen würden, Ergaͤnzungs⸗ oder Ausglei⸗ 
chungsabgaben von folgenden Gegenſtaͤnden erhoben 
werdens A. Sn den bisherigen Wereinsftaaten z 
a) im Königreich Preußen von Bier, Branntwein, 
Taback, Tranbenmoft und Wein; h) im Königreich 
Baiern (zur Zeit mit Ausfhluß des Nheinfreifes) von 
Bier, Branntwein, gefehrotenem Malz; c) im Koͤ⸗ 
nigreih Sacfen von Bier, Branntwein, Tabad, 
Sraubenmoft ımd Wein; .d) im Königreich Wuͤrtem⸗ 
berg von Bier, Branntivein, gefchrstenem Malz; 
e) im Kurfürftenthum Heflen von Bier, Branntwein, 
Tabak, Traubenmoft und Wein; f) im Großherzog⸗ 


thum Heſſen von Bier; g) in den zum thüringifchen 


Vereine-gehörigen Staaten von. Bier, Brauntwein, 
Tabak, Traubenmoft und Wein; B. im Großherzog⸗ 
thum Baden vom Bier, Es ſoll bei der Beſtimmung 
und Erhebung der gedachten Abgaben nad) folgenden 
Grundfägen verfahren werden: 1) die Ausgleichungs⸗ 
abgaben werden nach dem Abftande der gefeßlichen 
Stener im Lande der Beſtimmung von der denielben 
Gegenſtand betreffenden Steuer im Lande der Herkunft 
bemeflen, und fallen daher im Verhältniffe gegen dies 
jenigen Bereinslande gänzlich weg, mo eine gleich hohe 
oder eine höhere Steuer auf daſſeibe Erzeugniß gelege 
it. 2) Neränderungen, welche inden Steuern von 
inländijchen Erzeugniffen der bethriligten Staaten eins 
treten, haben aud Veränderung in den Ausgleichungs⸗ 
abgaben, jedoch ſtets unter Anwendung des vorher (1) 
- aufgeftellten Grundfages zur Folge Wo auf deu 
Grund einer folden Veränderung eine Ausgleichungss 
abgabe zu erhöhen feyn würde, muß, falls die Ers 
hoͤhung wirklich in Anfpruch genommen wird, a 
tn ers 
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Erhebungsbehoͤrde des Vereins bereits Beftanden Has , 
ben, oder derfelben noch unterliegen, und eben fo wen - 
nig diejenigen im Umfange des Vereins erzeugten Ges 
genftände, welche nuc durch einen Vereinsſtaat trans - 
fitiren, um entweder in einen andern Vereinsſtaat oder - 
nach dem Auslande geführt zu werden. 8) Die Auss 
gleichungsabgabe kommt den Caſſen desjenigen Staas 
te6 zu Gute, wohin die Berfendung erfolge. Sinfofern 
fie nicht ſchon im Lande der Verfendung für Rechnung 
des abgabeberechtigten Staats erhoben worden, wird 
die Erhebung im Gebiete des letztern erfolgen. 9). 
Es follen in jedem der contrahirenden Staaten ſolche 
Einrichtungen getroffen werden, vermöge welcher die 
Ausgleithungsabgabe in dem Vereinslande, aus wel: 
chem die Verſendung erfolgt, am Orte der Verfendung 
oder bei der gelegenften Zolls oder Oteuerbehoͤrde ents 
richtet, oder ihre Entrichtung durch Anmeldung fihers 
geftellt werden fanı. 10) So lange, bis diefe Eins 
richtungen Dusch befondere Vebereinkunft feftgefeßt feyn 
werden, bleibt der Verkehr mit Segenfländen, welche 
einer Ausgleichungsabgabe unterliegen, in der Art 
befchränft, daß Diefelben, ohne Unterſchied der trans⸗ 
portirten Quantitäten, in das Gebiet des abgabebes 
rechtigten Staates nur auf den im Art. & bezeichneten 
oder noch anderweit zu beſtimmenden Straßen einge⸗ 
führt, und an den dort einzurichtenden Anmeldes und 
Hebeftellen angemeldet und reſp. verfleuert werden 
müflen, ohne daß jedoch in Folge hievon der Verkehr 
mit den Segenfläuden, von welchen eine Ausgleichungs⸗ 
abgabe nicht zu entrichten ift, einer weitern, al& der in 
dem oben gedachten Artikel angeordneten Aufſicht uns 
terworfen feyn wird. Art, 12. Hinſichtlich der 
Verbrauchsabgaben, weiche im Bereiche der Vereins⸗ 
länder von andern, als den im Ark. 11 bezeichneten 
Segenftänden, oder auch von diefen Gegenſtaͤnden in 
ſolchen Ländern, in denen daranf keine Ausgleidunge: 
abgabe 





zwiſchen Baben und Preußen ıc., 

abgabe liegt, erhoben werden, wird nicht min 
DVerhältniffe der contrahirenden Wereinsfkanter 
ſich als zum Großherzogthum Baden eine gegei 
Gleichmaͤßigkeit der Behandlung. fattfinden; 
ftalt, daß das Erzeugniß eines andern Verein 
unter feinem Vorwaͤnde höher belaſtet werder 
als das inländifche. Diefelbe Steihmäßigkeil 
"auch bei den Zufchlagsabgaben und Detroit flatt, 
- für Rechnung einzelner Gemeinden erhoben n 
. fo weit dergleichen Abgaben nicht uͤberhaup 
der Beflimmung des Art. 11 No. 6 unzuläffi; 
Art. 13. Chauffeegelder oder andere flatt de 
beſtehende Abgaben, ebenfo Pflafters, Damm:,& 
und Zährgelder, oder unter welchem andern 9 
dergleichen Abgaben beſtehen, ohne Unterfchie 
die Erhebung für Rechnung des Staates odeı 
Privatberechtigten, namentlich einer Eommu 
ſchieht, follen ſowohl auf Chauffeen, als au 

allen unchauſſirten Sande und Heerſtraßen nar i 
Betrage beibehalten oder neu eingeführt werde 
nen, als fie den gewöhnlichen Herſtellungs⸗ un 
terhaltungsfoften angemeffen find. Das derma 
Preußen nach dem allgemeinen Tarife vom Jahr 
beſtehende Chaufieegeld foll als der hoͤchſt⸗ Sa 
ſehen und hinführo in keinem der contrahirenden ( 
ten Überfchritten werden. Beſonder⸗ Erhebunge 
Thorſperr⸗ und Pflaftergeldern follen auf hauj 
Straßen, da wo fie noch beftehen, dem varfteh 
Grundſatze gemaͤß aufgehoben, und die Ortsp 
den Chauſſeeſtrecken dergeſtalt eingerechnetiwerder 
davon nur die Chauffeegelder nach dem allgem 
Tarife zur Erhebung kommen. Yet. 14 Di 
trahirenden Regierungen wollen dahin wirken, $ 
ihren Eanden ein gleiches ‚Münze, Maaß⸗ und 
wichtsſyſtem in Anwendung komme und hierüber | 
Befondere Unterhandfungen einleiten laſſen. 
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Großherzogthum Baden tritt: der zwifchen den Ver⸗ 
einsgliedern Bereits beſtehenden Uebereinkunft bei, 
wonach der großherzogi. heſſiſche Centner, welcher dem 
großherzogl. badiſchen und dem halben rheinbaieriſchen 
Centner (50 Klogramme) gleichkommt, als Einheit 
für das gemeinſchaftliche Zollgewicht angenommen wors | 
den iſt. Es wird alſo im Großherzogthume Baden | 
die Declaration, Abwägung und Verzollung der nach 
dem Gewichte zollbaren Gegenftände ausfhließlich nad 
diefem dort ſchon geſetzlichen Gewichte geſchehen. Die 
Declaration, Meffung und Verzollung der nach dem | 
Maße zu-verzoflenden Gegenftände wird daſelbſt im 
Tandesgefeßlichen- Maße fo lange erfolgen, Bis man 
über ein gesieinfchaftliches Maß ebenfalls uͤbertinge⸗ 
kommen feyn wird. Die großherzogl. badiſche Regie⸗ 
rung wird zur Erleichtefung.der Verſendung von Waa⸗ 
ten und zur ſchnelleren Abfertigung dieſer Sendungen 
an den Zollſtaͤtten, die Reductionen der Maße und 
Gewichte, welche in den Tarifen der andern contra> 
hirenden Staaten angenommen find, zum Gebrauche 
fowohl der großherzogl. badiſchen Zollämter, als des 
Handeltreidenden Publikums amtlich befannt machen 
laffen. So fange, Bis Die contrabirenden Staaten 
über ein gemeinſchaftliches Muͤnzſyſtem übereinges 
kommen ſeyn werden, foll die Bezahlung der Zollab⸗ 
gaben, wie in den andern Vereinsflaaten, fo aud im 
Sroßherzogtfiume Baden nach dem Münzfuße ge⸗ 
ſchehen, nach welchem: die Entrihtung der übrigen 
Landesabgaben daſelbſt ftattfindet. Es füllen aber fchon 
jegt die Gold- und Silbermuͤnzen der fämmtlichen 
contrahirenden Staaten — mit Ausnahmeder Scheides 
münzen — bei.allei Hebeftellen des Gefammtvereins, 
und von allen Zahlungapflichtigen ohne Unterſchied an= 
genommen; und zu diefem Behufe die Valvationsta⸗ 
dellen, über weiche zwiſchen den bisherigen Vereins: 
gliedern bereits die erforderfiche Einigung Range fun 
, s . fr Zu 


— 





vi 
Sat, im Großh 
Biernach zu bei 
badiſchen Män; 
fentlich bekann 
Waſſerzoͤlle ode 
mit Einſchluß 

treffen (Recogni 
fahrt Auf ſolchet 
Ben des. Wiener 

träge Anwendun 
Beſtimmungen 
Befonderes verı 
fluͤſſe hetrifft, di 
theiligten Verein 
lung treten, um 

in Folge deren di 
zeugniſſe der ſaͤm 
ten Fluͤſſen in der 
behalte der Reco 
feeit, doch moͤgli 
gungen, welche" 
triebe feiner int 
Fluͤſſen zugeſtehe 
auch der Schiffat 
einsſtaaten zu Gu 
bei weichen weder 
dete Staatevertr 
Waſſerzoͤlle nach 

treffenden Negieı 
auf diefen Stüffen 
Staaten und dere 
gleich behandelt n 
an, wo die gemei 
in Vollzug gefegt 


u Baden, tvie bere 


- Pot, Journ, Jur 





a I —77 


‘ 


558 Ill, Handels» und Zoflgertrag : > 
wehörägen: Gebieten gefchehen iſt, alle etwa noch Ges 


“ flebenne Stapeks und Unfchlagsrechte -aufhören, und 


Niemand ſol zur Anhaltung,. Verlabung oder Lager 
zung gezwungen werden koͤnnen, als in den Fällen, 
in welchen die gemeinfchaftliche Zollordnung oder Die 
betreifenden Sichiffahrtsreglements es. zulaflen oder vor⸗ 
ſchreiben. Art. 17. Canal⸗, Schleuſen⸗, Brüdens, 
Fahr⸗, Hafens, Wags, Krahnens und Miederlagsge⸗ 
buͤhren und Leiftungen für Anflalten, die zur Erleichs 
terung des Verkehrs beftimmt find, follen nur bei Bes - 


nutzung wirklich beftehender Einrichtungen erhoben, 


und in der Regel nicht, keinenfalls aber über den Bes 
trag der gewöhnlichen Herſtellungs⸗ und Unterhaltungss 
koſten hinaus, erhöht, auch überall von den Untertha⸗ 
nen der andern contrahirenden Staaten auf völlig 
gleiche Weife, wie von den eigenen Unterthanen, ins 
gleichen ohne Ruͤckſicht auf die Beftimmung det Waas 
ven erhoben werden, Findet der Gebrauch einer 
WaägesEinrichtung nur zum Behufe der Zollermittes 
Inng oder überhaupt einer zoll amtlichen Eontrolle ftatt, 
fo tritt eine Gebührenerhebung nicht ein. Art. 418. 
Die großherzanlich badische Regierung wird aud) ihrers 
feits gemieinfchaftlid mit den contrabirenden Veteins⸗ 
ftaaten dahin wirken, daß durch ‚Annahme gleichfoͤr⸗ 
miger Grundfäge die Geiwerbfamkeit befördert, und. 


. der Befugniß der Unterthanen des einen Staates, in 


dem andern Arbeit und Erwerb: zu suchen, möglich 
freier Spielraum gegeben werde. Bon den Unterthar 
nen des einen. der. contrahirgnden Staaten, welche in 
dem Gebiet eines andern derfelben «Handel und Ges 
mwerbe treiben,. oder Arbeit fuchen, foll von dem Zeits 
punkt an, wo der gegenwärtige Vertrag in Kraft treten 
wird‘, keine Abgabe entrichtet werden; welcher nicht 
gleichmäßig die indemfelben Gewerbsverhaͤltniſſe ftehen: 
den eigenen Unserthanen unterworfen find. . Desglei⸗ 
Ken follen Fabrikanten und Gemwerbtreibende, an 
. ö 


pi J 





zwiſchen Baden und Preußen 


bloß für das non ihnen betriebene Geichäfk 
machen, oder Beifende, welche nicht Waa 
x fondernnur Mufter derfelben bei ſich führen,‘ 
ftellungen zu fuchen, wenn fie die Berechtigu 
ſem Gewerbsbetrieb in dem Vereinsſtaate, ir 
fie ihren Wohnfig haben, durch Entrichtun 
jeglichen Abgaben erworben haben, oder i 
ſolcher inländifchen Sewerbtreibenden oder 
ſtehen, in den andern Staaten keine weiter 
hiefuͤr zu enteichten verpflichtet feyns A 
beim Beſuchen der. Diärkte und Meſſen 
Übung des Handels und zum Abfaß eigener, 
niſſe oder Fabrikate in jedem Vereinsſtaate 
terthanen der übrigen contrahirenden Staa] 
fo wie die eigenen Unterthanen -Behandelt,, 
Art. 49. Die yreußifhen Sechäfen follen d4 
del der großherzogl. badifchen Unterthanen, m 
der übrigen Vereinsſtaaten, gegen völlig gle 
gaben, wie folche von den koͤnigl, preußifcheı 
thanen entrichtet. werden, offen ſtehen; aud | 
‚in fremden See: und andern Handelsplaͤtzen 
‚sen Confuln eines oder des andern der.contra 
‚ Staaten veranlaßt werden, der Unterthanen ! 
gen. contrahirenden Staaten fih in vorkor 
Fällen möglihft mit Rath und That anzu 
Art, 20. Se. königl. Hoh. der Großhe 
Baden treten hicdurch dem zwifchen den bi 
Vereinsmitgliedern zum Schutze ihres gem 
lichen Zollfyftems gegen den Schleihhandel ı 
innern Verbrauchdadgaben gegen Defraudat 
dem 114 Mai 1835 adgefchloffenen Zollcarte 
Dauer des gegenwärtigen Vertrags bei, un 
die betreffenden Artikel deſſelben gleichzeitig ı 
rem in ihren Randen publiciren laflen.. gli 
werden auch von Seiten der übrigen Bere 
die erforderlichen Anordnungen neicofien wi 
— 37*8 
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mit in den gegenſeitigen Verhaͤltniffen den Beſtim⸗ 
mungen diefes Zolfcartels Überal Anwendung gegeben 

werde. Art, 21. Die ald Folge des gegenwärtigen 
Vertrags eintretendbe Gemeinfhaft der Einnahme der 
contrahirenden Staaten bezieht ſich auf den Ertrag 
der Eingangs⸗, Ausgangs» und Durchgangsabgaben 
- in den koͤnigl. preußifcheri Staaten, den Königreichen 
Baiern, Sachfen und Würtemberg, dem Großher⸗ 
zogthume Baden, dem Kurfürftenthunte und Sroßs - 
berzogthume Heſſen und dem thäringifchen Zolle und 
Sandelsvereine, mit Einfluß der den Zollfpftemen 
der sontrahirenden Staaten bisher fchon_beigetretenen. 
Länder. Won der Geimeinfcyaft find ausgefchloffen 
und bleiben, fofern nicht Separatverträge zwifchen 
einzelnen Vereinsſtaaten ein Anderes beflimmen, dem 

privativen Genuß der betreffenden Staatsregierungen 

vorbehalten: 1) die Steuern, welche im Innern 

eines jeden Staates von inländifchen Erzeugniffen er- 

hoben werten, einfchließlich der im Art. 11 vorbes 

Haltenen Ausgleichungsabgaben; 2) die Waflerzölle; 
3) Chauſſeeabgaben, Pflafters, Damm, Bruͤcken⸗, 
Faͤhr⸗, Canal⸗, Schleuſen⸗, Hafengelder, fo wie 
Bages und Niederlagegebuͤhten oder gleichartige Ers 
hebungen, wie fie and) fonft genannt werden; 4) die 
Zolftrafen und Confiscate, welche, vorbehaltlich der 
Antheile der Denuncianten, jeder Staatsregierung 
in ihrem Gebiete verbleiden. Art. 2. De Eu 
trag der in die Gemeinfchaft fallenden Abgaben wird 

nach Abzug 1) der Koften, wovon weiter unten im 

Art. 30 die Rede iſtz 2) der Ruͤckerſtattungen für 

unrichtige Erhebungen; 3) der auf dem Grunde bes 

ſonderer gemeinfchaftlicher Verabredungen erfolgten - 
Steuervergätungen und Ermäßigungen zwifchen den 
Vereinsgliedern nach dem Verhältniffe dee Bevoͤlke⸗ 
rung, mit welcher fie in dem Gefammtvereine ſich bes 
finden, vertheilt, Die Bevölkerung folcher — 

wel 








zwiſchen Baden und Preußen 6 


welche durch Vertrag mit einem oder dem 
contrahirenden Staaten, unter Verabredul 
von bdiefem jährlich für ihre Antheile an den. 
Schaftlihen Zolltevenüen zu leiftenden Zahlun 
Zoll verbande beigetreten find, oder noch beitrei 
den, wird in’die Bevoͤlkerung desjenigen 
eingerechnet, welcher dieſe Zahlung feiftet. Der 
der Bevölkerung in den einzeinen Vere insſtaat⸗ 
alle drei Jahre ausgemittelt, und die Nachm 
derfelben von den obengedachten Vereinsglieder 
ander gegenfeitig mitgetheile werden. Art. 23, , 
günftigungen für Gewerbtreibende hinſichtlich 
Steuerentrihtung, welche nicht in der Zollgefe 
bung ſelbſt · begruͤndet find, fallen der Staatscaflı 
jenigen Regierung, welche fie bew’"'-- *-- -- 
die Maßgaben, unter welchen ft 
gen zu bewilligen find, werden nd 
vorbehalten. Art. 24. Dem aı 
und natürlicher Bewegung des al 
gerichteten Zwecke des Zpllvereing 
» fondere Zolldegänftigungen. einzelr 
mentlich Rabattprivilegien, Da, L-- 1. ---. 
den Vereinsftanten noch beſtehen, nicht erweit 
bern vielmehr, unter geeiängter Paritfichri 
wohl der Nahrungeverhältnil] 
Meppläge, als der bisherige 
mit dem Auslande, thunlichſt 
baldigen gänzlichen Aufhebung 
aber ohne allerfeitige Zuſtimmung auf kein 
Art. 25. Mon der to 
tung bleiben bie Gegenftä 
tung der hoh wir 
oder für die un. 
ter, Gefandt J 
ausgenomt en / 
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(haft'nicht in Rechnung gebracht. Eben fo wenig 
anrechnungsfaͤhig find Entſchädigungen, welche in 
einem oder dem andern Staate den vormals unmittel⸗ 
baren Reichsſtaͤuden, oder an Communen oder einzelne 
Privatberechtigte fuͤr eingezogene Zollrechte oder fuͤr 
aufgehobene Befreiungen gezahlt werden muͤſſen. Da⸗ 


Begen’ bleibt es einem jeden Staake unbenwmmen, ein: . 


zelne Gegenftände auf Freipäffe one Abgaben: Ents 
richtung eins, aus; oder durchgehen zu laffen. Der: 


gleichen Gegenftände werden jedoch zogefetzlich behan⸗ 


delt und in Freiregiftern, mit denen es wie mit den 
übrigen Zollregiſtern zu halten iſt, nottre, und die 
Abgaben, welche davon zu erheben gemwefen wären, 


kommen bei derdemnächfligen Revenuͤen⸗-Ausgleichung 


demjenigen Theile, von welchem die Freipaͤſſe ausge⸗ 
gangen ſind, in Abrechnung. Art. 26. Das Be⸗ 
gnadigungs⸗- und Strafverwandlungsrecht bleibt jedem 
der contrahirenden Staaten in-feinem Gebiete-vorbe: 
Halten. Auf Verlangen werden periodifche Weberfich: 
‚ten der erfölgten Straferlaffe gegenfeitig mitgetheitt 
‚werden. Art. 27. Die Ernennung der Beamten 


"und Diener bei den Local: und Bezirksſtellen für-die 


zZofferhebung und Aufficht, welche nach der. hierüber 

gettoffenen beſondern Uebereinkunft nach gleichfoͤrmi⸗ 
gen Beſtimmungen angrordniet, beſetzt und inſtruttt 
werden ſollen, bleibt der großherzogl. badiſchen Regie⸗ 
‚tung, tie ſaͤmmtlichen Gliedern des Geſammtvereins, 
innerhalb ihres Gebiets uͤberlaſſen. Art. 28.' Nichte 
“ minder wird auch’ im Großherzogthum Baden die Lei⸗ 
tung des Dienftes ber Local⸗ und Bezirkszollbehoͤrden, 
fo wie die Vollziehung ver gemeinfchaftlichen Zollges 

ſetze überhaupt, einer Zolldirection Übertragen, welche 
dem einschlägigen Minifterium untergeordnet if.‘ Die 

Bildung dieſer Direction uhd die Einrichtung ihres 
Geſchaͤftsganges bleibt der großherzoglichen —— 
uͤberlaſſen, der Wirkungskreis derſelben aber‘ wird, 
nn in 
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bungs⸗ und Serwaltungsfoften, es mögen diefe durch. 
die Einrichtung und Unterhaltung der Haupt: und 
Mebenzollämter, der innern Steuerämter, Hallämter 
und Packhoͤfe und der Zolldirertionen, oder durch den 
Unterhalt des dabei angeſtellten Derfonals und durch 
die dem letztern zu bewilligenden Penfionen, oder ends 
li aus irgend einem andern Bedärfnifle der Zollvers 
waltung entfichen. 2) Hinſichtlich desjenigen Theils 
Des Bedarfs aber, welcher an den gegen das Ausland 
gelegenen Gränzen und innerhalb des dazu gehörigen 
Gränzbezirts für die Zollerhebungs⸗ und Auffichtes 
oder Controllbehoͤrden und Zollſchutzwachen erforderlich 


ik, wird man fih über Paufchfummen vereinigen, 


- 


welche jeder der contrahirenden Staaten von der jaͤhr⸗ 
ih auflommenden und der Semeinfchaft zu.derechnens 
den Bruttoeinnahme an Zollgefällen in Abzug Drängen 
kann. 3) Bei diefer Ausmittelung des Bedarfs fol 
da, wo die Perception privativer Abgaben mit der 
Zollerhebung verbunden ift, von den Gehalten und 
Amtshedürfnifien der Zollbeamten nur derjenige Theil 


"in Aufrechnung kommen, welcher dem Verhaͤltniſſe 


ihrer Geſchaͤfte für den. Zolldienft zu ihren Amtsge⸗ 


- fchäften überhaupt entfpricht.. A) Dan wird fi mit 


der geoßherzöglich hadifchen Regierung über allgemeine 
Normen vereinigen, um die Befoldungsverhältnifie 
der Beamten bei den Zollerhebunges und Auffichtsbes 
Hörden, ingleichen bei den Zolldirestionen, auch im 
Beziehung aufdas Großherzogthum Baden, in moͤg⸗ 
Sichfte Webereinftimmmung zu bringen. Art. 31. 
Die conteahivenden Theile gefiehen ſich gegenfeitig 

das Net zu, den Hauptzollaͤmtern auf den Graͤnzen 
anderer Vereinsſtaaten Controlleure beizuordnen, 
weiche von allen Befchäften derfelben und.der Neben⸗ 
amter, in Beziehung auf das Abfertigungsverfahren 
und die Graͤnzbewachung, Kenntniß-zu nehmen, und 
auf Einhaltung eines gefeßlichen Verfahrens, ingen 
[, j . den 


r 
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zwiſchen Baden:und Preußen Kia | 


‚chen auf die Abſtellung etwaniger Mängel, einzuw 
übrigens fich jeder eigenen Verfügung zu entf ı 
Haben. Liner näher zu verabredenden Dienftozt | 
bleibt es vorbehalten, ob und welchen Antheil ı ı 
ben an den laufenden Gefchäften zu ‚nehmen h 
Art. 32. Der ‚großherzogl. badifchen. Regi 
fteht das Recht zu, an die Zolldirectionen der a 
Mereinsglieder, wie umgekehrt den leßtern a 
großherzogl. badische Zolldirection, Beamte zu 
Zweck abzuordnen, um-fi von allen vorfonmm 
Derwaltungsgefchäften, ‚welche ſich auf die durcı 
gegenwärtigen Vertrag eingegangene Gemeinſcha 
ziehen, vollfländige Kenntniß zu verfchaffen. 
Geſchaͤftsver haͤltniß diefer Beamten wird, uͤbe 
ſtimmend mit demjenigen, welches für die Abgeo 
ten bei den Zolldirectionen der andern Vereinsg 
beſteht, durch eine beſondere Inſtruction naͤher beſt 
werden, als deren Grundlage die unbeſchraͤnkte C 
heit von Seite der Verwaltung, bei welcher die? 
ordneten fungiuen, in Bezug auf alle Gegenſ 
der. gemeinfchaftlichen Zollvermaltung, und die 
leichterung jedes Mittels, durch welches fie ſic 
Sinformation hierüber. verfchaffen können ,. anzu‘ 
ift, während andererfeits ihre Sorgfalt nicht m: 
aufrichtig dahin gerichtet feyn muß, eintretende | 
fände und Meinungsverfchicdenbeiten auf eine 
gemeinfamen Zwecke und.dem Verhältnifle verbii 
ter Staaten entiprechende Weife zu erledigen. 

Minifterien oder oberſten DBerwaltungsftellen 
fämmtlichen Vereinsſtaaten werden fich gegenfeitin 
Berlangen jede gewünfchte Auskunft über die, gen! 
schaftlichen ZollsAngelegenheiten mittheilen, und i 
n zu dieſem Behufe die zeitweife ober dauernde 
ordnung eines hoͤhern Beamten, oder die Beauftrag 

\ .. eines.anderweit bei der Regierung beglaubigten 
N: votlmächtigten beliebt würde, fp ft .demfelben, 


\ 





‘ 
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dem oben: ausgefprochenen Grundſatze, alle Selegen⸗ 
heit zur volftändigen Kenntnißnahme von den Ver⸗ 
‚ bältniffen der gemeinſchaftlichen Zollverwaltung bereits 
willig zu gewähren. Avt. 33. Jaͤhrlich, in den 
erften Tagen des juni, findet zum Zwecke. gemeinfa= 
mer Berathung-ein Zufammentritt.von Bevollmächtig: 
ten der Vereinsglieder flatt, zu weichem cin jedes der 
lestern einen Bevollmächtigten abzuordnen befugt iſt. 
Für die formelle Leitung der Verhandlungen wird von 
den Sonferenzbevollmächtigten aus ihrer Mitte ein 
Vorſitzender gewählt, welchem übrigens fein Vorzug 
vor den Abrigen Bevollmächtigten zufteht. Bei dem - 
Schluß einer jeden jährlichen Verſammlung wird mit 
Ruͤckſicht auf die Natur der Gegenſtaͤnde, deren Vers 
Handlung in der folgenden Konferenz zu erwarten ift, 
verabredet werden, wo letztere erfolgen ſoll. Art. 34 
Bor die Berfammlung diefer Lonferenzbevollmächtigten 
gehört: a) Die Verhandlung uͤber alle Beſchwerden 
und Mängel, melche in Beziehung aufdie Ausführung 
des Grundvertrages und der befondern Uebereinkuͤnfte, 
des Bollgefeges, der Zollordaung und Tarife in einem 
oder dem arideen Vereinsſtaate wahrgenommen, und 
die nicht: bereits im Laufe des Jahres in Folge der 
darüber zwiſchen den Minifkerien und oberften Ver. 
waltungsſtellen -gefährten Eorreipondenz erledigt wors 
‚den ſind; b) die definitive Abrechnung zwiſchen den 
Vereinsgliedeen über die gemeinfchaftlihe Einnahme 
auf dem ˖ Grunde der von deri oberfien Zollbehörden aufs 
geftelten, durch das Kentralbureau vorzulegenden 
Nachweiſungen, wie ſolche der Zweck einer dem ges 
. meinfamen Intereſſe angemeflenen Prüfung erheiſcht; 
e):die Berathung über Wuͤnſche und Borfchläge, 
welche von einzelnen Staatstegierungen zur Verbefiug 
zung der Verwaltung gemacht werden; d) die Ver⸗ 
handlungen- über Abänderungen des Zollgefebes, der 
Zollordnung, des Zolltarifs und der Verwaltungsotga⸗ 
niſation, 
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terung und Erweiterung zu verfchaffen. Art. AO. 
Alles, was fih auf die Detatlousführung der in dem 
gegenwärtigen Vertrag und deflen Beilagen enthaltes 
nen Berabredungen bezieht, ſoll durch gemeinichaftliche 
Commiffarien vorbereitet merden. Art. 4. Die 
Dauer des gegenwärtigen Vertrags wird vorläufig 
bis zum 1. Januar 1842 feſtgeſetzt. Wird derfelbe 
während diefer.Zeit und fpäteftens zwei Jahre vor Abs 
Lauf der Friſt nicht gekündigt,. fo fol er auf 12 Jahre 
und fo fort von 42 zu 12 Jahren als verlängert anges 


: fehen werden. Letztere Verabredung wird jedoch nur 


für den Fall getroffen, daß nicht in der. Zwifchenzeit 
fänmtliche deutfche Bundesſtaaten über gemeinfchafts- 
liche Maßregeln uͤbereinkommen, welche den mit der 
Abfichtdes Art. 19 deedeutichen Bundes⸗Acte in Ueber⸗ 
einftimmung ftehenden Zweck des gegenwärtigen Zolls 
vereins vollftändig erfüllen. Auch follen im Salle etwaui⸗ 
ger gemeinfamer Maßregeln über den freien Verkehr 
mit Lebensmitteln in fämmtlichen deutfchen Bundes⸗ 
flaaten die betreffenden Beſtimmungen des nach ges 
genwärtigem Verträge beftehenden Vereinstarifs dem: 
gemäß modifictrt werden, ‘ Segenwärtiger Vertrag 
foll alsbald zur Ratifigation der hohen contrahirenden 
‚Höfe vorgelegt, und die Auswechfelung der Natificas 
tionsurkunden fol fpäteftens binnen 6 Wochen in Ber: 
Lin bewirkt werden, So gefchehen, Berlin, den 12. 
Mai 1885. Gez. Alvensieben. L. S. gez. Albr. 
‚Fried! Eichhern. L. S. Friedrich Ehriftian Johann 
Graf v. Luxburg. L. S. Franz a Paula Frhr. v. 
Linden. L.S. Philipp Guſtav Hauber. L. S. Carl 
Friedrich u. Willenschohenau, L. S. Heinr. Theod. 
Ludw. Schweres, L. 8. Friedr. Ferd. Wilh. Frhr. 
Schaͤffer v. Bernſtein. L. S. Heinrich Ludwig Bier— 


fa. L. 5. Wilhelm Philipp Goßweiler. LS, K. 


£. H. v. Srantenderg = Ludwigsdorf. L. S: 


0 IV, 
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Anſchluß Badens an den deutſchen Zollvere 


Am 418. Mai trat der Finanzminiſter in die Ka 
mer mit der Eroͤffnung, daß die Negierung am 4 ' 
mit den Vereinsſtaaten den unterhandelten Zollv ' 
einigungsvertrag abgefchlofien Habe. Zugleich erfchi | 
folgende Verordnung: EEE 

Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog t | 
Baden, Herzog von Zähringen. In Zolge des v | 
Uns, unter Vorbehalt der Zuftimmung Unferer ı : 
treuen. Stände, mit den Kronen Preußen, Baier ı 
Sachfen und Würtemberg, dem Kurfuͤrſtenthume 5 | 
fen und dem Großherzosthume Heſſen ünb den Sta 
ten des Thuͤringiſchen Vereins unterm-42:%. M. «| 
geſchloſſenen Zoll-Bereinigungss Vertrages, finden u! 
Uns bewogen, auf den Vortrag Unferes Finanz: D | 


‚ niftertums Nachftehendes proviforifch zu versrdne 


Art. 1. Von allen in dem angebogenen Tarif verzei | 
neten Waaren, weldye in das Großherzogtum ei ı 
gehen oder in koͤnigl. wärtembergifche, großherzog | 
beflifche oder fürftl. figmaringifche — vom Großhe 


- zogthum umſchloſſene — Orte, oder in das fürfi| 


figmaringifche Amt Kloſterwald und die zum fürfl| 
Amt Sigmaringen gehörenden Orte Ettisweiler ur 
Bittelſchies beſtimmt find, oder aus den Lagerhäufe 
des Sroßherzogthums entnommen werden, find d 
Beigefegten Zölle zu entrichten. — Art. 2. Im al 


der abgefchloffene Wertrag die Zuftimmung Unſer 


getreuen Stände nicht erhalten follte, ift der Mehrb: 
teag diefer Zölle — über Die gefeglich beſtehenden — 


zuruͤckzuzahlen. — Art 3. Es kann bei dem War 


renbezug aus den Lagerhäufern der Mehrbettag di 
Zölle, gegen Sicherheitsieiftung, cediet werden. A 
den SränzsZollsAemtern ift der ganze Zoll in jeder 
Falle baar zu bezahlen. — Art. 4 Alle in dem at 

geboge 
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gebogenen Tarif verzeichneten Waaren können an der 
Gränze des Vodenfees, an der Gränze gegen die 
Schweiz und an der Rheingraͤnze vom Schweizerge: 
biete abwärts, nur an den Zolks Jemtern eingefüßrt 
werden, weiche in der Beilage II. Unferer Veroid 
nung vom 26. Febr. d. J. benannt find, An de 
Stränge des Großherzogthums Heflen ift der Eingang . 
derfelben auf das Zolamt Laudenbach, am Neckar auf 
"die Zollämter Mannheim, Heidelberg, Eberbach und 
Nedarelj, am Main auf das Zollamt Werthheim 
beſchraͤnkt. — Art. 5. Die Erhebung-der erhöhten 
Zoͤlle hat überall von da an zu beginnen, wo die Zolläm: 

ter gegenwärtiges .Regierungsblatt (vom.17. d. M.) 

erhalten. haben. — ‚Gegeben zu Karlsruhe in Unfes 

rem ı Stans Trinifterium, am 16. Mai 1835. 

u ‚(36.) Leopold 
. Boͤtkh. 

Auszug aus dem Tarif per Brutto. Ceniner: Wein, 
Odbſtwein, Moſt und flüflige Weinhefe in Faͤſſern und 
Kiften 10 fl. 55 kr., in Köchen 11 fl: 52 kr. Zucker 
in eihenen Faſſern 15 fl. 45 kr., in andern 16 fl. 
8 kr. Caffee in Faͤſſern, Kiften und Körben 9 fl. 52 kr., 
in Ballen 10 fl«-32 fr, Thee in Faͤſſern und Kiſten 
14 fl: 26 fe: Gewürze in Faͤſſern und Kiften 9 fl. 
31 kr., in Körben 9 fl: 62, [2778 in Ballen 10 fl. 32 kr. 

Del in Säffern und Kiſten 2 fl. 49 Er. ‘ Taback, un 
verarbeitet, in Fäflern und Kiften 8 fl. 2 fe., in 
Körben 8 fl. 30 kr., in Ballen 8 fl. 41 kr., fabricir⸗ 
ter, auch Carotten und Rollen⸗Taback 15 45 kr., 
46 fl. 19 Er. und 17 fl. 26 ki. Geſpinnſte:? von 
Baumwolle, einfaches ungefaͤrbt/ in Faͤſſern und 
Kiften 2 9. 48 kr., in Ballen 3 fl. 7 kr., gezwirnt 
‚öder gefärbt, in Faͤſſern und Kiften 8 fl. 22 kr., in 
Ballen 9 fl. 17 fr. , von Wolle aller Art in Fäffern 
uhd Kitten 8 flı 34 fr., in Ballen 9 fl. 17 fr. Kein: 
wand und-Seinerte Waaren, Spigen, leinene Strumpfs 

, und 





ı 
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und. Boertenwirhergrhaften in Faſſern und Kiſten 60 fl. 
42 tkr.in Ballen ZA fl-12 tr, Wollenwaaren und alles 


Bewebe von andern Ihlierhaaren, wollene Strumpf: 


und Bortenwirkorarbrit in Faͤſſern und Kiſten 40 fl, 

48 kre, in Ballen.-46..fl. 25 kr. GSeidenwaaren, 
Floret⸗ und halbſeidene, Strumpf⸗ und Bortenwir⸗ 
kerarbeit in Faͤſſern und Kiſten 144 fl. 3 kr., in Bal⸗ 
len 162 fl. 46 fr. Kurze Waaren, Auincgillerie in: 


Faͤffern und Kiffen, 74 fl. 50 kr., in Koͤrben 81 fl. 


21. kr.,in Ballen 85.fU. J Ir. 
- Der. Minifter p, Boͤkh legte alle Aotenfücde in 


Bezug. auf den Vertrag der Kammer vor und. äußerte 


dabei, daß es an, der Kammer läge, den Vertrag in 


feiner Totalität anzunehmen oder zu wermerfen, ein: 


zelne Abänderungen liegen ſich nicht darin treffen, 
Würde er angenommen, , fo treten von dem Tage der 


" Annahme an alle Sperren gegen die Vereingftaaten 


zuruͤck, und der freie Verkehr ift Hergeftellt; würde er 
sermorfen, fo hörte der. proviforifche Zuſtan⸗ auf, und 


ees treten die alten Ver haͤltniſſe und Zoͤlle wieder ein. 


Um dem Proviſorium ein Ende zu machen, empfahi 
ee raſche Behandlung des Gegenſtandes. Am 24. 
Mai hielt die zur Berathung über den Beitritt zum 
Derein-gewählte Commiſſion ihre. erſte Sitzung. Am 


26. erfchien folgende Verordnung: “Sn Erwägung, 


daß auch bei dem Anfchluffe des Großherzogthums an 
den deutichen Zollverein der Verkehr mit der Schweiz 


moglichſt begünftige werden foll, fehen wir Uns vers 


anlaßt, die Eingaygszölle der Schweiz gegenuͤber 
ausnahmsweiſe zu ermäßigen, wie folgt: - Art. 4. 
Schweizer Weine aus den Cantonen Aargau, Zürich, 
Schaffhauſen, Thurgau und St. Gallen-unterliegen 
bei dem Eingange an den Zollaͤmtern zu Waldshut, 
Stuͤhlingen und Conſtanz nur einem Eingangszolle 
von 50 fr. per Centn. Art. 2. Schweizer Kaͤſe, 


Kirſchenwaſſer, „Wermuthgeiſt (Extrait d’Absyuthe) | 


und 
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und Uhrenbeſtandtheile unterliegen‘ beider Einfutze⸗ 
aus der Schweiz nur der Hälfte des durch das Geſotz 
vom 16.8. beſtinmten Eingangszolls. Art. 9. We⸗ 
gen Zulaflung der Schweiger: Seidenfabrikate zu ers 
maͤßigtem Zolle bleibt weiterer Werfigung vorbehalten. 
Einftwetlen findetder volllommene Zollſatz Anwendung. 
Bald nach dem Bekhnnewerden des Anfchluffes ar 
den Verein’erfchienen in den Öfferitlichen Blaͤttern Auf⸗ 
fäge für und gegen den Anfchluß; und Aufforderungen 
zu. Petitionen. ‚Die Karlsruher "Zeitung theifte fol⸗ 
gendes Schreiben ded Gemeinderaths und Hofgerichts⸗ 
Advocaten Rueff in Freiburg an einen Buͤrgermeiſter 
in der oberen Landesgegend mit: “Ew. Wohlgeborn! 
So eben erhalte ich don meinem Schwiegervater, dem 
Hofrath v. Rotteck in Karlsruhe, eine Aufforderung, 
Detitionen an die zweite Kammer zu veranlaffen? ob 
die Gemeinden für oder gegen dert Zollanſchluß ſeyen, 
womtt eine Salzauflage von 3% fe. verbunden werden 
mird. Die Petitionen müffen bis zum 31.d. M. tn 
Karlörude feyn. Die Stadtgemeinde Freiburg hält 
hierwegen am 28..d. M. Gemeindeverſammlung; der 
Antrag lautet gegen denAnfchluß fich zu erffären; 
Ich feße Ste Hiervon mit der Bitte in Kenntniß, eine, 
die Anfihten und Wünfche der Majoritaͤt dortiger 
Bürgerfchaft ausfprechende Petition, und auch eine 
ſolche in Wolfah, Hauſach, Hornberg, Zelt ꝛe, zu 
veranlaffen, da ſolcher Ausſpruch, nach der Verſiche⸗ 
rung meines Schwiegervaters/ dis entſcheidend file 
ihn umd feine Collegen betrachtet wird. Freiburg, 
den 23; Mat 41835.” Die Zeitung fügt Hinzu, dag 
die Angabe der Salzauflage unrichtig iſt. oo. 
Nachdem am 1. Juni in der Sitzung det Abgebrd⸗ 
netenfanttner zahlreiche Petitionen gegen den Anſchluß 
an den großen Zollverein bekannt gemacht waren, übers 
gab auch der Abgeordnete v. Rotteck mehrere gegen dent 
Zollverein gerichtete Eingaben, nnd auberie de 
da 
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ju. werben. In Beziehung auf meinen Wunſch alfo, 


aß. aus möglichft ‚vielen Bezirken und Gemeinden des 
andes Erklärungen für oder gegeri den Zollverein ein= 
pritmen möchten, hätte ich vielleicht Anlaß, der Re: 
daction der Karleruher Zeitung noch Dank zu fagen, 
daß fie den Brief meines Schwiegerfohns, der nut 
an Einen Bürgermeifter ‚gerichtet war, an alle Buͤr⸗ 
germeifter im ganzen Lande brachte. Aber offenbar 
wollte fie mir freilich feinen Dienft dadurch leiſten, 


— ihre Abſicht geht handgreiflich dahin, durch 


ven, Abdruck dieſes Brieſes, unmittelbar nach einer 
Erflärung, die ſich auf einen Artikel der Karlsruhed 
Zeitung in Nr. 148 bezieht, die freundliche Andeutung 
ju seben, daß ein Theil, der Schmähungen und Ver: 
unglimpfungen in jenem Artikel auf mid) gemünze fey. 
Das if der garize Zweck des Abdrucks dieſes Briefe, 
allein darüber fehe id) mit lächelnder Verachtung weg. 
Es giebt Anfeindungen, die und Ehre machen, und 


Arten des Angriffs, die nichts Anderes zeigen als die 


Meittelofigkeit und „Schwäche des Angreifers oder 
feinen unmächtigen Zorn. Indeſſen geht der Angriff 
Auf die Sache ſelbſt ein und geht zum Theil wenigitens 
die ganze Kammer an, indem er ein Angriff gegen 
das Heilige Petitionsrecht des Volkes ift. Fern fey 
es von mir in eine Beleuchtung der Säße des Artikels 
in Mro, 148 der Karlsruher Zeitung einzugehen. 
Das Publicum hat darüber gerichtet ohne Unterfchied 
des pPolitifchen Farben, und ohne Unterſchied, ob die 
Gefiünungen für oder gegen den Zollverein find, und 
ich bin Überzeugt, der Schreiber diefes Aufſatzes naͤhme 
ihn jeßt gerne zurüc, denn er. hat ihn in einer Aüfs 
wallung geſchrieben und. nicht darüber nachgedacht, 
welche Wirkungen derſelbe hervorbringen werde, Er 


wur v 


iſt jetzt aber doch einmal vothanden, und ein Umſtand 


‚it vorhanden, dee. ihm gleichwohl einige Bedeutſam⸗ 


Feit giebt. Es koͤnnte nämlich hie und da im Votke 
0 ne Die 


" \ 
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ſonders da es ſich hier um materielle Intereſſen Hans 


delt, die der Bürger erkennen kann. Dean muß es 
allerdings nicht verfhmerzen — denn der Drang der 
äußern Verhaͤltniſſe bringt es mit fih — Daß in ges 
wiſſen Gegenftänden das Volk feine Meinung nicht 
laut ausfprechen darf, wenn z. B. von dem Bundestag 
oder der Preßfreiheit die Rede ift. Ich gebe Dies zu, 
d. 5. ich verfchmerze es, weil die Verhältniffe es eins 
mal fo mit ſich dringen, aber rückfichtlich der mate⸗ 
riellen Intereſſen, die auf den Beutel wirken, naͤmlich 
die Gewerbs⸗Intereſſen, die Intereffen der Confurhens 
ten, wegen der tagtäglich jedem kinzelnen Samiliens 
vater und Bürger fühlbar werdenden Intereſſen, kann 


man unmöglich dem Volt den Mund zuhalten oder 


fordern, daß es auf das Machtiwort der Regierung 
allein oder der drei Factoren der Gefeßgebung zufams 
mengenommen, an die es feine Bitten nicht richten 


.darf, fi verlafle. Nun fagte man mir — den Bes 


weis dafür habe ich nicht vorliegen, allein die Regies 


rung wird wiflen, was daran iſt — daß einige Ant: - 


leute wirflih Abmahnungen von Haltung der Ge: 


meindeverſammlungen veranlaßt hättet. Ich bin 


überzeugt, daß das Miniſterinm diefes nicht will, daß 
es gegen den Sinn deflelben läuft Gemeinden zu ver; 
bieten oder auch nur abzumahnen, Gemeindeverſamm⸗ 
lungen in Beziehung auf den Zollverein zu halten. 


Das ändert aber jebt die Sache nicht, denn dieſe 


Leute, die blos durch einen Amtmann dieſes Verbot 
erhalten oder "eingefchüchtert werden, kommen eben 
doch nitht zufammen. Dem Vernehmen nach, ſoll 
wenigftens das Sammeln’ von Unterfchriften, wenn 
feine Semeindeverfammtund zuſammenkommt, ver⸗ 


“boten feyn, und dies ift ein fchwerer Eingriff in das 


Recht der Petition. _ Es follen ferner geheime Beleh⸗ 
rungen an die Behörden ausgegangen feyn, zu dem 


Zwecke, die zufammentommienden Bürgeriheifter von 


Der 








mer entgegen Tr würde: wir haben den audern 
Theil nicht HN 


ſtern Blick e 
Verfolgung ihrer rechtmaͤßigen und als gut erkannten 
Intereſſen den’ Weg einzufchlagen, den die Verfaſſung 
geftattet und Peine Willkuͤhr verbieten darf: Ich bes 
ſchraͤnke mich auf dieſe Bemerkungen und wünfche, daß’ 
die Kammer das Weitere thun mödte.” — Staates 
miniftee Winters “Ich Habe mid nie gefchent, 
mid) zu allem demjenigen öffentlich zu befennen, mas 
nicht unter dem Siegel des Geheimniſſes bleiben muß. 
Verſchiedene Schreiben von Sränzbezirtsäntern ſchil⸗ 
derten mir die furchtbare Erafperation und Aufregung, 
die unter den ärmeren Claſſen des Volks auf die Nach⸗ 
richt, daß das Pfund Salz künftig um 62 fr. vers 
fauft werden folle, entftanden- fey, und fpraden zu: 

ie das dringende Verlangen aus, zu willen, was 


ahres an der Sache fey, indem überall Gemeinde⸗ 


verfanımlungen veranftaltet und von diefen Petitionen 
gegen den Zollverein verbreitet würden. Ich fchrieb 
- darauf zuruͤck, daß an der ganzen Nachricht fein wah⸗ 
tes Wort ſey; allein bald darauf erhielt ich neue 
Schreiben, die nicht minder von großer Aufregung 
Prachen, und da Ih nicht wiſſen konnte, in welde 


“ weitere Bezirke etwa noch Aufforderungen zu Samms - 


king von Unterfchriften gegen den Zollverein erlaflen 
worden, fo Iteß ich den mir zugefandten Brief des 
Schwiegerſohns des Abgeordneten v. Rotteck mit der 
Erflärung in die Zeitung einräcen, daß die darin 
aufgeftellte Behauptung wegen Erhöhung des Salz⸗ 
preifes durchaus grundlos fey, um die entflandene Aufs 
- fegung hierdurch auf Einmal niederzufchlagen. Was 


die hinausgegangenen Weiſungen betrifft, fo beftehen ' 


fie lediglicy darin, daß man den Aemtern aufgetragen 
hat, die Ortävorgefegten von dem wahren Stande 
| der 





et. Sch beflage aber die Schwächen ’ 
her Sinzelnen und Gemeinden, die fid) dutth den fin⸗ 
nes Amtmanns abſchrecken laſſen, in ber’ 
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Maftsloſigkeit die. Werhältuiffe abgewagen werden. 
Kr den. Minifter,aber muß ih mid mit der Bitte 
. - Wenden, nicht eine Frage zu fellen,. Die einer Unter; 
 achung gleicht. Ich glauhe nicht, daß hier ein Ab⸗ 
geordneten. zu Dede geſtellt werden kann wegen irgend 
giner Aeußerung, die er- bei einer andern Selegenheit 
gethan haben ſoll, Diefes. würde näheres Nachden⸗ 
fen vorausfetzen, um ſich rechtfertigen zu können, 
meſche Rechtfertigung .aber wieder gu weitern Schrits 

gen führen würde, die unberechenbar find, Ich bitte, | 

jeden andern. Weg, den Die für einen gefeglichen und - 

| 

| 
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perfaſſungsmaͤßigen Weg. halten, zu waͤhlen, aber 
nicht dieſen, den ich nach innigſter Ueberzeugung nicht 
für den geſchaͤſtgordnungsmaͤßigen halten kann.“ v. 
Rotteck;: Pie Frage iſt einmal gethan worden 
und ich muß autworten,“ p. Poͤlh: “Die Mir 
jeper der Kammer. duͤrfen auch uns fragen, wie wir 
Se fragen dürfen, Wenn Sie ans nicht. mehr fragen 
wollen, dann werden. auch wir auf. das Fragen vers 
gihten.” Präftdentz Eine Frage fleht frei wie 
die Bitte.” v,Döfhe. Neun mir aud) der Ads 
geordnete v. Rotteck keine Antwort geben will, ia bin 
Sch. vollkommen zufgieden.” v. Rotted: "Es if 
nit wahr, daß ich meinem Schwiegerfohn gejchries 
ben babe, ‚der Salzpreis werde um 3E fr. erhöht 
werden, Sein Buchſtabe davan. ift wahr. Ferner 
muß ich erklaͤren, daß es hoͤchſt unziemlich und uns 
parlamentariſch iſt, dieſen in das Schreiben meines 
Schwiegerſohns gekommenen Ausdruck, das ‚Salz | 
‚werde um 33 fr. erhöht werden, für eine Lüge zu ers 
, Hären, da pffenbar es für jeden. Uubefangenen und 
Vexſtaͤndigen, wenn er Beides zugleich iſt, ar und 
Handgpeiflich feyn muß, daß es ein bloßes Verſehen 
ſeyn kann, von einer Erhöhung um 35 kr., flatt von 
einer folchen bis quf 3 fr. au Frechen, mas übrigens 
feicht erklaͤrlich ift, da von allen Seiten von Erhöpung 
u des 
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(hoffenheit mit den Geheimniſſen hat, die man hun⸗ 
dert Menichen anvertraut, Sobald aber eine in 
einer Öffentlichen Urkunde enthaltene Naheicht vers 
fäliht in das Publicum gebracht wird, dann.ift es 
eine doppelte‘ Pflichtwidrigkeit und dieſer doppelten 
Pflichtwidrigkeit Elage ich den Abgeordneten v. Rotteck 
‘ au, wenn er die fraglichen Worte, wie er ſelbſt zuges 
gehen bat, an feinen‘ Schwiegerfohn fihried.?” u. 
Nortel: »Ich habe gar nichts zujugeltchen, denn 
was ich habe geſagt? Bar nichte, fondern ich habe 
‚. das Ganze geläugnet.” Praͤſident: *Der Abs 
geordneten. Rotteck hat ausdrücklich erklärt; daß ee 
jene Worte nicht gefchrieben habe.” v. Rotteck: 
“Wenn es darauf anfäme, mas ich aber durchaͤus 
nicht anerfenne, fo würde ich fagen, man frage mei⸗ 
nen Schwiegerſohn, aus welcher Auelle er gehört 
Habe, daß der Salzpreis werde erhöht werden, denn 
bh erkläre nod weiter, daß ich meinem Schwiegers 
ſphne urfpränglich gar nicht gefchrieben Habe, alfo dies - 
fee Brief von ihm nicht durch ein an ihn unmittelbar | 
gerichtetes Schreiben, fondern durch ein Schreiben 
von einer andern. Perfon, die ich gar nicht zu nennen 
habe, veranlagt worden ift, und in welchem Briefe 
durchaus gar keine Rede ‚von dem Sal; war. Das 
ift meine Erflärung. Wenn fpäter oder durch Briefe 
von andern Perfonen, die vielleicht nad) Freidurg und 
in alle Gegenden des Landes geſchickt wurden, dieſer 
Irrthum entftanden ift, fo habe nicht ich, fondern der - 
. Minifter zu verantworten, daß er die parlamentarifche 
—* durch dieſe beiſpielloſe Weiſe verletzt hat. Ich 
in zwar durch eine lange Erfahrung ſchon daran ge⸗ 
woͤhnt, ähnliche Sachen aufnehmen zu muͤſſen mit 
jener Reſignation und jener Entſchloſſenheit, alles Auf⸗ 
ſehen zu verhuͤten, und Alles auf das beſte aus zulegen. 
Wenn es aber gewiſſe Graͤnzen uͤberſchreitet, und nicht 
blos meine Perſon mehr betrifft, die ſehr nalen 


* 
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it, und der auf) trotz aller Anfeindungen doch ‚die 
Achtung und Elebe des, Publicums bleiben wird, dan 
bin ich meiner Stellung" ats Volksvertretet ſchutdid, 
dergleichen Beleidigungen "zurädtzuweifen.” "Finanz: 
miniſter v. ÖbEh:. “Und wir find es unfrer Pflicht 
ſchuͤldig, das Volk nicht aufregen und aufheben’ zu 
laſſen. Wir werden 'nähere Ünterfuhung. darüber 
anftellen Iaffen, waher diefe Nachricht "kanı; denn es 
haandeit fi hier nicht um eine-Kieinigkeit, fondern 
- um bie Empörung des Volkes gegen Handlungen der 
Regierung.” " Dräfident:. “Ich wiederhole, da 
hier. nicht der Ort iſt, Unterſuchungen anzuſtellen.“ 
Fecht: “Zum Wohle des Landes bitte ich, dieſe De: 
batfen zü endigen.” Praͤſidentz? “Solde Vor 
koͤmmniſſe töten allerdings die Ruhe und die Leidens 
fchaftlofigfeit, womit dieſer Gegenſtand berathen wer- 
den fol. Ich bitte, dies insbefondere zu erwägen.“ 
Staatsmintfter v. Winter: “Wenn die. Gemeins 
den 6108 aufgefordert worden wären, ihre Erffärungen 
hierhet zu ſchicken, fo hätte ich Über die ganze Sache 
fein Wort verloren; aber ich ftage vor Gott, ob €8 
recht. iſt, mit folhen Aufforderungen zugleich reine 
Unwahrheiten zu verbreiten, deren Gegenfland das 
Volk am tiefflen ſchmerzen und beunruhigen muß.” 
v. Rotteck: „Es iſt etwas Unbegreiflihes und 
Beiſpielloſes, eine aus der Luft gegriffene Muth⸗ 
maßung, daß die fragliche Notiz von mie herkomme, 
zum Gegenftand einer Anklage, einer Öffentlichen Ans 
ſchuldigung und eines Verhoͤrs in der Kammer zu 
machen. Wo iſt je etwas Aehnliches in einem andern. 
Porlamente vorgefommen?” — Da mehrere Stim> 
men den Webergang der Tagesordnung wünfden, fo 
erflärte Welker, daß er ſich jedenfalls vorbehalte, 
in offener Sigung eine Gegenerflärung auf die Aeuße⸗ 
rungen des Finanzminifters und den Artikel in der 
Karlsruher Zeitung in das Protocol der Kammer 
| nieder» 
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nieder zulegen, indem dies die Ehre der Kammer und 
die Deputirten; Ehre verlange. v. Itzſtein: “Wenn 
die Kammer zur Tagesordnung übergehen will, fo 
ſpreche ich wenigfiens mein. tiefes Bedauern darüber 
aus, daß Vorgonge dieſer Act, daß ſolche Angriffe auf 
Mitglieder der Kammer ſtattfanden, daß man von 
Aufwieglern ſprach, die mian greifen wolle, wo fie 
auch ſiben moͤgen.Ich erklaͤre, Daß ich dieſes Be⸗ 
nehmen für hoͤchſt inpaͤrlamentariſch halte.” — Viele 
Mitglieder ſchließen ſich dieſer Erklaͤrung an, womit 
der — verlaffen. und die heutige Sitzung 
aufgehoben .wird,. indem. die Zollcommiffign fogleich 
wieder in Ihätigkeit traf, und nun feine Sammer: 
figungen mehr gehaften werden follen, bis die Ars 
beiten jener Commiſſion zur VBerichterflattung vors 
gerüdt find, en | 

Am 3. bat die zur Begutachtung des Zoll:Bereiniz 


Ru‘ 


gungẽe Vertrags niedergeſetzte Commiſſion in ihrer 


Mehrheit für Nichtannahme. deffeiben geſtimmt, und 
es iſt ein. Berichterflatter ernannt worden, der die Bes 
weggründe zu dem Beſchluſſe zufammenftellt, und dem 
Bericht auch :diejenigen der Minderheit einverleibt, 
Der Finauzminifter v. Boͤkh theilte der Zoll; Loms 
miſſien am 4, folgenden großherzogl. Beſchluß mit: 
“Se. koͤnigl. Hoh. ermaͤchtigen die zu den Verbands 
lungen mit den Ständen uͤher den Beitritt des Groß⸗ 


— zu dem deutſchen Zollvereine exnannten 


egierunge: Commilfaire, Sinanzminifter v. Bokh, 
Staatsrath Solly und Geheimen Referendar Goß⸗ 
weiler, ten Staͤnden die Zuſicherung zu geben, daß 
ihnen am Landtag von 1839 entweder ein Vorſchlag 
zur Sortfegung bes Vertrags vom 42. Maid. J. auf 
weitere zwoͤlf Jahre, von Ablauf des Jahres 1841 
an, oder zur Kündigung diefes Vertrags vor dem Jahre 
484% zur Zuftimmung werde vorgelegte werden. — 

u 0 VBeſchloſſen 
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Beichloffen im groß erzogl. Stantsminiferium mw _ 
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Karleruheden 4. Sunt 1835. 
0 Frhr. v. Reizenſtein. 


(Fortſetzung folgt.) [nn | 
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, | V. us — 
Anzeige von Büchern und kurze Kritiken. 
Cameraliſtiſche Enchyclopaͤdie. Handbuch der | 
Cameralwiſſenſchaften und ihrer Literaturfuͤr Rechts⸗ 
und Verwaltungsbeamte, Landſtaͤnde, Gemeinde⸗ | 
räthe und Kameralskandidaten. Bon. Dr. Ed⸗ 
ward Baumſtark, PDrivatdosenten ander Unis ae 
‚..nerfität Heidelberg. Heidelberg und Leipzig 1835, 0 
Groos. XVI. und 799 ©. gr. 8. (4 Thlr.) / 


"Die kuͤrheſſiſche Verfafſungsurkunde, er⸗ 
laͤutert und beleuchtet nach Maßgabe ihrer einzelnen 

| 

| 


= 


Paragraphen, Ein Handbuch für Landftände, Ges 
- fehäftsmänner, . conflitutionelle Staatsbeamte und 
‚Staatsbürger. Bon Friedrich Murhard. 
. Zweite bis zwölfte Lieferung. Kaflel, Bohne, - 
1834 und 1835. gr. . 


Weber die Anſpruͤche des britifhen Garde⸗Ober⸗ 
fien Auguftus von Eſte, ehelichen Sohnes des 
britifhen Pairs, Herzogs von Suſſex, 8. H., auf | 
Titel und Familienrechte eines Prinzen in Groß⸗ .. 
britannien und befonders in Hannover, wider die | 
beifällige Deduction des Herrn Staatsraths Klüber, 

Von F. A. Nüder, vormaligem Redacteur des 
Dppofltionsblattes. Hannover, 1835. Helwing. 


2 DO 0 
Der Verfaſſer ˖ ſucht befenders die Nichtigkeit dee 
Anfprüche aych dadurch zu beweifen, daß der Bater bes 
en TE Ders 
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2 V. ütteratar. 
Obetſen die Rechte ſeiner Kinder bei keiner Ports heit 


geltend au. machen ſuchte. 





Ideen über die neue Drganifation der Ci⸗ 
vilsBerwaltung im Königreiche Hannover, von 
5. Oſtermeyer, Amtss Affefioe in Celle. 
Hannover, 1835. Helwing. 56 ©. 8. 


Der deutſche Zoll⸗Verein, ſein Syſtem und 

ſeine Zukunft; von Dr. C. F. Nebenius, großh. 
badiſcher Staatsrath, Director des Miniſteriums 
des Innern, Vorſtand der Geſetzgebungs⸗Commiſſion 
und Curator der Univerſttaͤt eidelberg, Comman⸗ 
deur des großh. badiſchen Zahringer Loͤwen⸗ und 
des großh. heſſiſchen —5 Karlsruhe, 
Mauͤlber. gr.8. 30 9 Bogen. 2 Rthir. 


Ueber den Eharafterun unferer'Zeit und den 
Mißklang im conflitutionellen Leben. 

Ein Beitrag zur richtigen Würdigung der Mißs 
griffe von Seiten der Stände und der Regierungen 

- in Deutſchland, und zue Erzielung und Befeftigung 
eines freundlichen Einverftändniffes zwifchen beiden, 
von Einem, der nicht im Dienfle der fogenannten 
Legitimität und Volksſouverainitaͤt, fondern in dem: 
des Patriotismus flieht. Heidelberg, 1835. Groos. 
9% 8. gr. 8. 

Der Berfaffer dieſer geiſtvollen Schrift bekennt ſich 
zu feiner der pölitifchen Parteien, und ſucht von der 
Mitte, oder richtiger von einem über die Parteien ers 
habenen Standpunkte aus, die Mißgriffe zu beleuchten, 
die in conſtitutionellen Staaten gethan ſind und werden. 








Das neue Schiedsgericht fuͤr die conſti⸗ 
tutlonellen Staaten in Deutſchland. 


Sranffurt a. M., 1835; Odertlerh. 27 S. zr.8. 
Eine 
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Transporte 68.000 Br. für das Sriegt-denat 4000 
Q 


Fr., für das ArtillerieeMaterial 145,000 Fe. 

Jebhaften Debatten wurden die von der Regierung für 
das Ingentenrs Material verlangten 1,800,000 Fr. 
bewilligt· Zuletzt wurden noch die zufälligen und ges 
Heimen Ausgaben zu 72 000 Sr. beſtimmt. Am 2. 
FJuni bewilligte die Kammer an —38*— fuͤr die Cen⸗ 
cral Verwaltung 700,000 Fr., zu Penſionen und Re⸗ 
munerationen 97,000 Ir· zu den Bureau ı Koflen 
244,000 $r., für die Landes Archive 80,000 Fr., zu 


"geheimen Ausgaben 1,265,500 Fr., für die Telegras 


„hen: Linie 932,000 Fr. ». für das Perſonal Bes Series 
rolftabee. der Pariſer Nationalgarde 110,000 Er. 
Fexner für das Material der Nationalgarde 71,000 Fr., 
gu Nationalbelohnungen 27,000 Fr., für die Verwal⸗ 
Hung der Brüden und Chauffeen 8,151,000 Er., für 


dns Berg⸗ und Hüttenuafen 450,100 :5r., an Beitrag _ . 


zum Penflons s Fonds 855,000 Fr., zur Anlegung 
neuer Straßen, Bruͤcken und Canaͤle, fp.wie zur Ver⸗ 


beſſerung der inneren Schiffahrt 26.220,000 Fr., zu 
Hafenbauten 4,240,000 Fr., zur Inſtandhaltung det 
Affentlichen Gebäude 500,000 Fr., für den Bau neuer 
- Central:Gefangenhäufer 600,000 Fr., zur. Erhaltung 


alter Hiftorifcher Monumente 120,000 Sr, zur Unters 


* fügung der Kunſtanſtalten 403,000 St., zur Verfchds 


nerung der Öffentlichen Sehäude 300,000 Tr., zur 
Aufniunterung der Schriftfteller und Känfller 406,000 
Fi. Far dos Theater wurde nach ‚einer längeren Des 
Batte 1,300,000 Sr. bewilligt. — 

‚Am 8. bewilligte bie Deputirtenfanmer nach dem 
Wunſche der Budgets: Commiffien zweien Erzbiſchoͤ⸗ 


fen, die zugleich Cardinaͤle find, den Erzbiſchoͤfen von 


Rouen und Rheims,eineGehaltszulagevon 10,000 Fr.r 
fo daß fie jegt einen Gehalt von 25,000 St. beziehen, 
Am 12. wurde in der Pairskammer der Geſetz⸗ 
Entwurf über die nordamerifanifhe Schuldſorderung 
| mit 
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Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt, 
Hr. Mendizabal zum Minifter der Finanzen, Mars 
quis de lad Amarillas zum Kriegsminifter, Garcia " 
Herreros zum Juſtizminiſter, General Alava zum 
Seeminiſter mid Alvarez Guerra zum Minifter des 
Innern. 

Am 28. Mai erſchien in Naſſau folgende Verord⸗ 
nung, das Einbringen verſchiedener Gegenſtaͤnde gegen 
Sicyerheitsleiftung betreffend: Unter Öelaffung der 
bisherigen Eingangszölle ſoll, Höfer Entſchließung 

“zufolge, bei dem Eingange der unten genannten Ges 
genftände für folgende zufägliche Zollbeträge Sicherheit 
geleiftet werden: 






eben . fl. 528. 
b. Eaffee in Ballen . 5» 34» 
2) a. Zucker in eihenen.$ .. 10» 45% 


b. Zuder in anderen Säffern.. 11» 8» 
3) a. Tabad, roher, in Blättern 
und Rollen, in Zäffern und 
Üben .....3853 6° 2 
b. Tabad desgl. in Körben.. 6» 52» 
c. Taback desgl. in Ballen,. 7» 3» 
4) a. Taback, fabricirter, Rauch⸗ 
und Schnupftabad aller Art 
in Fäffern und Kiften..... 9» 5» 
b. do, do. in Körben.... 9» 39» 
„© do. do. in Ballen... 10» 46» 


Wegen Entrichtung diefer Zufag Beiträge wird nähere 
Beitimmung erfolgen. Gegenwärtige Verfügung iſt 
aud auf fänmtlihe Waaren der genannten Art ans 
wendbar, welche feit dem 21. d. M. in Quantitäten 
von mehr als 20 Pfund verzollt worden find,- und bie 
zu diefem Behufe fofort aufgenommen werden follen. 
Die Wiederausfuhr bleibt jedoch den Waaren⸗Inha⸗ 
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bern freigeſtellt. Die Sicherheitsleiſtung geſchieht auf 
den Zollſtaͤtten, wo der Eingang ſtatt hatte. Die her⸗ 
zogl. Receptur-⸗Beamten werden angewieſen, die Zoll: 
einnehmer von der gegenwaͤrtigen gleich nach dem Er— 
ſcheinen in Wirkſamkeit tretenden Verfuͤgung in Kennt⸗ 


niß zu ſetzen. 


Durch eine koͤnigl. Verordnung vom 30. Mai 
wird in Hannover das neue Steuer⸗Gewicht (koͤlni⸗ 


ſches Gewicht) nunmehr auch als allgemeines Hans 


delsgewicht im Koͤnigreiche eingeführt. Die Schiffs 
laft fol 4000 Pfund, der Centner 4106 Pfund, das 

Pfund 32 Loth und das Loth 4 Auentchen enthalten, 
An 1. Juni wurde der Geburtstag und die Volle 
jährigkeit des Königs Otto von Griechenland ip - . 
München gefeiert, | on 

Am 8, Juni wurde durch ein Refcript des Königs 
von Besgien das in den Jahren 1830 — 1832 erlafe 
ſene Berbot der Aus- und Durchfuhr von Waffen 

wieder aufgehoben. | - 

Durch einen koͤnigl. Befchluß vom 17. find ber 
Senat und die Repräfentantentammer. zum 4. Auguft 
‚wieder einberufen. ' " 

Am 26. Mai wurde der ſchwediſche Reichstag 
vom Könige in Perfon gefchloffen. 

Das katholiſche Großraths: Collegium, welches 
vom 12. Juni Abends 5 Uhr bis zum 13. Morgens 
3 Uhr verfammelt war, befchloß mit 48 gegen 21 
Stimmen: die Proteftation vom 24. April d. J. zus 
rüctzuziehen, den vom Papft zum Biſchof von Chur . 
und St. Sallen ernannten 3. G. Boffi als provifori: 
ſchen apoftoliichen Vikar anzueffennen, und unverzüg: 
lich mit dem Papſte Unterhandlungen anzutnüpfen, um 
ein eigenes Bisthum für St. Gallen auszuwirken. 

Auch die Irrungen zwiichen der Schweiz und den 
deutſchen Staaten find der Ausgleihung nahe, indem 
der eidgendflifche Vorort folgende Eircular- Note an 

| die 
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die Höfe von Baiern, Wuͤrtemberg und Baden erlaſ⸗ 
fen hat? Schultheiß und Regierungsrath der Re⸗ 
publik Bern, als eidgenoͤſſiſcher Vorort, haben dieje⸗ 
nige verehrliche Note erhalten, welche die Herren Bes 
bollmächtigten in des Schweiz unter dem 20. d. M. 
‚an fle gerichtet Haben, und finden fich, in dem lebhaf⸗ 
ten Wunſche beſeelt, das gegenfeitige Wohlvernehmen 
in allen Theilen wiederherzuftellen, veranlaßt, auf dies 
selbe die nachftehende Erwiderung zu geben. Saͤmmt⸗ 
liche eidgenoͤſſiſche Stände werden es ſich ſtetsfort zur 
' angelegentlichken Pflicht machen, die freundnachbar⸗ 
lichen Verhäftniffe zwifchen ber ſchweizeriſchen Eidges 
noffenfhaft und : den Nachbarregierungen auf der 
Grundlage allgemeiner voͤlkerrechtlicher Grundſaͤtze zu 
pflegen und immermehr zu Befeftigen. - Bei einer 
folchen von fämmtlichen eidgenoflifchen Ständen gleichs 
mäßig getheilten Sefinnung erlaubt fidy der dgenäffts - 
ſche Vorort im Namen des Tantons Bern den drin 
. genden Wunſch, daß die wegen eines bebauerlichen 
und gemißbilligten Ereigniffes zwiſchen den deutfchen 
Regierungen und dem Canton Bern in der jüngften 


Zeit eingetretenen Mißverhältniffe um fo mehr für - 
befeitigt betrachtet werden möchten, als von Seiten - 


der Negterung diefes &tandes die allgemeinen völs 
kerrechtlichen Grundſaͤtze forgfältig wahrgenommen 
werden. Schultheiß und Negierungsratd der Re⸗ 
publik Bern benugen dieſen Anlaß ꝛc. Bern, den 
25. Mai 1835. — Dexrn/ id 





Samburg, den 27. Juni 1885. 
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